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VORREDE. 

» 

Wenn  die  ^4bjicht  allein  den  Werth  ei- 
nes  Buches  bejiimte  ,  Jb  würde  ich  zufrie- 
den feyn  mit  dem  /neinigen.  Unwille, Jb  vie- 
le Warheiteri  verkant  ,fo  viele  vernachlaf- 
figt,fo  viele  Alenfchen  verblendet  zu  fehen, 
über  das ,  was  ße  fich  nicht  nur  zur  Sicher- 
heit ihres  Lebens genuffes  , fondern  auch  zur 
Entwiklung  ihrer  Talente  und  Sittlichkeit 
fchuldig  find ;  Gram ,  dafs  das ,  was  hier 
eine  JSazion  erkent  Jahrhunderte  durch  ih- 
ren  Nachbarn  unerkant  bleiben  kan ,  ha- 
ben mich  —  dahin  gebracht  zu  fchreiben , 
was  ich  fehrieb.  ^ 

Ich  habe  nicht  neu  feyn  wollen ,  aber 
ich  habe  treffend  zu  feyn  gewünfeht!  Käu- 
te ich  dieTugend malen ;  kante  ich  die  Wahr- 
heit fichtbar  machen ;  kante  ich  Vorurthei- 
le  vernichten ,  und  die  Gazen  des  Jahrhun- 
derts der  bittern  Verachtung  hinwerfen; 
könte  ich  den  Muth  grofser  Unternehmun- 
gen hervorrufen,  und  die  Beifpiele  beffe- 
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rer  Zeiten  mit  lebendiger  Kraft  fo  warm 
in  die  Seele  übertragen ,  als ße  gefült  zu 
werden  verdienen :  — fo  wär  ich  ein  glük- 
lieber  Mann;  fo  köntc  ich  vielleicht  hoffen, 
einft  aus  füren  zu  helfen,  was  ich  iezt  nur 
ßhreibe.  Wehe  dem  Stolz  eines  Sehr ift fiel- 
lers!  Es  iß  eine  leichte  Kunfi  gut  fchrei- 
ben,  aber  eine  fchwere  Kunft  gut  handeln. 
De  r  Beifall  thatlofer  Zeiten  hat  wenig  Reiz 
für  ein  Herz,  das  an  entfernten  Denkmä- 
lern ßch  bildete,  für  das  ivasman feyn folte, 
und  ivas  man  fo  tvenig  iß. 

4 

t 

Das  Leben  vergeht.   Ohne  Dank  ver- 
fluch' ich  den  Tag ,  der  mir  es  gab ,  wenn 
ich  einft  enden  muß ,  ohne  etwas  gewirkt 
zu  haben. 

Und  du,  o  Mann ,  dem  diefs  Buch  nicht 
ganz  misfäüt ,  laß  mich  dein  Freund ßyn; 
lehre  mich  einem  Gefchlechte  nüzlich  wer- 
den ,für  das  ich  felbft  den  Tod  nicht  fcheue, 
wenn  ich  gleich  im  ganzen  genommen  es 
weder  achte  noch  liebe.  Den  4.  Septemb. 
1790, 

D.  V. 
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Hamor  alfo  war  der  Spiegel ,  durch  den  Tibar 
das  verkehrte  Bild  feiner  Gefinnungen  unterhielt. 

Elkannar ,  der  feinem  Gemälde  lieh  vertrau- 
te  ,  Tah  ,  was  er  nie  gehoft  hatte ;  fah  alles ,  was 
er  fehen  wolte,  nur  das  nicht,  was  wirklich  war. 
Aenlichkeit,  Uibereinftimmung,  gleiche  Gedan- 
ken verleiteten  ihn  zu  der  Uiberzeugung ,  dafs 
Tibar  nun  fo  ganz  der  Mann  fey ,  von  deflen 
Bereitwilligkeit  fich  alles  erwarten  laße. 

A 


99 
99 
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Das  Zutrauen  feines  eigenen  Scharffins  be- 
thörte ihn.  „  In  einer  wahren  Verbindung  mit  ihm 
liegt  mehr  Sicherheit,  als  in  iener  zuerß  ent- 
„  v*orfenen  Scheinverbindung.  Tibar  ißs ,  durch 
„den  ich  alles  erreiche,  fprach  er  zu  lieh;  er 
mus  gefeflelt  werden.  Dann  theile  ich  mit 
„ihm.  Der  König  iß  ein  Menfch.  Das  Volk 
wird  durch  Namen  regiert.  Iß  Tibar  mein 
Freund ,  fo  fey  er  der  zweite  nach  mir.  Iß  er 
„falfch,  fo  bleibt  der  König  raein  Rükhalt.  Das 
„Volk  hat  keine  Rettung  für  ihn,  der  es  ein- 
„  mal  verlies  ;  nur  merk  er  nie ,  dafs  er  mir  no th- 
„  wendig  war. 

Er  glaubte  nun  ruhig  fich  im  Befiz  einer 
Macht,  die  in  eines  andern  Händen  lag,  traute 
kek  fich  zu,  einen  Mann,  unter  deflen  Namen 
er  feinen  Einfius  verßärken ,  mit  de  Ifen  Tugen- 
den er  den  Has  feiner  Verbrechen  bedeken  wollte, 
einen  Mann  ,  der  fich  in  den  Gefinnungen,  in  der 
Aufhellung  und  den  Freiheiten  der  Nazion  ei- 
ne unüberßeigliche  Schuzwehre  erbaut  hatte, 
i  wenn  er  ihn  nicht  mehr  brauchte ,  vernichten  zu 
können. 
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Tibar blieb  Rill,  und  kalt  Der  Mann,  mit 
Wahrheitim  Herzen  geht  nie  entgegen.  Er  überlies 
feinem  Gegner  die  Mühe ,  Wege  zwifchen  ihnen 
zu  bahnen.  Entfallene  Winke  über  den  Karakter 
des  Königs  ,  „  der  bei  vieler  Lift  wenig  Entfchlof- 
„  fenbeitbefäfse ,  der  in  nichts  beftändig  ,  in  nichts 
„lieh  gegenwärtig,  überall  dem  Schein  opfere, 
„  den  nur  Neuheit ,  ungemesne  Begierde  zu  her- 
„  fchen ,  und  der  Wahnlinn,  in  allem  unbefchränkt 
„  Teyn  zu  wollen  ,  regiere ,  bei  dem  man  alfo  in 
„  keiner  Sache  ficher  ,  in  keinem  Stande  fturzfrey 
„  fey „  waren  das  einzige ,  wodurch  er  ihn  von  Zeit 
„zu  Zeit  lokte.,, 

Er  machte  ihn  eifrig  durch  die  Beobachtung, 
„was  fie  beide  verbunden  aus  einem  König 
„machen  könten,  der  yon  ihnen  abhinge,  und 
„von* ihnen  fein  Schikfal  erwarten  müfTe,  deflen 
„  Grund fäze  man  nur  aufdeken  dürfte,  um  ihn 
„zum  Abfcheu  der  Nazion  zu  machen.  Ein 
„König  ,  der  in  fich  böfes  Bewuftfeyn,  und  den 
Venrath  eines  Volkes  im  Herzen  trägt,  der 
„  Woiluft  von  iedem  ftarken  Gedanken  ent- 
fernt hält,  — was  iß  er?  —  Ein   Ball,  fb- 
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„bald  die  Hand  Uch  findet,  die  mit  ihm  fpie- 
„  len  will.,, 

Elkannar  fand  feine  Gehnnung  vollkommen 
getroffen.  Niemand  iß  weniger  König,  als  der 
König  felbft,,  war  von  jeher  fein  . Grundfaz  gewe- 
fen.  „Er  hängt  ab  von  den  Ablichten  derer,  die  ihn 
„zum  Werkzeug  brauchen,  hängt  um  foviel  mehr 
„ab,  iemehr  er  durch  feine  Uibelthaten  die  Stirn- 
„me  der  Nazion  zu  fürchten  hat.  Gib  uns  einen 
„fchlimmen  König»  o  Himmel!  er  ift  der  befte 
„für  feine  Vertrauten,  er.belont  das  Uibel,  und 
„zittert  vor  der  Gefahr.,, 

Wie  wenig  war  nun  die  Warheit  delTen  zu 
bezweifeln ,  der  bis  ins  innerfte  feines  Herzens 
auf  gleichem  Wege  mit  ihm  wandelte. 

„Las  fie  kommen  —  fprach  er  zu  ßch,  — r 
„  wir  honen  ihrer.,, 

■ 

f 

Lächelnd  überfah  Tibar  die  Künheit  de» 
JVlenfchen,  der  fiolz  auf  eigene  Kräfte  über  dit 
Gefahren  des  verborgenen  lieh  fo  fehr  betäubte. 
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dafs  er  vergas  ,  wer  von  beiden  der  Herfchende, 
und  der  Beherfchte  fey. 

* 

Tibar  war  das  Kathfel  der  Forfcher.  In  fein 
Herz  Hefer  verichloflen ,  als  je ,  war  er  ernft  durch 
die  Größe  feiner  Ablichten ,  nachdenkend  durch 
die  Schlüpfrigkeit  feiner  Bahn.  Seine  Feinde  quäl- 
ten fich ,  feine  Freunde  wurden  ungewis. 

Elkannar,  und«  er,  zwei  Widerfacher,  die 
vor  den  Augen  der  Welt  fe  plözlich  Freunde 
wurden,  mußen  wol  die  Verwirrung  der  Neugierde 
werden. 

„  Im  Umgang  mit  Elkannar ,  von  Hamor  öfter 
n  befucht,  düfter,  fchweigend:,,  was  iß  derMann — 
fragten  fie  Ech —  „  derunseinß  leitete ,  der  wie 
„  ein  Gott  mit  dem  Licht  der  Warheit  und  der 
„Begeißerung  in  unferer  Verfamiung  erfehien, 
„was  iß  er,  was  begint  er?  wo  iß  der  Geiß,  der 
„einft  dem  großen  Zwek,  den  Sterbliche  fich 
„wälen  können,  mit  Buhe  entgegen  ging,  der  ' 
„  bei  Hindernifsen  lächelte  ,  und  Gefahren  wie 
i,  Träume  verfcheuchte  ?„ 


Digitized  by  Google 


)   6  ( 

'  .  .  . 

Tibar  hörte  es  ,  und  mufte  fchweigen.  Er  tro- 
Äete  fich ,  dafs ,  wenn  der  gute  Mann  ,  wie  der 
rchlimme,  den  Glauben  wanken  machen  mus, 
durch  den  er  bisher  die  Herzen  feiner  Anhänger 
regierte,  zwifchen  beiden  doch  der  Unterfchied 
bleibt ,  dafs  der  erfte  bei  dem  Vertrauen  auf  feinen 
Karakter  nur  die  leifefte  Verficherung,  einen  Wink 
nur  auf  künftige  Erklärung  braucht,  um  das  Ur- 
theil  feiner  Freunde  fo  lange  zu  hemmen,  bis  Hand- 
lungen ihm  erlauben,  die  Abfichten  aufzudeken, 

■ 

deren  Wege  im  Dunkeln  feyn  muften,  wenn  der 
andere ,  der  durch  Eigennuz  und  Betrug ,  mit  der 
verworfenßen  Gattung  verbunden,  das  Arge  fucht, 
i  -  und  Bö fes  will ,  feine  Freunde  nur  zu  gut  gewöhnt 
hat ,  unter  ieder  Larve  Uibel  zu  vermuthen.  Die 
fcheinbare  Unbeßändigkeit  feiner  Schritte  wird 
Mistrauen  erregen » und  der  zeirüttete  Haufe  ver- 
laß  den ,  über  deffen  Betragen  er  fich  nur  die  Aus  - 
legungen  eines  böfen  Herzens  zu  machen  weis. 

s 

*  m 

t 

„  Womit*  hab  ich  in  deinen  Augen  meinen 
„Werth  verloren  —  fragte  Altai  nach  der  erften 
Kundmachung  di e fes  neuen  Bundes — „warumGe- 
°  „  heimnifle?  ^Geheimnilfe  „  — antwortete  Tibar 
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—„Nein,  aber,  was  zwei  ausrichten  können ,  war- 
„  um  einen  dritten  ?  fey  beruhigt ,  meinem  Herzen 
„  biß  du  der  Nächfte.  Nur  das :  KeinGefcbäft  ward 
„  durch  die  noch  verdorben,die  es  unmittelbar  trie- 
„ben,  fondern  nur  durch  folche ,  die  darum  wußen 
„  ohne  eigentlich  dabei  zu  thun  zu  haben." 

i 

Altai.    Doch  „  —  • 

r 

Tibar.  „  Du  biß  zu  mild  zum  Vogelfteller  1 
„p  es  find  Dinge  in  diefen  Herzen  !  der  ehrliche 
„  Mann  fcheut  fich  oft  zu  bekennen,  was  dergu- 
„  te  Mann  thun  mus.  „ 

Altai.  „  Aber,  die  Meinung  von  dir,,.— 

v 

Tibar.  Ift  Meinung  fchlimmer,  als  War. 
„beit?  Las  reden.  Wenn  es  der  hoch ße  Prüffiein 
der  Tugend  ift ,  fich  wilfentlich  in  üble  Nachrede 
„verwikeln,  fo  zeigt  der,  der  nicht  Muth  behalt» 
„auch  fchlimme  Urtheile  zu  dulden,  der  fo  fehr 
„eilt,  falfchen  Schein  von  fich  abzuwenden ,  ein 
„Herz,  dem  es  mehr  um  vorübergehende  Ehre, 
„  als  die  Wahrheit  feiner  Entwürfe  zu  thun  iß. 
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Sieh  auf  das,  was  gefcheben  wird.  In  der  Zu- 

kunft  liegt  das  ürtheil  des  Mannes. „ 

/ 

n 

•  I 

Tibarkonte  mit  Zuverficht  von  fich  fprechen« 
D6r  erfte  Schritt  feiner  Ablichten  war  erreicht.  El- 
kannar  entblöß  von  feinen  bisherigen  Freunden, 
einzeln,  und  verloren ,  fiand  in  feiner  Hand. Die 
Gegenpartei  war  durch  den  Verluft  ihres  Haup- 
tes ein  zerfireuter  Haufe  uneiniger  felbßfüch- 
tiger  Ränkemacher  ,  die  fich  verfolgten  ,  fich 
fchwächten  und  hinderten.  Sein  Weg  war  offen. 

Wäre  er  von  jener  Art  Menfchen  gewefen, 
denen  der  Glanz  des  erften  Erfolgs  genügt,  fo 
würde  auch  er  in  feine  eigene  Bande  fich  verftrikt, 
auch  er  mit  eben  fo  entfcheidender  Gewisheit  in 
Ideen  von  Gewalt  über  feinen  Gegner  fich  ver- 
loren haben ,  als  Elkannar.  Aber  Heil  einer  edlen 
Seele,  die  in  ftillem  Bewuftfeyn  mehr ,  als  in  frem- 
der Demütigung  den  Genus  ihrer  Unternehmun- 
gen findet.  Zu  weit  aiisfehend  im  Ziel  ihrer  Wün- 
fche  fucht  fie  in  dem,  was  gefchah,  weit  weni* 
ger ,  als  in  dem ,  was  noch  gefchehen  foli ,  ihre 
Beruhigung. 
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Nach  dem  Plan ,  den  Tibar ,  und  Elkannar 
zum  Grund  ihrer  gemeinfchaftlichen  Staatsverwal- 
tung gelegt  hatten ,  (ölten  alle  Unruhen  ausge- 

* 

rottet,  alle  Parteien  vereiniget,  und  durch  voll- 
kommene Uibereinkunft  der  Gegner  aller  wei- 
tern Verfolgung  Einhalt  gethan  werden.  All  die 
nachtheiligen   Einfchränkungen  ,  Sicherheitsan- 
nalten, und  Bedrükungen  des  Mistrauens  Söl- 
ten aufgehoben,  alle  beleidigende  Vorzüge  ver- 
nichtet ,  und   unter  dem   wolthätigen  Einflus 
der  Einigkeit  Zutrauen  zwifchen  Volk  und  Tron, 
zwifchen    Mann  und    Mann  wieder  hergeftelt 
werden. 

Aber  wie  ? 

Elkannar  wolte  befehlen. 

Tibar  fchlug,  als  das  fchnelfte  ,  und  ilcherße 
Mittel  ,  eine  Verfamlung  des  Volkes  ,  einen 
Landtag  vor. 

„  Es  iß  der  einzige  Weg,  ein  Volk  in  feinen 
Gefinnungen  zu  überfehen. 
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Elkannar  zitterte. 

„  Nazionen  ,  —  Tagte  Tibar ,  ~  haben  um 
„  defto  mehr  Zutrauen  auf  ihre  RepräTeirtanten, 
„je  neuer  fie  in  der  Art  find,  wie  folche  grofse 
„  Verfamlungen  gelenkt  werden  muffen.  Und 
„handeln  wir  nicht  um  To  viel  fichrer,  wenn  die 
„Vertreter  des  Volkes  ihr  Siegel  auf  unfereVer- 
„  Ordnungen  drüken?  „ 

Elkannars  Bedenken  waren  überwogen ,  die 
v   Berufung  gefchah.  Man  verfammehe  lieh  zur 
Wahl. 

Nach  alter  Sitte  war  in  jedem  Bezirk  ein  ho- 
her Plaz,  wo  von  freien  begüterten  Männern 
ieder  zur  Stimme  kam.  Aus  Hunderten  ward  ei- 
ner erkant,  um  den  Rath  des  Bezirks  zu  bilden. 
Aus  Hundert  von  diefen  ging  einer  als  Abgeord- 
neter zur  "Verfamlung  der  Nazion ,  die  übrigen 
blieben  in  den  Provinzen  ,  um  das  Organ  zu  feyn, 
durch  welches  die  Schlüfle  des  Senates  zum  Volk, 
die  Antworten  des  Volkes  zur  hochiten  Verfam- 
lung  gelangten.  Die  Form  war  beftimt ;  fie  war 
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der  gerettete  Uiberreß  jener  ei  oft  glorreichen  Zei- 
ten, da  Freiheit  das  Ziel  ieder  Vereinigung  war. 
Aber,  was  in  diefen  Verfamlungenieztgefchehen, 
wie  weit  ihre  Mach  t  iich  erßreken  follte,  war  was 
niemand  wufte  ,  und  niemand  zu  beftimmen  wagte. 

So  fchnell  linkt  derMenfch.Nur  dreifsig  Iahre, 
und  fchon  erwartete  er  von  der  Gnade  eines  Kö* 
nigs ,  was  er  zu  fodern  das  unveriärte  Recht  hatte. 
Nur  dreifsig  Jahre,  und  er  hatte  das  ßewuftfeyn 
verloren  ,  dafs  er  beQimmen  dürfe ,  und  nicht  zu 
erwarten  habe.  Betrachtet  dies  Beyfpiel ,  ihr  Völ- 
kerl wenn  Iahrhunderte  über  eurer  Knechtfchaft 
vergangen  find ,  wie  fchwer  es  dann  feyn  mus, 
das  fchlafende  Andenken  des  Unrechts  zu  erwe- 
ken,  das  ieder  König  ausübt,  der  in  der  Ent- 
artung feines  Volkes  die  Machtvollkommenheit 

♦ 

feiner  Würde  erweitert. 

Laß  das  Bild  eurer  Rechte  nie  ganz  verlö- 
fchen ,  bleibt  der  Erinnerung  treu ,  fie  einft  gehabt 
zu  haben.  Gl  ükl  ich  er  e  Tage  kommen  zurük,  der 
Funke  des  edlern  BeivuHfeyns  erwacht ,  und  Heil 
euch  ,  wenn  dann  bei  euch ,  wie  bei  diefem  Volk. 
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icdes  Herr  noch  Stärke  fült ,  auch  in  den  be- 
[Schränkten  Ausfichten  der  Gegenwart  noch  Hof- 
nungen  der  Zukunft  zu  finden. 

I 

Gros  iß  der  Triumph  eines  Helden.  Derpo- 
litifche  Triumph  eines  Volkes,  das  im  Taumel 
§  feiner  wiederkehrenden  Rechte  fich  felbft  vergrö- 
ßert, ift  himlifch.  O  des  Anbliks,  taufende  ver- 
!  fammelt  zu  fehen ,  die  mit  thränenden  Augen  der 
Erinnerung  vergangener  Zeiten  entgegen  gehen, 
Feyerlichkeiten  zu  fehen,  bei  denen  die  Freude 
fich  felbft  verwirt ,  und  unaufhaltbar  mit  gemein« 
fchaftlichem  Enthufiasmus  auch  Kinder  ergreift. 

Die-Menfchen  find  belTer ,  als  man  glaubt, 
„ftärker,  ajs  fie  fcheinen,,  — tagte  ein  damali- 
ger Volksredner —  „  Freiheit,  hat  noch  nicht  fo 
99  ganz  die  Macht  ihres  Andenkens  verloren ;  Tu- 
„genden können  noch  rToffen,  einft  wiederzukeh- 
Ten  ,  wo  das  Gefül  ihres  Dafeyr*  fich  fo  lebhaft 
„  erneut.  Was  unfre  Väter  verloren ,  fleht  uns 
„  wieder  zu.  Was  ihr  Beifpiel  uns  zeigt ,  ift  eine 
„  Warnung  für  kommende  Zeiten.  Freiheit  befteht 
, 9  in  der  Güte  der  Sitten.  Vergeß  nie,  meine  Freun- 
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„de,  dafs  nur  edle  Gefinnungen,  ein rechtfchaf» 
„  fener  Muth  dem  Unterdrüker  widerfiehn.  Laß 
„  eure  Kinder  fich  bilden' an  diefem  Gemälde.  Das, 
„  was  iezt  zu  feyn  fcheint ,  und  das ,  was  vor  kur- 
„zem  noch  war,  fey  ihnen  eine  Lehre  der  Zu- 

■ 

kunft ,  eine  Empfindung ,  die  fie  vom  Böfen  ab-  1 
halt,  eine  Regel  zur  Vorficht,  und  ein  Bild,  an 
„  deflen  Kontraft  fich  ihre  Seele  Muth  und  Ent- 
„  fchloflenheit  hole ,  theuer  erworbene  Vorrech- 
„  te  durch  Vernunft  zu  begründen ,  und  durch  Tu- 
gend zu  erhalten.  DasBewußfeyn  ,  durch  unfre 
„Stimme  zum  Wohl  des  Allgemeinen  einft  bei-  i 
„tragen  zu  müITen  %  iß  der  kräftigfie  Weker  zur 
„frühen  Bildung.  Der  Mann  iß  nur  gros  durch 
„das  Verhäftnis  feines  Herzeus  zum  Heil  de» 
„  Vaterlandes.  „ 

Eine  Art   gemeinfchaftlicher  Uibereinßim- 

■ 

inung  fchien  überall  die  Wahl  zum  Beßen  der 
redlichflen  Männer  zu  entfeheiden.  Tibars  Bun- 
des  verwandte  ,  denen  es  nun  immerTkhter  zu 
werden  begann ,  lenkten  in  der  Stille  die  Herzen,  • 
Die  unfchlüflige  Menge,  durch  ihre  Reden  be- 
herfcht,  lernte  aus  ihrem  Munde  die  Gefinnungcn  O 


■ 

V 


Digitized  by  Google 


)  14  ( 

* 

» 

<  '     vergangener  Zeilen  ,  die  Begriffe  von  Ehre  ,und 
Patriotifmus  erneuern  ;  Worte  waren  freilich  häu- 
figer als  wahres  Gefül.  Neuheit  der  guten  Sache 
galt  ßärker  ,  als  eigner  Werth,  aber ,  fie  galt  doch 
wenigflens.  Und  v/as  fchadets ,  wenn  nur  der  An- 
fang fortdaurender  Wirkung  erreicht,  und  die 
,    Ereigniffe   der  Zukunft    durch  die  Erwekung 
der  iezigen  Zeiten  gegründet   werden.   Viel  ift 
gewonnen,  wenn  Unruhe  über  die  Verhältniffe 
des  Staates  den  Bürger  befeelt.  Viel  iß  gethan  t 
wenn  fein  Blik  auch  über  die  Verhältniffe  fei- 
nes  Haufes  hinausreicht,  wenn  er  nicht  mehr 
leife  fragt :  „wasgefchieht  „  fondern  laut  fpricht,, 
„  was  ift  zu  thun,,  wenn  er  die  Handlungen  fei- 
ner Herfcher  nicht  mehr  mit  der  blinden  Un- 
terwerfung  eines  für  Prüfung  fchauernden  Skla- 
ven aufnimt.  . 

Auch  müfsige  Gefpräche  dienen.  Unterfu- 
chungen  im  Stillen  werden  allgemein ,  Unterfu- 
chungen  verbreiten  üch  dann  unter  der  Menge  bis 
zu  diefen  oder  jenen  beffem  Mann  ,  der  derVer- 
einigungspunkt  zerftreuter  Gefinnungen  wird.  In 
,    feiner  entfche\denden  Kraft  eutwikeln  fich  die 

k 

» 
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Plane  lebhafter  Theilnehmung,  die  Begriffe  ßei- 
gen,  die  Freiheit  eines  Volks  entlieht. 

So  dachte  Tibar ,  fo  lehrte  er  feine  Freunde,  . 
Menfchenin  Gegenstände  der  öffentlichen  Theil- 
nehmung  zu  ziehen.  „Es  ift  kein  gemeines  Ver* 
dienft —  Tagte  er  ihnen  oft  —  „Betrachtangen  all- 
gemein zu  machen  9  und  Gefüle  zu  erregen ,  die 
„  vorhergehen  muffen ,  ehe  eine  entkräftete  Art 
„  für  den  Eindruk  erhabener  Bilder  empfänglich 
„wird.  Wenn  in  der  Nacht  beim  traulichen 
„Mahl  der  Freund  dem  Freunde  mit  der  frohen 
» AusEcht  der  Zukunft  fich  raittheilt,  wenn  der 
„  Mann  fich  belebt  unter  feinen  Genoffen ,  und  ei* 
„ne  entfernte  Hofnungdie  verfiohlene  Freude  des 
„  Umgangs  wird,  wenn  felbß  der  Knabe  in  fei- 
„nen  Spielen  die  Begebenheiten  der  Zeit  wie« 
„ derholt ,  und  mit  kindlichem  Emft  entfallene 
„  Worte  ^  und  nachgeahmten  Heroismus  darßelt, 
„dann  naht  fich  die  ieit  grofserEntfchlieffungen, 
„  dann  er f che  i n t  der  Augenblik ,  wo  das  über* 
„  volle  Herz  durch  grofse  Handlungen  lieh  zeigt, 
»»Welche  Freuden  erwarten  dann  uns  ,  unter  ei-. 
„  uem  Vollme  zu  leben,  wo  man  nur  durch  edle 
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„  Gefinnungen  zu  glänzen,  nm  mit  wichtigen 
„  Gefprächen  Zuhörer  zu  feffeln  hoffen  darf.  Wo 
„  wie  vom  Geiße  ergriffen  Manner ,  aus  Weibern, 
„  Patrioten  aus  Weichlingen ,  Denker  aus  Müffig- 
„  gängern  werden ,  wo  Tugend  wie  eine  Zauberin 
„herfcht,  und  edles  Bewußfeyn  begeifiert,  — 
„  Wer  hoft  das  nicht  ?  „  — 

Tibar  war  nun  glüklich.Er  war  es  nun  nichtallein 
mehr ,  der  ßumm  und  verfchloflen  die  ungewiße 
Bahn  betrat.  Alle  feine  Gefärten,  alle  feine  Freun- 
de waren  befchäfdgt.  Alle  fahenauf  ihn,  wie  auf 
den  Mittelpunkt  ihrer  Thätigkeit.  Belohnt  durch 
den  Erfolg  ihrer  Ablichten ,  war  keiner ,  in  deflen 
Herzen  fich  nicht  Zuverficht  auf  feine  Unterneh- 
mung,  und  Muth  gegen  jeden  Zweifel  befeßiget 
hatte.    •  i 

ir  ■ 

Eins  war  noch  übrig.  Sinlofer  Taumel ,  un- 
beßimte  Begriffe,  und  zu  weit  getriebene  Bech- 
te ,  Foderungen  ohne  Gräuzen ,  und  Hofnungen 
ohne  Grund  waren  in  iedem  Lande  die  gewön- 
liehen  Folgen  unerwarteter  Veränderung.  Das 
Volk  iß  fchwach.  Freiheit  iß  wie  ßarkes  Ge* 
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tränke;  die  geiftlofe  Menge  erhizt  fich  ,  die  Be- 
geißerung  wird  Trunkenheit ,  die  Ordnung  wird 
unterbrochen.  Der  beffere  Mann  zieht  zurük, 
um  nicht  feine  Ehre  mit  den  Ausfchweifungen 
des  Ge&ndels  aufs  Spiel  zu  fezen.  Die  Ruhe  unter 
dem  Joche  des  Tirannen  fcheint  dann  oft  erträgli- 
cher, als  die  Verwüftungen  des  rafenden  Haufens. 
Diefes  zu  verhindern  warTibars  höchße  Sorge.  Er 
war  es,  der  durch  denEinflus  feiner  Freunde.durch 
den  Antheil,den  fie  an  iederEntfchlie&ung  hatten, 
alles  zur  fiiilen  Erwartung  lenkte  ,  der  die  zügello- 
fen  Einbildungen  der  Menge  in  lebhaften  Anteil 
und  freudige  Refignation  in  die  Weisheit  ihrer  Re- 
präfentanten  zu  verwandeln  wuße.  Das  höchße 
Meißerßük  der  Kunß,  in  welchem  der  entfcheiden* 
de  Sieg  über  die  Hofnung  der  Gegner  lag ,  die  durch 
iene  Verwirrungen  den  Unwillen  des  Volks  gegen 
feineneue  Verfaflung  zu  empören  verlachten. 

Die  Wohlthätigkeit  des  Bundes  der  Verei«. 
nigten  erfchien  in  höherem  Lichte  nie,  als  hier. 
Nur  durch  ihn  war  zu  erreichen,  was  der  gro- 
ße Endzwek  iedes  Patrioten  feyn  foite ,  den 
Tirannen  zu  ßürzen ,  ohne  das  Volk  in  die  Laß  fei- 
nes  Falles  zu  verwikeln. 
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Die  Verfamlung  der  Nazion  begann  in 
den  fchonßen  Tagen  des  Frülings,  wenn  ein 
heitrer  Himmel,  und  die  Reize  der  verjüngten 
Natur  iedes  Herz  zur  höheren  Empfindung  fei- 
ner Pflichten  weihen.  Ein  Hügel  im  Thale  von 
Irat ,  ani  Ufer  des  reizenden  Gery  war  der  ge- 
heiligte Ort  der  Zufammenkunfr.  Die  Ausficht 
war  gros  ,  reich  durch  ihre  Schönheit ,  reicher 
noch  dürch  die  Spuren  veralteter  Tugend.  So 
lagen ,  hinab  und  hinauf  am  Strom ,  die  verr 
laflencn  Wonfize  einft  ruhmvoller  Männer,  gros 
durch  das  Andenken  ihrer  Befizer,  traurig  durch 
das  Andenken  erlofchener  Thaten.  Zwifchen 
den  tiefen  Thalern  der  Gebirge  verloren  zeig- 
ten fich  der  Betrachtung  die  Geßahen  vergan- 
gener Zeiten ,  Kornatoma  mit  feinen  fehattigten 
Höhen,  die  Ebne  des  Bundes,  das  Schlachtfeld 
von  Masra.  Welche  Erinnerungen  ,  wenn  der 
Geiß  unter  den  Denkmälern  der  Vorzeit  dem  Bil- 
de der  Zukunft  entgegen  eilt. 

■ 

r 

Tibar  halte  den  Ort  gcvvalt.  Die  freie  Natur 
mus  wirken ,  wenn  der  Menfch  fich  über  das 
gewönliche  feines  Dafeyns  erheben  foli.  Spricht 
der  Redner  nur  halb  ,  o  fo  ift  der  Sinn  feiner  Wof- 
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te  bekant  durch  iedenFels,  und  iedenBaum:  To 
wird  der  Bach,  der  lieh  fchlängelt,  fein  Ausleger;  fo 
fchwebt  im  ftillen  Schimmer  derFerne  fein  höherer 
Blik  ,  der  zu  ieder  Rede ,  und  iedem  Bild  eine  Em- 
pfindung findet, die  die  Sinne  begeiftert,  und  4as 
Herz  gewint. 

Feierlich  gros  war  die  Pracht  der  erften  Si- 
zung.  Ein  glänzender  Zug  von  der  Stadt  zurHö-  0 
he  des  Bundes  gab  dem  Volk  zum  erfienmal  wie- 
der ein  Bild  ,  fich  in  feiner  eignen  Würde  zu  fü> 
len.  Altai  an  der  Spize  einer  auserlefenen  Schar 
bewafneter  Iünglinge  eröfnete  ihn.  Der  Glanz  ih- 
res Aufzugs  hätte  Könige  ftolzgemachr,  wenn  nicht 
Waffen  in  den  Händen  des  Volkes  etwas  wären, 
was  Könige  demütigt.  Ihnen  folgten  zu  Pferde  die 
VerfammeltenderNazion,der  Hof  und  eine  zahl- 
lofe  Menge. 

Ein  einfacher  Stein ,  im  Zirkel  der  übrigen  , 
durch  nichts  unterfchieden ,  war  der  Siz  des  Königs. 

„  Die  JVlaießät  beleidigt.  Es  ift  billig ,  dafs  der 
König  da,  wo erTheilnehracr der Berathfchla- 

B  2 
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„  gungeu ,  nicht  Richter  ift ,  das  Gefül  der  Gleich  - 
„  heit  in  nichts  verleze, „  —  behauptete  Tibar. 

Elkannar ,  der  für  einen  Tron  ,  für  den  Pomp 
eines  Gebieters  geftimt  hatte,  malte  nachgeben. 
Bald  fand  er  neuen  Grund ,  lieh  in  Verlegenheit 
zu  fehen ,  neue  Kränkungen ,  und  die  erfte  Ur- 
fache ,  fich  feines  Sieges  nicht  fo  gewis  zu  glauben. 

Der  Herold  machte  den  Anfang  des  hohen  G  e- 
richts bekannt : 

,,Es  hat  dem  Könige  gefallen,  zuerkennen, 
„  dafs  die  Gewalt ,  die  von  ihrer  Quelle ,  der  allge- 

meinen  Uibereinßimmung  des  Volks ,  fich  ent- 
fernt, die  Kraft  ihres  Da feyns ,  und  die  Recht- 
,,  mafigkeit  ihrer  Ablichten  verfehlt.  Dafs  ein  Re- 
„  gent,  der  in  der  Unabhängigkeit  feiner  Thaten 
„  fich  zu  befertigen  ftrebt ,  eben  fo  ungerecht ,  und 
„  fo  bösartig ,  als  fein  Volk  unglüklich ,  und  be- 
„  laftet  ift.  Er  hat  alfo  Kraft  tragender  Vollmacht 
„diefe  Verfamlung  rathfamer  Männer  entboten, 

um  in  ihre  Seele ,  und  vor  den  Augen  des  Volkes 
„  den  Eid  der  Rechtmäßigkeit  abzulegen,  der  der» 
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„Triumph  der  Gefeze,  und  der  Grundftein  iedcr 
bürgerlichen  Verfaflungfeyn  folte :  Sich  nur  für 
„den  Vollftreker  der  Gefeze,  die  Nazion  für  die 
„  Quelle  aller  Rechte ,  ihre  Stimme  für  feine  Rieht- 
„ Ich  nur ,  und  ihren  Willen  für  feine  Pflicht  zuhal- 
„  ten ,  in  ieder  öffentlichen  Handlung  fich  der  Ge~ 
„  rechtigkeit  ihres  Ausfpruchs  zu  unterwerfen«  und 
,^  das  verfammelte  Reich  als  den  Richter  zuerken- 
„  nen  ,  den  Gott  und  die  Natur  ihm  anordnen.  Ie- 
der  Bürger  ift  aufgefodert ,  frei  das ,  was  er  dem 
„  Beften  des  Vaterlandes  dienfam  erachtet ,  vor 
„diefem  hohen  und  freien  Gerichte  zu  verkün. 

den.  Wir  erwarten  übrigens  Ruhe,  und  fiille 
„Gewärtigung  unfrer  SchlüfTe.  Gott  mit  euch!,, 

Das  allgemeine  Erftaunen  machte  ibmin. 
Wer  fchildert  das  Erhabene  einer  folchen  Stille, 
wenn  das  Gefül  zurükkehrender  Hechte ,  wie  der 
Morgenfchimmer  über  eine  trübe  Nacht,  fich 
erhebt. 

A\le  wolten  hören, nieraandwolte  fprechen. 


JJoula  begann  endlich : 


Digitized  by  Google 


99 
9» 
99 
99 


>    22  ( 

„  Diefes  Schweigen,  meine  Freunde!  iß  eirt 
,,  Beweis  ,  dafs  in  euren  Herzen  nicht  gewonliche 
Empfindungen  fich  regen.  Ich  fehe  um  mich  her, 
fehe  Wirkungen  des  erßen  Eindruks.  Kein  Ge- 
ficht heuchelt ;  aber  nicht  iedes  zeigt ,  was  es  zei- 
gen folte.  Ich  fehe  Unwillen ,  und  neidifchen, 
„  Mismuth;  fehe  die  Verzweiflung  kämpfender 
„  Verräter  neben  dem  heitern  Antliz  des  entzük- 
ten  Patrioten.  Unwiffenheit ,  und  Erßaunen  ,  er- 
fchütterte  Vorurtheile,  und  zagende  Erwartung, 
„  zeigen  fich  in  fo  manchem  Auge ,  dafs  ich  mit 
Demuth  die  Hofnung  zurüknehme ,  vor  einem 
allgemein  erleuchteten  Volke,  und  einer  Ver- 
,,  famlung  von  Männern  zu  fprechen ,  in  deren 
Herzen  das  Bewußfeyn  angebomer  Rechte ,  wie 
die  Flamme  des  heiligen  Feuers  wehet.  Schwa- 
„  che  zittern ,  das-Gutezu  wollen.  Der  verdorbene 
Menfchwält,wo  er  mit  Freude  entfcheiden  folte, 
;  und  unterwirft  fich  ,  wo  küner  Muth  eines  ent- 
fchloiTenen  Mannes  der  einzige  Weg  zur  Ret-> 
tung  des  Vaterlands  iß.  Nicht  wagen  wollen, 
nicht  fprechen*  wollen ,  nicht  in  der  Verlezung 
feiner  eigenen  Rechte  den  Untergang  des  allge- 
99  meinen  ahnden  wollen ,  dies  war  es,  was  von 
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„  iehcr  die  Menfchen  einzeln  wie  eine  Aufgelöfia 
„  Ruthe  den  Händen  des  Zerßörers  überlieferte, 
„  der  die  Gewaltrechte  feines  Willens  auf  die  geifir 
„lofe  Weichlichkeit  des  grofsen  Haufens,  auf  Man«. 
„  gel  an  öffentlicher  Tugend ,  auf  Vorurtheile ,  und 
„  den  Tchändlichen  Eigennuz  erkaufter  Gehülfen 
„  baute.  Ich  brauche  denen,  die  in  dem  Rufe  des 
„  Herolds  das  Bild  unfrer  Beftimmung  zu  erken- 
„  nen  vermögen  ,  nicht  zu  fagen  ,  warum  wir  hier 
„  verfammelt  find.  Für  fie  waren  die  Rechte  der 
„Nazioncn  niemals  ein  Rätfei.  Aber  es  gibtaufser 
,,  denen ,  die  aus  angeborncr  Bosheit  gegen  das 
„Befte  der  Menfchheit  fich  verfchwören ,  auch 
„noch  fo  viele,  die  mit  guten  Herzen  durch  ei, 
„  nc  verkehrte  Erziehung,  diele m  gewönlichen 
„Werkmittel  des  Defpotismus ,  durch  allgemei. 
„ne  Unwiflfenheit,  und  herfchende  Verblendung  • 
„  frühe  fchon  den  Samen  des  unbedingten  Gehört 
„fams  empfingen,  fo  viele,  die  durch  die  Lehren, 
„  verzagter  »zeitkluger  Vater,  durch  das  TeifpicJ 
ihrer  Genoflen ,  durch  den  Gang  ihres  Lebens, 
„und  den  Geift  ihres  Standes  ,  zu  einer  To  fium- 
„  pfen  Gleichgültigkeit  gegen iede  VerbefTerung  gc- 
„  langt  find  ,  dafs  fie  durch  Sophifraen  fich  über  die 
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Vorzuge  iederUnterdrükung  zu  beruhigen  wiflTen» 
dafs  fie  die  Bemühungen  desPhilofopben  verach- 
ten ,  und  die  Stimme  des  gekränkten  Volkes  für 
„  Frevel  gegen  die  geheiligten  Vorrechte  des  Man- 
„  nes  erklären ,  den  ein  graufames  Vorurtheil  zum 
„  unbedingten  Richter  von  Millionen  macht. 

„  Diefe  irTgeleitete  Menge  zur  näheren  Be- 
„  trachtung  ihres  eigenen  Wefens  zurük  zu  führen, 
„  ihrem  Urtheile  die  Zwekmäfigkeit  zu  geben ,  die 
„  zu  Vollftrekung  unfrer  Ablichten  gehört ,  ihnen 

0 

„  zu  fagen  was  Ii e  find  ,  und  was  fie  feyn  kön- 
ten ,  den  Inbegriff  desjenigen  ihnen  vorzuhal- 
ten ,  auf  was  nun  all  ihr  Beßreben  gerichtet 

, ,  feyn  mus  ,  will  ich  fprechen. „ 

* 

, ,  Wir  haben  einen  König  in  unfrer  Verfam- 
„  lung.  Ich  hoffe,  dafs  er,  deflen  erfte  Pflicht  es 
, ,  ift ,  für  die  Aufklärung  feiner  Nazion  zu  wachen, 
nicht  beleidigt  feyn  wird,  wenn  ich  den  Weg 
„  diefer  Pflicht  vor  ihm  her  zu  bahnen  mich  be- 
ftreben ,  wenn  ich  feinem  verfammelten  Volke 
Dinge  fage,  die  kein  Regent  noch  leugnete,wemi 
gleich  nicht  ieder  ihre  Verbreitungbeförderte.»» 
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„Welch  ein  glänzendes  Los,  ollwendiwar- 
„  tet  deiner.  Könige  find  Eroberer  gewefen  ,  fie  ha- 
„  ben  Reiche  zerßört ,  fie  find  machtig  ,  gros  ,  und 
„  glänzend  geworden,aber  keiner  fprach  im  vollen 

Genus  unbedingter  Gewalt  noch  zu  feinem  Vol. 
„ke:Seyd  frei,  und  glükl ich  durch  di  e 

Gefeze,  die  einen  König  zumDien  er 
„feines  Landes  m  a  c  h  e  n.  Keiner  fezte  noch 
„Preife  auf,  um  mit  voller  Uiberzeugung  die 
„  Grenzlinie  kennen  zu  lernen ,  wo  die  Rechte  des 
„  Volkes  vondenRechten  derKronefich  fcheiden; 
„keiner  wagte  esnoch,fich  freiwillig  der  Vorzü- 
„  ge  zu  begeben,  in  deren  gefärlichen  Schimmer 

fich  der  Misbrauch  verhüllet,  und  ein  ganzes 

Volk  zu  der  natürlichen  Würde  feiner  entzo- 
genen Rechte  zurük  zu  führen.  Sieh,oIiwcnd! 
„  auf  das  ,  was  deine  Väter  thaten  ,  fieh  auf  die 

# 

„  Quelle  deiner  Macht.  Wenn  dich  bei  ihren 
Schritten  nicht  Scham,  wenn  dich  beiderune- 
„  dein,  heimtükifchen  Art,  wie  Fürßen  über  ihre 
„  arglofe  Bürger  immer  ßrengerfich  erhüben,  nicht 
„  eine  ungeheuchelte  Röteüberfäit,  fo  biß  du  nicht 
„  der  ,  der  du  zu  feyn  fcheinfi,  fonimfi  duTheil 
„  am  Verbrechen  und  freuß  dich  des  Raubes.  „ ' 
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Der  König  entRand.  Diegetäufchte  Menge 
glaubte  in  ihm  fich  einen  Pfeiler  zur  Stüze  ihres 
Dafeyns  zu  errichten.  Sie  fchenkte  ihm  alles  was 
„  ße  hatte,  Glauben ,  Zuverficht ,  und  Hofnung, 
fie  krönte  ihn  mit  der  Macht ,  Gutes  zu  thun.  Die 
, ,  Summe  ihrer  Thätigkeit,  der  Ruhm  ieder  grofsen 
„  Begebenheit ,  die  Hoheit  der  Nazion  folte  mit 
„  ihm,  als  einem  fichtbaren  Bild  für  Welt  und 
„  Nachwelt,  zum  Denkmal  dargeßelt  feyn.  Sie 
knüpfte  das  Band  ihrer  Tugenden  andenTron, 
„  und  legte  Ehre  ,  Ruhe  und  Glükfeligkeit  in  die 
Hände  des  Einzigen,  von  de  (Ten  Gerechtigkeit 
„  ieder  fein  Los  erwartete.  „ 


yy 


Das  folte  feyn. 


>,  Elende  nahten  lieh  dem  Siz  des  Gewalten. 
„  Sie  verwikelten  feine  Eitelkeit  in  ihre  Begierden. 
„  Sie  machten  den  zur  Puppe  des  BetTugs ,  der 
der  entfeheidende  Richter  des  Verdienftes  feyn 
follte;  fie  fanden,  dafs  eine  Nazion,  die  ihrer 
Rechte  bewuft  ift  ,  muthig  beobachtet,  und  mit 
Freiheit  fpricht,  das  Gewebe  ihrer  Bosheit  nur 
allzu  fchnell  zerreifsen  würde.  Sie  thaten  den  er- 


yy 
yy 
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'    „  fien  Schritt ,   und  vcrwikelten  die  Lehrer  des 
j,  Volkes  in  die  Vortheile  ihrer  Täufchung.  Sie 
„fonderteil  Regenten  und  Volk  durch  den  Schim-  * 
„  raer  derMaieftät,  fie  überrafchten  durch  dieGröf- 
„  fe  Teiner  Macht ,  und  überwältigten  fchwache 
„  Gemüter  durch  die  immer  zunehmenden  Ideen 
„  feiner  ünverlezbarkeit.  Verbunden  mit  den  Die. 
„  nern  des  Altars  legten  fie  die  Schreken  der  Ewig- 
„  keit  zu  den  Zwangmitteln  der  Gegenwart.  Ins 
Innerfie  der  Seele  fäete  eine  absichtliche  Erzie» 
hung  nur  betäubende  Ehrerbietung,  der  König 
5,  ward  ein  Statthalter  der  Gottheit,  der  Himmel 

■ 

„  hatte  ihneingefezt ,  feine  Gewalt  war  das  Werk 
des  unvermeidlichen  Schikfals. 

Wo  find  nun  die  Menfchen  ,  die  mit  Fret- 
„  heit  im  Herzen  dem  irregefürten  Beherfcher  in 

feinem  Laufeden  Urbrief  ieneserßen  Vertrags 
,',  entgegenhalten  folten.  Wo  find  die  Bürger ,  die 
„  der  Stimme  des  Retters  mit  demStolz  beleidig- 
,,  ter  Menfchheit  zueilen,  und  den  Vertheidiger 
„  des  allgemeinen  unter  ihrem  Beitritt  mit  derStär- 
„  ke  der  Wahrheit  ausrüfien?  Feig,  und  entehrt 

rnurt  ein  armfelig  Volk  über  die  Lallen  des 


« 
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„  Lebens,  ohne  dats  Cein  befchränkter  Blik  fich, 

zu  der  Unterfuchung  erhübe,  woher  alle  diefe 
„  Leiden  entfprangen ,  ohne  dafs  es  mit  dem  Ge- 
3,fül  beleidigter  Ehre  den  Hohn  des  Unterdrü- 
„  kers  mit  Rache  zu  vergelten  wüfte.  Es  linkt,  und 
„  wird  der  Raub  iener  ausgefonderten  Böfewich- 
„  ter,  die  unter  dem  Titel ,  Diener  des  Staats ,  ei- 
„  nen  Bund  gegen  das  Vaterland  fchloffen ,  und 

üch  demDienße  eines  Einzigen  verkauften,  in 
„  deflfen  Vollgewalt  fie  die  Befugnis  linden ,  den 

arbeitfamen  Bürger  zu  plündern ,  und  fich  für 
f ,  Dienfte  bezalen  zu  lauen ,  die  fie  vervielfältigen, 
„  um  fich  unentbehrlich  zu  machen  ,  die  fie  vergrö* 

fern,  um  fich  wichtig  zu  machen ,  durch  die  fie 
,  iede  Ordnung  ,  iede  Handlung  belaßen,  um  den 
„  Tribut  ihres  Eigennuzes  felbft  in  den  Herzen  des 
„  unglüklichen  Haufens  zu  finden.  Die  Fehler  der 
„  Eltern  vervielfältigten  fich  an  ihren  Kindern. 
„  Wann  die  erften  fchwach  genug  waren ,  den 
„  Folgen  argliftiger  Schritte  nicht  vorzubeugen,  fo 
„  find  die  leztern  trag  genug ,  um  fich  allen  zu 

übeTlalTen,  boshaft  genug,  um  fich  felbft  auf- 
i,  zureiben,  niederträchtig  genug,  um  noch  ftolz 
„  auf  den  Pomp  ihrer  ünterdrüker  zu  feyn.  Dies 

* 
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„  ift  euer  Bild  ,  ihr  Freunde !  Erkent  die  Schrek- 


99 
99 
99 
99 


niffe  feiner  Darftellung.  Keine  Rechte  ,  die  euch 
99  gegen  den  Eigendünkel  der  Gewalt  fiebern,  kei- 
„  nen  öffentlichen  Geift ,  der  euch  in  gemeinfehaft- 
„  Uchem  Bewuftfein  eurer  Kräfte  die  Vereini- 
99  gungsquelle  gegen  defpotifche  Verlesungen 
„würde!  Gerechtigkeit,  Eigentum,  Unterhalt, 
und  bürgerliche  Ordnung  in  den  Händen  derer, 
die  keine  Bürger  find;  in  Händen  derer,  die 
euch  nur  zur  Grundlage  ihrer  Ablichten  brau- 
chen ,  die  in  eurer  Bedrükung ,  in  eurer  Dumpf- 
„heitdas  geficherte  Wachstum  ihrer  Macht,  ihres 
„  AnCehens  und  ihrer  Einkünfte  fuchen !  „ 

i 

Der  Bürger  ,  von  dem  alles  abhängt ,  aus- 
-  ?  gefchloiTen  von  dem  Rechte  fich  felbft  zu  rich- 
„  ten ,  fich  felbß  feinen  Beitrag  zu  den  Bedürf- 
nilTen  des  Staates  aufzulegen.  Eine  verwerf- 
liche Münze  in  den  Händen  derer,  die  fein 
Leben ,  und  fein  Vermögen  als  das  Eigentum 
uihrer  Launen  betrachten.  Der  Soldat  keinBür- 
„  ger.  Der  Bürger  ein  häuslicher  Schwächling ,  der 
„  die  Wunder  des  Kriegs  mit  Entfezen  hört ,  und 
„  den  gewafneten  Räuber,  den  eranJäaunt*  als 
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„  ein  Wefen  befrachtet,  gegen  deflcn  Kraft  er  kei- 
„  ne  Rettung  erwartet.  ,, 

* 

„  KeineJIhre ,  als  in  fo  fern  ein  einfichtlofer 
„  Schwächling  euch  -nach  eurer  Bereitwilligkeit, 
„ihn  zu  vergröfsern,  oder  zu  beluftigen,  für  würdig 

„  hält,  feiner  geheiligten  Perfon  näher  zu  feyn.  „ 

■ 

„Keinen  Nazionalgeifi.  Das  heiß,  keine 
„iener  wohlthätigen  Empfindungen ,  wenn  der 
„  Mann  im  Vollgefül  belohnter  Thaten  den  Staat 
„  zum  innigen  Gegenftand  feiner  wärmften  Theil- 
„  nehmung  macht ,  und  alle  Tugenden  ihm  nur 
„  in  ihrer  Wirkung  aufs  Ganze  fich  darfteilen.  Ab- 
„.gefondert  und  einzeln  lebt  ieder  nur  fich,  ver- 
„  liert  ieder  fich  in  den  armfeligen  Behelfen  häus- 
„  licher  Beruhigung ,  vergift ,  dafs  der  Menfch  ,  für 
„  einen  höhern  Schauplaz  als  feine  Familie  ge- 
.„  boren,  mit  feinen  erhabenften  Kräften  nur  im 

•  _ 

„Verhältnis  zu  einem  immer  gröfseren  Ganzen,, 
„  Kaum  und  Fülle  gewinne.  ,i 

„Ihr  feht  bleich  Freunde  I  ihr   fchweigt  ? 
fchrekt  euch  das  Gemälde  deffen ,  was  ihr  feyd* 
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„  von  ieder  belferen  Hofnung  hinweg?  weh  dem 
„  Muthe,  der  mit  Schreken  beim  Anbük  der  Hand- 
lungen finkt,  deren  Seele  er  feyn  follte  IO,  ihr 
„feyd  tief  gefunken;  denn  es  ift  nicht  die  Natur 
,,  desMenfchen,  nicht  ein  innerlicher  verborgener 
„  Zug  feinesWefens,  die  ihn  zu  iener  kaltenUnem- 
p find lichkeit  bei  entzogenen  Rechten  bringt,  fon- 
dem  der  Mangel  anGefinnungen,  der  aus  den  Ir- 
Talen  eines  unerleuchteten  Verftandes  quilt.  Der 
Menfch  ,  der  nie  zum  wahren  Begriff  feiner  Wür- 
„  de  gelangt ,  kann  auch  nie  zum  wahren  Gefül 
„  femerErniedrigung  gelangen.  Ihr kent  euch  nicht, 
ihr  verficht  nicht.  Ihr  köntet  vom  Vergangenen 
„lernen,  was  in  der  Zukunft gefchehen  foll ,  aber 
werdet  ihr  wollen?  der  Wille  iß  die  Folge  der 
Uiberzeugung,  aber  Uiberzeugung  kann  nur  ini 
„  einem  fiarken  Herzen  wohnen.  „  : 

■ 

„Seid  einig,  liebt  euer  Vaterland ,  folgt  der 
„  Stimme  der  Unterfuchung ;  fo  werden  die  Phan- 
tome der  unbeschränkten  Gewalt,  iene  Schrek- 
3,  niflTe  der  Obermacht  über  entartete  Seelen  mit 

4 

„  einer  Eile  verfchwinden ,  die  euch  überzeugen 
„wird  ,  dafs  das  unglükliche  Schikfal  derNazio- 
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nen  von  ihrem  eigenen  Entfchlus  abhänge ,  dafs 
„  niemand  Stärke  hat ,  fie  zu  unterdrüken ,  fobald 
„der  ernfie  Entfchlus,  lieh  nicht  unterdrüken  zu 
„  lallen ,  die  Urtheilskraft  fchärft ,  und  die  Tugen- 

„  den  des  Herzens  erhebt.  „ 

* 

„  Die  Gröfse  der  Nazion  be/leht  in  ihrer  Frei- 
„  heit.  Die  glänzendßen  Thaten  verlieren  fich, 
„  wenn  fie  nicht  der  Mittelpunkt  iß ,  in  delTen  Dau- 
„  er  fich  die  Ehre  ieder  Unternehmung  verewigt. 
Freiheit  iß  der  Vorbehalt  perfönlicher  Rechte, 
zu  deren  Schuz  wider  die  Eingriffe  des  Mäch« 
tigen  fich  Menfch  gegen  Menfch  verband.  Hier 
„  hat  der  Eigennuz  keine  Rechte.  Der  Verßand 
„fodert  Pflichten,  die  das  Herz  aus  Grosmuth 
erfült.  Sammelt  euren  Stolz.  Entfagt  der  Ge- 
„  mächlichkeit.  Es  iß  fchwerer,  fich  felbß  regie- 
„  ren ,  als  der  Ruthe  des  Treibers  folgen.  Aber 
eben  darum  zeigt  der  Menfch  auch  im  erßen  feine 
„Würde,  und  im  zweiten  die  traurige  Möglich- 
„  keit ,  Thier  zu  feyn.  „ 

Wir  find  verfammelt.  Unfre  Refiimmung  iß 
t%  die  große.  Werden  wir  fie  erreichen,  oder  wer- 


99 
99 
99 
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„den  wir  uns  veilaffen,  wie  wir  uns  fanden? 
„  Misbräuche  abitellen  ,  iß  gut :  aber  wo  das  Gan- 
„  ze  ein  Misbrauch  iß ,  da  iß  ausbeflern  fchäd- 
^lieber,  als  nichts  thun;  da  mus  der  Weichling 

fich  entfchlieflen ,  ein  Mann  zu  werden ,  da  mus  1  - 
„rauher  Muth   das  erfchütterte   Gebäude  zer- 
„  fiüken ,  um  aus  den  Trümmern  den  Tempel 
„  zu  erbauen ,  der  das  Heiligtum  ewiger  Frei- 
»,  heit  wird.  „ 

m  • 

$ 

„  Soll  die  Nazion  ihr  Zutrauen  nicht  ver- 
„  Cchwendet  haben ,  foll  fie  uns  nicht  fluchen ,  fo 
laß  uns  eifrig  bedacht  feyn ,  ein  neues  Ganzes 
39  nach  den  Gefezen  der  Natur  mit  reinem  Her- 
»»  zen ,  und  unverfalfchter  Seele  hervorzubringen. 
»»Furchjtlos,  und  frei  laß  uns  der  Warheit  die- 
»>nen,  und  keiner  Drohung,  keiner  Gefahr  ,kei- 
»,  ner  Liß  foviel  Gewalt  über  uns  einräumen ,  dafs 
»»irgend  ein  Fallfirik  uns  zur  Aufrechthaltung 
»» veTiärter  Gewalt  verleite.  Ein  neuer  Staat,  ein 

»»Volk,  das  fich  in  feinen  Gefezen,  wie  in  fei- 

t 

»,  nen  Gefinnungen  reredelt ,  trete  aus  unfern  Hän- 
„  den  hervor ;  foweitgehen  unfre  Rechte  ,  foweit 
»»gehen  unfre  Pflichten.  Wehe  dem ,  der  beiden 

C  \ 
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„  für  den  kurzen  Genus  eines  vorübergehenden 
„  Vortheils  entfagt ,  dem  das  Vaterland  kein  gröf- 
„  fereS  Heiligtum  ift ,  als  feine  Sicherheit ,  und 
„  fein  Leben.  Die  Rache  des  Volkes  erwarte  ihn, 
„  böfes  Gewiffen  peinige  ihn,  fein  Name  liege  im 
,,  Abgrunde  der  Schande ,  wo  der  Verräter  bei  dem 
„Schurken  in  ewiger  Verzweiflung  wohnt.  Die 
„  Zeit  ift  vorhanden.  Die  Warhe.it  ruft.  Einen 

* 

„Schritt  gewagt,  und  das  Ganze  ift  begonnen,», 

> 

Länid  fchwieg  lange.  Alles  ßarte  auf  fei- 
ne Rede.   Diefer    fchrekliche  Bruch  zwifchen 

• 

der  ehmaligen  Demütigung  des  Gehorfams  , 
und  der  forglofen  Wahrheit  eines  freien  Red- 
ners ,  war,  wie  der  Donner  des  Himmels,  dern 
großen  Haufen  noch  immer  ein  Gegenßand  des 
Entfezens.  So  hatte  man  es  nie  gehört,fo  nie  erwar- 
tet. Man  hatte  fich  verfammelt ,  um'  mit  mög- 
lichfter  Behutfamkeit  überdies  und  das,  über 
VerbelTerung  und  Erleichterung  zu  berathfchlagen; 
man  glaubte  durch  fülle  Gründe ,  durch  Klagen, 
Bitten,  und  Vorftellen  die  Forderungen  des  Ho- 
fes  zu  lenken.  Und  nun  trat  mit  einmal  ein  Mann 
auf,  der  ohne  Rükficht  einem  verfammelten  Vol* 


*. 
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ke  Tagte,  was  He  von  ihren  Abgeordneten  erwar- 
ten müßten  ,  der  das  Ziel  ihrer  WünTche  auf  eine 
fchreklicke  Weite  fiekte,  der  den  Hof  nöthigte 
entweder  unbedingt  zuzugeben,  oder  mit  Ge- 
walt zu  begehren ,  der  alle  Mäfsigung  abfchuitt, 
und  entweder  alles  vollendete  oder  alles  verdarb. 
Man  fah  Männer  zittern.  Es  war  ein  fchrekli- 
eher  Anblik. 

* 

Elkannar  trat  mit  rollendem  Auge  hervor, 
um  zu  fprechen.  Ein  plözliches  Rufen  hies  ihn 
verftummen.  Der  König  verlies  die  Verfamlung. 
Die  Size  waren  leer.  Wie  vom  Sturm  ergriffen  c 
rollte  ftch  alles  in  Verwirrung  zufammen.  Angit, 
Wuth,  Entfezen,  lautes  Gefchrei,  und  das  er- 
fchütternde  Getümmel  eines  zerrütteten  Volkes 
betäubten. 

Altai  lies  den  Herold  auffizen. 

•  « 

„  Zur  Ordnung  ,  ihr  Verfammelten ,  zur  Stil 
vle,  Volk  !  Hört,  und  erwartet. 

\ 

Langfam  kehrte  die  Ruhe  wieder. 

C  2 
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,'Iß  Freimütigkeit  eine  fo  fchrekliclie  Sa- 
,,che"  fprach  Tibar;  Sein  fiiller  Blik  lief  in  der 
Verfamlung  umher.,,  Was  euch  zittern  macht ,  iß 
, ,  das  Gefchöpf  eurer  eignen  Einbildung.  Ein  Blik 
„auf  das,  was  ihr  vermögt,  wird  euch  heilen.^,, 

- 

Er  erinnerte  fie  hierauf,  fich  eine  beßimte 
Ordnung  für  den  Gang  ihrer  Gefchäfte  zu  entwer- 
fen, einen  Sprecher  zu  wälen,  und  mit  dem  fol- 
genden Tag  fogleich  ßch  den  Berathfchlagungen 
zu  widmen. 

Sein  Vortrag  wurde  erfült.  Man  fchied  mit 
dem  Abend.  Ieder  war  ruhig.  Tibars  heitrer  Ernß 
hatte  Zuverßcht  und  hohe  Hofnung  in  iedes  Herz 
gelegt.  Soviel  vermag  ein  einzelner  M^nn. 

4  • 

Lanid  hatte  auf  feine  Veranlaffung  fo  ge- 
fprochen. 

Da  am  Tage  vor  der  erfien  Verfammlung 
in  den  Bund  der  Vereinigten  über  die  Art  gerath- 
fchlagt  ward,  mit  welcher  man  nun  feinen  Ab- 
ßchten  fich  nähern  müfle ,  ob  man  fogleich  mit 
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offener  Erklärung  gegen  die  Gewalt  des  Königs 
auftreten,  oder  durch  verdekte  Leitung  die  Schlaf- 
fe der  Abgeordneten  regieren  folle  f  erklärte  fich 
Tibar  Cur  das*  erlte. 

1 

i 

„Wankende  Gelinnungen  muffen  durch  eine 
„  entfcheidende  Sprache  beftimt  werden.  Ge- 
„müter,  die  mit  ihrem  Gegenßand  noch  nicht 
„  fo  ganz  bekant  find ,  muffen  durch  eine  tref- 
fende Darfteilung  von  Umfchweifen  entfernt, 
„  und  gerade  zum  Ziel  gefürt  werden.  Wenn  der 
„Geiß  kleiner  Gefchäfte  in  einer  Verfamlung 
„  überhand  genommen  hat,  fo  wird  man  umfonft 
„verfuchen,  einen  grofsen  Plan  nachher  gelten 
„  zu  machen  ,  wo  ieder  lieh  in  dem  ,  was  er  bis- 
„her  that,  fchon  wichtig  fühlt.  Dem  Hof  inus 
„  nicht  erlaubt  feyn,  im  Verborgenen  feinen  Ab- 
„lichten  zu  folgen.  Handeln  wir  im  Verborge- 
„nen,fo  berechtigen  wir  ihn  zur  nämlichen  Frei- 
„  heit.  Eine  Sache ,  die  nie  feyn  darf,  und  nie 
„feyn  kann.  Er  mufs  lichtbar  und  entblöß  als 
„  Gegner  dem  Volke  vor  Augen  ßehen :  fonft 
„erßiitf  das  Gute  unter  wechfelfeitiger  Heuche- 
„  Iei ,  und  der  große  Plan  geht  verloren  ,  wenn 
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i,  die  Mühe,  den  ä  ufern  Schein  zu  retten,  mehr 
„  beschäftigt  als  die  Sache  felb&V,, 

Es  ift  nun  Zeit,  dafs  wir,  um  die  Quellen 
der  bevorftehenden  Rcvoluzion  ihrem  ganzen  Lau- 
fe nach  zu  überfehen,  noch  einmal  auf  Tibar  zu- 
tükkehren ,  um  den  Mann ,  in  deflen  Seele  der 
Mittelpunkt  aller  Bewegungen  lag,  nach  allen 
feinen  Kräften  und  VerhältnuTen  uns  darzuftellen. 
Unfer  Urtheil  mus  durch  die  Warfcheinlichkeit 

■ 

der  Ausfichten,  mit  welchen  er  handelte,  fich 
überzeugen,    dafs  weder  Vermelfenheit ,  noch 

Träumerei  in  feinen  Planen  lag. 

«  « 

Die  Kräfte  feines  Geiftes  >  die  Sicherheit 
feiner  Triebfedern  kann  uns  nur  durch  eine  ge- 
naue Kentnis  der  HindernuTe  behaut  wer- 
den,  die  iedem  Unternehmen  folcher  Art  ent~ 
gegen  flehen. 

In  iedem  Lande ,  wo  eine  klarbeftimte  freie 
VeTfafTung  die  Rechte  des  Menfchen ,  fo  gut  als 
die  Eingriffe  dagegen  fichtbar  macht,  ift  die  Stim- 
me eines  einzigen  Patrioten  hinreichend ,  dem 
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▼errammelten  Volke  die  Schlange  unter  denBlu* 
raen  zu  entdeken.  Täufchungen  dauern  dazu  kurz, 
um  herfchend  zu  werden,  der  gemisbrauchte 
Name  des  allgemeinen^Beßen  befieht  nicht  vor 
dem  Scbarfblik  der  Freiheit,  die  Larve  der  Bos*. 
heit  wird  abgeritten,  wo  Rechtfchaffenheit  im 
Herzen,  und  das  Bewuftfeyn  feiner  Rechte  ieden 
Bürger  kün  macht ,  fich  für  die  Erhaltung  des 
Ganzen  gegen  den  Tirannen  und  feine  Heuchler 
aufzuopfern  :  aber  da ,  wo  eine  verlorne ,  oder 
untergrabene  VerfafTung  das  Denkmal  der  Grän- 
ze  zwifchen  Volk  und  Regent  unter  feinen  Ruiw 
nen  bedekt ,  wo  alfo  keiner  mehr  auftreten  kann, 
um  mit  einer  Verweifung  auf  das  Bild  der  Ge- 
feze  der  Nazion  in  wonig  Worten  den  ganzen 
Umfang  deflen  zu  zefgen,  was  man  gegen  lie 
verbrach  ,  und  was  «man  noch  gegen  fie  zu  wa- 
gen hoft ,  was  bleibt  da  zu  thun  ? 

■ 

Der  Bürger  im  Ganzen  iß  ein  unwiffender 
Haufe ,  der  nicht  denkt ,  den  alles  fchrekt ,  der  fich 
in  keinem  andern  Verhältnis ,  als  in  dem  Verhält» 
nis  des  Gehorfams  kent ,  der  Knecht  ift ,  weil  er 
nie  etwas  anders  zu  feyn  gelernt  hat,  der  ücbuin 
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allem  unterwirft,  weil  er  kleinmütig  aus'Unwif- 
fenbeit,  träge  aus  Gewohnheit,  feine  Kräfte  ver- 
kent ,  und  zu  wenig  Geiß  hat ,  um  zwifchen  fich, 
und  feinen  Mitbürgern  das  Band  zu  erkennen,  vor 
deJTen  Stärke  Defpoten  erzittern. 

Die  erfien  unter  den  Bürgern,  der  klügere 
Theil  hat  fich  verkauft,  fucht  feinen  Stolz  indem 
Grade  des  Antheils ,  den  er  an  der  Unterdrükung 
feines  Vaterlandes  nimt.  —  O  ihr  Völker!  weint 
um  eure  Verblendung  !  Ihr  feyd's  —  mit  euren 
eignen  Händen  reichet  ihr  euch  den  Giftbecher, 
den  ein  gleiTnerifcher  Schurke  euch  mifchte.  Schan- 
de derMenfchheit!  ünfre  WilTenfchaften  find  das 
Eifeji ,  aus  dem  unfre  Ketten  gefchmiedet  werden. 

Der  gefchäftige  Häufender  die  GeheimnhTe 
des  Unrechts  zum  Sifiem  gemacht  hat,  mit  dem 
er  unter  dem  Namen  des  Naturrechts  die  Herzen 
der  lugend  vergiftet,  iener  abgeänderte  Haufe 
von  Menfchen,  ohne  Eigentum,  ohne  Gefül, 
ohne  Vaterlandsliebe ,  der ,  unter  dem  Namen 

4 

der  Gelehrfamkeit,  die  Denkkraft  feines  Iahr- 
hunderts  in  Felfeln  legt,  der  irVs,der  durch  fei- 
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ne  luftigen  Theorien  Menlchen  von  Menfchen 
entfremdet,  dem  Staate  feine  Bürger  entreiß,  und 
wenn  er  fie  durch  den  Schimmer  feiner  Mehren 
in  die  Bahn  hinaus  gefürt  hat ,  wo  ihnen  verein- 
zeit  und  losgerifien  nichts  mehr  übrig  Icheint, 
als  fich  in  die  Arme  eines  Unterdrükers  zu  wer- 
fen ,  ne  endlich  zu  Schurken  aus  Abficht ,  und  zu 
Böfewichtern  aus  Pflicht  macht. 

Menfchen !  Menfchen !  lernt  doch  endlich  ein- 
mal eure  Feinde  kennen.  Nicht  der  Mann  mit 
den  Waffen  in  der  Hand  iß's;  er  iß  nur  ein 
Werkzeug ,  beßatigt ,  was  fie  erfanden.  —  Sie, 
die  ihr  für  eure  Lehrer  haltet,  deren  Empfin- 
düngen  ihr  anßaunt,  deren  fcheinbare  Weisheit 
das  loch  iß,  das  euren  Verfiand  zum  Betrüger 
eures  Herzens  macht,  fie  haben  den  Wert  von 
Nazionen,  wie  ein  Landgut  nach  Zinfen  be- 
rechnen lernen ,  und  den  Eigennuz  gereizt ,  wo 
der  Ehrgeiz  gefchwiegen  hätte.  Sie  haben  Meu- 
fchen  zu  vermehren  geboten,  wie  man  Herden 
vermehrt.  Der  Ertrag  befiimte  den  Weith  ,  und 
die  Zahl  folte  gut  machen,  was  die  Art  ver- 
lor. Sie  machten  das  Geld  zur  Seele  des  Staa»- 
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tes  ,*  um  der  königlichen  Macht  einen  Ge- 
waltbrief zu  geben,  der  unter  verkäuflichen 
Menfchen  die  Tugend  verdächtig  und  unnüz 
macht.  Arme  Tugend  l  feit  man  dir  mistraut ,  hat 
die  Freiheit  ihren  Fürfprecher  verloren ,  das  Giük 
iß  der  Erde  entwichen ,  und  der  Mann ,  der  ihre 
heilige  Flamme  vom  Himmel  empfing,  wird  das 
Opfer  feines  eigenen  Herzens. 

Er  nent  deinen  Namen,  Tochter  des  Hirn- 
"  mels,  und  der  honende  Haufe  fieht  um  ihn  her, 
>  und  fragt,  was  Freiheit  fey. 

,,  Leben  wir  nicht  ruhig?  GenielTen  wir  nicht 
„unfrer  Schäze?  haben  wir  nicht  Vergnügen? 
„  Wo  find  die  Freuden  des  Lebens  in  einer  ern- 
„  fien  Verfamlung,  wo  man  fich  über  Dinge  berath- 
„  fchlagt,  deren  ganzer  Werth  oft  nur  in  dem 
„  Enthufiafmus  ihrer  Beförderer  liegt.  Hierherfcht 
der  Wille  eines  einzigen ,  dort  der  Wille  von 
»  vielen.  Hier  gehorcht  man.  Dort  fucht  man  fich 
„zu  behaupten:  und  fält  oder  liegt  durch  den 
„  Zufall  einer  geltenden  Meinung,  eines  kinreif* 
„  fenden  Redners.,,. 
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So  fchläfert  fich  Weichlichkeit  über  [die  wichtig, 
fie  Sache  der  Menfchheit  ein.  So  weis  üe  durch 
Fehler,  die  falfcher  Wiz  in  der  Form  einer  freien 
Verfaffung  findet,  über  ihre  Unwiffenheit  fich  zu 
beruhigen  ,  und  Vorzüge  auf  die  Seite  der  Unter-  * 
drükung  zu  legen.,, 

„Wir  zalen  ;  der  freie  Bürger  zalt,  wo  ift 
t,  der  ünterfchied  zum  beffern  ?  „ 

Dies  ift  die  falfche  Gefinnung,  unter  deren 
Schein  das  Volk  fich  in  ie der  Verfaffung  genügt, 
Sie  fülen  den  Tirannen  nicht,  fo  lang  ihr  Tifch 

■ 

gedekt  ift ,  fie  fülen  nur  von  ihrem  Beutel  auf 
ihre  finlichen  Bedürfniffe ,  und  ein  befchränktes 
Mittagmal  ift  der  einzige  Reiz ,  der  die  fchläf- 
rige  Erinnerung  an  eine  verdorbene  Regierung 
für  einen  AugenbHk  im  ihnen  regen  kan.  Nie  ift 
der  Begriff  von  perfönlicher  Würde  auf  diefe 
Menfchen  gekommen.  Nie  haben  fie  gefült ,  was 
das  fey,  wenn,  heilig  durch  die  Gefeze,  auch 
der  Minderte  im  Staat  der  Gewalt  unzugänglich 
ift,  wenn  nicht  ein  gedungener  Richter ,  fondern  . 
die  Stimme  des  Bürgers  den  Bürgerrichtet,  wenn*< 
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der ,  dem  der  Zepter  vertraut  iß ,  unter  das  Ur- 
theil  feines  Volkes  linkt,  in  dem  Augenblike, 
da  er  durch  eigenmächtige  Gewalt  zum  Verbre- 
eher  am  Staate  wird.  Tägliche  Fülle  iß  der  GÖ- 
ze,  dem  ihr  Herz  opfert.  Wie  könte  da  der  Ge- 
danke noch  Plaz  finden,  dafs  die  Tugend,  die 
für  das  allgemeine  Beße  lieh  aufopfert ,  die  allem 
entfagt,und  in  nichts  lieh  fchmeicheit ,  die  hoch- 
fte  Wonne  der  Menfchheit  fey. 

Unruhe ,  Gefahren  ,  und  Tod ,  firenges  Le- 
ben,  und  ernßhafte  Beobachtung  können  freilich 
da  keine  Reize  haben,  wo  ein  üppiger  Hof  dem 
Menfchen  zu  iedem  Genus,  und  ieder  leeren 
Freude  ein  Vorbild  gibt,  wo  die  Verbreitung 
der  Wolluß  ein  Staatsßreich  iß,  und  entnervte 
Menfchen  zur  Sicherheit  der  Greuel  nöthig  find, 
durch  deren  Verkettung  fich  der  Druk  die  Die- 
ner feines  Reichs  erkauft. 

• 

Und  unter  folch  einem  Volk  mufie  Tibar 
feinen  Weg  bahnen.  Vorurtheile  und  Eigennuz 
waren  feine  erßen  Feinde.  Der  kalte  Spott  des 
Höflings  fiel  auf  den ,  der  es  wagte ,  den  Glau» 
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fcen  an  unbezwingbare  Macht  durch  Hille  Leh- 
ren zu  untergraben.  Er  fülte  fich  in  feinem  gan- 
zen Gewicht ,  und  legte  die  Kraft  feiner  Selbß. 
genügfamkeit  zur  Stärke  des  Gebäudes»  deflen 
Grund  auf  feinen  Schultern  ruhte. 

Der  Gelehrte  kämpfte  gegen  den,  der  es 
wagte ,  feiner  Unfehlbarkeit  Gründe  entgegen  zu 
legen,  die  er  nicht  widerlegen  konnte.  Wer 
Theil  am  Regiment  hatte ,  zitterte  ,  einft  Rechen- 
fchaft  vor  einem  erzürnten  Volke  abzulegen  und 
zu  gehorchen ,  wo  er  iezt  mit  Hohn  zu  gebieten 
pflegte. 

Das  Volk,  deffen  erßes  InterefTe  Rache  ge- 
gen verlezte  Rechte  feyn  folte,  war  geißlos, 
fchwach ,  zitterte  für  einem  Heere ,  das  es  felbß 
bezahlte  ;  fand  eine  Macht  nnerfchütterlich ,  de- 
ren Feßigkeit  nur  auf  feine  Schwäche  fich  ßüzte. 
Erfchlafte  Herzen  fanden  Mistrauen  gegen  die 
Redlichkeit  feiner  Abfichten. 

- 

Es  ift  der  Hang/nach  eigner  Gewalt »  das 
„  Streben  einer  raßlofen  Seele  ,  der  Enthufiasmus 
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eines  jugendlichen  Herzens,,  Tagte  man  lieh  ins 
Ohr.  Ieder  Geraeinfpruch ,  und  iede  elende  Klug- 
heitsregel  ward  aufgeboten,  um  Zweifel  gegen 
Uneigennüzigkeit,  Edelfinn ,  und  ächten  Muth 
zu  bilden.  Was*  die  Warheit  war ,  wollte  kei- 
ner  finden,  aber  die  Ehre  fremder  Tugend  zur 
Rettung  gegen  die  Vorwürfe  feines  eigenen  Her- 
zens zu  leugnen  war  ieder  gefchäftig.  Taufende 
wünfehten ,  nicht  einer  wolte  wagen. 

„  Ich  bin  Vater:  Ich  bin  Sohn.  Ich  habeVer- 
wandte.  Hunderte  würde  ich  in  mein  Unglük' 
„ziehen,   ich  kann  nichts  thun. „  Man  murte, 
ohne  zu  wollen ,  man  klagte ,  ohne  zu  befchüefTen. 

* 

Der  Landmann  war,  wie  überall,  ein  arbeit- 
fames  Thier.  Die  Noth  beschränkt  feinen  Blik. 
Die  Minute  des  Nachdenkens  iß  eine  verlorne 
Minute  für  ihn. Die  Zeit,  die  ihm  zugemelTen  iß, 
macht ,  dafs  er  dem  edelßenVorrechte  der  Menfch- 
heit  entfagen  „  dafs  er  feinen  Geiß  im  Dunkel 
lalTen  mus,  um  feinen  elenden  Körper  zu 
nähren. 
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Der  KünRler ;  der  Dichter  war  ein  ver- 
worfner Schmeichle/  des  Reichtums;  ein  Wefen, 
das  fich  nicht  wagte  ,  neben  dem  gemeinen  Be- 
grif  feiner  Nahrung  hinaus  zu  gehen.  Ein  Skla- 
ve aus  Marigel ,  und  ein  Knecht  aus  Uippigkeit. 
Sie,  die  durch  Bild  undGefang  tief  in  die  Seele 
den  Keim  des  belferen  Sinnes  zu  legen  vermög- 
ten,  deren*  Unfterblichkeit  in  der  Wahl  ihrer 
Gegentiände  liegt ,  zitterten  vor  der  Geifel ,  und 
Schändeten  fich  durch  Denkmale,  denen  die  Zeit 

ihren  ^chuz,  verfagt. 

- 

»  • 

Der  reichere  Landeigentümer  frönte  dem 
loch ,  um  in  feinem  kleinen  Kreife  Defpot  zu  feyn, 
er  verkaufte  um  erbettelte  Vorzüge  die  Ehre,  durch 
eigne  Rechte  gros  zu  feyn. 

* 

Und  mit  diefen  Menfchen ,  die  weder  Be- 
griffe, noch  Nachdenken,  weder  edlen  Stolz, 
noch  wahres  Gefüi  befallen ,  die  fich  hasten  ,  ver- 
folgten, mistrauten,  und  fluchten,  die  gerade 
nur  foviel  noch  gut  waren ,  als  der  Defpotifmus 
zu  feiner  eignen  Sicherheit  übrig  zu  lafTen  für 
nötbig  fand  ,  mit  diefen  Schatten  von  Menfchen 
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mufte  Tibar  gegen  Troz  und  Habfucht,  gegen 
Vorurtheile  und  falfche  Gewiffenhaftigkeit,  ge- 
gen bebende  Furcht,  und  muthlofe  Blindheit 
kämpfen. 

Uiberzeugung  war  hier  nicht  der  Weg,  auf 
dem  er  wandeln  mufie.  Was  hätte  fie  überzeu- 
gen Tollen?  Er  muße  fuchen,  den  belferen  Theil 
durch  ein  genaues  verborgenes  Band  wirkfam 
zu  machen  auf  die  Thorheiten,  und  den  Eigen- 
nuz  feiner  Mitbürger,  In  ihrer  Eintracht,  und 
der  ßillen  Wirkung  der  Meinungen  und  Ausfich- 
ten ,  die  lie  nach  nnd  nach  geltend  zu  mächen 
w.tißen ,  muße  er  die  Vorbereitung  fezen ,  durch 
welche  ein  entartetes  Gefchlecht  zur  fluffenwei- 
fen  Erweiterung  feiner  Begriffe  zurükgefürt  wer- 
den folte. 

Wir  haben  gefehen ,  unter  welchen  verfchiede* 
nen  Verhältniffen  ieder,  der  den  Bund  der  Verbor- 
genheit befchworen  hatte,  zur  allgemeinen  Wir- 
kung geleitet  wurde.  Wir  haben  gefehen,  durch 
welche  Verfaflung  der  Bund  fich  felbß  in  allen 
feinen  Theilen  regierte,  wie  diefes  unauflös- 
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bare,  unwiderReliliche  Ganze  durch  feine  ver- 
borgene  Macht  ieder  Bedrükung  Granzen  fezte, 
und  in  den  Geiß  der  Nazion  eine  unmerkliche, 
aber  defto  dauerhaftere  Aenderung  legte. 

Dafs  Reichtum  und  Handel  das  Mittel  wa- 
ren, durch  welches  fie  Menfchen  aller  Stände 
fich  eigen  machten ,  haben  wir  gelefen :  aber 
auf  welche  Art,  und  durch  welches  Unternehmen 
fie  fich  in  dem  Eigentum  eines  ieden  gewiffer- 
mafsen  ein  Pfand  feiner  Ergebenheit  in  ihre  Ab- 
lichten erwarben,  haben  wir  noch  nicht berürt. * 

Ehe  Tibar  von  Elkannar  zum  Gehülfen  er- 

wält  wurde,  hatte  er  eine  Art  von  Bank  in 

♦ 

den  entfernteßen  Provinzen  des  Reiches  errich- 
ter.  Ieder  Landeigentümer  ward  für  den  unver- 
schuldeten Werth  feiner  Güter  Theilnehmer  der- 
felben;die  Scheine,  die  er  darüber  erhielt,  dien- 

0 

ten  ihm  gegen  ieden  für  Geld.  Sein  Reichtum 
ward  verdoppelt ,  der  Landbau  gewann.  Ieder 
wolle  Güter«  Sie  fliegen  am  Preis,  und  der  Land- 
mann ward  glüklich,  wohlhabend,  und  geehrt. 
Er  erweiterte  nun  mit  dem  Begriff  feiner  Wich* 
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tigkeit  auch  das  Gefül  der  Rechte,  die  man 

- 

ihm  fchuldig  fey.  Der  Verkauf  feiner  JErzeugnifse 
hing  nun  nicht  mehr  von  Noth ,  und  der  Kunft 
eines  Wucherers  ab.  Auch  für  ihren  Betrag  er- 
hielt er  Scheine.  Er  durfte  nur  für  ihre  Aufbe- 
wahrung forgen.    Die  Bank  war  Eigentümer 

Ton  dem  Vorrath  eines  Landes.  Sie  löfte  nach 
i 

dem  Verkauf  ieden  Schein  ,  der  unter  ihrem  Na- 
men bis  dahin  unbefchränkten  Glauben  hatte, 
mit  Gelde  ein ,  verfah  eine  Provinz  durch  die 

> 

andre,  und  entkräftete  durch  diefen  patrioti- 
fchen  Handel  alle  bisherigen  Einwirkungen ,  al- 
leh  E  i  n  fl  us ,  und  alle  Ränke  der  Obrigkeiten.  Eine 
weife  Anßalt  verhinderte  ieden  Betrug.  Ieder  Bür- 
ger betrachtete  diefe  Anftalt  als  das  Palladium  fei- 
nes Eigentums.  Sein  Leben  hing  von  ihrer  Dauer 
ab.  Ein  Angrif  auf  lie  wäre  ein  Raub  gegen  alle 
gewefen.  Tibar  konte  ßcher  ruhen  unter  dem 
Schuz  der  Nazion ,  die  in  diefem  gemeinfchaftli- 
chen  Unternehmen  (ich  nun  zum  erßenmal  wieder 
als  ein  vereinigter  Körper,  der  Leben  und  Macht 
aus  feiner  eignen  Fülle  fchöpft,  achtbar  ward. 

Tibar,  nach   feiner  Vereinigung  mit  El- 
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kannar   machte    einen    zweiten   Schritt,  eben 
fo  wichtig  ,  obgleich  abhängig  vom  erflen. 

Die  Erhebung  der  Steuer,  die  durch  ihre 
Verwiklung  in  einem  weitläufigen  Reiche  iedeni 
Betrüger ,  und  iedem  Meineidigen  ofnes  Feld  gab, 
war  fchon  langß  eine  allgemeine  Klage  gewefcn. 
Die  Bank  machte  einen  Vertrag,  für  iede  Pro 
vinz  mehr  als  die  bisherige  Summe  zu  zahlen, 
fie  felbft  zu  erheben ,  und  die  vorigen  Einneh- 
mer zu  entfernen.  Sie  übernahm  zugleich  die 
Verpflegung  des  Heeres  ,  denen  Sold  von  nun 
an  pünktlicher  zu  werden  begann,  delien  Be- 
dürfnifle  fich  aus  ihren  Vorräthen  leichter  ,  befler, 
und  Cchneller,  als  aus  den  verworrenen  Anßalten 
der  Regierung  fchöpfen  liefen.  Die  gefärlichße, 
und  drükendfte  Menfchenart ,  die  Einnehmer'  der 
Taxen  ,  verfchwanden  alfo.  Mit  ihrem  Abfchied 
kehrte  Frohheit,  Zutrauen,  freier  Sinn  zurük. 
Kein  fchleichender  Verräter  umßelte  ferner  die 
Wohnungen  des  Bürgers,  und  gos  mit  höni-  g 
fcher  Lüßernheit  Wermuth  in  die  Ruhe  des 
Lebens.  Das  Heer  fiel  denen  zu,  denen  es 
für  feinen   beßern  Unterhalt  verpflichtet  war. 

D  2 
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Es  lernte,  den  Burger  Cchäzen,  und  fein  Va- 
terland  ehren. 

\  Sclbft  der  Ha«  der  verfchiedenen  Nazionen 

erlofch  unter  dem  Zutrauen ,  das  man  fich  zu  Iei- 
ften  für  nötig  fand.  Man  betrachtete  ßch  als 
wecbfelfeitige  Bürgen  der  öffentlichen  Glükfe- 
ligkeit.  Man  liebte  in  feinem  Mitbürger  den  Er- 
halter  feines  Eigentums.  Der  Unterschied  der 
O  Stände  mildert  fich  bei  häufigem  Verkehr,  bei 
gleicherm  Vermögen.  Man  fchäzt  fich ,  wo  man 
fich  nothwendig  findet.  Wechfelfeitige  allgemeine 
Achtung  ift  die  erfle  Stufe  des  Patriotifmus ,  der 
feiner  Natur  nach  nichts  iit ,  als 

Das  veredelte  Gefül  unfrer 
felbft  bei  dem  Anblik  eines  Gan- 
zen,  de  f  fen  würd  iger  Theil  zu  feyn 
unfer   hoc  hü  er  Stolz  ift. 

•  Tibar  hatte  überdies  durch  eine  verfeinerte 
Gefelligkeit  die  Menfchen  zu  nähern  gefucht.  In  ie- 
der  beträchtlichen  Stadt  waren  Häufer  errichtet , 
wo  der  beiTere  Theil,  wo  Menfchen  aller  Stände 

* 
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fich  verfammelten ,  um  nach  der  Willkör  ih- 
rer Laune    für  ieden  Tag  eine  neue  Art  des 
Vergnügens  zu   wälen.  Es  waren  Garten,  wo 
einfam  ,  oder  in  Gefellfchaft,  ieder  für  feine  Fan- 
talie  BeTchäfugung,  Nahrung  für  fein  Herz,  und 
Wolluft  für   feine  Sinne  fand.  Ieder  Reiz  der 
Natur  war  aufgeboten.  Der  Künftler  fand  Stof 
zu  neuen  Bildern:   der  Denker  fand  Pflanzen 
für  Teine  Neugierde ,  Denkmale  edler  Menfchen 
für  feine  Betrachtung.  Im  Dunkel  des  Hains,  auf 
der  lachenden  Wiefe,  am  Bach,  und  in  der 
einfamen  Laube ,  überall  fand  er  blühendes  Le- 
ben ,  einfame  Stille ,  oder  unbeobachtet  eine 
frohe  Gefelfchaft ,  an  deren  Freuden  er  theil- 
nehmen^  konte  ,  ohne  in  feiner  Freiheit  geßört 
zu  werden. 

Hier  war  die  grolse  Schule ,  wo  der  Künß-  ^ 
ler  fich  zeigte  in  feinen  ausgeftelten  Werken ,  wo 
er  in  dem  zunehmenden  Schwung  freierer  Ge- 
/innungen  für  edlere  Ablichten  arbeiten  lernte. 
Hier  wurden  unvermerkt  in  freundfehaftlichen 
Gefprächen  die  Grundfäze  bekanter,  die  durch 
fiillen  Umgang  fich  tiefer  in  die  Seele  prägen, 
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iene  erhabenen  Wahrheiten*  die  den  Menfchen 
zum  Bürger  machen ,  die  in  iungen  Seelen  die 
Unruhe  grofser  Thaten  erweken  ,  und  Männer 
zur  Reife  bringen.  Wer  den  Gefang  liebte ,  wer 
Seltenheiten  der  Natur,  entfernte  Produkte ,  den 
Fortfchritt  neuer  Empfindungen ,  den  Wachs- 
tum der  Wiflenfchaften  wahrnehmen  wolte, 
der  kam  hieher ,  wo  man  .alles,  darzuftellen  be- 
müt  war,  wo  für  ieden  geforgt ,  und  ieder  nach 

feiner  Neigung  befriedigt  ward. 

• « 

Der  Karakter  der  Gefellfchaft  gewann,  wo 
ieder  der  allgemeinen  Ausbildung  die  Hand  bot. 
*  ♦ 

So  ohngefär  war  der  Zuftand  der  Nazion 
beim  Anfang  der  Verfamlung,  deren  Gefchichte 
wir  izt  fortfezen.  Sie  war  reif,  um  einer  grofsen 
Veränderung  entgegen  gefürt  zu  werden,  aber 
nicht  fiark  genug  ,  um  fich  felbft  überlaflen  zu 
handeln.  Tibar,  der  am  erften  Verfamlungstage 
fo  entfcheidend  kün  fprechen  lies,  um  durch 
ihr  Betragen  den  ganzen  Umfang  ihres  Geiftes 
mit  einem  male  kennen  zu  lernen,  fah,  dafs  fie 
Rechte  zu  fftlen ,  Rechte  im  ftillen  fich  zuzueig- 
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nen     wüfte  ,  aber  noch  zu  fcheu  wäre,  um  iie 
laut  zu  begehren.  Es  ging  ihr ,  wie  Kindern ,  die 
ihre  Aufgabe  fich  geläufig  vorfagen,  und  doch 
vor  ihrem  Lehrer  verftummen.  Gefinnungen  wa- 
ren vorhanden.  Aber  fie  waren  ihnen  wie  ein 
neues  Gewand,  fie  pasten  noch  nicht.  Der  Schritt 
bis  zur  Thätigkeit   forderte  eine  ungewönliche  *  * 
Begebenheit,  etwas,  das  durch  feinen  Stos  die 
fchlafenden  Leidenfchaften  emporhebe,  und  mit 
einem  Schritt  der  Künheit  Hindernifle  zerreiße, 
vor   denen  der  ruhige  Verfiand  mit  Staunenlahr, 
hunderte  verhart  hätte, 

vTibar  erwartete  diefen  entfcheidenden  Au- 
genblik   von  der  Zeit,  und  behauptete  fich  un- 
terdes in  der   doppelten  Rolle  eines  Mininers, 
und    eines  Patrioten  durch  den  Schein  eines 
fchweigenden  ,    abwartenden   Beobachters.  Er 
lächelte  ruhig ,  wenn  man  fich  durch  die  fon» 
derb a r/t en  Plane  verwirrte ,  fich  mehr  erhizte  als 
vereinigte    durch  die  immer  weiter  getriebenen 
Streitigkeiten,  wenn   küne  Anmerkungen  über 
die  Ablichten  des  Hofes  das  Volk  zum  Nachdem 
ken,  zu  immer  freierer  Sprache,  und  mancher. 
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lei  Beobachtungen  trieb ,  wenn  feine  Gegner, 
durch  eigne  Ablichten  verblendet,  fich  ans  dem 
Geh chtskreis  feiner  Schritte  entfernten ,  und  ihm 
Raum  liefsen ,  durch  feine  Freunde  zu  wirken. 

,,  Warum  fo  trag,  Tibar,,  -j-  warf  ihm  nach 
einiger  Zeit  Elkannar  vor,  der  nun  allmalig  an- 
fing, die  verlasne  Rolle  zu  fülen,  die  er  fpiel- 
te  — „  du  fchweigß,  und  ich  rede.  Ift  das  die 
„Pflicht, die  du  dem  Könige  fchuldig  bift?>, 
• 

T.  „  Und  was  wäre  denn  Pflicht  ?  „ 

E.  „  Dem  Strom  entgegen  zu  flehen ,  der 

„  alle  Gemüter  dahin  reift.  Sinkt  nicht  täglich 

ein  neues  Vorrecht  unter  feinem  Brau  Ten?  Er- 

laubtman  fich  nicht  Fragen,  die  die  Maieflät 

9»  beleidigen  ?  Kündigt  man  nicht  Grundfäze  an, 

bei  denen  aller  Gehorfam  verfchwindet  ?  Tibari 

„die  Anbetung,  die  der  blinde  Haufe  feinem  Kö- 

„nige  leiftet,  iß  die  Hälfte  fein  er  Macht,  und  der 

„ficherfle  Bürge  der  unfrigen.  Und  du  läft  fie  ru- 

„  hig   verfchwinden  ,  unter   den  fchimmernden 

.„Gründen  einer  küner  werdenden  Vernunft?  „ 
» 
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T.  „  Und  bin  ich  dem  Nimbus  des  Königs, 
„oder  feinem  Amte  Pflicht  fchuldig?,, 


E. Sonderbare  Frage ! 


99 


T.  „  Nicht  halb  fo  fonderbar ,  als  die  Ver- 
„  anlaflfung.  ' 

* 

E.  „Ich 

T.  „Du  biß  flolz,  die  Macht  eines  unbe- 
fchrankten    Menfchen    in  deinen  Händen  zu 

9 

haben.,, 

E.  „Tibar  !  „  — - 

T.„Du  biß  ßolz,  unter  feinem  Namen  Mil- 

r 

9t  lionen  nach  deiner  Willkür  zu  lenken. 


E.    Zu  viel  „  — 

T.  „  Lange  nicht  genug.  Gränzenlofe  Bedürf- 
»niffe  treiben  dich,  in  den  Reichtümern  einer 
»jNazion  die  Befriedigung  zu  fuchen,  die  du  nur 


tr  • 
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» 

„  durch  Gewalt  erreichfi.  Du  wilfi  herfchen  ,  um 
„  dir  nichts  zu  verfagen ;  deine  Eitelkeit  hat  nur 
den  zweiten  Rang.  Die  Unerfättlichkeit  deiner 
Begierden  fpielt  mit  Menfchcn ,  weil  dein  füi- 
lofes  Herz  fich  nie  in  ihrer  Glükfeligkeit  eine 
„  belfere  Wolluß  zu  verfch  äffen  wuße.  Siehey  dies 
„  ift  das  heilige  Band  deiner  Pflichten ,  dies  ift 
„  die  Quelle  deiner  Treue.  Du  huldigß  der  Maie- 
„ßät,  weil  ihr  Glanz  deinen  Sinnen  fchmei- 
„  chelt ;  ich  verachte  fie ,  weil  ihr  Stolz  meinen 
„  Ehrgeiz  beleidigt.  Warum  fchweigft  du  ?  O 
„ich  kann  den  Adler  von  der  Krähe  unterfchei- 
„  den  ,  und  was  ein  gewönliches  Phänomen  anbe- 
„  trift,  fo  kann  ich  mir  gewis  wohl  feine  Entßehung 
„  erklären.  Uibrigens  las  uns  in  Friede  wandeln. 
„  Ieder  von  uns  beiden  folgt  feinen  Grundfäzen. 
„  Aber  nötig  war's  nenn  doch ,  dafs  ich  dir  den 
„Spiegel  vorhielt,  der  den Unterfchied  zwifchen 
„  uns  beiden  zeigte.  Sey  ßolz  auf  deine  Macht.  Sey 
„kün  auf  deinen  Einflufs.  Der  befcheidene  Vor- 
„  zug,  in  beiden  nichts  mit  dir  gemein  zu  haben, 
„iß  mir  mehr,  mehr,  als  all  deine  Hoheit.  Prüfe 
99  dich,  prüfe  die  Quellen  deiner  Macht,  du  her- 
„  fcheß  durch  Gunß  ,  um  die  ein  feinerer  Künft«. 


« 


Digitized  by 


)  59  ( 

„  1er  dich  mit  iedem  Tag  betrögt.  Deine  Vertrauten 
„dienen  dir  aus  Eigennuz. Freunde  haft  du  nicht. 
„Das  Volk,  das  iezt  zittert ,  frohlokt  bei  deinem 
„  Falle  ,  der  in  den  Gefinnungen  der  Nazion  dir 
t, vielleicht  näher  liegt,  als  du  glaubft.,, 

Elkannar  erbleichte. 

T.  „War  ich  ein  Heuchler,  To  würde  ich 
„iezt  vielleicht  dir  Worte  mit  Worten,  Schein 
„mit  Schein  vergelten.  Du  hofteft  mich  zu  täu- 
•  „fchen:  wolteft  mich  zu  einem  Werkzeug  ma- 
„chen;  glaube  doch,  dafs  gerades  Herz  klärer 
„ficht  ,  als  ein  falfcher  Verßand.  Nimm  die 
„Wahrheit  zum  Schuzgott,  und  es  wird  dir  nie 
,,  fehlen. ,, 

* 

* 

„  Uibrigens  wirft  du  wohl  thun  ,  dem  Könige 
¥  merken  zu  laflen ,  dafs  ich  nicht  ihm ,  fondern 
„  dem  Lande  fchwur.  Auch  vergifs  ia  nicht ,  bei- 
„her  anzufüren  ,  dafs  ich  ieden  ,  der  anders 
„  fchwört ,  für  einen  gedungenen  Schurken  hal- 
„  te ,  der  fich  verbindet ,  ünfchuldige  hinterlißig 
„  zu  morden.  ,, 
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* 

Am  folgenden  Tage  legte  Tibar  yor  den 
Augen  des  ganzen  Volkes  feine  Aemter  nie- 
der, und  nahm  als  ein  fimples  Mitglied  der 
Verfamlung  feine  Stelle  unter  den  übrigen 
ein.  Dies  war  der  erße  entfcheidende  Schritt. 
Der  lezte  Reft  des  Zutrauens,  das  durch 
feinen  Karakter  dem  Hofe  noch  übrig  gewe- 
fen  war,  fiel  nun  dahin. 
• 

„  Was  konte  ihn  bewegen ,  fo  fchnell  fei- 
„  nem  Hofamt  zu  entfagen,  als  ein  tiefer  Blik 
„in  das  verborgene  Sißem  der  fchwärzeßen 
„Bösheit  ?„ 

Der  Schreken,  der  fich  verbreitete,  die 
Furcht  verfiekter  Uibel  ,  erfchütterte  die  Na- 
zion:  Einigkeit,  fchnelles  Erwachen  zu  den 
heftigßen  Entwürfen  war  die  Folge. 

Iezt,  oder  nie  fah  man  den  Augenblik, 
bedrohte  Rechte  auf  ewig  zu  retten,  oder  auf 
ewig  zu  vernichten.  Sie  zu  erhalten,  den  An- 
fchlägen,  die  im  Finfiern  fchlichen,  zu  begeg- 
nen, war  der  Gegenßand  iedes  Gefpräches.  Ie 


♦ 

r 

* 
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mehr  er  erörtert,  wiederholt,  erwogen  ward,  ie 
mehr  klärten  fich  vor  den  Augen  der  Menfchen 
die  Grundfäze  auf,  nach  welchen  ein  freier  Staat 
be Rehen  kann ;  ie  mehr  fiieg  Wunfeh ,  und  Willen, 
auf  den  Untergang  unumfehränkter  Gewalt  den 
fiebern  Genus  künftiger  Rechte  zu  bauen. 

Freier  wirkte  nun  in  der  Verfamking  der 
Redner.  UnverCÖnlicher  Has  gegen  die  bis- 
herige VerfafTung  flamte  in  iedem  Wort  und  ie- 
dem  Vorfchlag.  Das  Volk  erblikte  fleh  in  der 
Schändlichkeit  feines  knechtisch  ertragenen 
Elendes  ;  es  wütete  bei  dem  Gedanken,  auf 
immer  verkettet  zu  werden  :  Es  befturmte  die 
Nazionalverfamlung  durch  Bitten,  durch  Dro- 
hungen ,  das  Vaterland  in  diefer  fchreklichen 
Verwirrung  nicht  zu  verlalTen,  und  EntfchlüITe 
zu  faden,  zu  deren  Ausfürung  fich  ieder  bei 
Ehre  und  Leben  verpflichtete.  Man  drängte  fich, 

« 

um  bei  ieder  Verhandlung  gegenwärtig  zu  feyn. 
Lauter  Beifall  begeißerte  den  freien  Mann,  der 
kün  und  edel  den  Eingebungen  feines  unbeforgten 
Geiftes  folgte.  Die  Beredfamkeit  kehrte  durch  ei- 
nen veredelten  Gebrauck  zu  der  angebornen  Höhe 
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ihres  Urfprungs  zurük.  Man  ftiftete  Gefelfchaf-  . 
ten ,  um  fich  wechfelfeitig  zum  Beften  der  Frei- 
heit zu  unterftüzen ,  man  feierte  Fefie ,  um  fich 

■ 

in  feinem  Enthufiasmus  zu  beftärken.  Die  Na- 
men derer  ,  die  lieh  durch  Thätigkeit  auszeichne- 
ten, wurden  dem  Dank  und  der  Verehrung  ge- 
heiliget, ihre  Bilder  prangten  an  iedem  feftlichen 
Orte ;  wer  fich  felbft  fchmeicheln  wolte ,  fuchte 
in  ihrer  Gefelfchaft  zu  erfcheinen.  Freiheit  war 
die  Lofung  der  Nazion.  Entwürfe  der  VerbelTe- 
rung  waren  ihre  Befchäftigung.  Tibar  herfchte 
'  in  iedem  Herzen,  fein  Name  war  das  Simbol 
der  Tugend.  Er  erfchien  in  der  Verfamlung  von 
taufenden  begleitet;  auf  fein  Wort  legte  man 
dem. König  den  Antrag  vor,  eine  neue,  allge- 
mein  bewilligte  VerfalTung  zur  ewigen  Richt- 
fchnur  für  fich,  und  feine  Nachfolger  entwerfen 
zu  la flen. 

Elkännar  fchaümte ,  aber  er  wagte  es  nicht, 
durch  Gewalt  zu  widerfprechen.  Der  Geift  der 
Nazion  war  zu  gefpant,  um  ruhig  bei  einer  ver- 
neinenden Antwort  zu  bleiben.  Er  hofte  durch 
Lift ,  durch  Beßechung ,  durch  lokende  Belohnun- 
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gen  fich  Stimmen  zu  erkaufen.  Der  Enthufias- 
mus  war  zu  neu.  Uie  Schändlichkeit  feiner  Mit- 
tel bezeichnete  die  Bosheit  feiner  Ablichten. 

Der  Günßling  des  Volkes  zu  feyn ,  war  iezt 
eine  höhere  Stufe ,  als  das  Werkzeug  des  Ho- 
fes zu  werden.  Der  Stolz  felbß  wuße  keine  glän- 
zendere Belohnung,  als  den  Namen  eines  ver- 
dienßvollen  Patrioten  zu  erwerben. ' 

V 

/ 

I 

So  weit  veredelt  Freiheit  den  Menfchen, 
dafs  fie  die  Leiden fchaften  gewönt ,  in  der  Tu- 
„  gend  ihre  Befriedigung  zu  fuchen.  Kleine  Begier« 
den  fchweigen  ,  kleine  Vorzüge  hören  auf,  wo 
„  der  Beifall  von  taufenden  nur  auf  der  angemef» 
„  fenen  Bahn  derRechtfchaffenheit  errungen  wird. 
„Könte  ein  Künfiler  die  Bilder  der  Freiheit,  und 
„  des  Deyotifmus  fich  fo  ganz  entgegenßellen ,  der 
„geraeinße  Verftand  müfie  bei  ihrem  Anblik  füh- 
ren :dafs  nicht blos  unfre  häusliche  Ruhe,fon- 
„dem  auch  die  Wahrheit  untrer  raoralifchen  Ver- 
„volkomnung  von  der  erßen  abhängt.,, 

» 

Dies  war  der  Eingang  zu  der  Rede  3  mit  wel- 
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eher  Mioldaa  die  Verfamiung  der  zum  Entwurf 
einer  neuen  Staatsverfaffung  erwälten  Männer 
eTÖfnete.  In  ihrem  weiteren  Fortgang  zeigte  er, 
dafs  der  Staat  in  der  Vereinigung  aller  Bürger 
nach  dem  Verhältniffe  ihrer  wechfelfeitigen  SU 
cherheit  beßehe. —  Dafs  die  Quelle  aller  Rechte 
beim  Volke  fei.  —  Dafs  nur  ein  Regent  mit 
äuferß  verdorbenem  Herzen  den  Plan  machen 
könne ,  die  Rechte  feines  Volkes  zu  fchmälern.— 
Dafs  es  ein  ungewöhnlicher  Grad  von  Bosheit 
fei ,  die  Zuverficht ,  die  die  Gewalt  in  feine  Hän- 
de legte,  zum  allgemeinen  Nachtheil  zu  mis- 
brauchen.  Dafs  der  Zwek  eines  Defpoten  nur  in 
der  Unerfätlichkeit  eines  eiteln  ,  unwiffenden 
Herzens  liegen  könne,  und  im  Grund  die  gro- 
ße Thorheit  verrathe , ^weil  er,  um  Laßer  durch 
Laßer,  Verbrechen  durch  Verbrechen  gut  zu 
machen ,  immer  nach  neuen  Schrekniffen  ringen 
muffe. —  Dafs  ein  fchlimmer  Endzwek  fchlimme 
Mittel  fordre  t  dafs  fchlimme  Sitten  die  Folge 
feyn  müßen ,  weil  Defpotifmus  fich  nur  auf  die 
Laßer  verkäuflicher  Menfchen ,  entarteter  Bürger 

■ 

fiüzen  könne.  Dafs  alfo ,  wenn  das  Glük  in  der 
Tugend,  das  Unglük  im  Laßer  beßehe,  die  Lei- 

» 
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den  der  Menfchheit  unterm  Druke  immer  unheil- 
barer  werden  müften.  —  Dafs  alfo  ieder  Defpot 
als  ein  Meineidiger  ,  als  ein  Verbrecher  an  der 
Tugend  feines  Volkes,  und  als  ein  Verderber 
ihres  Karaktexs  ßrafbar  fei. 

Er  zeigte  ferner,  welche  fchrekliche  Folgen 
der  Defpotismus  haben  muffe,  wenn  die  Laßer 
eines  einzigen  die  herfchende  Richtfchnur  eines 
Volkes  werden.  Wenn  man,  um  ieder  Frage: 

„Wer  gab  dir  Macht  zu  herfchen." 

Im  Keime  vorzubeugen,  Nazionen  zu  ge- 
dankenlofen  Thieren  herabwürdigen  ,  wenn  man 
den  Druk  bis  ins  Heiligthum  ihrer  Gedanken,  den 
Verrath  bis  ins  Innere  ihrer  Wohnungen  verbrei- 
ten mufs:  —  wenn  Freundfchaft  erftirbt,  weil 
man  in  iedem  einen  Kundfehafter  argwohnt,  — 
wenn  der  Umgang  verliegt  ,  weil  Furcht  alle 
Freuden  lähmt  —  wenn  der  treutofe  Schurke  be- 
lohnt wird,  wenn  der  Sohn,  der  feinen  Vater 
verrath ,  der  Günßling  des  Fürften  wird ,'  wenn 
die  Sicherheit  der  Regierung  in  ihren  Verbrechen 

S 
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beftelit.  —  Wehe  dir,  der  du  deinen  armfeligen 
Vorzug  zu  herfchen  in  dem  Unglük  deines  Vol- 
kes fuchft!  das  fchmälich  verzerte  Leben  von 
Millionen  wird  einft  gegen  dich  rechten,  und 
iede  entflohene  Freude  ,  iede  erfiikte  Tugend 
wird  zur  endlofen  Qual  deiner  fchändlichen  See- 
le werden. 

Seht  die  Menfchen !  betrachtet  fie ,  wie  fie 
find.  Wo  iß  ihre  Würde?  wo  find  ihre  Vorrech- 
te?—  Macht  ihnen  keine  Vorwürfe.  Der  Kran- 
ke in  einem  dumpfen  Gewölbe  kan  nicht  für  rei- 
ne Schwäche.  Der  Fluch  ihrer  Laßer  falle  auf 
das  Haupt  derer,  die  die  Kunft  verfiehn,  See- 
len zu  morden.  Mit  einem  Worte  :  Nie  hat  De- 
fpotismus  fich  bekümmert  Nazionen  zu  verbef- 
fern,  fondern  nur,  fie  feß  zu  halten.  Er  iß  ein 
Ungeheuer,  das  ohne  Zwek  fich  felbfi  verzehrt, 
das,  um  eine  Provinz  fich  zu  erhalten ,  den  einen 
Theil  in  alle  Laßer  der  Verfchwendung  zieht, 
den  fchlechtefien  Theil  durch  Gnadenzeichen  zu 
Verrätern  macht ,  und  den  gTÖfien  Theil  unbeküm- 
mert feiner  Barbarei  überläß.  Und  nun,  was 
Jollen  wir  thun,  um  allen  diefen  Schrekniflcn 
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zu  entgehen  ,  fragte  Mioldaa.  Wie  uns  und  un- 
tre Nachkommen  Jacher  Hellen  gegen  die  Hinter* 
litt  der  Gewalt? 

Erzeigte  nun,  welche Thorheit  es  fey,  auf 
den  Karakte r  eines  Herfchers,  auf  die  Güte  fei« 
nes  Herzens  ,  auf  feine  Erziehung  und  feine  Ta- 
lente zu  bauen. 

Er  zeigte  ihnen ,  dafs  die  gelindeße  Regie- 
rung ,  die  treflichfien  Anßalten  nur  goldene  Ket- 
ten wären  ,  wenn  fie  nicht  auf  die  ünumftöslich- 
keit  deutlich  benimmender  Gefeze  fich  gründen. 
Dafs  ein  Volk,  denen  Karakter  nicht  auf  die 
Fettigkeit  feiner  VerfalTung  gebaut  fei,  denen 
Neigungen,  Ablichten,  Sitten  und  Gelinnungen 
mehr  dahin  gingen ,  fich  dem  Beifpiel  eines  ein- 
zigen Mannes  gleich  zu  bilden,  als  alte  Tugend, 
feuern  Sinn  ,  und  Eolzes  Bewuftfeyn  aufrecht  zu 
erhalten  ,  nie  den  Geift  grofser  Dinge  erreiche. 
Dafs  im  Gegentheil  da  ,  wo  man  lieh  in  der  Unver- 
lezbarkeit  feiner  Rechte  immer  gegenwärtig  fei* 
die  Würde  ,  der  Adel  des  Menfchen  unter  tau* 
fend  Veranlaflungea  fich  immer  mehr  entwiltle. 

Sa 

* 
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Dafs  uneigennüzige  Gefinnungen  herfchend  wer- 
den m üftcn,  wo  Beifall  der  Nazion,  und  iener 
patriotirche  Stolz,  durch  Handlungen  zu  glänzen, 
die  Triebfedern  werden,  dieieden  beflern  Mann 
zur  Thatigkeit  reizen.  Er  fchlofs  feine  Rede  durch 
einige  allgemeine  Betrachtungen  über  die  Natur 
der  Menfchen  ,  über  die  RelTorts  feines  Wefens  , 
und  über  die  mancherlei  Art  ihn  zu  lenken. 

Er  zeigte ,  dafs  ein  Volk  nicht  durch  Leh- 
ren ,  nicht  durch  kahle  Wiederholung  moralifcher 
Gemeinfprüche  gebildet  würde,  fondern  durch 
ftrenge  und  raßlofe  Befchäftigung ,  durch  genaue 
Beobachtung  ihrer  Gebräuche,  ihrer  Gefeze  und 
ihrer  Sitten :  Dafs  in  der  Originalität  ihrer  Ka- 
rakter  die  Dauer  ihrer  Tugenden  läge.  Dafs  Tu- 
gend aber  nur  in  einem  freien  Staate  möglich  fey, 
wo  man  lieh  immer  fichtbar  bleibe  durch  wech- 
felfeitige  Pflichten,  durch  tägliche  Berathfchla- 
gungen,  und  durch  die  Theiinahme,  mit  der  man 
im  Schikfale  des  Staates  fein  eignes  Schikfal  fin- 
de. Das  Herz  des  Menfchen  erweitere  fich ,  wenn 
er  rings  um  lieh  her  nur  Menfchen  fehe,  für 
deren  Wohl  er  arbeite,  es  erßikte,  wo  er  im 
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Knechtgefül  feiner  Unwürdigkeit  vor  dem  Staub 
eines  Herrn  fich  beuge. 

Elkannar  war  als  Abgeordneter  des  Königs 
in  diefer  Verfamlung  gegenwärtig.  Er  hofte  un- 
ter wenigen  vielleicht  mehr  zu  gewinnen ,  als  un- 
ter einer  grofsen  Verfamlung,  die  im  Angefleht 
des  ganzen  Volkes  handelte.  Die  Lokungen  des 
Hofes  feine nen  ihm  unwiderßehlich ;  felbft  Tibar 
fchien  ihm  in  manchen  Augenbliken  nicht  für  im- 
mer entflohen,  und  er  war  faß  geneigt,  feinen 
fchnelien  Uibergang  zur  Nazional  -  Partei  mehr 
der  Sorge  für  feine  Sicherheit  bei  ihrem  überhand- 
nehmenden Vörgewicht  ,  als  einer  wirklichen 
Abneigung  gegen  die  königlichen  Gewaltrechte 
zuzufchreiben.  Denn  er  konte  nicht  begreifen,  • 
dafs  ein  Mfcnn ,  den  man  zum  Theilnehmer  diefer 
Gewalt  angenommen  hatte,  der  alfo  weit  weni- 
ger ihren  Druk,  als  ihre  Vortheile  zu  fiilen  be- 
fiimt  war,  fo  gro  Ts  e  Vorzüge  gegen  die  ungewif- 
fen,  fch wankenden  Ehren  der  Volksgunft  ohne 
befondre  Nothwendigheit  vertaufcht  haben  kön- 
ne. Er  glaubte  alfo  durch  ein  zuverfichtliches , 
feiles,  oft  troziges  Betragen  die  Ideen  vermin- 
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derter  Konigsgewalt  zu  vernichten,  und  durch 
Zutrauen  auf  feine  Macht  dieienigen  an  fich  zu 
felTeln,  in  deren  Herzen  der  Enthufiafmus  der 
Freiheit  nur  eine  erkünßelte  Pflanze  wäre.  Er 
behandelte  ieden  einzeln  mit  Feinheit,  in  ganzer 
Verfamlung  mit  Stolz. 

Tibar  fülte  die  Ablichten  feines  Betragens. 
Er  fezte  Kunß  gegen  Kunft,  und  Elkannar  un- 
terlag zum  zweitenmale  der  gefährlichen  Recht- 
fchaffenheit  feines  Gegners ,  der  ihn  gerade  da- 
durch täufchte,  dafs  er  offen  zu  Werke  ging, 
wo  er  ihn  taufend  verborgener  Ablichten  zeihte. 

Tibar  trat  auf. 

„Der  erfte  Schritt,  uns  gegen  i#le  innerli- 
v  „  che  Erfchütterung  ficher  zu  fezen,  ifi  eine  rich- 
„  tige  Vertheilung  der  Abgaben.  Wenn  auf  der 
„einen  Seite  die  Krone  Zuflus  genug  hat,  rieh 
„Nachdruk  zu  geben  ,  wenn  auf  der  andern 
„Seite  iedermit  der  Uiberzeugung  zahlt,  nichts, 
„  als  die  Bedürfniüe  feiner  eignen  Wohlfart  zu 
„  zahlen,  fo  wixd  das  befeßigte  Anfehen  der  er- 
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„ften ,  und  das  beruhigende  Bewufifeyn  desZwe* 
„ten  der  ßcberße  Schritt  zu  wcchfelfeitigem  Zu- 
„  trauen  feyn.,, 

Sieht  man  nicht  deutlich  ,  dachte  hierbei 
Elkannar ,  wie  er  zwifchen  beiden  fich  einen 
Weg  zu  bahnen  fucht ,  um  mit  iedem  Theile  in 
Friede  zu  feyn.  Er  ift  feiner ,  als  ich  glaubte . 
aber  dann  doch  nicht  minder  ein  künftlichcr 
Heuchler. 

„Die  Laft,  und  das  unzureichende  der  Ab- 
>,  gaben  —  fprach  Tibar  —  lag  nicht  fo  fehr  in 
»»ihrer  Menge,  oder  Geringheit,  als  in  der  Art, 
99  fie  beizutreiben.  Die  Hälfte  ging  auf  die  Koften 
„der  Einnahme  verloren.  Die  Verworrenheit 
„  ihrer  Titel  machte  fie  zu  einem  Studium ,  mit 
99  dem  wenige  fich  abgeben ,  und  noch  weniger 
99  edeldenkende  fich  vereinigten.  Der  Schmuz ,  mit 
ii  dem  die  meißen  verknüpft  waren ,  erniedrig- 
ii  te  die  Seelen  derer,  die  fich  damit  befchäftigten.,, 

„  Durchfuchungen ,  Eindringen  in  das  Pri- 
vateigenthum ,  in  die  häusliche  Unverlezbar- 
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„keit  iedes  Bürgers  machte  fic  noch  zehnmal 
„  drükender  erfcheinen ,  und  vermehrten  durch 
„  Nebenausgaben  die  Laß  des  einzelnen  Men- 

fchen ,  ohne  darum  die  Krone  zu  bereichern. 
„Die  Art  fie  zu  erheben,  begühßigte  Angeber, 
„und  Inquifitions  -  Gewalt,  und  machte  die  Na- 
„  zion  abhangig  von  Menfchen,  die  um  Lumpen- 

geld  zu  iedem  Gebrauch  fich  verkauften.  „ 

„  Die  Bank  hat  feit  einiger  Zeit  einen  Theil 
„  diefer  Ungemächlichkeiten  aufgehoben.  Aber  , 
„  was  ift  die  precare  Wolthat  eines  unbeßändi- 
„  gen  Vertrags  gegen  die  Hechte  einer  unumßös- 
„  liehen  Verfauung ,  die  in  ihrer  Dauer  von  kei- 
„  ner  Wilkür ,  in  ihrer  Ausübung  von  keinen 
„  Zwifchenabfichten  abhängt.,, 

■   

„Legt  dem  Volk  den  Umfang  feiner  Bedürf- 
„niße  vor,  laß  von  feinem  Urtheil  die  Unent- 
„  behrlichkeit  ieder  Ausgabe  abhängen,  und  dann 
„  laß  es  fich  felbß  nach  den  Verhältnis  eines  ie- 
„  den  nach  feinem  freien  Willen  ,  und  feinem  Ver- 
„  mögen  fchäzen.  Es  wird  ein  leichtes  feyn ,  in 
„iedem  kleinen  Bezirke  einen  zu  finden,  der 
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„die  patriotifche  Mühe  Übernimt,  dicf  Abgaben 
feiner  Nachbarn  zu  fammeln ,  und  in  den  Schaz 
„ieder  Provinz  zu  entrichten. 

„Wenn  der  Hof  fieht,  dafs  ieder  Schritt 
„weiter  ihn  in  Ausgaben  verwikelt ,  die  das 
„  Volk  nöthigen  ,  den  Zuflus  abzufchneiden ,  fo 
„  wird  ihn  der  Wille ,  das  feftgefezte  Verhältnis 
„zu  beobachten,  nie  verlalTen.,, 

„DieVerwaltung  der  Einkünfte  durch  die  Bei- 

* 

ftimmung  des  V olkes,  ift  wie  das  über  den  menfeh- 
„  liehen  Körper  verbreitete  Gefül  ,  der  untrüg- 
„  lichfte  Verkündiger  ieder  kleinen  Verlezung.,, 

„  Nie  darf  man  fürchten ,  dafs  Völker  gei- 
»  fcig  gegen  ihre  Regenten  verfahren.  Es  ift  eine 

„angeborne  Bereitwilligkeit  im  Menfchen,  den 

> 

„mit  Würde  zu  erhalten  ,  den  er  über  fich 
„erkent.  „ 

„Noch  war  kein  Fall,  dak  ein  Volk  feinen 
„König  betrog  ;  aber  taufende,  da  Völker  durch 
„ihre  Könige  betrogen  wurden.,, 
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Tibars  Vorfchlag  wurde  geprüft,  bellritten, 
gebilligt.  Man  vertheilte  das  Land  in  Verhältnis- 
mäfsige  Bezirke.  Man  machte  einen  Plan  über 
die  Bedürfhifle  des  Staates.  Man  warf  einen 
Schleier  über  die  bisherigen  Gebrechen  derfelben, 
und  beftimtenun  nach  richtigem  Mafse  die  Sum- 
me der  iährlicben  Steuern, 

Der  Reichtum  des  Landes  war  in  den  Hän- 
den" von  Tibars  Freunden.  Der  Stand  des  Ver- 
mögens, die  Verhältniffe  der  Provinzen ,  die  Zu- 
Hüffe  der  Einwohner  waren  am  meinen  ihnen 
bekant.  Die  Vertheilung  der  Abgaben ,  der  er«, 
fie  und  wichtigfte  Theil  des  Staats ,  fiel  allb  Ti- 
barn ,  oder  welches  eben  fo  viel  ift ,  den  Freun- 
den der  Freiheit  um  fo  mehr  ohne  Widerfpruch 
zu,  als  ihre  uneigennüzige  Selbftfchäzung  das 
grofse  Beifpiel  gegeben  hatte ,  de  Heu  Glanz  durch 
Beifall  ,  Nacheiferung  und  Zutrauen  belohnt 
wurde.  Der  Einflus  des  Hofes,  welcher  durch 
die  lukrativen  Stellen  der  Finanz  feine  Kreatu- 
ren zu  befolden  und  durch  ihre  Macht  das  Volk 
zu  lenken  oder  zu  entkräften  gewuft  hatte,  war 
gebrochen.  Gefeze ,  die  einer  ganzen  Nazion  den 
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Glauben  der  Rechtfchaffenbeit  vertagten ,  horten 
auf,  die  Fefleln  der  Eigenmacht  und  der  Mis- 
gunft  waren  zerxiflen  ,  der  Mann  war  nicht  mehr 
in  iedem  Verdacht  der  Entehrung  verflochten , 
der  Fleis  durfte  fich  nicht  mehr  feine  Befugniffe 
erkaufen.  Der  Bürger  konte  fich  in  feinem  Er- 
werbe  geniefsen ,  er  baute  fein  Feld  ohne  bewacht 
zu  werden ,  und  gab  was  feine  Uiberzeugung 
zum  Betten  des  Vaterlandes  für  dienlich  erach- 
tete. Die  Willkür  hatte  an  Umfang  verloren ,  was 
der  freie  Wille  an  Raum  gewan.  Die  Rechte 
der  Menfchen  waren  hergefielt. 

Tibar  that  nun  einen  zweiten  noch  entfehei- 
dendern  Schritt.  „Da  alle  Steuern  durch  die  Be- 
„  willigung  des  Volkes ,  alle  Ausgaben  durch  das 
„  Gutheißen  defTelben  ihre  gefezliche  Kraft  er- 
hielten, fo  fei  es,  behauptete  er,  nicht  nur 
„  billig  fondern  auch  nüzlich ,  demfelben  die  Ver- 
„ waltung  der  Landeseinkünfte,  fo  viel  möglich, 
»,  in  Händen  zu  laffen.  Vorzüglich  fei  diefes  an- 
f,  wendbar  auf  die  Verpflegung  des  Heeres ,  das 
„durch  eine  weife  Vertheilung  in  die  Provin- 
zen, ohne  weitläufige  Anfl alten  ,   von  dem 
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„  Uiberflufle    ieder   Gegend    verforgt  werden 
könnte.,, 

■ 

Bekannt  mit  dem  Werthe  des  Bürgers, 
„  von  dem  feine  Verforgung  abhinge  ,  würde  der 
„  Soldat  nicht  mehr  ein  unwiflend  dreifterSkla- 

ve  in  den  Händen  des  Hofes,  fondem  ein 
„  dankbarer  Freund  der  Menfchen  fe  y  n  ,  in  de- 
„  ren  Wohlßand  fein  eigner  ruhe.  Die  Bande  der 
„  Verwandfchaft  würden  ihn  halten ,  die  Ach- 
tung der  Gefeze  würde  ihn  lenken,  die  aufge- 
„  keimte  Liebe  feines  Vaterlandes  würde  ihn 
„ lehren,  dafs  die  Ehre  des  Soldaten  vor  der 
„  Ehre  des  Menfchen  verfchwinde.  Er  würde 
„  fülen  ,  dafs  die  lächerlichen  Anbrüche  feines 
„  Standes  nur  der  Schein  und ,  mit  dem  Monar- 
„  chen  das  fchimpfliche  feiner  Beftimmung  be- 
„  deken ,  fich  wie  ein  fchleichendes  Gift  zur  in- 

nern  Bedrükung  derer  brauchen  zu  laffen ,  die 
„ihn  für  ihre  Vertheidiguug  gegen  äufsereFein- 
„de  bezalen.„ 

„  Aber  auch  dem  Bürger  fey  der  Umgang  des 
„Soldaten  nüziich,  um  ihn  mit  den  entfernten 
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„Schrekniffen  des  Krieges  und  der  Kunß  deflel- 
„ben  vertrauter  zu  machen,  um  die  Ideen  von 
„  Nazionalheroifnius  und  unerfchütterlichem  Mu- 
„the  zu  perpetuiren,  umder  Weichlichkeit ,  der 
„Bequemlichkeit,  der  UippigUeit  durch  feinen 
Ab  Rand  von  Uiberflus  ,  durch  feine  einfachere 
„Bedürfnifle,  durch  feine  Harte  und  feine  Be- 
„  fchwerden  zum  befchämenden  Gegenbild ,  dem 
„Jünglinge  zur  Nacheiferung,  dem  Manne  zur 
„Aufmunterung  zu  dienen:  Um  den  Geift  der 
„Furchtlofigkeit  aufrecht  zu  erhalten,  und  der 
„weibifchen  Empfindfamkeit  Grenzen  zu  fezen. 
„Kurz  um  den  Mann  nie  von  der  Natur  des  Man- 
„  nes  abweichen  zu  lafTen,  welche  in  der  k  ü  h  - 
„nen  Freude,  feine  Vorzüge  der  Ge- 
„fahr  abzutrozen,  beßeht,  fey  nichts  dien- 
„famer,  als  ein  Geiß,  der  durch  feine  Pflichten 
„  gewöhnt  wird  ,  das  Schaufpiel  des  Krieges  nie 
„  aus  den  Augen  zu  verlieren.  Darum  müfle , 
„  fuhr  er  fort ,  allen  nichts  angelegener  feyn , 
„als  zugleich  mit  der  VerbefTerung  des  Heeres 
„  auch  die  Bürger  in  eine  geübte  fchlachtfertige 
„  Schaar  zu  verwandeln ,  die  nicht  zum  leeren 
„ Schaufpiele  ,  fondern  mit  dem  Gefüle  ihrer 
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„Wichtigkeit,  zu  iener  entfcheidenden  Phalan- 
„ge  fich  bildet,  hinter  deren  Stärke  die  Freiheit 
„  in  Sicherheit  wohnt.  „ 

\       „  Der  entwafnete  Bürger  fei  der  erße  Schritt 
des  Defpotifrnus.  „ 


Die  Verachtung  des  Soldaten  gegen  den 
wehrlofen  Bürger  der  zweite.,, 


9% 


,,  Der  üppige  Hohn  des  bürgerlichen  Schwei- 
bers gegen  die  einfache  Tracht  des  Kriegers 
fei  der  dritte.  „ 

* 

„Der  beleidigte  Soldat  räche  fich  am  Spotte 
„  des  Häuslers,  und  der  entfliehende  Nazionalgeift 
„  Tuche  umfonß  in  der  Tapferkeit  des  erßen  den 
„Balfam  für  die  Muthlofigkeit  des  andern.,, 

„Der  kriegerifche  Ruhm  einer  Nazion, 
„  fprach  er  weiter,  verdient  nur  in  To  fern  Ach- 
,,  tung ,  als  Vaterlandsliebe  fein  Triebgrund  iß. 
„  Der  eigennüzige  Tod  eines  Mannes,  der  für  den 
„Beifall  feines  Königes  fäit,  iß  ein  Schikfal, 
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„das  Tranen  über  die  Verfchwendung  fo  edler 
„Kräfte  verdient ,  aber  nicht  Bewunderung.,, 

„Liebe  des  Vaterlandes  allein  kan  auf 
^  Unfterblichkeit  rechnen.  Der  Name  eines  Vol- 
kes befiehl,  wenn  der  Name  eines  Königes  mit 
„Verachtung  zur  Vergeflenheit  hi  nabunkt.  Die 
„  Nachwelt  lacht  des  gefchäftigen  Thoren,  der  um 
„Geld  mit  feinem  Blute  wuchert,  und  den  ver- 
„  ftandlofen  Buf  eines  Tirannen  für  die  Pflicht 
»feiner  Ehre  hält.  »9 

„  Aber  Vaterlandsliebe ,  Vaterlandstod ,  kan 
„nur  da  fevn,  wo  das  Gefül  angeborner  Rech- 
99  te  uns  mit  der  Uiberzeugung  fierben  laß ,  dafs 
9,  von  allen  zurükgelaffenen  Burgern  an  unferer 
„Stelle  ieder  mit  gleichem  Muthe  für  uns  ge- 
worben wäre. ,, 

„  Die  Ausfieht  auf  folch  einen  Tod  iß  die 
„Krone  des  Lebens.  Durch  fie  wird  iedes  Gefül 
„höher,  freier,  und  inniger.  Durch  fie  entwi- 
ckelt fich  iene  verborgene  Gröfse  der  Seele,  die 
»von  allen  Freuden  des  Dafeins  nur  die  Hof- 
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nung  des  kommenden  Nachrums  wählt.  Durch 
Ge  entfpringtiene  hohe  geläuterte  Tugend ,  die 
über  die  Gebrechen  der  Erde  mit  edler  Einfalt 
emporßrebt  ,  und  in  der  Glükfeligkeit  ihrer 
Mitbürger  das  Unterpfand  zukünftiger  Beruhi- 
gung fucht.  Aber  diefo  Ausficht  kann  auch  nir- 
gends ftatt  finden  ,  wo  der  Bürger  nicht  mit  fei- 
nen Bechten  auch  die  Pflichten  ihrer  Vertheidi- 
gung  übernimt.,, 


99 
99 
99 
99 

> 

5» 


99 
99 
99 


„Die  Erziehung  ift  die  Quelle  diefer  Geßn- 
„nungen.  Die  Gewohnheit  gibt  ihnen  ihre 
„  Stärke.  „ 

* 

„Der  Geiß  kriegerifcher  Abhärtung  mufs 
„von  nun  an  unfere  Iünglinge  bilden.  Der  Mann, 
„  der  den  Tod  nicht  unter  der  Glorie  der  ünfter- 
blichkeit  zu  fehen  gewohnt  ift,  wird  fich  alles 
eher  als  diefes  Leben  entreiiTen  lafTen.  Er  wird 
feig,  verräterifch ,  kriechend;  er  wird  treulos 
„und  niederträchtig  feyn  — wenn  er  nur  lebt.,, 


99 
99 
99 


„Die  Liebe  des  Lebens  mufs  der  Liebe  des 
„  Vaterlandes  weichen.  Der  lunge  mufs  derTrom- 
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„mel  zueilen,  der  er  als  Mann  einß  folgen  foll. 
„Spiele  muffen  dem  Knaben  feine  künftige  Be> 
„ßimmung  eigen  machen.  Die  frühe  Erwekung 
„einer  kriegerifchen  Erziehung  mus  den  Geift 
„zur  Beobachtung  ernfthafter  Angelegenheiten 
„gewöhnen.  Nur  fie  fuhrt  ihn  eher  als  iede  an- 
„  dere  zum  praktifchen  Leben ,  zur  Anwendung 
„ieder  Regel  und  ieder  Uibung  auf  wirklichen 
„  Gebrauch  und  wirkliche  Szenen.  Sie  macht  uns 
„frühe  einen  Stand  eigen,  und  gibt  uns  dadurch 
„  eine  beftimmte  ,  wahrhafte  ,  körnichte  Den- 
„  kungsart ,  die  man  durch  muffige  Wiffenfchaf- 
„ten  vergebens  zu  erlangen  hoft.  Die  Selbfiver-% 
„läugnung,    die  Erduldung  gemeinfchaftlicher 
.,  Beschwerden  ,  die  unter  den  geheiligten  Namen 
„  von  Pflicht  uns  eigen  werden ,  Gewohnheit  der 
„Waffen,  Stärke  des  lCörpers ,  Theilnehmung 
„an  der  Ehre  feiner  Gefährten,  wird  nur  durch 
„  ihre  Form ,  entfernt  vom  Spielwerke  muffiger 
»  Verzierung,  erreicht.  Iede  Nazion,  die  ihre  Frei- 
„heit  liebte  und  auf  Gröfse  hielt,  ging  diefe 
»Bahn.,, 

„Sie  entrifsihre  Söhne  der  ungewiffen  Lei- 
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„  tung  der  Väter,  deren  Geiß  fo  oft  durch  ihre 
„eigene  Entartung,  durch  Eigennuz  oder  Un- 
„  wiffenheit  Tod  für  die  Bildung  edlerer  Pflan- 
„  zen  ift. 

„  Könige  wagten  es  fchwer  in  diefes  Heilig- 
„tum  des  Volkes  zu  greifen.  Ihre  Macht  war  be- 
fchränkt,  fo  lange  es  ihnen  nicht  gelang,  durch 
„gedungene  Lehrer,  und  durch  Jiücher,  in  de- 
„  nen  der  Same  der  Unterwürfigkeit  unter  dem 
„Schein  bürgerlicher  Tugend  verbreitet  wird, 
„die  edle  Quelle  zu  vergiften,  die  nie  verfie- 
„gen  follte.,, 

„  Der  Körper  ward  gebildet ,  die  Seele  durch 

„  edle  Vorbilder  genährt.  Oeffentliche  feefchäfte 

• 

U  „  waren  ihre  Schule  *und  kriegerifche  Spiele  , 
„  Siege  des  Muths  und  der  Künheit  ihre  Erho- 
„  lung.  Der  lüngling,  der  keinen  Feind  gefehen 
„hatte,  war  ohne  Anfpruch.  Mehr  als  einmal 
„rettete  fein  Enthufiafmus  das  Vaterland,  das 
„die  Weisheit  der  Greife  vergeblich  zu  erhalten 
„ geßrebt  hätte.,, 
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,jlch  überlade  es  ihrer  Einficht  ,  meine 
„Freunde,  die  Mittel  diefes  Zweks  zu  befiim- 
„inen,  um  zu  andern  eben  fo  wichtigen  Theilen 
„eines  freien  Bürgers  fort  zu  fchreiten.,, 

« 

„Iede  Gemeinheit  hat  das  Recht,  ihre  Be- 
„  fchwerden  und  ihre  Meinung  über  iede  neue 
„Verordnung,  über  iede  neue  Einrichtung  des 
„Hofes  am  Thron  zu  übergeben,  und  eine  be- 
„  ftimte  Antwort  zu  fordern.  „ 

„  Kein  Ausfpruch ,  kein  Urtheil  des  Königs 
„hat  «ine  längere  Dauer,  als  bis  zur  nächßcn 
„  Sizung  des  Landtages.  „ 

„Der  König  gibt  keine  Gefeze.  Das  Volk 
„bewilliget  fie.  Er  vollßrekt  fie.  Die  gefezge- 
„bende  Gewalt  iß  das  Eigentum  der  Nazion. 

„Die  Verfamlung  der  Nazion  mus  nach  ie- 
:,dem  dritten  Iahre  erneuert  werden.  Der  Kö- 
rnig beruft  fie.  Ift  die  gefezliche  Zeit  übergan- 
gen ,  fo  beruft  die  Nazion  fich  felbß.  „ 
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„Ieder  Minifter,  jeder  Diener  des  Staats 
„fleht  mit  all  feinen  Handlungen  vor  ihrem 
Richterftul.  Der  König  felbft  ia  in  ihren  Au- 
gen  nur  ein  Bürger,  der  für  feine  Thaten  Re- 
„chenfchaft  gibt.,, 

s  ,  Keine  Gemeindekan  durch  Obrigkeiten,  die 
„  derKönigbeßellt  oder  befoldet,  gehandhabt  wer- 
„  den.  Die  Wahl  feiner  Vorfteher  ift  bei  dem 
„  Bürger.  Nur  durch  feines  Gleichen,  nur  in  einem 
„Gerichte  freier  Männer,  die  er  felbft  beglaubiget, 
„  kan  er  geurtheilt  werden.  Keine  Sizung  kan  im 
„  Verborgenen  gehalten  werden.  ledermann  mus 
„  Zeuge  feyn  können,  wie  die  Gerechtigkeit  ver* 
„  waltet  wird.  Keiner  kan  für  feine  Geßnnungen 
„  über  den  Staat  anders  als  vor  folch  einem  Ge« 
„  richte  zur  Rede  gefteilt  werden, „ 

r 

„  Kein  Verhaft  des  Hofes  gilt ,  wenn  er  nicht 
„  vor  dem  Ausfpruch  zwölf  freier  Männer  zu  Recht 
„erkannt  ift. „ 

„Niemand  der  nicht  einen  beftiraten  Grad 
„von  Eigentum  hat*  der  nicht  unabhängig  von 
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„andern  in  den  Bedürfnifien  des  Lebens  iß,  hat 
„  ein  Th eilrecht  zur  Wahl  der  gefezgebenden  Glie- 
„  der  des  Volks  ;  In  feinen  perfönlichen  Frei- 
heiten aber  gleichen  Genus  mit  andern.,» 

„Perfonliche  Unverlezbarkeit  ift  das  Recht 
„  des  Menfchen ;  aber  nur  das  Eigentum  macht 
„den  Bürger«  Menfch  ift  ieder.  Um  das  zweite 
„  zvl  werden ,  mus  etwas  feyn  das  uns  als  einen 
„Theil  des  ganzen  darfteilt,  ein  Band  mehr,  in 
„  deffen  Erhaltung  wir  dem  Staat  ein  Unter- 
pfand unfers  Betragens  geben.  Ein  Mann,  der  ' 
„nichts  befizt  und  nichts  verliert,  demiede  Ver- 
änderung mehr  hoffen  als  furchten  laß,  den  • 
„feine  Bedürfni/fe  zum  gebornen  Mietling  des 
„Hofes  machen ,  kan  nie  den  Glauben  eines  un- 
„  betiech liehen  Mannes  vor  fich  haben.  Es  ift 
„vielleicht  eine  Unbilligkeit,  aber  eine  Unbil« 
„ligkeit,  die  man  der  allgemeinen  Erhaltung 
ii  fchuldig  ift.  Ieder  beffere  Arme  wird  ihrer  Noth» 
„wendigkeit  weichen,  und  in  feinen  Talenten 
„die  Hülfsquellen  fuchen,  fich  zu  dem  Grade 
„des  Wohlllands  zu  erheben,  der  ihn  zum  Mit* 
„glied  an  der  Maieftät  des  Volkes  macht,  „ 
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„Kein  Fremder,  keiner  der  nicht  ein  im  ab- 
„  hängiges  Vermögen  befizt ,  kan  an  der  S  taats- 
„  Verwaltung  Theil  nehmen. ,, 

„  Niemand  kan  im  Heere  dienen  ,  der  nicht 
„  frei  geboren  iß.  „ 

„  Keine  Verfamlung ,  die  die  Prüfung  eines 
Gefezes  oder  die  Vertheidigung  angegriffener 
„Rechte  zur  Abficht  hat,  kan  für  Meuterei  er- 
?,  klärt  werden.,, 

* 

„Die  Nazional verfamlung  ift  der  einzige 
„  Richter  desHochverraths,  derKönig  nur  Kläger.,, 

„  Das  Amt  Krieg  zu  führen  bleibt  ihm  ;  das 
„  Recht  feinen  Anfang  oder  fein  Ende  zu  bewil- 
„  ligen  dem  Volke.  Ob  er  als  Feldherr  ihn  fü* 
,,ren  darf,  hängt  von  dem  Gutachten  der  Na- 
?,zion  ab;  weil  nichts  nachtheiliger  ift ,  als  ein 
„  König  der  befehlen  will  und  nicht  zu  befehlen 

„weis,  der  Held  feyn  will,  ohne  es  feyn  zu 

> 

n  köunen.,, 
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„  Der  Lohn  grofscr  Verdien fte  liegt  in  der 
„Stimme  des  Volks.  Das  Volk  ift  die  Quelle 
der  Ehre,  und  ein  Denkmal,  das  ohne  feinen 
„Beifall  errichtet  wird,  bleibt  das  Werk  eines 
„  Privatmannes.  Das  Zutrauen  des  Königes  ift 
„nicht  das  Zutrauen  der  Nazion.  Der  König  kan 
„  begünftigen  ,  das  Volk  kan  erheben.  Unit  erb* 
„iichkeit  folgt  dem,  der  die  allgemeine  Mei- 
„nung  für  Geh  hat.  Der  kurze  Genus  eines  fchim- 
„mernden  Lebens  lohnt  dem ,  der  um  Hof- 
„gunft  buhlt.,» 

„  Sobald  diefe  beiden  Drehpunkte  des  menfeh* 
„liehen  Ehrgeizes  ,  ieder  vom  andern  getrent 
„und  unabhängig,  erfcheinen,  wird  bald  der  bek 
„  fere  Theil  in  feiner  Wahl  für  das  erfte  fichtbar 
„  werden ,  wenn  der  bunte  Haufe  fich  für  den 
„Flitter  des  zweiten  entfchlieli. „ 

i 

„  Oeffentlicher  Beifall  iß  die  Sonne,  unter 
n  deren  Strahl  der  Patriotifmus  ,  ienes  ßolze  Auf- 
„gebot  unferer  Tugenden,  zum  Befien  des  Va* 
f>  terlandes  gedeiht,  „ 
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„Alles  diefes,  was  ich  ihnen  bisher  fagte, 
„meine  Freunde,  find  zwar  allgemeine  Grund- 
„  fäze,  die  in  iedem  Staat  diefer  Erde  gelten,  oder 
„gelten  lohen.  Aber  das  Wie  ihrer  Anwen- 
„  dung  mus  durch  ihre  Weisheit  mit  dem  Orte 
„und  der  Zeit,  mit  den  Sitten  und  den  Fähig« 
,,keiten  des  Volkes  übereinkommend  gemacht 
werden.  „ 

„  Der  unbedingte  Gebrauch  des  Guten  hat 
„von  ieher  niehr  Uibels  geftiftet  als  das  Uibel 

felbft.jUnd  die  Tugend  des  Staatmanns  be- 
„  fteht  nicht  halb  fo  fehr  in  dem  Willen  das 
„Befte  zu  fuchen,  als  in  der  Klugheit  es  mit 

MäÜlgung  zu  finden.  „ 

• 

Alles  erreichen  wollen ,  in  einem  Iahre 
„thun  wollen,  was  Iahrhunderte  fordert,  den 

Menlchen  aufdringen  wollen,  was  ihre  Ein* 
„ficht  ihnen  noch  verbietet,  nach  erträumten 
„Idealen,  nach  entfernten  Zeiten  und  veräu- 
„  derten  Umfiänden  fie  behandeln,  ift  die  Thor- 

heit  und  die  Klippe  der  meiften  Verbeflerer 
,,  gewefen.  Ein  übervolles  Herz  und  ein  verdun- 
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„  kelter  Verftand  find  das  traurigße  Los. 

können  es  dahin  bringen,  dafs  ein  Volk  fich 
„in  feinen  eigenen  Gefezen  verwüßet,  dafs  Frei- 
heit das  unerträglichße  loch  wird.,, 


99 
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Der  Geiß  der  Gefez£  liegt  in  der  Betrach- 
tung der  Zeit;  ihre  Güte  in  den  Verhältniffen 
„  der  Verfaffung  zu  den  Sitten  des  Volks.  Sitten 
„muffen  früher  als  Gefeze,  Gefinnungen  früher 
„  als  Freiheiten  feyn.  „ 

„  Das  Gefez  mus  wie  die  Frucht  die  Folge 
„  der  Blüte  feyn ,  und  iß  lange  fchon  im  Geiß 
„  vorhanden- ,  ehe  es  in  feinem  Dafeyn  ßchtbar 
„  wird.  „ 

„Einrichtungen  muffen  ftufenweife  durch 
„  die  Abwartung  ihrer  Folgen  geprüft  werden. 
„In  der  ßufenweifen  Veredlung  des  Volkes, 
„  die  Freiheiten  vorzubereiten ,  deren  Genus  viel- 
„  leicht  erft  ihren  belfern  Enkeln  einß  zuerkant 
f,~wird,  iß  die  Weisheit  eines  Gefezgebers.  Ent- 
„  fagt  alfo  ,  meine  Freunde,  der  ßolzen  Eitelkeit, 
„  eueren  Nachkommen  keinen  Theil  an  dem 


Digitized  by  Google 


)  9°  ( 

„  Zauberfchloffe  übrig  laffen  zu  wollen  ,  mit  dcf- 
,,  fen  haftiger  Vollendung  ihr  euch  vergeblich 
„  fchmeichelt.  „  , 

„  Euch  fteht  ifezt  nichts  mehr  zu  als  fchäd- 
„  liehe  Einflöße  zu  hindern  ,  das  Unrecht  zu  bre- 
„  chen,  und  den  Grund  zu  legen,  auf  tieften  Dauer 
„  nach  und  nach  das  Gebäude  der  Nazional- 
„  glükfeligkeit  fich  erheben  wird »  die  Grund* 
„  faze  der  Freiheit  aufzufinden  und  ihre  Gefeze 
„  zu  entwerfen.  Ein  Volk  wird  nicht  mit  einem 
m  Tag  gerecht,  gut  und  weife.  Freie  Sitten  müf- 
„  fen  durch  einen  langen  Genus  der  Freiheit  ge- 
„  bildet  werden.  Aber  feinem  Verderben  kaa 
„  Einhalt  gethan ,  feinen  Gefinnungen  können 
„andere  Gegenftände,  andere  Richtungen  ge- 
„  geben  werden. 

„  Euer  erftes  Augenmerk  mus  feyn ,  die 
„Wahl  derer,  die  vollenden  Collen,  was  ihr  be- 
„gint,  die  Wahl  eurer  Nachfolger  fo  frei,  fo 
„  edel  und  fo  unabhängig  zu  machen ,  dafs  alle 
„  nachfolgende  Verfamlungen  mit  diefer  erßen 
„ein  eben  fo  volles  Ganzes  ausmachen,  als  der 
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Gang  der  Natur,  die  durch  alle  Folge  der  ZeU 
„  tea  fich  felbft  beftändig  blieb.  Hütet  euch  vor 
„  dem  Verderben  ,  das  im  Finftern  fchleicht.  „ 

„  Hütet  euch  vor  den  verborgenen  Wegen 
„des  Hofes  ,  deflen  Verfucher  nie  fchiäft,  euch 
,,zu  feinem  Organ  zu  machen.  Wehe  demLan- 
5,  de,  das  im  Vertrauen  auf  feine  Rechte  ficher 
„fchiäft! 

Hütet  euch  bei  den  Laßern  des  Volkes  zu 
„lächeln.  Ihre  Tugenden  find  eure  Stärke.  Ein 

„  gutes  Volk  liebt  feine  Vertreter.  Ein  entarte- 

» 

„  tes  huldigt  dem  Thron ,  weil  feine  Verbrecher 
„unter  den  Fittigen  des  Adlers  fchlafen.,, 

„Hütet  euch  in  euern  Verordnungen  iene 
„  Uibergewalt  defpotifcher  Rechte  aufzunehmen, 
„die  denen  fo  übel  kleidet,  in  deren  Hände 
„  das  Volk  feine  Rechte  vertraute.  Unter  euch 
„darf  kein  Ehrgeiz  vorwalten,  als  der  Ehrgeiz 
„  für  die  Nazion  und  die  Gefezgebung ,  die  Noth-  ^ 
„  wendigkeit  grofser  Wahrheiten  geltend  tu  ma- 
„  chen.  Laß  nie  einen  Siz  in  eurer  Verfamlung 
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« 

„den  Weg  zu  einem  einträglichen  Amte  den 
h  Weg  zur  Hofgunft  werden«, , 

0 

,,  Hütet  euch  aber  auch  durch  den  Stolz  eu- 
„  res  Anfebns  den  König  zu  erniedrigen.  Das 
„  Gefül  feiner  Würde  mus  ihn  zum  Freunde  des 
„  Vaterlandes  machen.  Auch  er  mus  feine  Rech« 
„  te  geniefsen.  Ein  kriechender  König  iß  der  ge- 
„  fährlichfte  Schmeichler.  „ 

„Und  endlich  fo  lehrt  das  Volk  Freiheit 
„  von  Schwindel  unterscheiden.  Verbergt  ihm  nie 
„  feine  Fehler.  Heuchelt  ihm  nie.  Laft  es  nicht 
herfchen.  Habt  Muth  ihm  zu  widerftehn  und  be- 
hauptet eure  Würde.  Der  Schmeichler  eines 
„  Königs  ift  gefahrlich  ;  aber  der  Mann  ,  der  ei- 
,,  nem  Volke  in  feinen  Unarten  fchmeichelt ,  der 
„  es  eigenwillig  wie  ein  Kind  und  ftolz  auf  den 
„thörichten  Gebrauch  feiner  Kräfte  macht,  ift 
„  der  Verderber  des  Landes.  Er  öfnet  dem  La- 
„fter  die  Thore  und  bahnt  kriechenden,  füfs- 
„lallenden  Schwäzern  den  Weg  zur  Gewalt, 
„den  er  eben  dadurch  iedem  beflern  Manne 
„verfpert.„ 
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Frei  mus  das  Volk  feyn ,  aber  nie  henr- 
„fchen,  frei  mus  es  feyn,  aber  nicht  unabhängig.,, 

„Seine  Stimme  mus  gehört  werden.  Aber 
„  die  Gefeze  müflen  antworten.  Der  Stolz  ihrer 
„  Aufrech  thaltu ng  mus  es  beleben.  „  ^ 

Die  Quelle  der  Gefeze  liegt  in  ihm.  Aber 
„  die  Würde  ihrer  Ausübung  liegt  beim  Richter.  „ 

„  Und  nun,  meine  Freunde ,  belehrt  mich  ,  wo 
»,  ich  irrte.  Ich  habe  die  Grundfäze  einer  freien 
9,  VerfalTung  in  einen  kurzen  Umris  zu  bringen 
„verfucht.  Prüft,  wählt  und  entfeheidet.  „ 

Tibars  Rede  machte  tiefen  Eindruk.  Nicht 
fo  fehT  durch  die  Neuheit  ihrer  Säze,  denn  es 
war  nichts  gefagt ,  was  nicht  vielen  Ichon  durch 
Gefchichte ,  eigenes  Denken ,  oder  Tibars  Um- 
gang  bekant  gewefen  wäre,  als  dadurch,  dafs 
man  in  ihr  mit  einem  kurzen  Blike  fich  in  den 
ganzen  Umfang  delTen  Überfall ,  was  man  zu  thun 
hatte.  Sie  war  eine  Art  Weifer  für  den  Gang  de* 
Berathfchlagungen. 


Digitized  by  Google 


)  94  ( 

Das  Volk  merkte  ficli  in  ihren  kurzen  ää- 
aen  den  Inbegrif  feiner  künftigen  Erwartungen, 
und  machte  fie  zu  einer  ßrengen  Regel,  um  das 
Betragen  feiner  Abgeordneten  zu  beurtheilen.  Ihr 
Inhalt  verbreitete  lieh  über  alle  Provinzen.  Tau- 
fend Stimmen  wiederholten  ihu.  Von  allen  Sei- 
ft 

ten  kamen  Bitfchriften  keinen  diefer  Säzezuver- 
nachlafiigen.  Tibar  war  der  Abgott  der  Nazion  , 
und  die  Glieder  des  Landtags  fahen  fich,  auch 
wenn  fie  nicht  gewolt  hätten,  von  iezt  an  durch 
die  Gefahren  der  Verantwortung  verbunden  ,  ei- 
nem  Volke,  das  zu  viel  gelernt  hatte,  um  fich 
taufchen  zu  lallen,  mit  der  ßrengßen  Wahrheit 
zu  dienen. 

So  vielliegt  daran  und  fo  wenig  gehört  viel- 
leicht dazu,  einem  Volke,  wenn  es  nur  einmal 
aufmerkfam  gemacht  iß,  die  Summe  feiner  For- 
derungen vorzulegen.  Aber  wie  diefe  Aufmerk- 
fanikeit  zu  erregen  fey,  das  iß  die  Frage.  Ohne 
fie,  ohne  iene  erwekte  Unruhe  des  Geifies,  der 
fich  in  feinen  Krankungen  empfindet  und  das 
entehrende  feines  bisherigen  Zußaudes  gegen  das 
dunkle  Gefül  belTerer  Tage  abwiegt  ,  können 

« 
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die  großen  Wahrheiten  wie  Farben  vor  dem  Au- 
ge  des  Blinden  Iah rhunderte  fiehen,  kan  die  Ge- 
fchichte  fprechen  und  die  Erfahrung  zeugen,  man 
wird  darum  nicht  minder  Sklave  feyn. 

'  Ein  Volk  iß  frei  fobald  es  will.  Keine  Macht 
halt  es  zurüke.  Aber  warum  wollen  fie  nicht? 
Weil  der  Wille  eine  Folge  der  Erkentnis  iß, 
und  kein  Defpot  die  Aufklarung,  diefen  gemis- 
brauchten  Namea,  noch  dahin  gedeihen  lies, 
Licht  in  die  dunklen  Wege  zwifchen  ihm  und 
feinem  Volke  zu  bringen.  0  * 

Dafs  ein  König  zuweilen  über  feine  Perfon 
zu  fprecben  erlaubt,  heiß  foviel  als:  Die  Nach- 
reden meines  Volkes  haben  keine  Folgen  mehr 
für  mich,  ich  verachte  fie  in  ihrer  Ohnmacht.  Dafs 
er,  unter  dem  Namen  der  Denkfreiheit,  Sitten  und 
Religion,  felbft  das  Heiligfie  zu  beleuchten  er- 
laubt ,  ift  ein  feiner  Kunßgrif ,  um  die  Aufmerk- 
famkeit  der  Menfchen  auf  andere  Dinge  zu  len- 
ken ,  und  durch  ihre  Ausfchweifungen  ficher 
zu  feyn. 
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Dals  er  ihnen  erlaubt  ihre  Bitten  vor  reinem 
Throne  niederzulegen  ,  heiß  das  mehr ,  als :  Ich 
halte  euch  alle  für  arme  Bettler,  die  zu  verßand- 
los  find,  das  Gute  zu  begehren,  und  mich  zu 
befchränken.  Der  Glanz  meines  Thrones  wird 
euch  blenden.  Ich  bin  ein  König,  und  das  Gefül 
eurer  Demütigkeit  drukt  zu  tief  auf  eure  Seelen, 
als  dafs  fie  ie  zu  einem  ßarken  Gedanken  ficii 
erheben  könten. 

So  rous  ein  Regent  fein  Volk  verachten  ler- 
nen ,  um  hch  ficher  zu  fülen.  So  mus  unfere 
Schwäche  ihn  fchüzen. 

Kan  aus  einer  Verfaflung  etwas  Gutes  kom- 
men, die  auf  Geringfchäzung  Hch  gründet  und 
durch  Niederträchtigkeit  beßeht? 

Kan  der  Verftand,  ohne  den  menfchliche 
Glükfeligkeit  ein  Traum  iß,*  gedeihen ,  wo  in  den 
erßen  Keim  feines  Flugs  fchon  das  Vorurtheil 
der  gottgeweihten  Königsgewalt,  ieden  weitern 
Auffchwung  hemt? 

j 

i 

\ 

/  0 
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Laß  Fürfien  die  Wiflenfchaften  unterftü- 
zen ,  laß  fie  Millionen  verfchwenden ,  um  die 
Form  diefer  Erde  zu  finden :  Und  wenn  ieder 
Stern  uns  fo  bekant  wäre  als  unter  Hau««—  Wer- 
den  wir  darum  beflere  Menfchen  feyn? 

Wahre  Aufklärung  fängt  bei  der  Unterfu- 
chung  unferes  bürgerlichen  Zufiandes  an.  In  dem 
Gefül  unterer  felbft  und  der  zunehmenden  Wür- 
de unferes  Dafeyns  ,  werden  wir  dann  von  felbft 

» 

die  Anwendung,  den  Genus  und  die  Freuden 
der  übrigen  WifTenfchaften  finden. 

Ohne  Freiheit  find  fie  Spiele  eines  Sklaven, 
der  feine  Ketten  vergoldet  und  das  Licjit  in  fei- 
nem Kerker  für  eine  Sonne  hält. 

So  lange  kein  König  auffteht  der  aus  freier, 
innerer  Bewegung  zu  feinem  Volke  fagt :  „  Ich 
„erkenne  eure  Rechte,  bin  nur  darum  König, 
„um  euch  den  Weg  zurük  zu  ihnen  mit  Sicher- 
„  heit  zu  führen.  Nicht  nur  allein  ich  felbft  wilf 
„gut  feyn,  fondern  ich  will  auch  meinen Nach- 
„  folgern  die  Macht  Böfes  zu  thun  benehmen.  „ 

G 
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fo  lange  muffen  wir  iedem  mbtrauen,  fo  Jange 
muffen  wir  in  iedem  unfern  Feind,  den  Feind, 
unferer  edlern  Tugenden,  den  Heuchler  unterm 
Schein  des  Guten  vermuthen,  einen  Wucherer,  der 
felbft  dann ,  wenn  er  gibt ,  nur  gibt  um  defto  ar- 
mer zu  machen.  Könige  haben  uns  um  unfere 
Tugend  betrogen ,  weil  fie  uns  dem  Laßer  auf 
dem  Throne  zu  huldigen  zwangen.  Sie  haben 
uns  um  unfern  Verftand  gebracht,  weil  fie  uns 
felbft  die  Bedürfniffe  unferer  Natur  —  denen 
doch  kein  Thier  entfagt  — vergeffen  lehrten.  Aber 
auch  wir  haben  fie  verdorben,  da  wir  durch  un> 
fere  kriechende  Gelaffenheit  uns  um  die  Ach- 
tung brachten  ,  die  das  Band  wechfelfeitiger  Ge- 
nugthuung  feyn  folte. 

i 

■ 

So  haben  wir  uns  alle  unglüklich  gemacht, 
und  das  Recht  des  Stärkern  zum  Gefez  unfers 
Dafeyns  werden  laffen.  v 

Freilich  iß  das  Volk  der  Machtigere  von 
beiden.  Aber  die  Gewalt  des  Herfchers  braucht 
nur  einen  Wink  zu  ihrer  Bewegung.  Die  Macht 
des  Velks  ifi  ein  träger  Körper  zeriheuter  Glie- 
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der,  der  crß  durch  Uiberzeugung  tMtijp gemacht 
wird.  Und  Uiberzeugung  fordect  eine  lange  Leh» 
re ,  deren  Lauf  die  Eiferfucht  der  Hofes  bald  un- 
terbrechen wird. 

Darum  fammelte  Tibar  in  das  Verborgene 
feines  Bundes  den  beflern  Theil  der  Nazion :  - 
Darum  machte  er  erft  lange  vorher  Gefinnungen 
durch  fie  herfchend,  ehe  er  es  wagte,  die  Urkun- 
den verlorner  Rechle  aus  der  Natur  des  Menfchen 
darzuftelle-n :  Darum  übernahm  er  die  zweideuti- 
ge Rolle  eines  Höflings,  um  lieh  auf  die  Stelle  zu 
heben,  von  da  er  mit  Erfolg  zur  Lenkung  der 
entgegen  gefezten  Parteien  ausgehen  könte. 

Er  wuße,  dafs  die  allgemeine  Stimme  wie 
ein  voller  See  hinter  einem  Dämme  zurükgehar- 
ten  fieht,  bis  der  erße  Tropfen  den  Weg  bahnt,  ' 
den  der  volle  Strom  gehen  mus.  Er  zitterte  nicht 
vor  den  Folgen  feiner  Handlungen,  für  die  Ge- 
fahren des  erßen  Widerßands.  Er  wuße,  dafs 
keine  Freiheit  noch  ohne  Zerrüttung  erobert  wor- 
den fey  ;  er  wuße,  dafs  es  Leben  koßen  würde , 
dak  ein  allgemeiner  Sturm  und  die  Schreknifla 
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eines  Bürgerkrieges,  dafs  Iahre  von  Ungemach 
die  Vorläufer  ihrer  Rükkehr  feyn  muften.  Aber 
er  wufte  auch ,  dafs  nur  in  folchen  allgemeinen 
Zerrüttungen  der  Geift  des  Menfchen  zu  iener  er* 
ften  Energie,  zu  iener  kraftvollen  Anfirengung 
einer  thätigen  Bildung  fich  erhebt ,  aus  der  im« 

♦ 

gewöhnliche  Menfchen  hervortreten,  deren  Gröfse 
lahrhunderte  Raunen  macht :  Er  wufte ,  dafs  die 
Spreu  von  den  Körnern  gefondert  werden  muße, 
und  dafs  folch  ein  Krieg  das  befte  Mittel  fey,  den 
unnüzen  Theil  des  Volks  zu  mindern* 

*  Darum  war  die  Bewafnung  der  Nazion  das 
grofse  Hauptaugenmerk  feiner  Thätigkeit  Darum 
betrieb  er  fie  mit  folch  einem  Eifer,  dafs  nach 
wenig  Zeit  die  erfte  Hauptvertheilung  gemacht 
war.  Man  eilte  Geh  einzeichnen  zu  laflen.  Be- 
fehlshaber verliefsen  das  Heer ,  um  felbft  in  ge* 
ringern  Graden  an  diefer  ehrenvollen  Miliz  Theil 
Zu  nehmen.  Man  bildete  fich  fcbnell,  weil  Ge- 
£nnungen  und  Enthufiafmus  fch neiler  wirken, 
als  die  traurige  Richtfchnur  des  Gehorfams. 

Man  ward  Soldat  durch  den  Geift,  mit  dem 
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man  fleh  für  die  Erfordernde  feines  Vaterlands 
geweiht  glaubte.  Manwards,  wei^der  aufkeimen- 
de Hang  groTser  Thaten  einen  Gegenftand  ge- 
funden hatte,  deflen  Wichtigkeit  alle  mindern 
Sorgen  der  Erhaltung ,  iede  Ruhe  und  iede  Ge- 
mächlichkeit überwog. 

■ 

Tibarward  zum  erftcn  Befehlshaber  gewält. 
Er  hatte  in  der  Stilte  von  ieher  fich  dafür  gebil- 
det. Kriegskunß  war  in  feinen  Augen  die  erfie 
Wiffenfchaft  iedes  Patrioten.  Man  erßaunte  ,  ihn 

m 

mit  aller  Fülle  nötiger  Kentniffe  auftreten  zu 
fehen.  Er  theilte  fich  mit  in  feinem  Geiß,  und 
machte  dadurch  möglich ,  was  alle  zu  bezwei- 
feln fachten. 

El  kann  ar,  der  heimlich  fchon,  durch  den  Spot 
feiner  Anhänger  das  Lächerliche  in  diefe  Anfialt 
zu  bringen»  und  fo  den  Eifer  zu  erkalten,  trium- 
phirt  hatte,  ßaunte,  als  er  den  fchnellen  Fort- 
fchrit  der  Bürger  wahrnahm ,  die  aus  Stolz  Geh 
beeiferten»  den  geübten  Soldaten  an  Eilfertigkeit 
zu  gleichen.  Der  König,  der  fie  verhönt  hatte, 
erfchrak.  Er  fah  das  Meißerßük  der  Kriegszucht, 
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Ordnung  und  Einheit ,  den  jahrelangen  Fleifs 
der  Uibung  in  ^kurzem  von  ihnen  erreicht.  Seine 
Zu  verficht  Tank  ,  fein  Troz  war  vernichtet. 
Er  hätte  fiolz  feyn  können,  wenp  er  ein  guter 
Manngewefen  wäre,  auf  den  erwachenden  Math 
feines  Volkes.  Er  war  gebeugt,  und  darum  de- 
ßo  fchlimmer. 

Und  was  ift  nun  dein  Rath ,  fragte  er ,  El- 
kannar.    .  . 

E.  Abwarten ,  nachgeben. 

D.  K.  Bis  der  König  Sklave ,  zu  den  Füf- 
fen  feines  Volkes  dient? 

- 

E.  Aifo  —  wider  fezen. 

»»  .  ■ 

D.  K.  Dafs  der  Empörungsgeift  feinen  Aus- 
bruch findet?  % 

E.  Was  nun? 

D.  K.  Ich  fragte  dich. 

r 

I 

I 
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E^  Meine  Antwort  liegt  am  Tage.  Wie  ein 
„überßimter  Vormund  dem  voll i ahrigen  Mün- 
„  del  mit  lächelnder  Miene  die  Freiheit  laden , 
um  ihn  durch  den  Verluft  feines  Vermögens 
„wieder  zurükzuziehen.  Weder  nachgeben ,  noch 
„  widerfprechen.  Ihre  grofsen  Entwürfe  durch  die 
„  Macht  eines  fremden  Feindes  verrüken.  Ihnen 
„gerade  fo  viel  zu  thun  fchaffen,  dafs  fie  ihre 
f,  innerlichen  Angelegenheiten  für  äufsere  ver- 
«  geffen.  „ 

D.  K.  Wer  gibt  uns  die  Mittel  ? 

E.  Die  Zeit, 

Die  Zeit  hat  fie  gegeben.  Die  Thorheit  hat 
fie  reif  gemacht. 

■  1  - 

Aus  dem  i ungern ,  reichern  ,  nnbefchäftig» 
tern  Theiie  des  Volkes  hatte  Tibar  ein  Heer  ge- 
macht ,  delTen  Pflicht  es  war  ,  fich  in  iedem  Thei- 
ie des  Reichs  brauchen  zu  laflen.  Ihre  Ausbil- 
dung war  feine  meifte  Sorge.  Er  betrachtete  fie 
als  das  entfeheidende  Gewicht  feiner  Kombina« 
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zionen.  Den  ruhigem ,  Ärenger  befchäftigten  Bür- 
ger verband  er  nür  zur  Befchüzung  der  Provinz, 
in  der  er  lebte.  Alte  Menlchen  von  mindern  Kräf- 
ten fparte  er  zur  höchften '  Vertheidigung  ihrer 
Wohnpläze. 

So  führte  er  den  einen  Theil  einer  edlen 
Verwendung  entgegen ,  ohne  den  andern  zu  un- 
terbrechen. So  ßekte  er  iedem  fein  Ziel,  und 
verband  beide,  indem  er  beide  für  einander  wirk- 
fam  machte. 

# 

•  » 

Der  Erfolg  feiner  Anftalten  rechtfertigte  fei- 
ne  Klugheit.  Er  hatte  ein  dienftbares  Heer  in 
Zeit  der  Noth  ,  und  einen  unbefchränkten 
Finflus  auf  die  Sitten  der  Bürger.  Uiberzeügt  von 
der  ftrengen  Aenderung  des  Karakters,  die  ein 
Volk  erdulden  mus,  ehe  es  dem  ßufenweifen 
Befiz  der  Freiheit  zugefürt  zu  werden  fähig  ift, 
hatte  er  in  diefe  Verfaflung  den  Grund  zu  einem 
planmaTsigen  Unterricht  für  Erwach fene  gelegt, 
um  fie,  die  der  Erziehung  fchon  entgangen  wa- 
ren, zum  zweitenmale  zu  bilden« 

* 

... 
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» 

Ihre  Vorgefezten  waren  ihre  Lehrer :  Aus- 
ge fliehte  Menfchen,  Brüder  des  Bundes.  Geiß 
und  Gc- (Innung  der  Freiheit  verbreitete  fich  durch 
ihr  Beifpiel.  Ihre  Gefpräche  waren  die  Schulen 
des  Bürgers.  Die  Neugierde  bekam  eine  andere 
Richtung  ,  der  Stolz  eine  gefündere  Nahrung. 
Die  bisherigen  Belufiigungen  wichen  einer  ed- 
lern Gattung ,  und  die  allgemeine  Begierde  des 
Wahren  verdrängte  die  thörichten  Freuden  der 
Eitelkeit.  Man  ftrebte  gut  zu  werden.  Aber  wel- 
cher Abftand  von  der  unvolkommenen  Tugend 
eines  eben  entfefTelten  Volkes ,  bis  zu  iener  ho- 
hen glänzenden  Reine,  an  deren  Hand,  allein  die 
Freiheit  iicher, wandelt.  .  * 

• 

Tibar  freute  fich  feines  Werkes,  ohne  wie 
fo  mancher  kleine  Schöpfer  zu  glauben,  dafs 
er  es  durch  blofse  BelTerung  des  Willens  und 
^urükerhaltene  Rechte  vollendet  habe.  Er  wuße 
zu  gut,  dafs  nicht  der  Befiz  fondern  der  Gebrauch 
diefer  Rechte  nach  der  Natur  ihrer  Beßimmung 
das  Wefen  des  freien  Mannes  ausmache.  Erft 
von  dem  kommenden  Gefchlechte ,  deffen  Erzie- 
hung in  feinen  Händen  lag,  und  ihren  Enkeln, 
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die  von  den  Greueln  der  bisherigen  VerfafTung 
noch  weiter  entfernt  wären,  hotte  er,  was  von 
dem  iezigen  zu  hoffen  Thorheit  gewefen  wäre. 

m 

Oft  Tagte  er  ihnen; 

» 

„Ich  weis,  ihr  fucht  die  Freiheit  um  ihrer 
„  Wohlthaten  willen.  Aber  täufcht  euch  nicht.  Ihr 
,,  werdet  üe  nie  in  ihren  Freuden  befizen.  Das 
„Bild,  deiTen Ausficht  wir  euch  eröfnen,  liegt  in 
„  den  Händen  eurer  Nachkommen.  Ihr  ringt  nach 
„dem  Genus»  den  fie  erlangen.  Euer  Weg  ift  der 
„  Weg  des  Kampfes ,  und  fo  manches  Uibel,  das 
„euch  droht,  und  fo  manche Befchwerde machen 
„euch  vielleicht  zu  den  unglüklichßen  Sterbli- 
chen, wenn  nicht  die  Befriedigung  und  der 
„  Stolz,  ihnen  den  Weg  gebahnt  zu  haben ,  euch 
„  mit  edler  Aufopferung  der  Ruhe  entfagen  1er- 
„nen,  ohne  deren  Verluß  nichts  Grofses  er- 
„reicht  wird.,, 

Der  Einrichtung  des  Bürgerheers  folgten  ßu- 
fenweife  die  übrigen  von  Tibar  erörterten  Rech- 
te, das  Gericht  der  Gleichen,  die  unabhängige 
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Wahl  der  Obrigkeiten ,  die  Freiheit  zu  fprechen. 
Aber  der  Gegenßand  feiner  vorzüglichflen  Sorg, 
falt  blieb  eine  veränderte  Erziehung.  In  ihr  al- 
lein hofte  er  die  Dauer  feiner  Einrichtungen  über 
die  Nachwelt  zu  erftreken.  Es  war  fchwer  Leh- 

» 

rer  zu  finden ,  die  feinen  AbGchten  entfprachen. 
Männer  von  perfönlicher  Würde ,  die  das  glük- 
liehe  Talent  befaü*en  Gefinnungen  einzuflöflen , 
Herzen  zu  lenken ,  Vaterlandsliebe ,  Liebe  des 
Nachruhms,  den  .Trieb  unßerblicher  Thaten  und 
dasGefül  fremder  Gröfse,  zur  herfchenden  Trieb- 
kraft j  unger  S  eelen  zu  m  achen .  . 

Nicht  Gelehrte  wollte  er  bilden,  fondern 
Menfchen,  Menfchen ,  deren.  Karakter  für  alles 
Gute  befiätiget  wäre.     '  ..:  « 

w  •  • 

Er  war  traurig,  fo  oft  er  den  Mangel  feiner 
Anöalten  überfah. 

Einen  Plan  entwarf  er.  Von  ihm  erwartete 

er  alles:  ^ 

« 

Wcnigßens  in  einer  Schule  alles  zu  vereini- 
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gen ,  was  die  Vollkommenheit  feiner  Ablichten 
erforderte* 

Hier  wolte  er  die  ausgehen  teßen  Iünglinge 
des  Landes,  unter  eben  fo  ausgefuchten  Män- 
nern verfammeln,  um  durch  ihre  gemeinfchaft- 
liehe  Erziehung  ein  Band  der  Vereinigung  für  die 
thätigften  Köpfe  der  künftigen  Zeit  zu  knüpfen» 

Sie  folten  wie  Blut  in  den  Adern  des  Men- 
fchen  fich  nach  und  nach  über  das  Ganze  ergief- 
fen,  um  durch  ihr  Dafeyn,  durch  die  Verket- 
tung ihrer  Handlungen ,  durch  die  Uibereinfiim- 
mung  ihres  Endzweks  und  Stärke  ihres  Karak- 
ters  eine  Schuzwehr  gegen  einreißende  Schwä- 
che, und  die  treibende  Kraft  werden,  in  deren 
Anftos  die  unvollendete  Tugend  und  die  fch wan- 
kenden Fähigkeiten  eines  emporfteigenden  Vol- 
kes fich  entwikeln  müften. 

Mioldaa  war  fein  Vertrauter«.  Ihm  übertrug 
er  die  Ausführung. 

„Mioldaa,  fagte  er  zu  ihm,  ich  will  dich 
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„an  die  Spize  eines  Werkes  fezen,  das  meinem 
„Herzen  daswichtigfte  ift:  Menfchen  zu  bilden» 
„bei  denen  die  Tugenden  der  alten  Zeit  mit  der 
„Aufklärung,  dem  Adel  und  dem  Mut  he  des 
„  fchönfien  Iahrbunderts ,  das  in  der  Gefchichte 


„blüht,  lieh  vereinen.,,  m 


„  Bedenke  ,  welche  Pflichten !  Bedenke  die 

„Ehre.„ — 

„Es  foll  das  glänzendfie  Denkmal  der  Na- 
„zion  werden.  Ihr  Geift,  der  reine  Geift  ihrer 
„  erften  Gründung  und  die  Abficht  ihrer  Gefez- 
„  gebung,  Tollen  in  ihm  fich  verewigen.  Wenn  in 
„  den  Gefinnungen  des  Volkes  achte  Tugend  fich 
„mindert,  To  foll  es  beftimt  feyn,  fie  wieder 
„zu  beleben.,, 

„Die  Ifinglinge,  die  ich  dir  übergebe,  müf- 
„  Ten  gleich  Tarn  die  Seele  des  Staates  werden , 
„deren  forgfältige  Bildung  allen  Fehlern  und 
„  Schwächen  des  Körpers  entgegenftrebt.  Aechte 
„Kriegskunft  mufs  fich  in  der  Ordnung  ihrer 
„  Uibungen,  ihrer  Wiffenfchaften  erhalten.  ■  Der 
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nGeift  der  Ehre,  auf  Vaterlandsliebe  und  See- 
\9  lengröfse  gegründet ,  für  moralifch  erhabene 
„  Handlungen  mehr,  als  für  fchimmernde  Tha- 
,,ten  geneigt,  der  Wetteifer,  Tugend  in  uneU 
„  gennüzigem  Grade  auszuüben ,  eine  fruchtbare 
„Einbildung,  die  das  Modell  fremder Vpllkom>» 
„  menheit  zum  Masßab  eigner  Sitten  nach  im- 
„  mer  neuen  Abßufungen  fich  unerreichbar  vor- 
„hält,  werde  ihnen  eigen.  „ 

„Ihre  Lebensart  fey  Ernst  ohne  Roheit.;  fei- 
„ne  Einfalt,  die  allen  Luxus  übertrift,  die  durch, 
„ihre  Reize,  durch  die  edle  Befriedigung,  die 
fie  der  Seele  mittheilt ,  durch  den  Genus  na- 
türlicher Freuden,  den  Hang  zur  Schwelgerei 
„  gefachter  Bedürfniffe  mehr  fiilt,  als  trokneLeh- 
,  „re  und  wilde  Strenge.  Der  Enthufiasmus  grofser 
\*9  Gegenftände  mus  ihre  Herzen  frühe  zur  Befchäf- 
„  tigung  und  zur  Neigung  edler  Dinge  leiten ,.  dafe 
„  fie  aus  Uiberdrufs  und  Leere  zu  den  gewöhn-*. 
,,  liehen  Hülfsquellen  des  Müffigangs  nie  ihre  Zu- 
„  flucht  nehmen.  Der  Stolz  ihrer  künftigen  Be- 
„  ftimmung  fey  ihr  Schutzgott.  Wenn  du  ihre  Le- 
bensart ,  ihten  Umgang ,  ihren  Dienft,  felbAL 
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„  die  Kleinigkeiten  ihres  Lebens  ,  in  ein  genaues 
„Verhältnis  mit  dem  Schwung  und  der  Form,  die 
99  Ulan  ihnen  geben  will,  fezen  kanß,  fo  wirft  du 
„  Leute  erziehen  ,  die  bei  der  natürlichen  Neigung 
„der  menfchlichen  Seele  für  alles  Romantifcke 
„ihre  Grundzüge  unter  keiner  Lage  verlieren 
„werden.  „ 

„Du  weiß  nun, was  ich  verlange.  Keine ge« 
„wohnlichen  Menfchen,  die  zwifchenden  Sitten 
„der  Welt  mit  leifer  Nachgiebigkeit  durchfchleU 
„chen.  Ich  will  Jfcharfgezeichnete eigengebil- 
„  dete  Karaktere  *  die  durch  Wurf  und  Schwung, 
„durch  die  fremdartige  Wendung  ihrer  Schritte 
„den  alltäglichen  Haufen  fanft  oder  unfanft  aus 
„  feinem  Schlafe  erweken  3  und  ihn  fülen  laffen , 
„  auch  aufser  feinem  Schaafstritte  lebe  deiMenfch, 
„  auch  in  den  Wolken  fchwebe  er  zuweilen  mit 
„  Glük.  Gerade  das  Auffallende  ihres  Abftan-. 
„des  foll  ihnen  felbft  zur  Hindernis  dienen,  mit 
,  „der Trägheit  der  übrigen  im  wirklichen  Leben 
„  Geh  zu  vereinbaren ,  foll  fie  bemerkbar  machen  , 
„zum  Beifpiel  für  andere,  zur  Lehre  für  beffe^ 
„Te,  Mioldaa —  ich  erwarte  alles  von  dir.  „  — ♦  , 
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M.  „Nur  nicht  zu  viel.,, 

T.  „Das  beifeite.  Uibrigens  um  mit  ei- 
„nemmal  die  Sache  ganz  abzuthun,  nur  noch 
„diefes  wenige.,, 

„Die  Stimme  des  Volks,  die  allgemein  an- 
0  „erkannten  Vorzüge  eines  Knaben,  find  die  er- 
„flen  Stufen,  die  ihn  zum  Eintritt  in  diefe  Schule 
„vorbereiten.  Forthin  wächft  und  enrwikelt  er 
„  fich  im  Umgang  einiger  Männer ,  die  ihn  fei- 
„nen  Verdienften  näher  bringen.  Sein  Karak- 
„ter  wird  geprüft,  fein  VerEand  berichtigt, 
„  fein  Herz  für  Tugend  und  Männlichkeit  ge- 
läutert. „ 

O  Ii  „Wozu  er  erfehen  ift,  erfährt  er  nie.  Der 
1  „  Glanz  feiner  BeRimmung  könte  ihnzura  Heuch- 
„ler  machen.  Güte  mus  ohne  Abficht  gedeihen. 
„Er  trit  alslüngling  ein  in  die  Schule  der  Edlen, 
„ohne  dafs  er  fichs  ie  zum  Plan  gemacht  hätte. 
„Sein  Wunfeh  kan  es  gewefen  feyn,  aber  nie 
.  „fein  Ziel.  Zitternd  mus  er  eintreten  in  ihren 
„  Kreis ,  deUen  Vorzüge  ihn  gegen  die  Höhe  in 
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„  der   er  fich  zu  erhalten  hat ,  mit  Schreken 
„  erfüllen.  ,> 

* 

„Mistrauen  gegen  fich  felbft  raus  ihn  bele- 
ihen, nicht  die  Ruhe  erlangter  Belohnung.  Aus- 
„geßofsen  zu  werden  fey  ihm  ein  Abgrund  der 
Schande.  „ 

„Die  mindefte  Entartung  deiner  Zöglinge 
„  wird  gerügt.  Für  Rechtthun  iß  Stiifchweigen  , 
„und  das  Zeugnis  des  Wohlgefallens  ,  das  er  in 

der  zunehmenden  Vertraulichkeit  feiner  altern  / 
„  Freunde  findet ,  das  einzige  Merkmal.  „ 

„  Lange  muS  oft  der  edle  Iüngling  dem 
„mindern  Verdienß  untergeordnet  bleiben.  Der 
„  Ehrgeiz,  der  durch  Befriedigung  Hochmuth  wer- 
„den  würde,  mus  in  der  Schule  der  Vergeflen- 
„heit  in  feinen  beßen  Handlungen  wenig  ge- 
„  than  zu  haben  glauben  lernen,  Zutrauen  wer- 
„  de  der  höchße  Lohn ,  den  er  erwarte.  Aber 
„  felbß  in  diefem  Zutrauen  der  Gefchafte  ,  die 
„man  ihm  auftragt,  mus  er  die  zweideutige  Laß 
*  einer  Probe ,  mfthx  als  den  Bcfiz  eines  ßcher;j 
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„  Namens  zu  fehen  gewont  Werden.  Die  Ge- 
fahr es  zu  verlieren  mus  ihn  anftrengen;  Un- 
„  gewisheit  mus  ihn  in  dem  Genus  der  Achtung 
„verfolgen.  Nie  mus  er  fich  berechtiget  dafür 
„  dünken ,  um  nie  Rille  zu  flehen ;  nie  mus  er 
„wiffen,  wie  viel  er  iß.  Ein  ^uge,  das  fich  nir- 
gend befriediget,  ein  Geiß  der  fich  nirgend 
„  genügt ,  eine  Tugend  die  fich  nur  nach  dem, 
„was  noch  zu  thun  übrig  ift,  berechnet,  lieht 
„nie  das  Ende,  wo  fie  fich  ein  Ziel  ihrer  Thä- 
„tigkeit  fie ken  könte.  Doch  die  Sonne  linkt 
„über  die  Berge  von  Arkot  hinab.  Ich  mus  ei- 
„len  —  Du  felbft  weiß  das  Befte.  „ 

» 

„Ich  läume  dir  zu  deinem  Gebrauche  die 
„Burg  von  Ifchra  Arkoufi  ein.  Im  Mittelpunkte  der 
„Nazion  als  Bewahrer  ihres  Heiligtums,  in  der 
„  Nähe  des  Tempels  in  welchem  die  Maießat  des 
„Volks  fich  ein  Denkmal  erbaute ,  fol  euch  eure 
„Wohnung  zur  Quelle  der  Begeißerung  werden. 
„Die  Ausficht  iß  auf  das  weite  Meer,  deflen  Wel- 
„  len  am  Fufse  des  Felfens  fich  brechen.  Der  Gar- 
„  ten  iß  fchön  ,  reich  an  erhabenen  Bildern  ,  die 
„Gegend  trcfUch  5  was  zum  Leben  dient ,  ift  im 
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,*Uiberflufle  vorhanden.  Suche  dir  deine  Gehülfen, 
„verfahre  nach  deinem  Gefallen.  „ 

M.     Ich  thue  was  derFreund  dem  Freunde, 
der  Mann  dem  Vaterlande  fchuldig  in.  „ 

T.  „Genug.  Am  Ziel  liegt  unfre  Belohnung.  at 

M.  „Am  Ziel  der  U n fie rbli  c hkei  t.  „ 

Lad  uns  ihm  in  die  Wohnungen  der  Ruhe 
für  einige  Augenblike  folgen  ,  die  Szenen  der 
Empörung  kommen  noch  immer  zu  frühe» 

* 

Laft  uns  die  heroifche  Einfalt  eines  Le- 
bens betrachten ,  das  mit  der  Prunklofigkeit  ei- 
nes Soldaten  das  richtige  Gefül  einer  für  jedes 
Schöne  empfänglichen  Seele  vereinigte.  Gefchmak 
in  das  Unentbehrliche  ,  Reiz  auch  in  die  gewön-  , 
lichßen  Dinge  zu  legen  ,  war  die  Kunft,  die  man 
fie  lehrte.  Zu  grofsen  Leidenfchaften  gewönt, 
zu  edler  Dauer  geleitet,  ward  Selbftverläugnung 
und  erhabener  Troz,  raftiofe  Thätigkeit  und 
ftrenge  Tugend  ihr  Loo* :  war  Ruhe  nach  über- 

H  * 
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ftandener  Befchwerde ,  Stolz  beym  Ahblike  be- 
fiegter  Gefahr  ihr  Glük* 


Der  Morgen  erwekt  fie.  Rubiger  Gefang 
halt  in  ihre  Ohren.  Einzeln  ohne  fich  zu  fehen 
folgt  ieder  dem  Hang  fiiller  Betrachtung.  Das 
ßifse  Gefül  des  Morgenlichts,  das  mit  den  Freu- 
den der  Begeiftcrung  die  Träume  erhabener  Tha* 
tigkcit  fo  gern  vereint,  fürt  fie  in  Gänge,  wo 
die  Thaten  der  Vorzeit  ihr  Denkmal  erhielten* 
in  Haine ,  wo  der  Stein  des  GedächtnifTes  den 
edlen  Sieger,  den  Mann  von  Thaten  und  den 
Helden  in  ieder  Tugend  verewigt.  In  ßillen  Ge- 
filden ,  im  Anblik  der  hohen  Natur,  an  den  Säu- 
len des  Tempels ,  in  den  heiligen  Vorhöfen,  wo 
nur  an  feierlichen  Tagen  der  fchaüervoilc  Zu- 
trit  erlaubt  iß,  fieht  er  auf  die  Gefchichte  fei- 
nes Lebens  zurük,  ruft  er  feine  Empfindungen 
vor,  fammeit  er  fich  für  die  Arbeiten  des  Tages. 
Das  Wehen  der  Luft,  iedes  leife  Blatt  wird  ei- 
ne  Stimme  für  ihn.  Er  fült  fich  erhoben.  Welt 
und  Nachwelt  paart  fich  um  ihn  im  Vorgefühl 
feiner  Zukunft,  im  Entfchtns  nhd  Vergleich  fei- 
nes Ichs  mit  den  Reizen. des  Nachruhms  und  ei* 
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ner  verdienten  Stelle  unter  den  fchlafenden  He- 
roen feines  Vaterlandes. 

Was  iß  die  Zeit  dem  Müffiggange?  Was 
ihm  ?  Dem  erßen  ein  endlofcs  Meer,  in  dem  der 
Blik  ohne  Klarheit  ermüdet;  dem  andern  das 

* 

Meifterftük  der  Schöpfung,  ein  wandelndes  Ge- 
mälde  ewiger  Veränderung,  ein  Tempel,  in  def- 
fen  Schauer  die  künfte  Seele  fich  verliert,  fich 
erhebt,  und  doch  in  der  Demuth  ihres  Selbßgefüls 
fich  befcheidet, 

• 

O  Zeit!  Zeit!  du,  die  du  alles  vermagß, 
ewige  Närerin  der  Dinge,  wie  viel  bift  du  dem, 
der  in  deinem  Anblik  das  unenthülte  Gemälde 
feines  Dafeyns  zu  ahnden  weis ,  der  fich  Gröfse 
fucht,  wo  die  grenzenlofe  Fülle  für  taufend 
mal  taufend  Menfchen  fich  unerreichbar  zeigt! 
Heilig  fey  uns  dein  Name.  Schrekbar  fey  uns 
dein  Andenken.  Dein  Bild  fey  unfer  Schutz- 
geift.  —  Der  Augenblik  rolt  hinweg.  Iahre  vef- 
fchwinden.  Du  bleibft  die  du  bift.  Wenn  die 
Seele  in  ihrer  Vergangenheit  das  Mafs  die- 
fes  Dafeyns  findet,    fo  ftärkft   du   durch  die 
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Ewigkeit  deiner  Dauer  fie  in  den  Gedanken  der 
2ukunft. 

■ 

Ich  fehe  dich  überall,  Zeit.  Aber  hier  wo 
eine  Nazion  in  ihren  Thacen  fich  wiederholt , 
wo  der  feurige  Iüngling  tieffülend  im  Anfchauen 
vergangener  Gröfse  über  feine  eigenen  Handlun- 
gen richtet,  hier  lerne  ich  ganz  der  Würde  dei- 
ner Betrachtung  mich  weihen.  So  viele  glauben 
dich  zu  nutzen.  Aber  wahrlich  die  Gröfse  dei- 
nes Werthes  liegt  nicht  fo  fehr  in  der  kargen 
Spänne  diefes  Lebens  und  ihrer  ängftigen  Ver- 
wendung ,  als  darin ,  dafs  die  Seele  in  der  zu- 
fammenhängenden  Uib  erficht  alles  de  (Ten  ,  was 
von  Anfang  gefthah,  den  Gedanken  von  dem 
finde,  was  durch  fie  gefchehen  fpl, 

* 

O  Iüngling,  wie  glüklich  ift  dein  Loos. 
Eiii  Volk ,  das  Vaterftelie  an  dir  vertritt ,  närt 
dich  in  feinem  Heiligtum ,  öfnet ,  was  taufende 
thaten  deinem  freien  GenufTe  ,  um  alle  Nerven 
}n  dir  zu  gleichem  Gefüle  zu  ßärken.  Welche  * 
Pflichten  der  Dankbarkeit! 
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Dir  blühen  die  Freuden  der  Freundfchafr. 
lugendlicher  Umgang,  der  unter  den  Reichtü- 
mern deines  Wohnplatzes  auf  die,  Schwärmerei 
grofser Entwürfe  fich  gründet,  der  nie  müflfig  iß. 
und  nie  verlegen ,  wird  dir  die  Quelle  der  rein- 
fien  Zuneigung.  So  tritß  du  in  ienc  unauflöslichen 
Verbindungen  zwifchen  Mann  und  Mann,  z.vi- 
fchen  Seele  und  Seele,  in  denen  alle  Kräfte  des 
Geiftes  fich  verdoppeln,  in  denen  durch  Mitthei- 
lung vvechfelfeitiger  Triebe  der  Keim  ungewön* 
licher  Handlungen  fich  entwikelt. 

Wenn  du  erwachß,  empfangt  dich  die  Natur, 
Wenn  du  zurükkebrß,  erwartet  dich  die  Umar* 
mung  eines  Frenndes.  Du  du  biß  fehr  glüklich. 
Empfänglich  für  die  erfie,  offen  für  den  zweiten, 
liegt  in  der  Harmonie  diefer  beiden  Gefüie  das 
ficherße  Zeugnis  eines  reinen  Herzens.  In  ihnen 
glüt  das  hirolifche  Feuer,  das  mehr  als  Liebe, 
mehr  als  alle  gerümten  Triebe  der  Seele ,  menfch- 
liehe  Kräfte  zur  Höhe  ihrer  Volkommenheit  hebt, 

und  küne  Entwürfe  zur  Reife  bringt,  . 

% 

Sp  fürt  die  Freude  felbft  dich  zur  Tugend.  . 
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So  wirft  du  gut  '9  um  glüklich  zu  Heyn.  Das  Ge- 
fül  deines  Berten  gibt  dir  Schuz  gegen  das  La- 
ßer. Man  hat  in  allen  für  dich  geforgt. 

Ieder.  wohnt  einzeln  in  feinem  Gemach. 
Der  Geift  ftumpft  fich  ab  >  der  nie  allein  ift. 

•  ■ 

Die  Ausficht' ift  ins  Weite;  die  Bauart  gros. 
Ein  Säulengang  läuft  rings  umher.  Ieder  hat  fei- 
nen kleinen  Garten,  um  ei  was  zu  haben,  an 
delTen  Gedeihen  fein  Herz  hänge.  ,  ; 

Er  ift  Herr,  fich  beide  nach  feinem  Gefallen 
zu  verfchönern.  Eine  reizende  Wohnung  gibt 
iene  Art  ftilles  Behagen  ,  das  mit  uns  felbft  zu- 
frieden  macht,  und  den  Hang  zur  Einfamkeit 
närt.  Der  Menfch,  der  fich  fo  gern  an  fein  Ei- 
gentum heftet,  nimt  auch  nur  zu  oft  die  Ge- 
ltalt deffelben  an.  Er  fpiegelt  fich  in  feinem  ei- 
genen  Werke. 

m 

Eine  kleine  Gefelfchaft  von  Freunden,  die 
'  fich  felbft  wälen ,  verfammelt  fich  am  Abende  zum 
Mahle.  Alles ,  was  zur  feinern  Freude  gehört , 
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-wird  vereinigt.  Scherz,  Gefang,  Spiel  und  Vor- 
lefung.  Die  Einbildungskraft  mus  befchäftigt  wer- 
den. Die  Ergözungen  des  Umgangs  müden  dem 
Ernß  des  Tages  entgegen  treten.  Die  Gefelfchaft, 
die  den  richtigften  Gefchmak  zeigt,  erhält  den 
Beifall  der  übrigen.  ^ 

An  feßlichen  Tagen  iß  ein  glänzendes  Mahl. 
Die  erßen  des  Volkes  erscheinen.  Kam pfTpiele 
eröfnen  die  Feier.  Preife  werden  vertheilt.  In  all 
ihrem  Thun  und  Laden  fich  nur  in  Beziehung  auf 
ihr  Vaterland  zu  betrachten  gewönt ,  wird  der 
Beyfall  ihrer  Mitbürger  in  Ernß  oder  Spiele  ge- 
wonnen;  das  Ziel  nach  dem  ieder  mit  dem  Be- 
wußfeyn  ringt ,  dafs  für  ihn  nur  durch  Dinge ,  die  , 
niemand  wagt ,  Ehre  zu  ei  werben  fcy.  Uibri- 
gens  iß  ieder  ungezwungen  fich  zu  befchäftigen. 
Sein  älterer  Freund  iß  fein  Lehrer.  Der  Stolz  zu 
widen,  die  Ehre,  die  demFleiTse  gebürt,  iß  fein 
Sporn.  Der  MenCch  mus  frey  feyn  lernen,  auch  in 
der  Erziehung.  Er  mus  aus  eigener  Beweggrün- 
den handeln.  Wie  kan  der  Zögling  der  Furcht  und 
des  Gehorfarns  Kräfte  gewinnen ,  als  Mann  unab- 
hängig zu  handeln.  SelbflFreifeynf ordert  üibung. 
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Gelegenheit  zu  ieder  Wiflenfchaft  iß  vorhan- 
den. Reichtum  an  Schriften  ;  eine  Warte  zur  Be- 
trachtung des  Himmels  ;  Samlungen,  Geräthezur 
Unterfuchung  der  Natur,  fo  weit  ihre  Kennt ni Ts 
zur  Veredlung  des  Geißes,  zur  Verfiändnifs  des 
Univerfums,  zur  Erweiterung  des  Herzens  dient: 
All  es  iß  bereit.  Zu  ieder  Kunß,  die  das  Auge 
bildet ,  die  Seele  beschäftiget ,  die  Einfamkeit 
verschönert  und  das  Gefül  berichtiget,  iß  der 

■ 

Zntrit  eröfnet.  Man  befucht  iede,  man  liebt 
iede ,  weil  nirgend  der  Zwang,  allenthalben  ihr 
eigener  Reiz  hinzuzieht, 

Ge/chichte  ,  die  den  Mann  bildet ,  und  den 
Kai  akter  vervolkomt,  iß  ihre  vorzüglichfie  Be- 
schäftigung. Man  theilt  fich  mit  in  feinen  Ge- 
fülen.  IV^an  berichtiget  fich  in  feinen  Urtheilen. 
Man  kämpft  für  feine  Lieblingshelden ,  wie  für 
feine  eigene  Ehre ,  und  wird  kün  durch  das 
Ideal  entfernter  Traten. 

Zeichnen ,  diefe  Krone  der  Sinlichkeit ,  iß 
eine  Kunß,  der  fich  keiner  entzieht.  Das  Auge, 
das  in  ihr  VerhältnilTe  zu  entwikeln  gelernt  hat, 
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theilt  (ich  der  Seele  durch  eine  verfeinerte  Be- 
obachtungskraft mit.  Unbedeutende  Dinge  wer- 
den wichtig,  groüe  werden  erhaben. 

Die  Natur  ift  ein  Kaos ,  aber  ein  Blik ,  der 
fich  alles  in  feinen  Verbindungen  darzuftellen 
weis,  macht  fie  zu  einer  vollendeten  Schöpfung. 

So  ift  iede  Kunß  götlich  ,  die  die  Seele  zur 
Entwiklung  ihrer  Begriffe  auf  den  Weg  des  Ge* 
füis  führt.  So  wird  Zeichnung  der  Leitftern  des 
Verftandes,  undMuük  ein  fanfter  Schimmer,  der 

4 

wie  Mondlicht  im  Dunkeln  ergreift,  und  durch 
den  Zauber  feiner  Schatten  die  Traume  der  Zu- 
kunft  erregt. 

Wenn  der  Abend  einen  Kreis  von  Freun- 
den  am  Ufer  vereinte,  und  der  fanfte  Ton  einer 
Flöte  über  das  weite  Meer  lieh  verlor,  wenn 
die  Welle  fich  brach,  und  eine  melodifche  Stim- 
me ,  die  Sagen  der  Helden,  die  Freuden  des  Le- 
bens befang  ,  da  und  dort  die  Glut  der  Sonne 

• 

nach  und  auf  einem  Aeftchen  fich  wiegte,  und 
ein  einzelner  Stern,  iedes  fchwindende  Licht,  ieder 
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veränderte  Ton  in  die  Empfindung  der  Seele 
unnennbar,  und  doch  To  innig,  wie  die  Erin*. 
nerung  eines  abgeschiedenen  Freundes  fich  dräng- 
te ;  wohl  dann  dem ,  dem  >  durch  Kunft  gebil- 
det,  keiner  diefer  Eindrüke  in  feinem  Werthe 
entgeht*  Und  Wehe  dem  Manne,  der  die  Stri- 
che eines  Schülers  für  Spielwerk  hält,  weil  er 
ihre  Folgen  nicht  erklären  kan.  Der  Stolz  der 
Gelehrten  hat  lieh  mit  Hohn  auf  die  Künfte  ver- 
breitet, und  noch  werden  von  ihren  tiefweifen 
Berechnungen  die  Wirkungen  vergebens  erwar- 
tet, die  ein  Lied,  die  ein  Bild,  im  Augenblik 
des  nahen  Entfchtuffes  gefult  ,  zu  hunderten 
hervorbrachte»  »'  -  > 

r 

*. 

Die  Wiflenfchaft  des  Soldaten  ift  endlich  der 

» 

Theil  ihrer  Erziehung,  in  deflen  Beßimmung 
alle  übrigen  zufammen  treffen  itiüffen.  Das  Bild 
des  Krieges,  das  fich  in  ihren  Uibungen  mit  aller 
Maieftät  feines  Pompes  zeigt ,  und  unter  einer 
Schar  denkender  Iüuglinge  mit  aller  Theilneh- 
mung  des  Geiftes  ausgefürt  wird ,  ift  hier  nicht 
blos  Schule  des  Körpers,  fondern  auch  der 
Gefinnungen. 
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In  ieder  Sache  liegt  To  viel  daran,  fie  nicht 
als  Hoffnung  entfernter  Zeiten ,  fondern  mit  dem 
feftgefeztenEndzwek  feines  Standes  und  des  Au- 
ge nbliks  zu  treiben, 

Kriegskunft  geht  hier  Hand  in  Hand  mit  der 
Liebe  des  Vaterlandes.  Man  übt  lieh,  um  beim 
nahen  Kampfe  die  Früchte  feines  Fleifses  unter 
dem  Glänze  der  Freiheit  zu  geniefsen.  Man  übt 
lieh  mit  der  aufgeklarten  Sinneskraft  eines  beur- 
teilenden Menfchen,  der  fich  felbft  fagt,  war- 
um  iedes  gefchieht,  der  iich  fclbß  die  Wirkung 

.  ieder  Bewegung  erklärt.  Im  Einklang  des  Tritts 
die  Stärke  eines  vereinigten  •  Haufens ,  im  Auf- 
marsch den  Entfchlus  der  Schlacht,  und  in  i e dem 
Grif  die  GrÖfse  einer  nach  einem  Ziel  zufammen- 
wirkenden  Malfe  zu  fülen ,  das  erhebt  den  Me- 
chanismus der  Uibung  zu  einem  begeißemden 
Gemälde,  und  legt  den  Keim  des  Heldenmuths 
in  ein  Schaufpiel,  das,  ohne  diefes,  Bürde  für  ieden 
gezwungenen  Söldner  feyn  mus.  Auf  dem  Ui- 
bungsplaze  bildet  fich  die  Liebe  zu  kriegeiifchen 

Unternehmungen  ,  die  auf  dem  Schlachtfelde  zu 

kalte/  Entfchiolfenheit  reift. 
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So  bleibt  der  Iüngling  von  feiner  Aufnah- 
me bis  zu  feinem  Austritte  in  einem  gleichen 
Verhältnis  feiner  Thätigkeit   zu  feiner  ßeftim-  ; 
mung,  biß  er  fich  Feßigkeit,  Verdienfi  und  Zu- 
trauen für  felbß  überladene  Gefchäfte  erwirbt«. 

\3  Er  wird  Lehrling ,  Vorgefezter  und  Lehrer.  Sein 
lezter  Schritt  ift  in  die  Wohnungen  der  Aelte- 

O  ßen,  wo  er  unter  Männern  ,  die  hier  die  Ruhe 

i 

ihrer  lezten  Tage  Tuchen  ,  die  noch  übrige  Seibß- 
heit  der  lugend  ablegt.  Von  da  werden  fie  in 
die  Stellen  abgerufen ,  zu  deren  Ausfüllung  fie 
Tibar  vor  der  Verfamlung  beßimt  hatte.  , 

„Der  Bürger,  fo  fehrer  auch  durch  feine  Ge- 
j,  finnungen  Soldat,  lautete  feine  Rede,  feyn  mag* 
5,  wird  dennoch  durch  feine  übrigen  Verrichtun- 
gen dem  zu  rammenhängenden  Ganzen  diefes 
i,  Standes  entzogen.  Leute  lind  nöthig^,  die  der 
„  künftlichen  Mafchinerie  des  Krieges  und  den 
„  Pflichten  diefes  Standes  fich  widmen  ,  um  prak- 
„  tifche  Kriegszucht  nach  ihrer  Volkommenheit 
„  fortzupflanzen.  Sie  müflen  Bewahrer  diefer 
„Kunfi,  Gehülfen  der  Befehlshaber,  Auffeher 
„kriegerifcher  Gebäude  und  Bedürfhiffe  fevru 
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„  Durch  thätigesWirken,  durch  forgfältige  Bildung 
„müflen  fie  die  Grundfäulen  werden,  aufweiche  O 
„Kräfte,  Denkart  und  Enthufiasmus  der  Na- 
„zion  fich  ßüzen.  Ihr  einfaches  Leben  wird  ein* 
„Teifsende  Schwelgerei  befchärnen.  Ihre  Recht- 
„fchaffenheit  wird  den  Werth  angeerbter  Gewohn* 
„heiten  zur  Tugend  inachen,  und  leichtfinnige 
„  Neuerungen  in  Schranken  halten.  Ihr  Gutach- 
„  ten  wird  der  Prüfnein  des  allgemeinen  Beifals 
„werden.  Ihrer  Aufmerkfamkeit  wird  auch  der 
„leifefte  Hang  zur  Verfchlimmerung  nicht  ent- 
lehn. Selbß  der  Lehrer  des  Altars  wird  nicht 

fo  mächtig  feyn ,  die  Sitten  des  Volkes  zu  be- 
.  „wahren  als  fie;  weil  fie  auf  den  Karakter wir- * 
„ken,  werden  fie  die  Nacheiferung  auf  fich  zie« 
„hen;  weil  männliche  Gröfse,  thätige  Tugend 
„mehr  wirken  als  ruhige  Güte;  weil  die  lokale 
„  Rede  eines  Mannes  an  der  Spize  feiner  Scha- 
„  ren ,  im  Angefichte  des  Feindes  und  nach  den 
„  Gefahren  des  Siegs  weit  tiefere  Eindrüke  macht,  , 

als  die  fiudierte  Beredfamkeit  des  erften ,  dem 
„  Reden  ein  Handwerk  ift  ,  der  Worte  nicht  auf  . 
„unmittelbare  Handlungen,  fondern  Handlun- 
gen auf  Worte  gründet,  und  fchwach  in  allem. 
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„nicht  mit  Wärme  der  Theilnehmung ,  fondern 
„  kalt  aus  Gewohnheit  fpricht.  „ 


„  Aber  nicht  auf  die  Wirkung  diefer  zerßreu- 
„  ten  Glieder  allein  gründet  fich  mein  Plan,  fon- 
q  „  dem  auf  die  Beibehaltung  eines  feßßehenden 
„Korps  derfelben,  in  deffen  Schos  Tugend  und 
„iede  empfangene  Bildung  defio  unverdorbener 
„  Jich  erhalten ,  ie  weniger  fie  einzeln  dem  Bei- 
„fpiel  gewöhnlicher  Menfchen  ,  den  Verhalt- 
Kniffen  des  gemeinen  Lebens  und  den  Vers- 
uchungen der  Gefälligkeit  ausgefezt  find.  Diefes 
„  Korps,  das  fich  durch  den  Stolz  feiner  Vorzüge 
„zum  anhaltenden  Schwung  grofserGefinnungen  ( 
„  treibt ,  wird  fich  als  die  Schuzwehr  des  Va- 
terlandes gegen  iedes  Verderben  betrachten, 
„wird  innerer Tirannei  fowohl  als  äufferenFein- 
„den  widerßehen,  wird  der  fchleichenden  Hcrr 
„  fchaft  die  Larve  abreißen  ,  die  Gleichheit  der 
„  Verfaffung  im  Frieden  erhalten ,  im  Kriege  das 
„Vorbild  der  Tapferkeit  und  die  Seele  des  Hee- 
des feyn.„ 

„  Ieder  einzeln  Angeftelte  bleibt  ein  fort- 
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„dauerndes  Gfied  diefes  Korps.   Er  trägt  die 
„Kleidung  deflelben  zum  Zeichen  feiner  unmit- 
„  telbaren  Verbindung.  Er  iß  entfernt  durch  feU 
„  neu  DienH,  aber  nicht  entlaflen.  Sein  Name 
„bleibt  in  der  Lifte.  Er  kehrt  zurük  um  Rechen- 
schaft für   feine  Handlungen  dort  zu  geben, 
„  und  hört  auch  in  den  entfernteften  Beziehun- 
gen nie  auf,  ein  Ganzes  mit  demfelben  zu  ma- 
chen.  Aufserdem  kan  man  es  noch  zurvorzüg- 
lichßen  Belohnung  edler  Handlungen  machen, 
„  in  diefes  Korps  auch  im  Alter  aufgenommen 
„  zu  werden. 

„Solange  alles,  was  ich  euch  hier  vorzeich- 

- 

„  nete ,  in  dem  Geift  feiner  erften  Stiftung  fich 

„rein,  unverdorben  und  ohne  Alisbrauch  erhält; 

fo  lange  die  entehrende  Hand  des  Eigennuzes 

und  ungerechter  Begünstigung  fich  nicht  in  cne 

i 

„  Wahl  der  Zöglinge ,  in  das  Innere  ihrer  Lehre 
„  und  ihrer  Einrichtungen  fchleicht:  fo  lange,J>in 
„ich  überzeugt,  wird  die  Tugend  euerer  Bürger 

■ 

„  eine  Grundfefte  haben,  die  kein  Zufall  und  keine 
„Bosheit  erschüttert.  Die  Gefeze  werden  ßehen, 
„die  Freiheit  wird  fich  bewahren,  Könige  wer- 

1 
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den  zittern,  und  kleine  Talente  werden  ohne 
Einflus  verfchwinden.  §, 

„Ich  bitte  euch,  ich  befchwöre  euch,  mei- 
„ne  Freunde,  tragt  diefes  Heiligtum  als  den 
erßgebornen  Sohn  eurer  Freiheit  am  Herzen, 
„und  glaubt  *  dafs  mit  feinem  Verfall  auch  der 
„Verfall  eures  Staates  vorhanden  iß.  Sie,  de- 
„nen  die  gute  Sache  ein  Greuel  ift ,  werden  frü- 
„he  lauren*  Gift  in  euren  Balfam  zu  bringen.,, 

•  m 

„Wehe  dem  Volke,  das  den  Einflus  eines 
„  Höflings  in   feine  Erziehung  erlaubt.  Wehe 
>,  dem  Menfchen  *   der  unter  folchen  Händen 
gedeiht.  „ 


Aljes,  was  Tibar  gefagt  hatte,  war  nun  nach 
dem  Verhältnis  der  Zeiten  zur  Wirklichkeit  ge- 
bracht Die  Verfammelten  gingen  aus  einander, 
um  in  ihren  Provinzen  über  die  genaue  Ausfüh- 
rung zu  wachen.  Ein  kleiner  Ausfchus  blieb  in 
Irat  zurük  ,  ftm-den  Schriftwechfel  der  Provinzen 
zu  befördern,  und  dem  Gang  der  Gefchäfte  zum 
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Vereinfigungspunkt  zu  dienen,  um  für  den  künf- 
tigen Landtag  zu  famrneln,  und  die  erforderli- 
chen Vorftellungen  am  Throne  zu  machen.  Ti- 
bar  war  das  Oberhaupt  der  Nazion.  Sein  Ein« 
Aus  beftand  nicht  fo  fehr  in  einer  übertragenen 
Gewalt,  als  in  dem  Vertrauen,  dafs  nichts  ohne 
fein  Zuthun  gefchehen  könne.  So  war  er  Meißer 
über  die  Herzen  der  Menfchen,  Gebieter  ohne 
es  zu  fcheinen,  ohne  es  zu  wollen,  als  in*  fo 
fern  es   ihm  die   Vollendung  feiner  Entwürfe 

■ 

erleichterte.  Er  vereinigte  in  feiner  Stimme  die 
Stimme  des  ganzen  Volkes ,  und  durfte  alfo 
um  fo  weniger  die  Widerfprüche  des  Hofes 
fürchten. 

Den  König  zu  verdrängen  war  nie  feine  Ab- 
ficht  gewefen.  Erwufte,  dafs  Iahrhunderte  verge- 
hen muffen ,  ehe  Nazionen  fähig  find,  fich  ohne 
diefes  Schattenbild  der  Gerechtigkeit  zu  regieren. 
Er  ehrte  in  ihm  die  Puppe  fchwächerer  Menfchen, 
die  ohne  richtbares  Abzeichen  für  die  Maieftät 
der  Gefeze  blind  find.  Er  nahte  fich  ihm  mit  Ehr- 
erbietung, und  fprach  nie  mit  Geringfchäzung  von 
ihm.  Er  ermahnte  feine  Freunde  zu  gleichem  Be- 

I  2 
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fragen.  „Was  taufende  blendet,  und  taufende 
,,bezämt,  fprach  er,  ift  nie  ohne  Noth  zu  ver- 
„  nichten.  Der  König ,  der  die  Gefeze  aufrecht  er- 
t,  halten  Fol,  mus  beobachtet  aber  nie  verachtet 
werden.  Selbft  der  Widerßand  gegen  ihn  mus 
„mit  Würde  verknüpft  feyn." 

* 

n 

i 

Hatte  ihn  Elkannar  in  diefem  Sinne  gekant, 
fo  würde  er  vielleicht  lieh  leichter  beruhiget  ha- 
ben. Aber  fo ,  da  er  in  ihm  nur  den  unverfönli- 
chen  Feind  des  Thrones  erblikte ,  mufte  er  nicht 
alles  von  ihm  fürchten?  Die  Verfamlung  war 
auseinander.  Die  Hize  kleinerer  Streitigkeiten 
befchäftigte  ihn  iezt  nicht  mehr.  Er  hatte  Zeit  auf 
fich  zurük  zu  fehen  ,  den  Weg  zu  überfelien.,  den 
er  gemacht  hatte.  Er  hatte  nachgegeben  >  weil 
widerfprechen  Thorheit  gewefen  wäre ,  wo  der 
allgemeine  Strom  der  Gefinnungen  ihm  mit  Ge- 
walt entgegen  kam.  Er  hatte  von  der  Zukunft, 
von  Uneinigkeit  und  Misgunft  fo  viel  gehoft :  Aber 
er  fand,  dafs  der  Szepter  für  immer  aus  den  Hän- 
den feines  Königes  geriüen  fey,  dafs  er  hinter 
dem  Schirm  eines  Kindes  von  der  Willkür  des 
Manne*  abhänge,  deflen  Ablichten  ihm  immer 
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dunkler  wurden,  von  deffen  Fettigkeit  er  alles 
zu  beforgen  hatte. 

Er  hatte  Ilwend  in  ein  zerftreutes  Leben 
verwikelt,  um  ihn  nach  Wohlgefallen  zu  hand- 
haben. Er  sähe  nun ,  dafs  er  fich  eben  dadurch 
die  lezteStüze  geraubt;  dafs  er  ihn  bis  ins  Inaer* 
fie  feines  Karakters  gefchwächt  hatte. 

Ein  Zufall  machte  ihm  noch  fichtbarer,  wie 

# 

tief  er  gefunken,  und  dafs  Tibar  der  Mann  fey, 
bei  dem  man  felbft  gegen  einen  König  Sicherbeil 
zu  finden  glaube. 

Der  König  hielt  fich  auf  einem  feiner  Land« 
haufer  auf.  Er  wandelte  wider  Gewohnheit  einft 
mit  wenigen  Vertrauten  den  Nebengang  des  Gar- 
tens hinab  ;  fand  da  einen  Knaben,  der  im  Spie- 
le den  übrigen  als  Befehlshaber  mit  folchem  ent- 
fchiedenen  Anfehn,  mit  folcher  Ruhe  und  Fe* 
ßigkeit  vorRand,  dafs  der  König  von  dem  An- 

* 

Wik  des  kleinen  Helden  betroffen  ftillftand,  ihn 
zu  betrachten.  Der  Knabe  erzeugte  ihm  mit  fei- 
ner Truppe  die  gewönlicheu  kriegerifchen  Ehren, 


Digitized  by  Google 


)  134  ( 

und  nahte  fich  ihm  mit  der  Freimütigkeit  eines  un- 
erfchrokenen  Mannes. 


„Werbift  du,,,  fragte  ihn  der  König. 

K.  «Ein  Knabe,  der  lieber  Mann  wäre.,, 

D.K.  „Warum?,, 

K.  „Um  in  der  Vertheidigung  meines  Vater- 
Alandes  zu  fterben.,, 


D,  K.  „  Ift  dein  Vaterland  angegriffen  ? 


99 


K,  ,,  Man  fpricht  fo.  ,, 
D.  K.  „Von  wem?,, 

K.  „  Von  Feinden  der  innerlichen  Ruhe,  Tagt 
„mein  Vater.,, 

I).  K.  99  Sagte  er  dir  das?  Sagteer  dir  auch, 
„  wer  diele  Feinde  find  ?  „ 


Digitized  by 


)  »35  ( 

K.  „  O  ia.  Alle,  die  die  Rechte  des  Volke» 
,;  zertreten.  „ 

Der  Knabe  fah  bei  diefen  Worten  mit  trü- 
bem Blik  um  fich  her,  als  ob  er  die  in  der  Nähe 
Füchte,  die  diefe  Verheerer  waren. 

D.  K.  „Weiß  du,  was  ein  König  iü?„ 

K.  „O  ia,  EinMeufch,  der  die  Gefeze  voU 
,„firekt,  die  die  allgemeine  Stimme  gab,,, 

» 

D.  K.  „Nicht  mehr?,, 
K.  „  Kanft  du  beides  ? 

■ 

D.  K.  „  Du  biß  ein  küner  Knabe.  „ 

K.  „  Warum  folt  ich's  nicht,  da  raein  Vater 

„kein  Sklave  iß?„ 

> 

Der  König  verlies  ihn  mit  Unwillen. 

„  Kenft  du  dein  Volk  nun  ?  „  fragte  Elkannar* 
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„Kinder  wiederholen  die  Reden  ihrer  Väter» 
„  Brauch  deine  Gewalt,  fie  mitten  im  Genus  ihres 
„Taumels  zu  demütigen.,, 

D.  K.  „  Sag  mir  ein  Mittel.  „ 

■ 

E.  „Reis  die  Kinder  aus  dem  Schos  ihrer 
$,  Eltern  ,  fo  haß  du  Geißeln.  „ 

D.  K.  „Recht !  Und  diefer  mache  den  Anfang.,, 

Ein  Höfling  gieng  zurük. 

„Der  König  nimt  dich  in  fein  Heer  auf.,, 

K.  „Mich?,, 

D.  H.  „Dich.  Du  folgß  mir.,, 
K#  „  Warum  ?  „ 

D.  H.  „Der  Will«  eines  Königs  leidet  keine 
„Frage.,, 
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K.  „Und  derWille  einesFreien  keinenKÖnig.» 
D.  H.  „  Fort !  „ 

K.  „Helft,  meine  Freunde,  helft !  Ihr  werdet 
„doch  nicht  wollen,  dafseuer  Anfürer  ein  Skia  r 
werde? 

Die  Knaben  fielen  mit  ihren  Spielwaffen  über 
den  Höfling.  Sie  zwangen  ihn  verwundet  zu  ei- 
ner  fchimpflichen  Flucht. 

Zwei  hatte  er  verlezt.  Er  fiel  halb  entfeelt 
zu  deriFüfsen  feines  Gebieters.  Der  König  fuch- 
te  zu  entkommen.  Das  Volk  fammeke  fich. 

„Biß  du  ein  König  der  Menfchen  raubt  ?  „  rief 
ihm  der  Knabe  nach. 

Er  ward  im  Triumph  mit  feinen  Gefärten 
auf  den  Marktplaz  gefürt.  Die  Verwundeten  wur- 
den getragen.  Hunderte  drängten  fich  zu  die  fem 
Dienft.  Ertt  machte  Mitleid  alles  (tum. 
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Ihre  Heiterkeit  unter  Schmerzen  erregte  Be- 
wunderung :  Mit  der  Bewunderung  erwachte  ie- 
der  heftige  Affekt.  Selbßgefül,  Vorfiellung  frem- 
der Schmach ,  Grim  über  defpotifche  Künheit , 
Btv/\xMeyn  eigener  Rechte,  Wuth  über  neu  er- 
langte Gefeze ,  Furcht  fie  zu  verlieren,  Wuth  über 
entehrenden  Frevel ,  und  Rache  gegen  den  Ver- 
brecher der  Freiheit, 

So  wie  iede  Leidcnfchaft  tobender  wurde, 
erhob  fich  das  Getümmel  des  Volks.  Man  rief 
zu  den  Waffen. 

m 

Der  König  wäre  ein  Opfer  des  Augenbliks 
geworden. 

Tibar  erfchien : 

Wohin  meine  Freunde  ?  Entfcheidet  man 
„Rechte  mit  den  Waffen?  Sind  nicht  Gefeze, 
„um  das  Verbrechen  zu  /trafen?  Wift  ihr  auch, 
„wer  die  Schuld  diefer  Handlung  trägt?  Habt 
„ihr  verhört,  um  zu  richten?  Ich  bitte  euch, 
„  entweiht  die  Gefchichte  eurer  Freiheit  nicht 
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„durch  den  Mord  eines  Königs.  Der  Zorn  han- 
delt feiten  edel.  Die  Reue  verfchenkt  oft  drei-  * 
„fach  aus  Schwachheit,  was  er  aus  Wahniin 
„gewan.,, 

» 

„  Beweiß  die  Maießät  eurer  Gefeze  dadurch, 
„dafs  ihr  ohne  Waffen  einen  König  unter  feinen 
„Gewafneten  zur  Rede  zu  ftellen  wiflet.  Wenn 
„  der  kekeHalbgott  ror  dem  Ernft  einer  friedlichen 
„Menge  zittert,  wenn  das  Wort  der  bürgerlichen 
„Gewalt  alle  Hände,  zu  feiner  Verteidigung 
„erhoben,  linken  macht,  dann  iß  es  Zeit,  den 
„  Triumphtag  der  Freiheit  zu  feiern.  Folgt  mir.  „ 

Er  kam  vor  das  Schlos,  Er  nahte  fich  dem 
Könige  mit  einem  kleinen  Gefolge.  Alle  Wachen  ■ 
öfneten  fich  vor  dem  Haupte  der  Nazion. 

„König,  du,  oder  vielmehr  der,  der  einen 
„übereilten  Befehl  von  dir  volzog,  hat  die  Ge- 
„feze  beleidigt.,, 

■ 

„  Wer  die  Rechte  der  väterlichen  Gewalt  an- 
m  greift,  greift  auch  die  Rechte  des  Eigentums  an .  „ 
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„Wer  eins  wagt,  wagt  alles.  ,, 

„Wir  laden  dich  für  das  Gericht  der  Na- 
„  zion ,  um  Rechenfchaft  dort  für  den  Grund  dei- 
„  ner  Handlung  zu  geben ,  fo  wie  es  der  Würde 
„eines  freien  Volks  geziemt.,, 

Der  König  erbleichte«  Aber  er  fah  keine 
Ausflucht.  Er  erfchien  durch  feine  Vertreter» 
Das  Gericht  beftand  aus  den  Abgeordneten  aller 
Provinzen.  Altai  war  Vorfizer.  Es  gefchah  ,  was 
die  Form  des  Rechtes  verlangte.  Der  Zuhörer 
waren  taufende. 

Das  Urtheil  wurde  gefält : 

* 

,,  Dafs  der  König  die  Nazion  durch  eine  öf- 
fentliche Bekantmachung  um  Verzeihung  fei- 
M  ner  Widergefezlichkeit  bitten  folle. „ 

„Die  Macht  eines  Königes»  hies  es,  hört 
„auf,  wo  feine  Rechte  aufhören.,, 

„Da  ihm  die  Aufrechthaltung  der  Gefeze 
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„nach  dem  Umfang  ihrer  Gewalt  anvertraut,  und 
„die  Sicherheit  der  Bürger  der  Zwek  aller  Ge- 
„feze  fey,  fo  könne  er  eine  Gewalt,  von  der  er 
„nur  der  ßevolmächtigte ,  nicht  der  Befizer  fey, 
„nie  gegen  die  freie  Beßimmung  eines  Menfchen 
„richten,  der  ihm  in  nichts  unterworfen  ift, 
„als  in  fo  fern  er  einft  Antheil  an  dem  Stand  eu 
„nes  Bürgers  nehmen  wird;  er  könne  diefes  nie, 
„ohne  den  Willen  derer  zu  übertreten,  von  de- 
„nen  felbft  die  Wefenheit  feiner  Würde  anhinge,,, 

,,Ihre  Verbindlichkeiten  endigen,  wo  die 
„Beobachtung     feiner    Pflichten    eine  Luke 
macht.  n 

♦ 

„Ihr  Gehorfam  fey  die  Folge  feines  Amts. 
„  Diefem ,  nicht  ihm  habe  man  gehuldiget.  Der 
„Geift  der Nazion flehe  zwifchen  beiden,  um  zu 
„  entfeheiden ,  ob  das  eine  durch  den  andern  er- 
„  fült  werde.  Sie  gehorchten  fich  in  ihm ,  fo  lange  0 

er  die  Stimme  ihrer  Gefeze  bleibe.  Er  fey  Nichts* 
„  fobald  er  von  diefer  Stimme  abweiche ,  in  der 
„  das  Recht  feiner  Verwaltung  beftehe.  Er  fey 
„ein  Unding,  fobald  er  für  feine  Perfon  die  Ge- 
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„  feze  vernichte,  in  deren  Dauer  feine  Exiftenz 
„  eben  To  enthalten  fey ,  als  der  Schatten  in  dem 
„Körper.  Uibrigens  fey  es  Zeit,  bei  Hofe  von 
„  dem  veralteten  Tone  zurükzukommen ,  die 
„Rechte  der  Nazion  Privilegien  zu  benennen a 
.„die  von  dem  höchßen  Entfchlus  und  von  des 
„Gnade  des  Königs  entßanden  wären.,, 

„Die  Würde  des  Königs  möchte  wohl  ein 
„Privilegium  feyn  ,  fo  die  Nazion  ertheile,  aber 
„  die  Rechte  der  Nazion  kein  Privilegium ,  das 
„  der  König  gebe.  „ 

„Er  fey  ein  konftituirender  Theil  der  Na- 
„zion,  aber  kein  felbftftändiges  Wefen.  Er  fey 
„ein  Werk  ihrer  Wahl.  Sie  ein  Werk  der  Na- 
„  tur.  Ihre  Wefenheit  liege  in  ihren  Rechten,  die 
„  dauernd  und  unverlezbar,  nieveriärt,  nie  ver- 
ändert ,  und  nie  verloren  ,  obgleich  verdun- 
„  kelt  und  durch  Unmafc  verfchoben  werden 
„  Konten.  „ 

„  Darum  fey  es  lächerlich,  einen  kriechenden 
„  Höfling  zu  hören ,  der  heuchlerifch  warne ,  ia 
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„nicht  der  Gnade  feines  Hern  zu  nahe  zu 
„treten  - —  als  ob  eine  Nazion  von  Gnade  ab- 
ginge! —  um  nicht  durch  den  Misbrauch  der 
„Freiheiten  einß  ihre  Zurüknahme  zu  vev 
„urfachen. 

,,  Es  fey  lächerlich,  einen  Menfchen ,  an  dem 
„man  die  Begierde,  fich  in  dem  verirten  Ver- 
„  ftand  feines  Gebieters  geltend  zu  machen  ,  fa 
„deutlich  abfehe,  in  diefem  Ton  fp rechen  zu 
„  hören ,  wenn  man  doch  wilTe ,  dafs  ein  Volk 
„keine  Herde,  ein  Land  kein  Eigentum  fey, 
„  die  man  um  des  Ertrags  willen  verwalte.,, 

« 

„Man  erinnere  alfo  den  König,  Geh  näher 
„  von  der  wahren  Abficht  der  VerfalTung  zu  un* 
„  terrichten  ,  nach  richtigen  Grundfäzen  zu  han- 
„  dein,  und  Leute  zu  entlaffen,  die  die  heuere  Vor- 
stellungskraft feiner  Seele  durch  fchleichende 
„  Bosheit  und  falfche  Begriffe  verwirten.  Sie 
„  würde  man  in  Zukunft  zur  Verantwortung  zie- 
hen, und,  ohne  ihm  in  der  Wahl  feiner  Ver- 
„  trauten  etwas  vorzufchreiben,  würde  man  doch 
„aus  ihrem  Karakter  fehr  gut  zu  fchlielfen  wif- 
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*,fen,  was  man  von  ihm  zu  hoffen  oder  zu  fürch- 
„  ten  habe.  Es  würde  alfo  ganz  allein  feine  Schuld 
„  feyn  ,  ob  die  Nazion  argwönifch ,  hart  und 
„kalt  gegen  ihn  verfahren,  oder  ob  fie  offen, 
„theilnehmend  und  zugethan  feyn  folle.  Seine 
„Glükfeligkeit  hange  von  der  Glükfeligkeit  fei- 
„nes  Volks  ab.  Diefes  Vorbild  mehr  als  die 
3,  Launen ,  Eigenheiten  und  flüchtigen  Vorfiel* 
„lungen  feines  Kopfes  möge  er  zu  Käthe  ziehen, 
>,.wenn  von  Entfchlüffen  die  Rede  fey,  bei  de- 
,,nen  die  Wahrheit  auf  der  einen ,  und  die  Be~ 
„  reitwilligkeit  oder  Eingebung  unnüzer  Gefchö- 
„pfe,  die  in  feinem  Sonnenfchein  fich  goldene 
Tage  und  Allkraft  in  feinem  Defpotifmus  fuch- 
sen, auf  der  andern  Seite  ihn  zwifchen  Reife 
„oder  Thorheit  wanken  machte.  Die  Folgen 
„würden  immer  auf  ihn  fallen,  obgleich  nichts 
„  trauriger  wäre ,  als  wenn  ein  Volk  Ernß  gegen 
„feinen  Regenten  brauchen  muffe.,, 

♦  • 

Welcher  Unterfchied  zwifchen  Menfchen,  dia 
fo  fprechen,  und  Menfchen,  die  alles  der  höch- 
ften  Willensmeinung  anheim  ßeilen.  O  ihr  Regen- 
ten! kan  nie  die  Zeit  kommen,  da  ihr  den  Vor* 


N 
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xug  euerer  Würde  in  dem  Dafeyn  der  erßen 
Tuchen  werdet!  — 

« 

Welche  höhere  Lehre  hat  für  feine  Regie- 
rung  ein  König  ,  als  die  Stimme  eines  männlich 
denkenden,  für  Recht  und  Wahrheit  gebildeten 
Volkes ,  wo  die  Nähe  der  Gegenßände,  und  das 
Gefül  eigener  Erhaltung  iedes  Urtheil  berichtiget ; 
wo  keine  Zwifchenabfichten  ,  keine  trügliche 
Ferne,  keine  Maießätsvorurtheile  das  Auge  ver- 
blenden ;  wo  man  offen  fpricht  und  gerade  lieht ; 
wo  der  Menfch  Achtung  erwirbt,  weil  er  vom 
Staub  fich  erhebt ;  wo  Kraftbefehle  nicht  Thor- 
heit  fchüzen ,  und  der  kluge  König  vor  dem  noch 
klugem  Volke  Blöfse  zu  geben  fich  fcheut. 

Die  Wahrheit  ift  nur  wenig  Menfchen  will*' 
kommen ;  wie  Herfchern,  denen  man  fie  nie  mit 
dem  Reiz  ihrer  Gröfse  vortrug? 

• 

Der  gute  Menfch  ift  das  Meifterßük  der  Na- 
tur. Der  gute  König  das  Meifterßük  feiner  Na- 
zion.  Er  bildet  fich  unter  einem  grofsem  Volke : 
Er  verfchlimmert  fich  unter  einem  kleinen. 
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Waten  die  Menfchen  beüer  als  fie  find,  fo 
würden  auch  lie  beflfer  werden.  Der  Beifall  tbut 

■ 

alles.  Schwer  oder  leicht  erlauft  fpornt  er  zur 
Tugend,  oder  beruhigt  beim  Laßer.  DerGegen- 
ftand  maeht  den  Ehrgeiz  zur  Tugend. 

Barum,  ihrVölker,  erweitert  durch  dasWachs- 
tum  eurer  Vorzüge  die  Laufbahn  eurer  Regenten ; 
feyd  behutfam  im  Lob ,  und  macht  euch  felbft 
nicht  durch  Demuth,  Befriedigung  und  Laßer 
verächtlich ,  fo  werdet  ihr  Könige  ziehen,  bei 
denen  euere  Kinder  die  SchrekniDTe  voriger  Zei- 
ten für  Fabeln  erklären.  Lernt  Wahrheit  mit 
Würde  fagen  ,  fo  wird  fie  mit  Würde  gehört  wer- 
den, und  der  ßolzefie  König  wird  euer  Urtheil, 
wie  das  Urtheil  der  Gottheit  verehren. 

Es  Gefchehe.  — 


Diefer  Zufall ,  diefes  Gericht,  diefes Unheil 
überzeugte  nun  Elkannar,  dafs  für  ihn  nichts 

■ 

mehr  zu  hoffen  fey. 
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Sich  überliftet,  ßch  das  blinde  Werkzeug  frem- 
der Feinheit,  den  verächtlichen  feinem  Falle  nahen 
Minifter  zu  fehen  erhizte  alle  Rache  feines  Herzens. 

„Darum  gearbeitet,  darum  gedient,  um 
„  vor  einem  Fremden  zu  kriechen  ?  „ 

Wo  er  hinblikte  fah  er  Tibar  —  Er  fah  ihn 
ficher,  fo  dafs  feine  Angriffe  überall  auf  ihn 
felbft  zurük  fallen  mußen.  Und  doch  war  er  der, 
ohne  deffen  Sturz  die  Nazion  immer  eine  und 
diefelbe,  nie  zu  erfchüttern,  nie  in  falfche  Schrit- 
te, nie  in  Mishelligkeit  zu  verleiten  war.  Er 
konnte  nichts  gegen  ihn  wagen,  ohne  den  Lieb- 
ling des  Volks  und  in  ihm  iedes  Herz  anzutaften. 
Er  konte  nichts  gegen  das  Volkswagen,  ohne 
ihn  in  aller  feiner  Macht  zuerweken,  und  durch 
die  Beforgniffe  des  Augenbliks  das  Band  zwi- 
fchen  beiden  noch  enger,  feinen  Einflus  durch 
die  erblikte  Gefahr  noch  fchnellwirkender ,  hin- 
reilTender,  entfcheidender  zu  machen.  Der  Kö- 
nig war  zu  fchwach :  Er  felbft  für  ieden  Schritt 
verantwortlich.  Was  blieb  ihm  übrig?  —  Krieg  <r? 
mit  einer  auswärtigen  Nazion, 

K  * 
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Er  bediente  fich  diefes  dem  König  im  Noth- 
(    fall  überladenen  Rechts  mit  aller  Arglift  eines 

Verderb  ers,  ohne  Volk,  Stände  oder  Ausfchus 
-  um  Rath  oder  Bewilligung  zu  fragen.  Er  Füchte 

Verwirrung,  um  in  der  Verwirrung  zu  herfchen. 

r 

«. 

Unter  dem  Vorwand  eines  in  diefer  Ab- 
ficht kürzlich  gefchloflenen ,  aber  von  ihm  älter 
angegebenen  Vertrags  fchikte  er  einer  benach- 
barten gegen  die  Kavadars  zum  Angrif  gerü- 
ßeten  Macht  Hülfsvölker.  Schon  in  diefer  Ver- 
fchikung  übertrat  er  die  neuern  Gefeze  ,  nach 
welchen ,  offenbaren  Krieg  gegen  erklärte  Fein- 
de  ausgenommen  ,  kein  Mann  ohne  Bewilli- 
gung der  Nazion  aufser  Landes  gehen  konte. 

Er  entschuldigte  fich  auch  wirklich  durch 

das  bei  iedem  Gewaltfchritt  fo  ,oft  wiederholte 

Dekmittel  der  unvermeidlichen  Notwendigkeit, 

in  feinem  Bekantmachungsfchreiben  an  das  Volk. 

> 

* 

Man  nahm  feine  Entfeh uldigung für  das,  was 
fie  war,  und  errichtete  Aflbziazionen  gegen  di« 
Gefahr  der  Verfaffung. 
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Der  Marfch  der  abgefchikten  Armee  war  fo 
eingerichtet,  dafs  er  mehr  einer  zum  Angrif  als 
zur  Bundshülfe  unmittelbar  gerichteten  Bewegung 
glich.  Er  hatte  Feldherren  zugegeben ,  die ,  mit 
feinen  Ablichten  verkettet,  Städte  überfielen  oh* 
ne  Kriegserklärung  ,  Gegenden  plünderten  die 
keinen  Krieg  vermutheten ,  Truppen  fchlugen  die 
nichts  von  einem  Angrif  wußen.  Man  drang,  ftatt 
feinen  Bundsgenoflen  fich  zu  nähern,  mit  einer 
dreifach  ftärkern  Macht  ins  Herz  der  nächften 
Provinz;  man  beging  alles,  was  Treulofigkeit, 
Habfucht  und  fchändlicher  Wille  in  Taumel  halb- 
gelungener  Anfchläge  zu  thun  wagen. 

Das  Volk  erftaunte  voll  Unwillen.  Es  be- 
ftürmte  den  Thron  mit  demCErnfte  feiner  Vorftel- 
lungen.  „  Man  kränkt  unfere  Rechte.  Man  be- 
„  leidigt  fremde.  Man  fiort  unfere  Ruhe  ,  und  ver- 
wikelt  uns  in  Krieg,  da  wir  mit  uns  felbft 
„  noch  nicht  Friede  haben. ,, 

■ 

Der  Senat  der  Kavardars  fchikte  einen  Ge- 
fandten.  Er  bat,  er  flehte,  er  bewies,  dafs  fie 
nie  den   Frieden  gebrochen  t  nie  .Gelegenheiten 
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benüzt,  nie  die  Grenzen  beleidigt  hätten.  Et 
fagte  alles ,  was  eine  gute  Sache  und  ein  edles 
Bewufileyn  dem  Sprecher  eines  freien  Staates  in 
dem  entfcheidenden  Augenblik  eingeben  können. 
Er  rührte  das  Volk.  Der  König  felbft,  der  Ru- 
he  mehr  als  die  Gefahren  eines  gewaltfam  er- 
langten Anfehcns  zu  fchäzen  anfing ,  war  geneigt. 

Alles  erwartete  ,  alles  zitterte.  Elkannar 
fprach  fein  fchrekliches  Nein!  und  der  Krieg 
war  entschieden.  Der  König  lag  in  Deinen  Ketten» 
Das  Volk  konnte  in  dem  Augenblik  nicht  wider- 
fprechen.  Krieg !  —  wiederholte  der  König  mit  lei* 
fer Stimme.  „  Ich  nehme  ihn,  fprach  der  Gefandte. 
,9  Verderben  ,  dein  Los  ift  geworfen,  unfere  Un- 
„fchuld  fey  Zeuge  am  Throne  der  Gottheit, 
„  wenn  iede  Thräne  des  Elends  auf  das  Haupt 
deiner  Rathgeber  zurükfält."  Das  rothe  Panier 
des  Krieges  ward  vor  dem  Throne  aufgcftekt. 
Das  Licht  verfinfterte  fich.  Schwarze  Uiberhänge 
vollten  an  den  Wanden  hinab.  Eine  duftere 
Flamme  leuchtete  der  Verfamlung«  Leifes 
Aechzen  brach  die  Stille.  Das  Opferthier  fiel 
vnter  den  Streichen  des  Königs»  Der  Gefandte 

\ 
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tauchte  feine  Hand  in  das  Blut,  fprüzte  es  um 
fich  her  :  „  Der  Fluch  des  Höchßen  lieg'  in  diefem 
„Tod.  So  wie  diefes  Blut,  fo  fey  das  Blut  der 
„Feinde  an  unfern  Händen.  Der  Bund  ift  gebro- 
chen. DieZerfiörung  hat  ihre  Rechte.,, 


Der  König  entwich  mit  Entfezen. 

Die  Rükkehr  des  Gefandten  von  diefer  Hand- 
lung war  fchauerlich.  Ernß  und  langfain  fchritt 
er,  ein  Mann  an  edlem  ehrwürdigen  Alter,  vor 
einer  zahllofen  Menge  her,  flu  mm  alle  wie  die 
Nacht. 

Sein  Auge  fchwam  in  Thränen.  Sein  Kleid 
war  zerriflen.  Sein  Schwertträger  trug  fein  blu- 
tendes Schwert.  Die  Leibwache  begleitete  ihn , 
damit  er  niemand  fpräche.  Aber  der  Ausdruk 
feines  Angelichts  fprach. 

Was  er  dachte  fülte,  jeder.  — 

Wie  unglükiichiß  ein  Volk,  das  fein  Schik- 
fal  aus  den  Händen  eines  Böfewichts  nimt. 


)  ( 

Er  winkte  fprachlos  mit  den  Händen.  Man 
nahte  /ich,  fie  zum  Abfchied  zu  drüken.  Diefer 
Druk  war  das  Gefiändnis,  das  man  das  Unrecht 
füle.  Kein  Auge  war  ohne  Thränen. 

■ 

„Elkannar!  wagen  wir  nicht  zu  viel?,,  rief 
ihm  der  König  von  feinem  Ruhbett  entgegen. 

E.  „Wagt  man ,  wo  nichts  mehr  zu  verlie- 
„ren  ift?,, 

« 

D.  K.  „Ich  dächte.  „ 

t 

E.  „So  lege  deine  Krone  nieder,  II wend!  Ein 
„  König  der  nicht  wagt,  betrügt  fich  felbil  um  fei- 
„ne  Maieftät.,, 

/ 

D.  K.  „Und  wozu  Krieg?,, 

E.  „Der  Monarch  eines  viel  begehrenden  Vol. 
kes  folte  diefe  Frage  nie  thun.  Wenn  iß  die  Zeit 

„  Gefeze  zu  Übergehn  ,  Formalitäten  zu  verabfäu- 
„  men  und  Gewaltrechte  zu  üben?  — Unter  einem 
„Kriege,  wenn  die  Notwendigkeit  fordert,  die 
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„Eile  alles  entfchuldiget,  wenn  äufscrc  Gefahr  in- 
„nere  Zwietracht  verbietet,  wenn  Ereignifle  die 
„  Aufmerkfamkeit  zerfhreuen,  und  Ausgaben,  Ver- 
„  luft  und  Trauer  die  Kräfte  des  Volkes,  feine  Befin- 
„  nung  und  fein  Zutrauen  unverwahrt  in  die  Hän- 
de  des  Herfchers  legen,  der  durch  Glük  oderTa- 
„  lent  fich  mit  dem  Glanz  eines  Feldherrn  zu  fchmü» 
„  ken  weis.  Bei  iedem  Siege  liegt  er  über  fein  Vofk. 
„  Iede  gewonnene  Schlacht  iß  ein  gewonnenes  Vor- 
„  recht :  Ieder  überwundene  Feind  eine  vernichtete 
„Freiheit.  Wer  wird  es  wagen  dem  glorreichen 
„  König  auf  der  Bahn  feines  Triumphs  mit  Arg- 
„wohn,  Bcfchwerden  oder Einfchrankungen  ent- 
„  gegen  zu  kommen  ?  Wer  opfert  nicht  gerne  dem 
„  Helden,  der  für  fein  Vaterland  Gefahr  lief,  den 
„  befungenen ,  angebeteten,  verewigten  Sieger  ein 
„  Paar  bürgerliche  fchaale  Gefeze  auf.,, 

> 

„Alle  Leiden fchaften  vereinigen  fich.  Der 
„  trunkne  Soldat  Ichämt  fich  Bürger  z£  feyn.  Der  f 
„  Freude  feyernde  Bürger ,  fchäzt  fich  in  diefem 
9,  Augenblik  nur  nach  der  kriegerifchen  Gröfse 
„feines  Staats.  Der  König  wird  der  Mittelpunkt 
„diefes  Stolzes,  der  herfchendc  Genius,  in  def- 


Digitized  by  Google 


e 

/ 

i 

)  »54  ( 

M  fen  verborgenen  Ablichten  fich  iedes  Triebrad 
,,  bewegt.  Der  Taumel  geht  vorüber ,  aber  die 
„verlornen  Rechte  find  auf  immer  entriflen,  wo 
„ein  krieggewohntes  Heer  die  Quelle  feines 
„Aii^hns  in  der  Macht  feines  Führers  findet.,, 

D.  K,  „  Alles  gut.  Aber  wamit  den  Krieg 
„  führen  ?  „ 

K.  „  Mit  Geld.  „  * 

D.  K.  „  Ein  fchweres  Wort.  „ 

E.  „  Nicht  halb  fo  fchwer ,  als  eine  Krone, 
„die  ihre  Vorrechte  an  das  Volk  verlor.,, 

D,  K.  „  Des  ewigen  Erinnerers !  „ 

* 

E.  „  So  lange  der  Erinnerer  lebt ,  kan  der 
„Wiederherfteller  nicht  fehlen.  Oder  ifts  dir  Ernft? 
„  Iß  die  gefcheiterte  Macht  eines  Königs  ein  fo 
„kofibarer  Uiberreft,  dafs  man  felbft  für  feine 
„  Ergänzung  nichts  mehr  wagen  dürfe  ? .  Glaubft 
„  du,  dafs  fie  fich  beruhigen ,  wenn  du  dich  be- 
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b,  ruhigeft  ?  Sättigung  liegt  in  keiner  Art  Her- 
zhaft, am  wenigfien  in  der  Herfchaft  des 
„Volkes.  Zu  weit  getriebene  Rechte  waren  von 
„ieher  fein  Fehlsr,  und  wenn  Mistrauen  felbß 
„  gegen  die  fchönfte  Larve  des  Regenten ,  eine 
„  fo  nothwendige  Sicherheitsregel  der  Nazionen 
„iß,  fo  ift  Mishrauen  gegen  ihre  ßefcheidenheit 
„das  erfie  Gefe-z  eines  Rejgenten.  Hier  find  Mi. 
„nifter.  Dort  ftolze  Patrioten.  Die  Macht  feiner 
„Partei  ift  der  Zwek  eines  ieden.  Der  ewig 
„  dauernde  Krieg  war  erklärt  im  Augenblik,  da 
„Fürften  und  Volk  entfianden.  Wohl  dem,  in 
„  denen  Händen  das  Schwert  ift.  Ein  fallender 
„Feind  ums  nie  Gnade  finden.  Auch  im  Liegen 
„kann  ertödten.,, 

0 

D.  K.  „Alles  gut.  Aber  wo  iß  die  Macht, 
„und  wo  ift  Geld?,, 

E.  „In  meinen  Händen.,, 

D.  K.  „Wo?,, 

E.  „  Ehe  die  Staatsveränderung  began,  gab 
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(  „der  Ertrag  ungemeflener  Auflagen  mir  Gelegen- 
„  heit  einen  Schaz  zu  fammeln.  Der  König,  der 
„  einen  Schaz  hat ,  braucht  fein  Volk  nicht.  Er 
„  mus  uns  in  den  Stand  fezen ,  den  Krieg  eine 

9 

„Zeitlang  fortzuführen,  ohne  eine  Verfamlung 
„zu  berufen,  ohne  Beifteuer  zu  begehren,  ohne 
„  ihre  Beschwerden  zu  achten.  Ift  der  Krieg  in 
„feinem Lauf;  iß  der  Has beider Nazionen  durch 
„  wechfelfeitige  Nachtheile  und  Beleidigungen 
„entzündet;  nötiget  die  Gefahr  unfer  Volk  für 
„feine  eigene  Sicherheit  fich  anzuftrengen ,  fo 
„hilft  kein  Murren,  fo  müffen  fie  ihre  eigene 

„  Bedrükung  zahlen.  „ 

* 

,,  Unfer  Schaz  wird  fich  wieder  füllen  — 
„Wer  kan  über  die  Ausgaben  eines  Krieges 
„  genau  feyn  ?  —  Die  Landesvorräthe  werden  lieh 
„erfchopfen;  unfere  Magazine  werden  voll  feyn 
„  —  Die  Armee  darf  nie  Noth  leiden  —  Eine 

■ 

„Menge  hungernder  Menfchen  wird   von  uns 

99 

abhängen, 

„Die  Zahl  unferer Gegner  wird  fich  mindern. 
„  Ehrgeiz,  Vaterlandsliebe,  oder  die  Begierde  ,  die 
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,,  Armee  nicht  allzu  königlich  werden  zu  laden , 
„wird  fie  ins  Feld  loken.  Und  untere Befehlsha- 
,,  ber  werden  ihnen  keine  Gelegenheit  vorlagen, 
„(ich  in  den  beiden  erßen  mit  Aufopferung  ih- 
,,  res  theuren  Lebens  genug  zu  thun.  „ 

„  ünfere  Iünglinge ,  patriotifche  Schwindel- 
köpfe  werden  fich  nach  und  nach  aufreiben. 
„  Eine  Schar  kaltblütiger  Ausländer  ,  denen 
„alles  ,  nuT  ihr  Sold. nicht,  gleichgültig  iß,  wer- 
,,den  mit  deßo  treuerem  Herzen  auf  unferer  Seite 
„flehen,  iemehr  der  Vorzug,  den  man  ihnen 
„zeigt,  ihnen  die  Ausficht  auf  Vortheile  öfnet, 
„die  fie  nur  in  der  Unbefchranktheit  des  könig- 
lichen Anfehens  geniefsen  können.  Alles,  was 
,  ,wir  thun  müden,  um  diefe  Vortheile  zur  vollen 
„Reife  zu  bringen,  ift  erßens  eine  forgfältige 
„  Verlängerung  des  Krieges.  Seine  Dauer  wird 
„  die  Macht  befeßigen,  die  er  uns  gab.  Er  mus 
„  Menfchenkoßen,  damit  die  Nazion  gefchwächt 
„  werde.  Er  mus  ihr  Vermögen  in  unfere  Hände 
„legen,  und  ihren  ßolzen  Muth  zu  dem  Gehor- 
„  fam  zurükfüren,  von  dem  er  fich  los  rifs.  „ 
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„Das  zweyte,  o  König  iß,  deine  Gegen* 
„  wart  bei  der  Armee.  So  machß  du  fie  dir  per- 
„fönlich  ergeben;  fo  fält  die  Ehre  des  Sieges 
„auf  dich,  Co  entzieheß  du  dich  allen;  auf  die 
„  Verfallung  des  Reichs  abzielenden  Geschäften; 
„fo  entweichß  du  der  Stimme  des  Volks  ,  findefi 
„in  deiner  Abwefenheit  Entschuldigung  für  zu 
„  weit  getriebene  Rechte ,  und  beßätigeft  durch 
„  eine  fiillfchweigende  Annahme  bei  deiner  Zu- 
„rükkunft  alles,  was  man  zu  deinem  Vortheil  ge- 
„than  hat.  „ 

„  Glaube  mir  Ilwend ,  ich  habe  feit  zehu 
Jahren  die  Grundquellen  deiner  Macht  durch- 
focht. Ich  habe  alles  erwogen,  was  dich  he- 
rben und  fchüzen  kan ,  die  Kräfte  des  Volks, 
die  Dauer  ihrer  Rechte ,  die  Veränderung  ihrer 
Sitten.  Ich  habe  Gefeze  und  Möglichkeit,  Schein 
und  Wahrheit,- ich  habe  alle  Leidenfchaften  , 
alle  Schwachheiten  und  alle  Stärken  der  menfch- 
„liehen  Seele  in  Anfchlag  gebracht,  und  gefunden, 
„  dafs  ein  König  —  auch  bei  der  großen  Ohn- 
„  macht —  der  gefährlichße  Gegner  feines  Volkes 

• 

„bleibt,  fobald  er  nur  Manns  genug  iß»  den 
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„  Fntfchlufs  zur  Alleinherfchaft  durch  eine  arg« 
„los  gefeil  ige  Mine  zu  deken.  Es  gibt  keine  Ver- 
„  faffung  die  nicht  durch  eine  verkehrte  Anwen- 
dung das  Werkzeug  einer  verborgenen  Abficht 

* 

„werden  könte  ,  einer  Abficht,  die  gerade  denn 
„am  ficherften  im  verborgenen  nagt,  wenn  da$ 
„Zutrauen  auf  die  unfehlbaren  Verwahrungs- 
v  mittel  einer  feilen  Verfaffung  felbft  den  Arg- 
wohn in  Schlummer  wiegt.  Und  nun  König, 
„was  ift  dein  Wille? 

- 

D.  K.  „  Zu  thun ,  was  ich  thun  mus.  f, 

E.  ,y  Mus  ?  „  — 

D.K.  „Will --wahrlich  nicht.  Was  wir  auf 
H  fremden  Rath  thun,  ift  feiten  unfere  eigne  Wahl, 
„Ich  bin  kein  Soldat,  und  foll  ins  Feld.  Möch- 
te mein  Leben  geniefsen  und  foll  es  wagen. — 
„Alles  berechnet.  Elkannar,  fo  finde  ich  wahr- 
„  haftig  feit  meiner Einfchränkung  mich  um  nichts 
„  fchlechter  als  vorher.  Ich  bin  weniger  beläftU 
„get,  und  habe  mehr  Ruhe,  die  Freuden  des 
t,  üiberflufles  zu  geniefsen.  Muße  ich  nicht,  wie  du 
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„fagft,  befürchten,  dafs  man  mich  endlich  auch 
„in  dem,  was  man  mir  in  Freuden  und  Anfe- 
„  hen  liefs ,  verkürzen  wird  —  und  ich  befürchte  es 
„wirklich,  wenn  die  zunehmende  Tugend  der 
„  Weiber  To  fortfahrt ,  mich  um  das  erße ,  und 
„die  abnehmende  Demuth  der  Manner  mich 
„um  das  zweite  zu  bringen,  fowüße  ich  nichts, 
„was  mich  aus  diefer  glänzenden  Gemächlich- 
j,  keit  in  das  ungewifle  Feld  der  EKre  und  Thä- 
„tigkeit  loken  könte.  „ 

E.  „Spricht  das  der  Prinz,  der  einft  To  kühn 

* 

„es  wagte  feinen  Bruder  zurükzufezen ?  „ 

D.  K.  „Du  irß  und  irteft  dich  vielleicht 
„  von  ieher  in  meinem  Karakter.  Die  Liebe  zu 
„einem  gütlichen  Leben  macht  uns  oft  Hand- 
lungen begehen,  die  den  Schein  unferes  Be- 
„  gehrens  höher  fpannen  als  die  Harmonie  unferer 
,,  Kräfte  erlaubt.  Der  Ergeiz,  den  du  mir  zutraueft, 
„  war  Drang  der  Befriedigung»  — Nichts  mehr.  Ich 
„wolte  die  Gemächlichkeit  zu  befehlen  gegen 
„die  Befchwerlichkeiten  des  Gehorfams  eintau- 
schen. Der  Hang,  mich  ganz  ohne  Richter  dem 
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„Genufle  diefes  Dafeyns  hinzugeben,  nicht  die 
„  Ausfichten  einer  unfruchtbaren  Gröfse  erhizten 
»»damals  meinen  Geiß  zu  einer  Thätigkeit ,  die 
„er  fich  nur  durch  die  Ruhe  feines  nachfol- 
genden Zuftandes  zu  vergüten  hoffen  konte. 
„  Was  ich  that,  reut  mich  nicht.  Eine  mislungene 
„  That  allein  ift  eine  böfe  That ,  die  gelungene 
„hat  immer  den  Himmel  zum  Freunde.  Die 
„  Gute  ieder  Handlung  hängt  von  ihrem  Erfolg 
„ab:  Aber  was  ich  noch  thun  foll,  könte  mich 
„vielleicht  gereuen.,, 

„  Ein  unvorfichtiger  Bruder  ift  leichter  um 
„fein  Erbtheil  gebracht,  als  ein  erhiztes  Volk 

„  um  feine  Verfaflung.  Dort  wirken  einige,  hier 

- 

„  viele ;  dort  entfcheidet  Lift ,  hier  Umftände.  Was 
„das  erße  gut  macht,  verderbt  oft  das  zweyte. 
„  und  kein  fchimp  flieh  eres  Bild,  als  ein  König, 
„der  zwifchen  Verftellung  und  Ohnmacht  der 
„entlarvte  Verräter  feines  Volks  und  das  Ge- 
„  fpötte  der  rachfüchtigen  Menge  wird. 


Elkannar,  ich  bin  ungewis  und  könte  es 
„bleiben,  wenn  ein  zurükgenommenes  Wort 
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nicht  oft  gefärlicher,  als  ein  auch  mit  Unbe- 

dacht  gegebenes  wäre.  So  —  mag  es  feyn.  Der 

Krieg  ifi  erklärt.    Man  Fol  nie  glauben ,  dafs  * 

ein  fefter  Entfchlus  aus  Furcht  mich  gereuen 

könne. 

4 

So  lag  alfo  in  der  weichlichen  Gefüllofig- 
keit  eines  Königes,  der  fein  Anfehn  durch  ei- 
nen Widerruf  zu  fchwächen  glaubte,  und  in  der 
verfürerifchen  Bosheit  eines  Menfchen,  der 
ein  freies  Volk  um  feiner  Verbrechen  willen 
fürchtete ,  der  entfcheidende  Grund  eines  Krie-  j 
ges.  Das  Los  des  Verderbens  ward  über  Mil- 
lionen geworfen ,  weil  zwei  —  nur  zwei  Men- 
fchen, und  diefe  die  fchlimßen ,  nur  auf  folche  i 
Art  den  Befiz  ihrer  Macht  fich  verfichern  zu 
können  glaubten. 

Lies ,  o  Menfch ,  diefe  Gefchichte.  Sie  ift 
in  taufend  Fällen  von  Iahr  zu  Iahr  wiederholt, 
die  deinige.  Uiberall  biß  du  der  getäufchte, 
der  verführte,  der  aufgeopferte  Menfch,  das 
Spiel'  in  der  Hand  von  wenigen.  Durchgeh  die  i 
Iahrbücher,  auf  die  du  fo  ftolz  biß;  dring  ins 

< 
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Innere  der  Handlungen.  Wie  feiten  find  große 
Ereignifle  aus  grofsen  Urfachen,  —  Die  Laune 
eines  fchändiichen  Buben  macht  Reiche  zittern. 
Der  Aberwiz  eines  Regenten  hat  Völker  ent- 
zweiet.  Gekränkte  Thorheit,  beleidigte  Eitel- 
keit, die  Krankheiten  des  Laßers,  die  Grille 
eines  Weibes,   der  Wiz  eines  Narren  haben 
mehr  Wirkungen  hervorgebracht    als  Weisheit 
und  Recht. 

Und  was  hindert  dich  nun,  deinen  Dolch 
gegen  den  Tiger  zu  erheben,  der  Völker  fei- 
ner einzelnen  Selbftheit  aufopfert?  —  Schwäche 
oder  Güte?  UnwhTenheit  oder  Hofnungslo- 
figkeit?  — 

r 

Soll  diefer  eine  leben ,  weil  Mord  verbo- 
ten  ift,  und  taufende  fterben,  weil  das  Gefez, 
das  ihn  fchüzt,  für  fie  keine  Kräfte  hat?  

Ehrt,  o  ihr  Beherfcber,  die  gedankendrty- 
kende  Arbeitsnoth  eurer  Völker,  ehrt  die  nie- 
derbeugende GewiffenWtigkeit ,  die  Schwäche 
ihres  verzagten  Herzens.    Ach!  in  der  Thräne, 

L  2 
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welche  bey  der  Frage;  „Warum  mus  folch 
„  ein  Ungeheuer  uns  beherfchen  ? ,,  —  mit  ftil- 
ler  Verzweiflung  kommende  Uibel  mehr  noch 

■ 

als  gegenwärtige  fürchtet,  liegt  höhere  Sicher- 
heit für  euch,  als  in  dem  Troz  all  eurer  Wa- 
chen. 

■  Wäret  ihr  unter  Menfchen ,  die  weniger 
mild  und  mehr  nachdenkend*  dem  Schein  des 
Gefezes  weniger  als  dem  Gefül  ihrer  eigenen 
Kränkungen  anhingen,  o  fo  würde  der  aufge- 
fpreizte  Menfchenverächter  unter  taufendfacbem 
Tod  bald  den  Frevel  feines  elften  Wagßükes 
zu  bereuen  haben!  — 

Aber  wie !  —  wenn  es  dann  doch  beffer 
wäre,  dafs^  er  lebte  ,  furchtlos  ,  ungeahndet 
lebte  und  taufende  litten  —  Ia,  dann  Menfch 
tritt  zurük  in  deine  Befiimmung,  und  erkenne 
in  ihr  den  Willen  eines  Gottes,  der  dich  zur 
Verdamnis  fchuf.  Dann  war  es  unnüz  diele 
Erde  mit  Schönheit  zu  fchmüken.  Dann  war 
die  Gabe  des  Verftandes  Hohn ,  und  das  Ge- 
fül  deine  Hölle.    Dann  iß  dein  Dafeyn ,  der 


i 


Digitized 


)  l65  ( 

Spott  eines  höhern  Wefens ,  und  deine  Zukunft 
Wahnfinn. 

Wo  ift  Gerechtigkeit,  wenn  fie  nicht  im 
Gefül  unterdrükter Menfchheit  liegt? 

Du  fragft,  o  Fürß,  „Wer  ift  Richter  Ober 
„mich,  der  ich  Richter  über  alle  bin?,, 

■  • 

Und  ich  antworte :  „Der,  der  dich  zum  Rieh- 
„ter  machte.,, 

D.  F.  „  Gott  ?  —  Dort  Über  dem  Grabe  ift 
„  mein  Gericht. ,, 

I.  „Und  hier  deine  Verbrechen!  „ — 

f 

„  Ein  Gott,  der  uns  fchuf,  um  hier  unter  TU 
„rannen  zu  feufzen,  ift  keine  Genugthuung  für 
„eine  beflere  Hofnung  ienfeits.,, 

„  Entweder  er  legte  in  iedem  Menfchen  das 
„Vermögen  Uibel  abzuwenden,  die  Macht  fich 
„zu  fchüzen,  das  Recht  fleh  zu  rächen,  oder  er 
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„vertagte  es  allen.  Im  erßen  Falle  ift  ieder  Ge- 
„  kränkte  dein  Verfolger.  Im  zweiten  haft  auch 

♦ 

„  du  keine  Fähigkeit  dich  zu  fichern.  „ 

D.  F.  „  Wer  kan  urtheilen  über  mich.  Wer 
„lieht  ins  Innere  meiner  Handlungen?,, 
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I.  „Der  Mann,  der  alles  ßeht.  Der  Mann  mit 
freiem  Herzen ,  dem  deine  Würde  keine  Grenz- 
linie ift,  an  der  feine  Unterfuchung  ßüie  ßeht. 
Wer  dich  durchfchaut,  in  deinen  Schwächen, 
in  deinen  Ablichten,  in  deinen  Laßern,  der 
„urtheilt  über  dich,  und  wehe  deiner  Maießät, 
„wenn  fie  vor  feinem  Ausfpruch  in  ihrer  Blöfse 
„ftehet.,,       ,  ' 

I).  F.  „  Und  wenn  alle  urtheilen  ,  die  doch 
„nicht  alle  freien  Herzens  find,  fo  ift. die  Ord- 
„nung  gebrochen.  Nur  einer  überfieht  das  Ganze 
„  des  Staats,  und  diefer  Eine  bin  ich.  „ 

# 

r 

L  „Der  falfche  Spieler  überfieht  das  Ganze 
„feines  Spiels.  Spielt  er  darum  ehrlicher?  Das, 
„  Ganze  iß  die  Summe  einzelner  Theile,  und  in 
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„ihrem  einzelnen  Wohlfeyn  liegt  das  ficherfte 
„  Zeugnis  ,  ob  die  Mafchine  durch  Wahrheit  ge- 

„  lenket  werde.  Verwirfft  du  dies  Zeugnis?,, 

■ 

• 

D.F.  „Das  Zeugnis  ift  richtig.  Aber  der  es 
„aufnimt,  kan  lügen.  Die  Ablichten,  dieNoth- 
„  wendigkeiten  ,  die  Verhältnifle  eines  Regenten, 
„nicht  die  Wirkungen,  nicht  was  er  thut,  fon- 
„dern  was  er  thun  wil,  kan  entfcheiden.  Ihr 
„urtheilt  nach  individueller  Berechnung.  Euer 
„Gefül  ift  Eigennuz.  Der  Fürß  mus  handeln, 
„  für  ihn  ift  kein  Stilftand.  Seine  Würde  ift  der 

„ Staat ,  und  ihre  Erhaltung  fein  Gefez. „ 

» 

L     Und  diefes  Gefez.  „ 

D.F.  „  Bricht  alle.  „ 

I.  „  Unfl.  wo  ift  Sicherheit  ? ,, 

D.F.  „In  der  Dauer  meines  Anfehns.,* 

L  „  Und  wenn  nun  alles  feufzt?,, 


» 
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D.  F.  So  bin  ich!  —  Der  leidende  Menfch 
„  ift  nicht  halb  fo  viel  werth ,  als  der  gekränkt© 
„  Fürft.  Die  Leiden  des  erften  verfchwinden 
„unter  der  Menge,  die  Kränkungen  des  zweiten 

„verbreiten  ihre  Folgen  über  alle,,, — 

»  ■ 

I.  „  Wenn  er  ungerecht  genug  ift,,— 

D.  F.  „  Sich  aus  falfchcm  Mitleid  zu  ver- 
„nachteiligen.,, 

I.  „Wird  er  das?,, 

D.F.  „Wenn  fein  Herz  über  feine  Einficht 
„  liegt.  „ 

L  „So  ift  alfo  der  hartherzige  Priefterkopf, 
„  der  das  Opfer  des  allgemeinen  Beflen  zu  fei- 
„nem  Gebrauche  anzuwenden  weis,  der  glük- 
„  liehe ,  der  einzige  Fürft  ?  „ 

i 

I 

D.  F.  „  Ift  Selbftßändigkeit  Verbrechen  ? 
„  Wenn  Menfchen  nie  anders  als  beherfcht  zu 
„werden  verdienen,    fo  giebt   die  angeborne 


« 
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„Uibung  unferes  Sinnes  uns  den  Mafsftab  ihrer 
„  Behandlung. 

I.  Du  vcrrechneft  dich,  Fürft !  Dein  Anfchlag 
„  ift  falfch.  Sie  verdienen  beherfcht  zu  werden, 
„weil  fie  bedachtlos  ihr  Zutrauen  an  Unwürdige 
„  verfchleudern.  Aber  fie  hören  auf  es  zu  ver- 
„dienen,  wenn  das  Gefül  ihrer  Rechte  fie  fe- 
gend gegen  die  felbftifche  Kleinheit  ihrer  Pei- 
„  niger  macht.  Geh  zu  Elkannar ;  du  bift  ein  Lehr- 
ling feiner  Kunft.  Abervergifs  auch  dann  nicht, 
„in  der  Schule  der  Empörung  das  Ziel  zu  be- 
„  Tuchen,  an  dem  deine  Gröfse  fich  einft  in  ihrer 
„  eigenen  Ungerechtigkeit  begrabt.  Lies  was  ge- 
schah. Es  wird  dir  fo  leicht  nicht  dünken,  wenn 
„  auch  in  deinem  Enkel ,  dem  Schikfale  zu  ent- 
„gehn,  das  der  Fluch  eurer  Vergehungen  euch 
„  bereitet.  —  Nur  Schade,  dafs  felbß  in  euren  Stra- 
„fen  ihr  noch  das  Vorrecht  habt,  die  Hälfte  des 
„Volks  mit  euch  unglüklich  zu  feheni  Dies  ifts , 
„  was  fo  manchen  biedern  Mann  von  einem  ra- 
„  fchen  EntfchlufTc  zurükhält.  Dies  ifts  ,  warum 
„Völker,  um  euer  Urtheil  zu  fprechen  ,  immer 
„  die  gröite  eurer  Frevelthaten  noch  abwarten. 
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„Selbft  die  Freiheit  wagt  nicht  fogleich,  ihr 

• 

„verleztes  Heiligtum  mit  Gewalt  zu  ahnden. 
„Sie  klagt  lange,  bis  der  Zufall,  ein  Tropfe 
„  mehr ,  das  volle  Mafs  übergehen  macht,  und 
„das  erftgezukte  Schwert  Millionen  aus  der 
„Scheide  reiß.  Geh  zu  Elkannar.  Er  wird  dich 
„  lehren,  wie  fehr  die  Rechenkunft  ta'ufchte  ,  die 
„  durch  die  Macht  der  Umftände  die  Kräfte 
„  einer  Nazion  zum  Triebwerk  ihres  eigenen 
„  Verderbens  machen  wolte.  Er  wird  dich  leh- 
„>en.„ 


Sogleich  nach  Abzug  des  Gefandten  machte 
er  bekant:  „  Dafs  die  Beleidigungen  der  Ka- 
„  vadars,  die  Gefahren  ihrer  zunehmenden  Macht, 
„den  König,  unablaffig  für  die  Erhaltung  fei- 
„  nes  Volkes  zu  wachen  gefint  ,  verbunden 
„  hätten,  fich  ihnen  zurUnterfiüzung  feiner  treuen 
„  BundsgenoITen  entgegen  zu  fezen.  Er  felbfi,  um 
„  für  die  Ehre  der  Nazion  alles  zu  wagen,  würde 
„  als  Vater  des  Vaterlandes  feine  eigene  Perfon 
„und  Leben  den  Gefahren  eines  Feldzugs  auf« 
„  opfern,  und  hoffe,  dafs  folche  Güte  von  männig- 
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„lieh  als  ein  Beweis  feiner  pfiichtmäfsigen Sorge 
„angenommen  werde.,, 
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Er  verlebe  fich  zu  feinem  getreuen  Volke, 
„  dafs  es  ihn  zur  glüklichen  Ausführung  feines 
Vorhabens  nach  allen  Kräften  um  fo  mehr 
„  unterftüzen  würde ,  als  das  Urtheü  auswärtiger 
y9  Mächte  über  die  Stärke  oder  Schwäche  ihrer 
neuen  Verfaflung  von  dem  Erfolge  diefer  Un- 
ternehmungen abhängen  müfle.  Er  werde  mit 
Hintanfezung  alier  Rükfichten  für  den  Glanz 
feines  Staates  fechten ,  und  erwarte  alfo,  dafs 
„  die  Liebe  zu  feiner  Perfon  ,  das  Vertrauen  ei- 
„  ner  gerechten  Sache  und  das  Beifpiel  eines 
„  Königs  dem  Vaterlandsgeiß  feiner  Bürger  nicht 
„mülfig  nachzuftehen  erlauben  werde.  „  — 

■ 

„Körnt  man  uns  mit  Vaterlandsliebe ,  Nei- 
„  gung  und  Ehrgeiz ,  rief  das  fpottende  Volk ,  ja 
„  dann  widerftehe ,  wer  da  kan.  „ 

„Fort  ins  Feld!  eine  gerechte  Sache  mus 
„  Vertheidiger  finden;  aber  nur  gegen  wen  die 
„  Gerechtigkeit  gilt ,  iE  die  Frage.  „ 
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„  Sind  untere  Verordneten  ßumm  ?  —  Ift  die 
„  Ehre  der  Nazion  nicht  in  Anfchlag  bei  einem 
„  rech tlo feu  Kriege?  — Iß  ihre  Stimme  nur  im 
„Frieden  fo  laut?  —  Laß  fie  fp rechen.  Laß  uns 
„ihr  Gutachten  fordern  !  —  Sie  haben  uns  betro- 
„  gen,  wenn  fie  iezt  fchweigen.  „ 

yEin  lautes  Gefchrei  rief  die  Haupter  des 
Volkes  auf  den  Rednerßuhl. 

Tibar  erfchien  an  der  Spize  feiner  Ge- 
fährten. 

:   „  Was  erhizt  euch?  „ 

„Krieg  ohne  Recht. „  1 

„Ihr  fchwiegt,  da  der  König   das  Wort 
„fprach?,, — 

„Wir  verlieben  uns  auf  die  Stimme  unferer 
„  Verordneten.  „  • 

> 

„Wenn  ihr  Zutrauen  auf  unfere  Stimme 


* 
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„hattet,  fo  mus  auch  unter  Schweigen  Zu- 
„  trauen  verdienen.  Wir  handelten  aus  Grün- 
den. — 

„  Die  wir  hören  wollen.  „ 

i 

T.  „  Ihr  folt  fie  hören.  Aber  merkt  euch  das 
„  für  immer :  Rechenfchaft  könt  ihr  fordern  von 
„  uns ,  aber  Verdacht  mus  uns  nicht  beleidigen. 
„Die  Güte  einer  öffentlichen  Haudlung  liegt 
„nicht  halb  fo  fehr  in  dem  was  fie  ift,  als  in 
„  dem  Endzwek,  mit  dem  fie  gefchah.  Und  wie  — 
„  wenn  nun  von  der  Verborgenheit  des  End. 
„  zweks  feine  Wirkfamkeit  abhinge?  —  fprecht 

„felbft —  wäre  nicht  der  der  wakerfie  Mann, 

« 

„  der  es  wagte ,  das  allgemeine  Zutrauen  durch 
„  einen  unerklärbaren  Schritt  zu  verwirren,  und 
„  eure  Meinung  von  ihm ,  geringer  als  euer  Be- 
„  ftes  zu  fchäzen?,, 

„Wir  fchwiegen  — Dies  ifi  euer  Vorwurf,  39 

„Ia!  —  Wir  fchwiegen  —  Wir  fchwiegen, 
„um  vor  dem  Abgefandten  eines  fremden  Vpl- 
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„  kes  nicht  die  Ausficht  auf  innerliche  Zwietracht 
zu  öfnen. 

„Wir  fchwiegen  —  um  die  Ehre  derNaziou 

* 

in  der  Perfon  ihres  Königes  aufrecht  zu  erhal- 
,,  ten ,  aber  zu  gleicher  Zeit  auch  euch  das  Bei- 
„  fpiei  zu  geben ,  wie  weit  ein  unzurükgehalte- 
„  ner  König  die  Ehre,  das  Wohl  feiner  Nazion, 
„die  Pflichten  des  Völkerrechts,  das  Heilig- 
„  tum  der  Menfchheit  zu  gefährden  wagt.  „ 

,,  Ein  Volk  bekriegen ,  das  uns  nicht  belei- 
„digte,  das  fich  ruhig  verhielt,  da  es  einen  Ge- 
„  brauch  von  unferer  Schwäche  hätte  machen 
„können;  das  immer  tiefer  linkend  unter  der 
„Laß  feiner  eigenen  Gröfse  fich  begräbt,  ift 
,,  höchß  fchändlich,  ungerecht  und  nie  erlaubt. 
„Solch  eine  Handlung  heiß  den  Ruhm  des  Staats 
„vernichten,  nicht  retten.  Laß  uns Geriu^thuung 
„und  Rache  gegen  die  Rathgeber  folcher  für 
„  Iahrhunderte  zum  Schandflek  dienender  Unter- 
„  nehmungen  fordern,  welche  Wort  und  Bund, 
„die  Grundlagen  aller  öffentlichen  Sicherheit 
„und  alles  Zutrauens  zu  Spielwerk,  und  das 
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„Schikral  einer Nazion  von  Bubenßüken  abhan- 

■ 

gig  machen, „ 

* 

„Nicht  genug!  ein  tieferes  Geheimnis  liegt 
„vor  euch  verborgen.  Schändlicher  als  dieThat 
„  felbft  iß  der  Beweggrund  derfelben.  Nicht  die 
„Kavadars  —  wir —  wir  find  die  Nazion,  die 
„man  bekriegt.  Nicht  ihre  Freiheit  —  unfere 
„  Freiheit  iß  def  Preis,  um  den  man  ringt.  Wem 
„unter  euch  fcheints  nicht  unmöglich,  dafs  ein 
„  Mann  ,  in  deflen  Hände  ein  Volk  die  Maießät 
„feiner  Gefeze  zu  legen  vertraut,  diefe  nämli- 
„  chen  Gefeze  zu  zerfroren  firebt ;  dafs  er  Mord 
„und  Verwüflung,  iedes  Leiden  der  allgemeinen 
„  Zerrüttung  in  das  Innere  der  arglofen  Herde  zu 
„  bringen  gedenkt,  die  ihn  nährt,  die  ihn  erhebt, 
„die  ihm  fein  Däfern  giebt;  dafs  er  blutdürftig 
„wie  ein  Tiger  und  meineidig  wie  ein  Räuber 
„fich  in  das  Heiligtum  fiielt,  an  deflen  Altar 
„er  fchwur,  die  Rechte  der  Menfchheit  zu  be- 
„  wachen.  —  Doch  ißs  nicht  nur  möglich,  fon- 
„dem  es  gefchieht  wirklich:  Gefcbieht  —  in  eu« 
„rer  Mitte.  Hier  am  Tage,  unter  diefer  Sonne 
„  die    euch  leuchtet ,    vor  euren  Augen  wagt 
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„mans,  und  wofür?  —  fragt  euren  König,  warum 
„er  fo  reggellos  nach  Herfchaft  ßrebe  —  um 
„das  bisgen  Leben,  das  er  kaum  zu  geniefsen 
„verßeht,  in  der  Unerfätiichkeit  einer  grenzen  - 
„  lofen  Wilkühr  zu  erweitern.  „ 

„Warlich  wer  folch  ein  Wefen,  das  wie 
„  ein  fallender  Engel  in  die  unbefchränkte  Leere 
„ feines-  Raumes  fich  verliert,  vor  dem  Richter* 
„  ftuhl  der  Vernunft  verhören  wolte ;  wozu  nun 
„deine  Entwürfe?  Was  ißs  was  du  fuchß? 
„Was  ift  dein  Gut?  Warum  deine  Herfchfucht? 
„Warum  diefe  Ausdehnung  deiner  Gewalt  — 
„Waskönte  er  ihm  antworten  —  als:  ich  thats, 
„um  diefe  Herfchaft  zu  fichern  ,  für  deren  Ver- 
„luft  er  bei  ihrem  erfien  Misbrauch  zittern 
müfte.  „ 
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In  der  Hand  des  erßen  Gebieters,  der  feine 
„iM  acht  zum  Dienß  irgend  einer  kleinen  Leiden- 

„»fchaft ,  irgend  einer  felbßifchen  Empfindung , 

» 

„irgend  einer  Wolluß  behülflich  fand,  liegt  der 
„Grund  alter  iener  gefezlofen  Behauptung  an- 
„gemäßer  Rechte 9  die  von  diefer  Zeit  durch 
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die  Gewalt  ihres  Laufes  zehn  taufend  mahl 
„vergröfsert  wie  ein  Schneeball,  verwüftet  aus 
„Notwendigkeit  und  fich  fortreilTet  durch  ih- 
,  i,  re  Laß.  „ 

„Ihr  w ift  nun  das  Schikfäl,  das  euch  bereis 
i>tet  ift.  Sorgt  und  erhaltet  euch.,,— 

* 

Wer  einem  Volke  die  Ausfichten  auf  ir- 
gend  eine  fchrekliche  Beforgnis  eröfnet,  der 
ift  für  diefen  Augenblik  fein  Herr.  Man  fucht 
Gegenmittel  bei  dem ,  durch  den  man  Gefahr 
kennen  lernt..  Man  traut ,  man  fragt ,  man  er", 
wartet.  Iß  er,  wie  TibA*  ein  Mann,  deflen  Ari- 
fehn  fich  auf  feine  vorhergegangenen  Dienße 
gründet,  ein  Mann  voll  reiner  unbeßechlicher 
Vaterlandsliebe;  hat  er  Gehülfen,  wie  Tibar 
fie  hatte ,  denkende ,  ßurmgeübte ,  an  Patrio- 
tismus ihm  gleichende  Piloten ,  fo  liegt  die  Na- 
lion  in  feinen  Händen  wie  der  Thon  in  ddn 
Händen  eines  fchaffenden  Bildners. 

Wenige  Menfchen  firid  gebaren,  folch  ei- 
nem Augenblik   nahe  zu  kommen;  weniger« 

M 
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hoch  mit  dem  Talente ,  ihn  zu  benuzen.  Es  ift 
die  entfcheidende  Sekunde  zum  Wohl  oder 
Wehe,  die  Sekunde,  in  der  die  Nazion  zwi- 
schen Grofsc  und  Verachtung  wält.  Heil  dem 
Manne»  deflen  Stimme  der  fch wankenden  Mei- 
nung den  erßen  Ausfchlag  gibt«  Er  iß  der  Gott 
•feiner  Schöpfung  ;  das  höchße  ,  was  ein  Sterbli- 
cher erreichen  kau. 

Was  find  die  geglaubten  Freden  diefes 
Lebens?  Liebe  mit  ihrem  Taumel,  Frohfinn 
mit  feinen  Schmetterlingsfchwingen  ,  ruhiger 
Genus,  die  Laufbahn  eines  Gelehrten,  häus- 
liche Alltäglichkeit,  aH  das  Auf  -  und  Nieder- 
treiben zwilchen  den  zufammengeflikten  Pup- 
penfpielen  der  Erde?  —  Die  mit  ihnen  fich  be- 
gnügten, find  gewefen.  Er  aliein  hat  gelebt. 

Sein  Name  iß  die  Lofung  der  Nachwelt.  Das 
Bewußfeyn  feiner That  folgt  ihm  in  eine  künfti- 
ge Welt,  in  derber  weit  weniger  durch  die  Unver* 
gänglichkeit  feines  Geißes  ,  als  durch  den  mit  ihm 
fortlebenden  Genus  beim  Anblik  auf  die  Dauer 
feines  hier  vollendeten  Werkes,  lieh  erfreut. 
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Tibars  Rede  hatte  den  Ungeftüm  des  Volks 
in  kalte  Entfchlofleiiheit  verwandelt. 

• 

Schweigend  und  ruhig  forderten  fie  mit  we- 
nig Worten  von  ihren  Häuptern  einen  entschei- 
denden Plan  :  „  Wie  man  dem  Lauf  diefes  ver- 
haften Kriegs,  all  feinen  zweideutigen  Abfich- 
ii  ten  und  allen  Folgen  vorbauen  könne  ?  „ 

^  % 

4 

„  Durch  eine  Vorftellung  an  den  König  „  —  0 
antwortete  ihnen  Tibar ,  im  Namen  feiner  Bei- 
fizer.  „  Er  mus  euch  hören.  Er  mus  die  Gründe 
„erörtern,  die  ihr  ihm  abfordert.  Dies  ift  der 
Weg  des  Gefezes»  Hört  er  euch  nicht ,  antwor- 
tet er  euch  nicht;  fo  habt  ihr  eure  Pflicht  ge- 
„  than,  und  er  ift  der  Schuldige ;  fo  ifts  Zeh  an- 
„dere  Mittel  zu  wählen,  und  mit  ftrenger  Hand 
„ihn  zu  der  Rechenschaft  zurükzuftiren,  zu  der 
m  ihn  die  Gröfse  feines  Amtes  verbindet.  „ 

Elkannar  war  nun  in  dem  kritifchen  Augen- 
genblik  feines  Lebens.  Ein  Aufftand  war  vor  der 
Thuns  Er  hatte  ihn  gewünfcht — aber  nicht  fo 
wie  er  ihn  kommen  fah; 

M  a 
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Kalt,  abgewogen,  mit  dem"  Ebenmafs  der 
Ordnung  an  der  Stimme« 

Ein  wilder  Tumult,  voll  von  den  Greueln 
der  Verwüfiung,  die  er  durch  feine  Kreaturen 
noch  zu  erweitern  Abficht  hatte,  ohne  Ordnung, 
•ohne  Einheit,  tobend,  vernichtend,  mörderifch, 
hatte  er  erwartet,  eine  Gelegenheit  gemietete 
Fremdlinge  ins  Land  zurükzufüren ,  und  unterm 
Schein  der  Hülfe  die  Nazion  in  ihrem  eigenen 
Blute  zu  erßiken.  Und  nun  —  welches  Entfe- 
zen  —  erblikte  er  ihn  feß  und  ruhig  in  der-Vol- 
ziehung  der  Gefeze  herbeieilen  ,  ausgebrochen 
ehe  man  feinen  Anfang  beflimmen  konte,  wirk- 
fam  ehe  man  noch  fagen  konte ;  diefe  finds  die 
ihn  begannen.  * 

•  * 

Den  König  zu  entfernen ,  ehe  die  Vorfiel- 
lungen des  Volkes  ihn  erreichten ,  war  das,  was 
feine  Klugheit  am  eiligßen  fand. 

Die  Abgeordneten  erfchienen.  Der  König 
war  verfchwunden.  Um  Mitternacht,  ohne  Ge- 
folge, ohne  Bekantmachung,  einer  Flucht  äkiw 
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lieber  als  einer  .  Reife,  hatte  er  den  Weg  zur 
Armee  angetreten. 

Elkannar  zeigte  feine  Volmacht  als  Regent. 
Sie  lautete  befchränkt,  um  ihm  Gelegenheit  zu 
Auffchub,  zu  Ausflüchten,  zu  Verweifung  an 
den  König  zu  lalTen, 

„Ich  kan  euere  Vorßellungen  nicht  anneh« 
„men,  antwortete  er  den  Abgeordneten,  da  ich 
„fie  nicht  beantworten  kan.  Wendet  euch  an 
„  den  König.  „  r  # 

D.  Abg. , ,  Und  die  Zeit  ?  „  — 

E.  „Die  Zeit  ift  euer.  Was  unterdes  ge- 
wonnen oder  verloren  wird,  kan,ie  nachdem 
„es  ift,  eure  Vorftellungen  brauchbar  oder  un- 
„  brauchbar  machen. , ,  — 

Der  Augenblik  war  entfeheidend.  Schlag 
/       auf  Schlag  mufte  folgen.   Ehe  die  Abgeordne- 
ten noch  Tibar  und  feine  Beifizer  erreicheu  kon- 
ten,  war  Tibar  — verhaftet,  nicht  weil  er  das  { 
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Volk  zur  Widerfezlichkeit  gegen  den  König  er* 
muntert  hatte.  —  Elkannar  wufte  zu  gut,  dafs  er 
hierin  nur  gethan  hatte,  was  das  Amt  eines  Hüters 
der  Freiheit  mit  /ich  brächte,  —  fondern  nach  ei- 
nem alten  längßvergeflenen  Gefez,  welches  iedera, 
der  über  feinen  Mitbürger  zu  afterreden  fich  er« 
laubt,  fo  lange  zum  Gefängnis  verurtheilt,  bis 
er  vor  Zeugen  und  Gericht  die  Wahrheit  feiner 
Befshuldigung  er  weiß* 

Tibar  hatte  den  König  öffentlich  als  den 
%Entfürer  eines  Mädchens  genant»  deren  Ge- 
fchichte  wir,  um  den  Lauf  der  iezigen  Ereignifle 
nicht  zu  hemmen,  in  der  Folge  nachholen  wer- 
den. Dafür  ward  er,  um  durch  feine  Verantwor- 
tung die  Aufmerkfamkeit  von  wichtigeren  Din- 
gen abzuloken,  'und  dem  Volke  feinen  erßen 
Anführer  zn  entziehen  —  verhaftet — verhaftet  mit- 
ten im  Schoofse  der  Nazion,  die,  um  ihre  eigenen 
Gefeze  nicht  zu  fpotten,  in%  den  erßen  Augen- 
bliken  ihn  den  FelTeln  feiner  Räuber  überladen 
mufie.  Darauf  fieberte  fich  Elkannar.  Aber  Tibar 
unter  den  Händen  eines  unverfönlichen  Rich- 
ters, der  nun  taufend  Mittel  hatte,  ihn  durch 


Digitized  by  Google 


)  iS3  (  • 

heimliche  Gewalt  zu  vernichten  —  war  ein  Gc- 
danke ,  der  in  iedem  Herzen  Empörung  wekte. 
Unerwartet  fah  fich  Elkannar  in  ganz  andern 
Wirkungen  diefes  lezten  Gewaltfchrittes  verwi- 
kelt.  Zurüktreten  war  unmöglich.  Er,  muße 
Tibar  fefthalten  ,  und  um  den  Preis,  den  er  befas, 
dem  Volke  feine  eigene  Sicherheit  abtrozen. 

Die  Flamme  des  Aufruhrs  brach  aus.  Man 
forderte  Tibar  mit  Verzweiflung  und  Wuth.  EU 
kannar  verfchlos  fich  in  feine  Vefte. 

■ 

Altai, der  in  die fer  Lage  unter  den  Greueln 
eines  fich  felbft  überladenen  Volkes  den  allge- 
meinen Untergang  iedes  Gefezes  voraus  zu  fehen 
glaubte,  wagte,  um  wenigftens  den  Anfchein 
Ton  öffentlicher  Ordnung  zu  retten,  einen  Schrit, 
der  Unruhen  hemmen  folte,  und,  wie  fo  viele 
menfehliche  Handlungen,  gerade  das  Gegentheil 
wirkte. 

Er  fiellte  lieh  an  die  Spize  der  Bürger. 
Er  ermahnte  die  Freunde  des  Bundes ,  fich 

> 
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überall  zuAnfürern  zu  machen,  um  durch  die 

Vorftellung  von  Tibars  vergröfserter  Gefahr  das 

- 

Volk  von  Thätlichkeiten  zurükzuhalten.  So  glaub? 
te  er  Ordnung  mit  Gewalt  zu  verbinden.  , 

Er  forderte  öffentlich  feinen  Bruder  zurük, 
indes  er  ihn  heimlich  um  Mitternacht  dem  Ger 
fangnis  entzog,  und  ihn»  der  nicht wuße ,  durch 
wen  es  gefchab,  an  einem  andern  Orte  felbft 
verwahrte, 

Tibar  fah  fich  nun  in  einem  dritten  Kerker, 
ohne  lieh  erklären  zu  können,  warum  er  da  fey. 
Er  hatte  im  erften,  unter  demSchuz  derGefeze, 
ßch  ruhig  geglaubt.  Er  hatte  im  zweiten,  unter 
der  Wilkür  feiner  Feinde ,  ßch  für  verloren," 
geachtet ,  und  er  wuße  noch  nicht,  dafs  er  ih- 
nen entriflen  fey.  Sein  Gemütszuftand  blieb  unru- 
hige Erwartung ,  und  iene  für  iede  unternehmenT  * 
de  Seele  fo  fchrekvolle  Ausficht ,  hier,  mit  diefen 
Feueln  an  der  Hand ,  ohnmächtig  und  verlauen 
dem  Werke  entzogen  zu  feyn,  in  deflen  Schutt 
fleh  vielleicht  fchon  der  Verderber  das  Denkmal 
des  Sieges  baue, 

* 

% 
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Elkannar  war  bei  ihm  gewefen.  Seine  Ein- 
bildungskraft war  zerrüttet  von  dem  fchreklichen 
Gemälde,  das  diefer  Böfewicht  ihm  von  dem 
Gange  des  Volks  vorgelogen  hatte.  Er  glaubte 
Mord  auf  iederStrafse  zu  fehen.  In  iedem  ent- 
fernten Lande  glaubte  er  den  Sturm  des  allge- 
meinen Untergangs  zu  hören.  In  feiner  Verhaf- 
tung fand  er  den  Grund  alier  diefer  Leiden,  und 
der  Schmerz,  alles  zu  wiflen ,  und  nichts  hindern 
zu  können,  machte  ihn  ünlos.  - 

* 

E.„Du  kanft  frei  feyn,  „  fprach  ElkannaT. 
T.  „  Las  mich  frei ,  „  rief  Tibar, 

■ 

E.  „  So  unterfchreib ! 
T.  „  Was  ?  „ 

E.  „  Das  Volk  von  der  Rechtmäfsigkeit  dic.r 
fes  Krieges  zu  überzeugen.  „ 

T.„  Ich  feinVcrräther? —  Nimmermehr!  „— 
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E.  „  Sö  Äirbft  du. 

»• 

T.  „Gut,  wenn  ich  mit  Ehren  nicht  leben 
j>  «an«  ,> 

E.  „  Stirbft  den  Tod  eines  Verräters.  „ 
T.  „  Mein  Name  fpricht  mich  frei, 

■ 

E.  „  Dein  Name  iß  gebrandmarkt.  Das  wa» 
„du  hier  nicht  unterfchreiben  wilft,  dasGeftänd- 
f,nis  deiner  Nachgiebigkeit,  ift  mit  deiner  Unter» 
„  fchrift  fchon  in  den  Händen  des  Volks.  „ 

» 

T.  „Und  fie  glauben*  ?„ 
E.  »,  Glaubens. 

T,  „So  verdienen  fie  nicht ,  was  ich  für  fie 
„tbat.  Den  TodI  „ 

t 

i 

E.  „Morgen  ift  Zeit.  Heute  bedenke  dick,„ 
Mit  dielen  Erwartungen  ward  er  in  dieler 
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Nacht  von  Altais  Getreuen  entführt.  Sein  Kerker 
war  verändert,  aber  die  Ausfichten  feiner  Seele, 
die  BeforgnilTe  feines  Herzens  blieben  die  näm- 
lichem Das  Gefüi  eines gefunkenen  Namensund 
eines  ungiüklichen  Volkes,  die  Bitterkeiten  ver- 
fehlter Ablichten  und  entehrter  GröCse ,  liegten 
über  all  die  gerümten  Troftgründe  einer  felbft 
bewuften  Tugend ,  und  machten  den  grofsen  Mann 
wie  den  kleinen  zum  Menfchen,  der  mit  Thrä- 
nen  am  Scheideweg  feiner    Hofnungen  flehet. 

Sonft  hatt*  er  Gröfse  nicht  in  anderer  Stimmen 

» 

gefacht.  Iezt  fülte  er ,  dafs  die  Zuverficht  unfeTes 
Werths  nur  zu  oft  in  anderer  Beifall*  liegt*  Er 
zweifelte  an  der  Güte  feiner  Handlungen.  — 

» 

Altai ,  der  Tibar  zu  hören ,  nicht  aber  ihm 
gleich  zu  handeln  fähig  war,  weil  nicht  gleiche 
Stärke  in  feinem  Karakter  lag,  der  iezt  feine 
Stelle  vertrat ,  weil  man  die  Perfon  feines  Bru- 
ders in  ihm  ehrte,  hielt  ihn  verborgen  ,  aus 
Furcht ,  das  Volk  möchte  ihn  zwingen,  ihr  Fü- 
rer zu  werden ,  und  wenn  er  ficher  wäre ,  keine 
Grenzen  mehr  kennen. 
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Seine  Vorficht  betrog  ihn.  Sie  wirkte,  wie 
alle  künftlich  erfonnenen  Abwege  zu  einer  Zeit, 
wenn  Leidenfchaft  mit  vollem  Strome  b rauft : 
Die  gefärlichfie  Auslegung  iß  die  wilkommen- 
fie.  Die  Erwartung  des  fchlimften  ßeht  an  der 
Grenze  ,  des  Irthtims. 

Man  glaubte  feinen  Tod.  — • 

• 

Das  Volk,  das  von  feiner  Herzensgewalt  zur 
Ruhe  und  iedem  Entfchlus  bewogen  worden  wä- 
re, hatte  nun  keine  Auslichten  auf  die  Erhaltung 
eines  ihm  theuren  Hauptes  mehr.  Es  fchnaubte 
nur  Bache.  Wer  am  gewaltfamßen  rieth,  war  fein 
Freund.  Der  Untergang  feiner  Gegner,  felbftmit 
feinem  Verderben ,  war  fein  einziger  Zwek.  Altai 
hatte  zu  wenig  entfcheidende  Gültigkeit,  er  war 
zu  fehr^Menfch,  um  allgemein  wirken  zu  können, 
war  nicht  mehr  fähig  den  Unmuth  zu  lenken. 

* 

Nur  das  Vertrauen  auf  einen  erhabenen  Geift 
macht  fähig  zu  gehorchen»  Ift  diefer  dahin,  fo 
glaubt  ieder  in  den  Zeiten  der  Gefahr  nur  ach 
fclbß,  und  fucht  einen  Fürer,  wo  der  Zufall  t 
ihm  Sicherheit  verspricht. 
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£lkannar9  derinTibars  Entkommen  alleMjt* 
tel  den  Sturm  zu  hemmen  verloren  fah ,  floh 
vor  dem  lezten  Ausbruche  zum  Könige.  Beide 
überliefen  fich  nun  ohne  Rükhalt  einer  Harte, 
die  um  defto  mehr  empörte  *  da  ein  ünglüklicher 
Feldzug  den  Unmuth  erhöhte.  Fremde  Soldaten 
rükten  ein.  Das  Volk  in  allen  Provinzen,  durch 
die  Nachrichten  aus  der  Hauptßadt  unter  Waf« 

■ 

fen ,  machte  ihren  Marfch  ßreitig.  Sie  verheerten 
wo  fie^konten*  Sie  wurden  angegriffen  wo  man 
fie  erreichte.  Die  erften  Schlachtopfer  waren  ge- 
fallen ,  und  mit  ihnen  auch  der  lezte  theure 
Schein  von  Zurükhaltung. 

Eine  rchrekvolle  Kluft  iß  deT  Schritt  von  der 
ruhigen  Behauptung  öffentlicher  Rechte  bis  zum 
Tod  des  erften  Bürgers ,  der  für  ihre  Erhaltung 
blutet» 

0 

•  Aber  —  iß  et  todj  o  fo  verbreitet  fein  Fall, 
wie  die  That  eines  Räubers ,  das  Entfezen  der 
Zeit,  und  die  betäubte  Menfchheit  findet  in  fei- 
gem Blut  den  Zeugen  der  Rache  ,  der  vom  Throne 
der  Gottheit  zur  Strafe  des  Mörders  ausgeht. 
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%  Terglnd ,  dem  die  Lage  der  Sache  und  Altais 
Schritte  fogleich  berichtet  worden  ,  erfchien  in 
dierem  entscheidenden  Zeitpunkt. 

Er  überfah  alles. 

„  Altai ,  fprach  er ,  die  Vorfehung  hatte 
„dich  auf  den  Scheideweg  einer  grofsen  Rolle 
„  gefielt.  Du  hätteft  in  einem  Augenblik  ent- 
M  fcheiden  können  ,  was  wir  mit  iahrelangem 
„  Kampf  vielleicht  nicht  vollenden»  Du  haß  uns 
„in  einen  Weg  von  Krümmungen  und  Kunft 
„  ohne  Gewisheit  verwikelt ,  und  Gott  verzeihe 
„  dir ,  dafs  du  beflfern  wolteft ,  was  er  fo  ab- 
„  fichtlich  befchlofs.  „ 

Der  erße  nothwendige  Schritt  ift  eine  Ver- 
famlung  der  Nazion.  Da  ich  nur  den  Brüdern 
•  des  Bundes  als  Adfchiadar  bekant ,  und  zu  kei- 
nem öffentlichen  Amte  befielt  bin ,  fo  kan  ich 
vor  einem  erhaltenen  Auftrag  in  nichts  noch  un- 
mittelbar das  Wort  füren;  obgleich  mittelbar 
bisher  nichts  ohne  meine  Theilnehmung  gefchah. 
Beobachte  alfo  das  Nötige.  Man  eilte  zur  Ver- 


Digitized  by  Google 


)  »9i  (  . 

farolung.*  Altai  trug  vor,  was  er  mit  Terglud 
verabredet  hatte. 

• 

Tibar ,  der  eben  fo  wenig  als  das  Volk  er- 
rieth ,  in  weilen  Haft  er  gewefen ,  fah  plözl  ich 
feine  Bande  gelöß.  Er  eilte  hinweg,  und  eignete 
einer  glüklichen  Unachtfamkeit  zu,  was  Tergluds 
Veranßaltung  war ,  der,  um  Altais  Ehre  vor  al« 
ler  Misdeutung  zu  fichern ,  das  Gefchehene  felbfi 
vor  Tibars  Augen  zum  Geheimnis  machte. 

Wer  beschreibt  das  Wiederfehen  zweier 
Freunde ,  die  beide  auf  dem  Weg  der  Größe 
£ch  begegnen,  mit  dem  Hillen  Zeugnis  ihrer 
Thaten  und  dem  Gefül  der  EreignÜfc ,  die  fich 
von  allen  Seiten  an  fie  drängen» 

O!  fo  was  erreicht  nicht  auch  die  Zärtlich* 
keit  des  feinftfülenden  Herzens.  Sich  retten  von 
Gefahr,  Geh  mittheilen  in  derNoth,  lieh  treu  fin- 
den im  Augenblike  der  Verzweiflung  —  iß  viel- 
leicht  ein  Moment  der  höchfien Empfindung,  de* 
ren  das  menfehliche  Herz  fähig  ift  —  und  dennoch 
Co  wenig  gegen  das  übervolle  Mafs  einer  Freund* 
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fchaft,  diö  ihrDafeyn  nicht  auf  perfönliche  Glük- 
feligkeit,  fondern  auf  das  Wohl  eines  Volkes 
gründet  ,  in  deffen  Erhöhung  man  lieh  die 
Merkmale  wechfelfeitiger  Vortreflichkeit  inittheU 
len  will. 

*,Terglud,  fprach  Tibar  in  der  Versam- 
mlung,  ifr*  mein  Freund,  iß  mein  Fürer.  Befler 
>,  als  er  kan  keiner  euch  leiten.  Ihn  euch  bekant 
„gemacht  zu  haben,  wird  einft  im  Tode  noch 
„die  Handlung  feyn,  die  mich  der  Zukunft  ent- 
„  gegen  lächeln  macht.  Wenn  ich  am  Throne 
„  der  Gottheit  Rechenfchaft  für  das  Vergangene 
?,  lege ,  fo  werd*  ich  auf  Terglud  zurük  fehen , 
„  und  der  Richter  wird  den  Werth  meiner  Seele 
„  nach  dem  Verdienfl  feiner  Thaten  abwägen*,, 

g 

„  Die  Einfamkeit  des  Kerkers  hat  eine  tie« 

*,fe  Wunde  in  meine  Seele  gefchlagen.  Ich  ha- 

,,be  in  diefein  kurzen  Aufenthalt  fo  manche 

„fchlafende  Trauer  in  mir  erwachen  gefehen* 

dafs  mir  wie  einem  veränderten  Menfchen  von 

• 

allen  Freuden  des  Lebens  nur  das  Vorgefül 
a  eines  nahen  aber  ruhmvollen  Todes  noch  übrig 

« 

» 
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„blieb.  Ob  ich  gewan,  ob  ich  verlor,  will 
„ich  nicht  unterfuchen.  Nur  das  weis  ich,  dafs 
„  wenn  die  Thaten  diefer  Erde  in  ihren  heilen 
„Farben  mir  verfch  wunden  ünd,  fie  mir  um  de- 
„  fto  ehrwürdiger  in  dem  ernßen  Grau  einer  ewi- 
,»gen  Dauer  erfcheinen,  dafs  die  ßille  Ruhe, 
„mit  der  ich  dem  Gedanken  der  Zukunft entge- 
„  gen  gehe ,  wie  ein  fanfter  Nebel  auf  einer  fchö- 
„nen  Gegend,  mein  Herz  mit  einer  unerklär« 
„baren  Ahndung  erfült ,  die  mich  ganz  zu  der 
„  abgefchiedenen  Freude  einer  zu  ieder  Begier- 
de lächelnden  Seele  zurükfürt.,, 

„Ich  fehe  nicht  alles  fo  zerrüttet,  als  ich 
„wänte;  aber  doch  nicht  alles  fo  gut,  als  ich 
„wünfche.  Ich  fehe  Umftände,  die  uns  nötigen 
„zum  Krieg,  Ich  fehe  die  Bürger  bewafnet,  die 
„  Ruhe  entflohen  ,  die  ftille  Freiheit  durch  2wie- 
„tracht  erfchüttert.  Ich  fehe  den  Schauplaz  des 
„Krieges  eröfnet.  Ich  fehe  es  nicht  ohne  Krän- 
„kung,  und  wünfchte  diefem  Getümmel  entflo- 
„  hen  zu  feyn.  Ich  gehe  mit  der  Gewisheit,  dafs 
„  ich  an  der  Spize  meiner  Scharen ,  durch  einen 
„edlen  Tod,  ,  den  Kranz  eines  fchuldlofen  Le- 
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„bens  finden  werde.  —  Der  Ernß,  mit  dem  ihr 
„  iezt  fchon  an  den  Gedanken  meines  nahenden 
„  Endes  Antheil  nehmt ,  die  Thräne,  die  ich 
fehe ,  find  mir  Bürgen ,  dafs  ihr  den  Tod  fürs 
„  Vaterland  zu  fchäzen ,  die  Ehre  der  Freiheit 
„zu  vertheidigen  wiflet.  „ 

Die  Stimmung,  die  durch  folch  eine  Rede 
von  folch  einem  Manne  der  Verfamlung  fich 
mittheilen  muße  —  war  vielleicht  die  fähigße , 
fie  mit  Verläugnung  aller  Schwäche  dem  Bildei- 
nes Senats  entgegen  zu  füren  ,  der  einig ,  ganz, 
und  ßark  in  feinen  EntfchlüITen  wie  in  feinen 
Ablichten  nur  die  Veredlung  feines  Volks  wält. — 

Terglud  wurde  Feldherr.  Vielleicht  iß  es 
der  höchße  Sieg  des  Anfehns,  einen  andern  durch 
unfer  Wort  auf  die  Stufe  zu  erheben ,  der  wir 
uns  felbß  entziehen.  Tibar  ward  der  nächße  nach 
ihm.  Altai,  Eglipatar,  all  ihre  Freunde  eilten  lieh 
ins  Feld  zu  rüfien.  Die  Befehle  der  Verfam- 
lung ergingen.  Die  Scharen  zum  erßen  Aufbruch 
wurden  beßimU  , 
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Männer  weinten,  dafs  nicht  fie  das  Glük 
traf,  urtter  diefen  Scharen  zu  feyn  ,  indes 
der  Ehrgeiz,  am  Tage  der  Entfcheidung  nicht 
müfsig  zu    feyn,  andere  in   Freude  taümeln 

Terglud  trat  vor  die  Reihen  feines  Heeres. 
Er  fah  Iünglinge  in  der  Blüte  ihrer  Schönheit ; 
Männer  in  der  Kraft  ihrer  fahre.  Kein  Auge 
wankte  j  kein  Trit  fehlte.  Edler  Stolz  leachtete 
aus  iedem  Gelichte. 

Bin  ich  nicht  ein  glüklicher  Mann,  rief  er  aus, 

■ 

die  Zuverficht  des  Sieges  aus  den  Händen  folcher 
Menfchen  zu  empfangen?  Man  eilte,  die  Gren- 
zen ,  die  Elkarinar  gefliflentlich  unverteidigt 
geiaften  hatte ,  gegen  den  Eintrit  der  Feinde  zu 
verwahren. 

Man  gab  dem  König  die  nötige  Nach- 
Tictt,  freilich  auf  keine  fehr  fchmeichelhafte 
Art.  Ob  er  es  für  einen  Schrit  zur  Annäherung 
an  feinen  Plan  betrachtete,  ob  er  (ich  zu  fchwach 
fülte  zu  yerw«ige*n »  was  man  zum  Schein  von 

N  2 
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ihm  verlangte,  aber  aucji  unabhängig  von  ihm 
zu  thun  willens  war,  genug  —  er  Tagte  ia. 

Terglud,  ohne  eine  Schlacht  zu  wagen,  nö- 
tigte durch  die  Wahl  und  Klugheit  feiner  Stel- 
lungen den  Feind  unthätig  zu  bleiben.  Er  hatte 
erreicht,  was  er  Füchte  —  den  Frieden  nahe  zu 
bringen,  der  die  Ehre  der  Nazion  von  aufsen 
fiebern  ,  und  für  ihre  inneren  Angelegenheiten 
defto  freieres  Spiel  machen  folte. 

Sie  verlangte  nun  diefen  Frieden. 

■ 

Der  König  fagte  nein. 

Die  Nazion  kan  feinen  Willen  erfezen. ,% 

Sie  fchlos  ihn  auf  eigne  Anträge,  und  verlang« 
te  feine  Unterschrift. 

#  * 

Er' verweigerte  fie.  * 

„  Ein  König ,  der  feine  Stimme  dem  Bellen 
„  des  Volkes  verweigert ,  hat  feine  Rechte  ver- 
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„  loren  ,  und  der,  Friede  hat  feine  Kraft  durch  * 
„unfere  Unabhängigkeit.  „ 

Man  fchlos  ein  Bündnis  mit  den  Kavardars  , 
zum  Schuz  wechfelfeitiger  Freiheit.  Der  König 
glaubte  durch  ein  Machtwort  alles  zu  Vernich- 
ten.  —  Das  Volk  hat  durch  feinen  Aufruhr  mich 
„aller  Verbindlichkeit,  obgleich  nicht  meiner 
„Rechte,  entbunden,  fchrieb  er. Ich  erkläre  alfo 
„alle,  die  meinen  Befehlen  nicht  huldigen,  für 
„Verräter,  Feinde  und  Todesverbrecher.  Als 
„  folche  werd'  ich  gegen  fie  verfahren ,  weil  ich 
„lieber  König  über  ein  wüßes,  als  über  ein  un- 
„gehorfames  Land  feyn  will.  Ich  zäle  mich  hie* 
„  mit  alles  Fides ,  aller  Verbindungen  los ,  und 
„werde,  Feind  gegen  Feind  ,  die  mir  angebornen, 
„gottgegebenen  Rechte  mit  der  Strenge  eines 
„  Eroberers  zurükfüren. », 

Der  Senat  machte  bekant,  dafs  von  nun 
alle  Gemein fchaft  zwifchen  dem  König  und  ihm 
aufgehoben,  dafs  der  Thron  erledigt,  und  über 
die  künftige  Verfaffung  des  Reichs  das  Gutach« 
ten  der  gefamten  Bürger  zu  erwarten  fey. 
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Der  Herold  rief   „llwend,  ehmals  König 
„der  Iagadars  vor  das  Gericht  feines  Volkes, 
f,  dort  zu  empfangen,  was  Recht  und  Geding  wä- 
re;  rief  ieden  Bürger  aus  feinem  Heer  zurük, 

• 

?,  und  erklarte  alle  für  Räuber,  Gefezlofe,  und 
Geächtete  auf  Bann  und  Strang,  die  von  ihm 
„  zur  geringßen  Fehde  gegen  das  Volk  oder  fei- 
:?ne  BundsgenolTen  Jich  bewegen  liefscn.,, 

• 

Ilwend  erfchrak.  Der  beßeTheil  feines  Hee- 
res verliefs  ihn.  Tiefer  fah  er  nun  in  feine  Lage 
als  iemals.  Seine  Schmeichler  waren  fium. 
Sein  Lager  glich  einer  verödeten  Stadt.  Alles» 
was  ihn  umgab,  fchien  traurend,  Unglük  verkün- 
dend ,  der  Fluch  feines  GewifTens.  Er  fürchtete 
den  Tod  in  der  Nacht.  Er  floh  die  Menfchen, 
am  Tage* 

- 

Er  hörte  fleh  gerichtet,  vprurtheilt,  entfezt.  * 
Hofnungslos  hatte  er  fchon  befchlolfen,  alles  zu  , 
verlafTen,  unerkant  in  einer  Wüße  fein  Dafeyn 
zu  frißen. 

Elkannar  widerfezte  Reh. 
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Du  haft  eine  Armee  —  Du  haß  Freunde  — 
Dein  Unglük  wird  fie  tbätig  inachen,  Verzweif- 
~„lung  ktin.  — Sey  nicht  der  geringfte  von  ih- 

„nen  ftirb  wenigftens  als  ein  König.  — Der 

„Verachteiße  im  Volkift  edler  als  eingefallener 
Monarch ,  und  nur  fein  Tod  kan  ihn  entfchul- 
„digen,  eine  Krone  zu  verlaflfen  ,  in  der  feine 
„Ehre  befteht, 

Troz  und  Erwartung  fiegten  über  Kleinmuth 
und  Furcht.  Der  Entfclilus  zum  Kriege  ward  ge- 
faft.  Er  brach  auf  in  der  Nacht,  da  Tergludnur 
•  noch  zwei  Märfche  von  ihm  war,  und  Füchte 
eine  Gegend,  die  durch  ihre  Unzugänglichkeit  ihm  » 
wenigftens  Raum  für  eine  günftigere  Wendung 
zufichern  konte.  Verbante,  Freiharte,  Menfchen, 
die  der  Raub  lokte ,  das  Elend  fchamlos  mach» 
te ,  fammelten  fich ,  und  erfezten  die  Luken  fei», 
nes  Heeres.. 

Ilwend,  nun  nicht  mehr  König ,  fondern  Fü  -  c> 
rer  einer  Bande,  fezte  Preife  auf  Graufamkeit , 
und  bezahlte  in  dem  Soldaten  den  Verheerer,  nicht 
den  Krieger.  Der  Kopf  eines  Burgers  ward  mit 
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Gold  aufgewogen;  der  Brand  eines  Dorfes  mit 
Beförderung.  \Vilde  Sittenlofigkeit  herfchte  im 
Lager ,  die  Verzweiflung  eines  Banditen  im  Tref- 
fen. So  konte  ein  König,  der  für  eine  fchliinme 
Sache  firitt,  den  Geift  der  Kriegeszucht  entehren. 
So  mus  das  Laßer  zu  Verbrechen  feine  Zuflucht 
nehmen ,  um  unter  ihrer  Begünßigung  Menfchen 
zu  finden ,  die  dem  Ziel  feiner  Ablichten  durch 
die  Bösartigkeit  ihrer  eigenen  Begierden  fich 
nahen. 

Terglud  fah  voll  Bekümmernis  die  Gelegen- 
heit ,  mit  einem  Tag  den  Krieg  zu  enden ,  entflo- 
hen. Uwends  Lager  trozte  auf  unerßeiglichen 
Höhen  iedem  gewaltfamen  Angriffe.  Von  einer 
Reihe  Heiler  Felfen,  die  fich  überhöhten  und 
ßufenweife.  vertheidigten  ,  fah  er  hinab  in  ein 
Thal,  in  welchem  tiefe  Wafferriffe,  ftehende 
Pfüzen  und  ein  Strom  mit  hohen ,  abgeßürzten, 
Ufern  iede  Bewegung  fchwer  machten.  Ein  hohes 
unwegfames  Gebirg  lag  hinter  ihm  ,  mit  Wäl- 
dern finßer  verwachfen. 

■ 

Terglud,  der  von  dem  Augenblik  an%  da  er 
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in  die  groCse  Rolle,  die  eriezt  fpielen  folte,  ein- 
trat, heiter,  lebhaft  und  veriüngt,  keine  Aen- 
lichkeit  mehr  von  dem  trüben  Geiße  des  Mis- 
muths  feiner  thatenlofen  Tage  übrig  hatte,  forfch« 
te  ,  wagte,  Füchte,  war  unermüdet  ,  einen 
Flek  auszufinden,  wo  er  diefem  gehaßen  Köni- 
ge die  Schwere  feines  Arms  zeigen  konte.  Die 
Zeit  verging ,  und  in  feinem  Herzen  war  fie  der 
Stachel  der  Hölle. 

i 

i 

Er  fah  keine  Möglichkeit.  Und  doch  machte 
i    der  Stolz,  die  Hofnung,  felbß  die  Natur  zu  über- 
winden ,  ihn  bleiben.  Er  forderte  Ilwend  auf. 
Die  Antwort  war  trozend ,  wie  die  Antwort  ei- 
Schurken,  der  Geh  Geher  glaubt, 

„Kan  er  fliegen?  —  „ 

„O,  ich  will  dir  glauben  lernen»  dafs  ich 
„fliegen  kan,  „  rief  Terglud. 

Er  gab  Befehl,  Brüken  oder  Dämme  über  die 
WaQerriffe  ,  über  die  Pfüzen  zu  fchlagen ,  und 
gerade  da,  wo  der  Felfen  am  unerßeiglichfien 
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war,  einen  Weg  zu  bahnen,  „  Und  wozu?,,  fragte 
Ialasna, 


Tg.  „Zum  Angrif.,, 

♦ 


I.  „Hier?,, 

Tg.  „Hier,  wie  überall.  Die  wenigfte  Ge- 
f ,  fahr  ift  bei  der  großen.  „ 

» 

I.  „  Wilft  du  Menfchen  aufopfern  ?  „ 

Tg.  „Der  Zwek  ift  höher  als  die  Mittel» 
„Sie  fallen  fürs  Vaterland.,, 

I.     Ob  auch  alle  fo  denken !  „ 

Tg.  „Ich  denke  fo,  und  das  ift  genug.  Der 
„  Geiß,  mit  dem  ich  handle ,  mus  der  Geift  mei- 
nes  Heeres  werden ,  oder  wir  find  nicht  für 
„einander.  Weg  mit  dem  Menfchen,  der  noch 
„walen  kan,  wenn  feine  Ehre,  das  Bewuft- 
„  feyn  feines  Namens ,  die  Angelegenheiten  fei- 
„  nes  Vaterlandes  mit  dem  Leben  auf  der  Wa- 
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„geßehen.  Er  wie  ich  ,  mus  nur  eines  kennen  — 
feine  Pflicht.    Und  mein  Wort  ift  fein  Ruf 


„  zu  ihr.  „ 


„  Gut ,  Ialasna,  dafs  du  mich  erinnerß.  Wenn 
„duglaubß,  dafs  es  Leute  gibt ,  die  ihre  Bedenk- 
lichkeiten mit  dem ,  was  feyn  mus,  in  Vergleich 
rezen "können ,  fo  will  ich  im  Heere  ausrufen  laf- 
„fen  :  dafs  ieder ,  der  die  Erhaltung  feines  Lebens 
„für  eine  gröfsere  Sache  hält,  als  die  Erhaltung 
„des  Staats,  der  nicht  da  zu  wandeln  wagt,  wo 
„  ich  ,  fein  Feldherr,  und  ieder  edle  Krieger  ihm 
„  vorgehen  ,  zurukeilen  Coli ,  um  in  den  Armen 
„  feines  Weibes  die  Mänlichkeit  zu  verfchlum- 
t, mern,  die  Gott  ihm  zum  Fluch  gab.,, 


„  Wegmitfolchen  Gedanken!  ich  will  nicht 
„glauben,  dafs  ein  folcher  Mann  unter  uns  ift. 
„  Aber  war'  es.  O  fo  will  ich  hier  ßehen,  und  wenn 
„ich  auch  der  einzige  feynfolte,  um  wenigftens 
„  im  Angefichte  der  Feinde  mit  der  lezten  Thrane 
„um  ein  verlaffenes  Vaterland  zu  Kerben. „ 


L  „  Du  gehß  zu  weit. 


Digitized  by  Google 


)  204  ( 

T.  „Nein,  Tag'  ich.  Ich  will  fie  auf  die  Pro- 


„be  (teilen.  Ich  will  lie  durch  Mis trauen  und 
„Verachtung  prüfen.  Weken  will  ich  fie  mit 
„Spott,  oder  fie  foll  ewig  fchlummcrn. „ 


„  Hereid !  ruft  mir  den  Herold.  „ 
Er  erfchien. 

„Herold !  fogleich  verkündige  im  Heer:  —  Ich, 
„ihr  Feldherr,  könne  nicht  wiffen,  ob  in  einem 
„Heere,  das  nun  fein  erftes  Wagftük  vor  einem 


„Feinde  beliehen  foll,  das  aber  noch 
„  Beweis  feiner  kriegerischen  Kraft  in  der  Ent- 
scheidung zwifchen  Emft  und  Wirklichkeit  ge- 
„ geben  habe,  nicht  Leute  vielleicht  vorhanden 
„wären,  die  iugendlicher  Uibermuth  mehr  als 
„  die  wahre  Betrachtung  ihres  Standes  ins  Feld 
„  gefürt  habe.  Es  fey  fo  ganz  was  anders  im 
„  Zirkel  feiner  Freunde  unter  dem  Schatten  fei- 
ger Bäume  mit  fchwärmerifchen  Entzükungen 
„  fich  in  das  Gefül  des  Glanzes  und  der  Ehre , 
„  die  einen  Sieger  belohnen,  zu  fchwingen  ,  und 
„hier,  wo  der  Tod  ohne  idealifche  Verfchöne- 
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„rangen  auf  der  Tauben  Bahn  mühfelig  er- 
„  kämpfter  Gefahr  erfcheine ,  das  zu  thun ,  was 
„  man  fich  einbilde  ,  dafs  ich  alfo  iedem  —  Was 

* 

„bringft  du?,, — 

SuTat ,  einer  der  erfien  Zöglinge  Mioldaas, 
trat  ein. 

« 

S.  „Eine  gute  Nachricht !  „ 

■ 

Tg.„  Wohl !  —  Ialasnalfag'  das  Weitere  dem 
„Herold  —  was  ich  vorher  Tagte»  —  Und  deine 
„Nachricht?,, 

S.  „Als  ich  diefen  Morgen,  voll  Unwillen 
„über  untere  gezwungene  Unthätigkeit  und  de i- 
„nen  Kummer,  vor  unfere  Werke  hinaus  den 
„Krümmungen  des  laxagards  folgte,  hörte  ich 
„plözlick  in  der  Dämmerung  des  Waldes  den 
„  Laut  einiger  Menfchen.  Die  Ufer  fenkten  fich 
„  eine  kleine  Streke  hin  platter,  und  waren  mit 
„Bufchwerk  verhangen.  Im  Strom,  der  dort  ru- 
„  higer  und  breit  iß,  plätfeherte  etwas.  Ich  fah  — 

„  eia  Maun  fchwam  über  den  Flui.  Ich  hinab 

> 
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„  bis  an  dem  Strom ,  und  wie  er  ans  Ufer  hin- 
„auf  trat  —  urnfchlungen  —  zu  Boden  —  das 
„Schwert  heraus — und  nun  —  Wer  bift  du? — 
„Ein  Soldat  des  Königes.  Vom  Lag*»r? —  la. 
„Nach  manchen  Fragen  zwang  ich  ihm  das 
„Geftändni*  feines  Weges  ab.  Er  gehörte  zu 
„  einer  der  ftreifenden  Parteien,    die  oft  durch 

i 

„  ihr  Gefchrei  uns  nächtlich  beunruhigen.  Er  ifl 
„hier,  dir  zu  wiederholen,  was  er  mir  fagte*  Der 
„Felfen  ift  zu  erzeigen;  derFlus  zum  waten.,, 

Tg.„Brav,Surat.  Du  hallmein  Zutrauen  nicht 
„umfonß  feyn  laflen.,, 

Der  Gefangene  wurde  verhört. 

i 

Am  Abend  ritt  Terglud  mit  einer  ausgefuch- 
ten  Schar  feiner  Freunde  unter  einer  kleinen 
Bedekung  von  zweyhundert  Reutern  der  zweyten 

m 

Legion,  die  durch  den  Ernft  einiger  vorherge- 
gangener Scharmüzel  ihrer  Bravheit  das  Siegel  au£. 
gedrükt  hatten,  dahin«,  t 

»   .  Der  Mond  brach  fich  eben  mit  feinem  auf- 
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■ 

gebenden  Lichte  in  dem  Dunkel  des  Waldes. 
Alles  war  Bill.  Terglud  eilte  mit  Surat  und  weni- 
gen Gefarten  vor,  um  defto  freier  zu  üb  erlchen. 
Er  glaubte  unbeobachtet  zu  feyn.  Aber  eine  ver- 
borgene Schildwacht  an  der  Furt  des  Fluffes  be« 

■ 

merkte  alles«  Surat  ftreifte  vorwärts.  Er  fah  im 
Glimmer  des  Mondes  den  Bliz  einiger  Helmen. 
Wer  da!  rief  er,  und  flog  zurük.  Ein  Schauer 
von  Pfeilen  folgte  ihm.  Der  Waid  war  voll  Men- 
fchen.  Eine  Wand  von  Spiefsen  umfchlos  fie  • 
Fusvolk ,  —  weil  Pferde  zwifchen  Geßräuchen 
von  wenigem  Gebrauch  waren ,  und  nur  im  Rü- 
ken,  wo  der  Wald  eine  kleine  Ebene  liefs,  eini-  * 
ge  Keuter. 

Es  war  ein  einzelnes,  ungleiches  Gefechte, 
ieder  firitt  für  fich,  von  Fusknechten  umrun- 
gen,  die  mit  ihren  Lanzen  ihn  erreichten,  wo 
fein  Schwert  ihm  nichts  half. 

„  An  mich !  rief  Terglud.  Wir  muffen  durch!  M — 
Seine  Gefärten  drängten  fich  in  kleine  Haufen, 
wie  der  Raum  es  erlaubte,  und  fprengten  fo  durch 
einen  von  allen  zugleich  unternommenen  Angrif 
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die  Kette  von  Fusvolk ,  die  durch  Gefträuche 
getrent  fich  nicht  gehörig  unterftüzte«, 

Surat  fand  hier  einen  fchönen  Tod.  Er  warf 
fich  dem  Hieb  entgegen ,  der  feinen  Feldhern 
treffen  folte,  und  fiel.  Terglud  rifs  ihn  haltend 
zu  fich  aufs  Pferd ,  und  mit  ihm  fich  aus  dem 
Gefechte. 

\ 

% 

«* 

Das  Ende  des  Waldes  war  erreicht.  Alles 
fchlofs  fich  um  ihn  in  eine  feite  Trupe.  Sie  er- 
reichten  das  Lager.  Der  Feind  verfolgte  fie  nicht. 
Die  Abficht  war  erfült, 

Terglud  fand  alles  wach. 

Tg.  „Was  ift  die  Urfache  von  diefer  Un- 
t>  ruhe  ?  „ 

i 

#,  Der  Ausruf  deines  Herolds. 


\ie  Soldaten  richteten  fich  in  ihren  Rei- 
hen.  Sie  folgten  ihm  gefchloüen  zum  Verfem« 
lungsplaz.  * 
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* 

D.  S. Gehör.,» 

» 

Tg.  „Und  worüber?,, 

D.  S.  „Uiber  das  Mis  trauen,  über  die  Ent- 
wehrung, mit  der  du  das  Gefül  unterer  Herzen  ver- 
„  wundeß.  Verdient  der  Mangel  an  Gelegenheit 
„  uns  zu  zeigen  den  Vorwurf,  dafs  wir  den  Spiel* 
„  werken  des  Krieges,  aber  nicht  feinen  entfchei- 
„  den  dem  Thaten  folgen?  O  Feldherr!  du  haß 
„Verzweiflung  in  ein  Heer  gefäet,  wo  nur  der 
„  Muth  gedeihen  folte.  Du  haß  uns  um  die  Ruhe 
„unferes  Bewuftfeyns  gebracht,  weil  du  uns 
„  fchändeft ,  ehe  du  uns  noch  einen  Beweis  un- 
„  feres  Schimpfes  vorlegen  kanß.  Hier  Rehen 
„wir,  füre  uns  zum  Tode,  und  fo  fey  Gott 
0,  unfer  Richter  —  nicht  ein  Leben  foll  übrig  blei- 
„  ben ,  dem  du  fagen  kanß  —  das  war  brav  ge- 
„  macht ,  weil  doch  der  Tod  nur  das  Zeugnis 
„feyn  foll,  das  einen  Krieger  vor  Entehrung 
t»  rettet.  „ 
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t 

Tg.  „Ich  dank'  euch,  raeine  Freunde.  Ihr 
„habt  mir  vielleicht  den  glüklichften  Moment 
„  meines  Lebens  gegeben.  So  in  euerm  Wider- 
„  willen  ,  die  Zuverficht  meiner  gelingenden  Ent- 
„  würfe  zu  empfangen ,  in  euerer  lodernden  Hize 
„die  edle  Empfindlichkeit  eines  für  iedes  Gute, 
„  Grofse,  und  Unerreichbare  entbranten  Herzens 
„zu  lefen,  —  macht  mich,  macht  euch,  macht 
„  uns  alle  ,  unfer  Vaterland  und  unfere  Freunde, 
„  zum  glüklichflen  Volke ,  das  ie  in  der  Tugend 
„feine  Grofse  fand.  Meine  Vorwürfe  konten 
„  nur  die  treffen,  die  fie  verdienen.  Und  der  Zu- 
„  fall,  der  ein  Heer  von  gleich  braven  Männern 
,,  vereint ,  iß  fo  feiten ,  dafs  dem  Manne  ,  wel- 
„  eher  die  Menfchen  fo  oft  von  ihrer  falfch  fchim- 
„mernden  Seite  kennen  lernte,  wol  zu  verzei- 
„hen  iß,  wenn  er  zu  Zweifeln  feine  Zuflucht 
„  nahm  ,  um  in  eurer  Antwort  die  Gewisheit  des 
„  Zutrauens  zu  finden ,  das  er  euch  iezt  mit  fo 
,,  vollem,  übervollem  Herzen  für  euer  Betragen 
„  zurük  gibt.  Laß  uns  diefe  Stunde  nie  vergelTen, 
„da  unfere  Seelen  fich  fo  nahe  erkanten,  und 
„wir  alle  wie-Freund  zu  Freund  eins,  und  innig 
„in  dem  gemeinfchaftlichen  Gefül  des  Patriotis- 
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„mus    uns  umfchlangen ,  um  mit  den  Kräfte«! 
„der  Liebe,  der  Tugend ,  und  der  Unfterblich- 
„keit  uns  und  unfern  Enkeln  den  Segen  ewig 
„blühender  Freiheit  zu  erkaufen.  Morgen  mei- 
„  ne  Freunde ,  in  diefer  Nacht  noch  fieht  uns  der 
„Feind.  Ruftet  euch.,,  Thranen ftürzten über  rei- 
ne Wangen.  Oh!  und  kein  Gelicht,  auf  dem  nicht 
gleiche  Thranen  glänzten.  Man  gab  fich  die  Hän» 
de,  umarmte  fich.  Eine  grofse  Verfauilung  ging 
fo  ftum  und  gerürt  aus  einander,  als  ein  Lieben- 
der von  feiner  Geliebten  fcheidet.  Stille  herfch- 
te  im  Lager.  D  i  e  Stille,  die  bei  tiefen  Empfin- 
düngen  die  Veßigkeit  grofser  EntfchlülTe  kettet, 

f 

Tergludfand  in  feinem  Zelte  Surat,  der  mit 
lächelnder  Mine  ihm  den  Blik  des  lezten  Schei- 
dens zuwarf. 

T.  „Surat,  du  ftirbft  zu  früh.,, 

» 

S.  ,,  Zu  früh  ?  —  O  die  Ehie  komt  nie 
„  zu  früh.  „ 

T.  „  Lieber  Iunge!  So  wahr  ich  lebe,  der 

O  ^ 
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„Menfch  iß  febr  arm,  wenn  er  denen,  die  er 
„liebt,  von  feinem  Leben  nicht  einem  kleinen 
„Tbeil  abtreten  kan.  Ich  hätte  dich  fo  gern  mit 
„mir  den  Weg  der  Unfterblichkeit  gefürt.  „ 

S.  „  Und  gieng  ich  ihn  nicht ,  da  ich  durch 
„meinen  Tod  in  der  Erhaltung  deines  Lebens  un- 
„  ßerblich  werde  ?.,» 

Tg.  „Schmeichle  dir  nicht.  Eine  Handlung 
„kan  wol  unfern  Namen  vom  Dunkel  retten. 
„  Aber  unfer  Karakter  ift  darum  doch  nicht  ge- 
„  rechtfertiget.  Das  hätt*  ich  dir  fo  gern  gewünfcht. 
„Doch  ich  verfpreche  dir,  was  mein  Zeugnis 
„  thun  kan,  das  will  ich  gewis  thun,  „ 

■ 

»  » 
S.  „Lieber  Feldherr!  Du  biß  fehr  gut*  Es 
„  braucht  dein  Zeugnis  nicht.  Sag  den  Menfchen 
„dafs  du  michliebteß,  und  fie  werden  mir  alles 
„zutrauen.  Wenn  ich  vor  Gott  nun  erfcheine, 
„  werd*  ich  ihm  fagen  :  Er  ifis  der  mich  gut  mach- 
„  te.  O,  du  weift  es  nicht ,  was  dein  Vorbild  im 
„Stillen  an  mir  wirkte.  Wie  fo  ganz  anders  un- 
„fere  Handlungen  in  der  Nähe  eines  Mannes 
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„auf  uns  zurükkehren ,  dem  wir  nacheifern, 
„ohne  ihn  ie  erreichbar  zu  glauben. „ 

Tg.  „  Du  fprichft  zu  rieh  • 

S.  „  Und  bald  nichts  mehr.  Ach  die  weni* 
„  gen  Augenblike ,  die  wir  noch  Tagen  können , 
„was wir  empfinden,  da  wir  denen  ,  denen  wir 
„  unvergeslich  zu  Heyn  wünfehen,  unfer  treues 
„Bild  noch  geben  können,  find  fo  theuer.  O 
„  Terglud ,  fo  einen  Augenblik  —  O  ich  könte 
„  ihn  mit  einem  zweiten  Leben  erkaufen.  „ 

Die  Heftigkeit  feiner  Bewegung  machte  fei- 
ne Wunden  aufs  neue  bluten.  Er  fank  zurük.  — 
Matt  fprach  er  :  ,,  Feldherr  !  noch  eine  Bitte.  — — 
„  meinen  Leichnam  las  in  die  Gärten  meiner  Brü- 
„  der  begraben  werden.  Die  Hille  Trauer  fo  man- 
„  ches  Iünglings,  der  an  meinem  Grabe ,  am  Grabe 
„  des  Eingefallenen  unferer  Schule  fich  in  das  Bild 
M  feines  eigenen  Todes  hinüber  träumen  wird ,  iE 
„  eine  Seligkeit  für  meinem  Geift,  die  —  „ 

Terglud  lag  auf  feinem  Herzen,  und  zältedie 
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lezten  Schläge.  — „Ia,  Ia„  —  war  alleswas  er  fpre- 
chenkontc.  Plözlieh  richtete  er  lieh  auf.  — „Der 
„  Morgen  des  Angrifs  ift  da  -—Laß  das  wehende 
i     Panier  der  Schlacht  feine  Todesflunde  feiern.  „ 

Das  Heer  ßand.  Er  ritt  durch  die  Reihen. — 
„Denkt  eures  EntfchlulTes.  Die  Ehre  des  Siegs  liegt 
„  oftimZufal:  Die  Ehre  der  Tapferkeit  immer  in 
„uns.  Es  kan  mislingen ;  aber  ein  Feind,  dem  unfer 
„  Muth  vor  einem  zweyten  Angrif  bange  macht  , 
„  iß  auch,  wenn  er  gewan ,  der  Gefchlagene  ?  „ 

Er  fah  in  iedes  Auge ,  ob  ein  fcheuer  Blik 
clie  innere  Ungewisheit  verriethe.  Alles  ßand. 
Nicht  ein  Speer  wankte. 

.  Tg.  „O  Surat,  dein  Tod  foll  gerächt  werden.  „ 

* 

Von  ieder  Legion  waren  zweihundert  der 
flüchtigßen,  fchikfamßen  Iünglinge,  die,  in  Ge- 
birgen erzogen,  Felfen  zn  erßeigen  wußen ,  aus- 
gezogen worden.  Er  lies  fie  vortreten.  Es  fügte 
fich,  dafs  ihr  Anführer  gleichen  Namen  mit  ihm 
trug.  —  „Freund,  fprach  er,  halte  dich  wohl, 
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,,dafs  die  Schande  deines  Namens  nicht  auf  den 
„  meinigen  zurükfalle.  Und  ihr,  meine  Freunde, 
„fült,  was  eure  Beßimmung  ift.  Eure  Tapfer- 
keit ums  den  Weg  entdeken,  den  das  Heer 
„  gehen  Toll.  Die  Ehre  des  Tages  iß  euer.  ,, 

Der  Vortrab  und  er  mit  ihm  roarfchirte  nun  ab, 
um  noch  in  der  Nacht  die  Furt  am  Walde  zu  durch- 
waten. Eine  Kolonne  der  Armee  folgte  ihm  zur  Un- 
terßüzung,  zwei  andere  gingen  zu  einem  falfchen 
Angrif  gegen  zwei  verfchledene  Seiten  des  Gebir- 
ges. Man  hielt  unter  den  Waffen  bis  zum  Anbruch 
des  Tages.  Der  Aufgang  der  Sonnenfcheibe  folte 
.  das  Zeichen  des  Angrifs  feyn.  Alles  war  ßille.  Am 
Himmel  hing  derMond  und  beleuchtete  dieGegend. 

» 

Laß  dem  Schäfer  im  Monde  das  Bild  feiner 
Geliebten  finden.  Wenn  der  Mann  in  ßillen  Gefil- 
den mit  der  Erwartung  des  Todes  alle  Begriffe 
der  Ehre  und  des  Vaterlandes  paart,  und  ,  einer 
ungewißen  Stunde  entgegen  gehend,  mitten  im 
Stolz  feiner  Gröfse  die  melankolifche  Erinne- 
mng  fült,  einß  fo  leife,  wie  alles  um  ihn 'her, 
die  Länge  einer  Ewigkeit  durch  im  Grabe  zu 
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fchlafen,  wenn  er  mit  einem  Blik  auf  die  Fah- 
nen den  Eid  der  Tapferkeit  fich  fchwört ,  und 

4 

mit  dem  andern  auf  die  ruhige  Natur  umher 
den  Gegenfaz  feiner  Arbeiten  zu  den  verlaffenen 
Szenen  der  Freundfchaft ,  der  Liebe  und  der 
Frölichkeit  überfieht  —  wie  anders  leuchtet 
ihm  der  Mond:  wie  ganz  anders  erfcheint  ihm 
die  Natur:  Ein  Tempel  des  Todes,  wo  das 
Schikfal  die  Farben  wält,  und  die  Zeit  an  den 
Ruinen  unferes  Denkmals  dem  Wanderer  um 
Mitternacht  einen  Schauer  ablokt. 

Haft  du  Gefül,  o  Jüngling,  fo  verweile 
ein  wenig  bei  diefem  Gemälde. 

Wenn  drangt  der  Mann  fich  mehr  in  fich 
kinein;  wenn  überficht  er  fich  mehr  als  da?  — 
Einfam  mitten  in  einem  Heer,  fult  er  nur  fich 
und  feine  Wünfche.  Die  Spreu  verfliegt.  Was 
er  fich  fehlen,  vergiß  er.  Schlaf  war  ihm  iezt 
Wohlthat.  Die  Nähe  des  Todes  fammelt  fich  mit 
einer  Art  Sehlummer  über  dem  Auge.  —  Es  ift 
nicht  Furcht,  es  ift  Bangen,  das  bei  iedergrofsen 
Unternehmung  uns  fo  natürlich  wild.  Man  fült* 
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dafs  man  nicht  alles  iß.  Man  möchte  fo  viel  feyn  , 
und  iß  (ich  fo  wenig.  Rings  umher  find  Menfchen  : 
Aber  was  find  fieuns!  Was  fie  thun,  iß  ungewiß 
Was  wir  thun,  iß  unfer  alles,  was  wir  hoffen  kön- 
nen.  O  wie  finkt  das  fiolze Bewußte/n.  Wieviel 
weniger  iß  der  Held  fich  felbß  Held,  gerade  wenn 
ers  am  meißen  zu  werden  auf  dem  Wege  iß. 

Der  wahre  Muth  lieht  die  Gefahr.  Aber  er 
rieht  fie  wie  eine  Wolke ,  nur  fo  lange  fie  ent- 
fernt iß.  Wenn  er  eintrit ,  wenn  fie  ihn  umgibt , 
ißs  höchßens  gebrochenes  Licht  ,  fanfter  Schat- 
ten ,  der  fich  hie  und  da  durch  einen  Btik  in  die 
Nachwelt  aufklärt.  Freunde  nehmen  Abfchied.  — 
Nicht  ein  kaltes  Lebewohl  nach  einem  Schmaus» 
fondern  Trennung  für  heute  und  —  immer. 

Man  will  fich  nicht  merken  1  aflen ,  wie  we- 
nig man  hoft.  Man  will  fich  gerade  halten.  Und 
um  fo  tiefer  reifst  der  Schmerz.  Wir  fcheuen 
nicht  unfern  Tod  ,  fondern  den  Tod ,  den  Vcr- 
luft  eines  Freundes,  iene  einfame  Rükkehr, 
wenn  man  alle  fragt,  von  allen  hoft,  und  der 
Erwartete  nicht  mehr  erfcheint.  Wenn  er  liegt 
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und  fchläft  bei  den  Todten ,  und  die  Stätte  leer 
iß,  da  er  mit  uns  wandelte. 

Gehe  hin,  Philofoph,  und  du,  der  du  den 
Menfchen  fo  gerri  aus  feiner  Löwennatur  predi- 
gen möchtefi  —  lerne  ihn  kennen ,  wo  er  ohne 
Sold  für  die  Beruhigung  feines  Herzens ,  für  eig- 
nes Bewußfeyn  und  eignes  Gefül  fich  hingibt 
an  Vaterland  und  Freiheit.  Das  Schlachtfeld  iß 
ein  Land ,  das  taufendfältige  Früchte  tragt.  Kein 
guter  Mann  ging  noch  ins  Treffen,  der  nicat 
belTer  heraus  kam.  Er  lernt  fich  felbß  überwin- 
den, wenn  er  andere  überwindet,  und  nähert 
fich  durch  die  Entwiklung  feines  Muthes  immer 
mehr  ienem  Urfprung  aller  Tugenden  ,  der  Ruhe, 
die  keine  Schulweisheit  und  kein  Schäfer  fin- 
det —  der  Ruhe,  mitten  unter  den  Schrekniffen 
der  Natur  ein  unerfchüttertes  Herz  und  das  reine 
Gefül  menfchlicher  Würde  zu  behaupten. 

f 

f 

Gott  fezte  den  Krieg  ein.  Er  wolte  nicht , 
dafs  die  Seele,  nur  wie  von  leifen  Zephirn  glatt 
gefegt,  auf  ihrer  Oberfläche  aus  diefem  Leben 
»urükkorame.   Sie.folte  erfchüttert  werden ,  und 
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Stürme  ihrlnnerßes  durchwülen.  Tief  in  ihr  lie- 
gen alle  edleren  Theile,  das  Gold  und  dieSchäze 
des  Denkens  und  der  Empfindung  vergraben. 
Mit  Schmerzen  folte  fie  fich  entwikeln,  —  Ihr 
Adel  folte  nicht  feiler  Erwerb  ,  fondern  verdien- 
ter Preis,  Ringen  des  Siegers  und  bewärte  Star- 
ke  in  Anfechtung  feyn,  DerMenfch  folte  fich  we- 
niger zur  gefelligen  Wolluß  als  wir  wechfelfei- 
tigen  Gelegenheit  dienen,  grofse  Leidenschaf- 
ten möglich  ,  und  grofse  Wirkungen  durch  grofse 
Gegenßände  entftehen  zu  machen. 

• 

• 

So  dachte  ich,  wenn  ich  taufende  zum  Kam- 
pfe bereitet  fah.  So  denke  ich,  wenn  Dichter  oder 
Künßler  mich  zu  feinem  Bilde  führen.  Es  ift  ein 
edler  Triumpf  für  mich  ,  wenn  ich  denke  ,  auch 
einß  in  diefen  Reihen  zu  flehen ,  und  ferne  von 
derBeängfiigung  gewönlicher  Herzen  mich  durch 
Gefahren  fiärken,  und  durch  ein  Leben  zum  Tode 
jedes  Gefül  mit  den  Begriffen  der  Ehre  und 
Grofse  verknüpfen  zu  können. 

Wohl  mir,  wenn  einß  die  Sonne  nicht  blos 
mein  Weker  vom  Schlafe,  fondern  fo  wie  jezt 
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das  leuchtende  Panier  ift,  unter  deffen  beleben- 
dem  Strahl  taufende  den  Weg  zum  Grabe  oder 
Ruhme  betreten. 

Ich  fehe  dich,  o  Morgen  !  Ich  ftehe  an  deiner 
Seite,  oTibar !  Ienfeits  ift  Terglud:  Der  erße,  der 
den  Fei  Pen  erklimt.  Warum  mus  ich  nur  er- 
zälen,  was  fie  thaten,  und  nicht  was  ich  that  ? 

Es  war  eine  ßeile  Wand  von  Felfen  ,  die 
ein  Theil  des  Vortrabs  zum  erßen  Verfuch  zu 
erklettern  Füchte*  Hie  und  da  kleine  Vorfprünge, 
ein  Strauch,  ein  Wafferris,  war  alles  ,  was  das 
Auffteigen  erleichterte.  Bara  und  Iinalet ,  zwei 
Iünglinge ,  die  im  ganzen  Heere  unter  dem  Na- 
men  der  treuen  Brüder  bekant  waren ,  erreich- 
ten am  erßen  die  Spize  eines  Abfazes.  Sie  hal- 
fen durch  hinabgeworfene  Seile  den  übrigen  nach, 
und  fpaheten  auf  weitere  Wege.  Zwei  andere 
Felfen  wurden  zugleich  erßiegem 

Terglud  ,  der  nicht  genug  überfehen  konte, 
was  über  ihm  gefchah  ,  die  Hindernifle  nicht 
kante,  die  noch   zurük  waren,   glaubte  den 
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günfligen  Augenblik  nicht  länger  erwarten  zu  dür- 
fen —  „Mir  nach  meine  Freunde,,,  rief  er. — 
Er  der  erfte  am  Felfen,  alle  ihm  nach.  Wer 
wolte  der  lezte  feyn  ?  —  Viele  flürzten  zurük , 
riffen  Reihen  mit  fich  hinab.  Das  Beifpiel  frem- 
der Unfälle  machte  für  eigene  beforgt.  Doch 
kämpfte  der  Muth.  Aufwärts,  vorwärts,  wie  ieder 
feinen  Plaz  fand,  drang  er  weiter.  Terglud  war 
nicht  Herr  feiner  Schar.    Der  ungleiche  Grund 
erlaubte  ihm  nicht,  fie  nach  einem  gemeinfehaft- 
liehen  Punkte  zu  richten.  Ein  tiefer  Abfchnitt, 
der  hinter  der  erßiegenen  Höhe  mit  mancherlei 
Wendungen  fich  hinabzog ,  hie  und  da  durch 
Bufchwerk  verdekt,  durch  Steintrümer  unwegfam  t 
durch  Abßürze  zerriflen ,  hinter  ihm  neue  Höhen, 
kahl,  waidig,  gab,  fanft,  mit  finftern  Schluchten, 
die  zwifchen  den  Gehölz  fich  ins  Dikicht  ver- 
borgen zogen ,  hinderten  all  feinen  Ausfichten. 

Durch  die  Hize  der  erßen  war  es  fchon  da- 
hin gekommen,  dafs  der  Rükzug  nur  durch  Sieg 
oder  Tod  möglich  *fchien.  Sie  waren  entdekt. 
Ungeheure  SteinmafTen  rolten  von  den  Anhö- 
hen auf  fie;  Bäume,  die  fie  wie  Halme  unter 
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der  Sichel  niederriflen.  Tod  war  wo  das  Auge 
fich  hinwandte.   Nicht  einer  konte  Tagen,  ich 

fterbe  gerächt ,  und  dennoch  wich  keiner. 

« 

Dara  und  Imalet  mit  ihren  Waffenbrüdern 
fchwangen  fich  endlich  unter  dem  Schutz  eines 
überhangenden  Felfens  zur  Höhe  der  Feinde  hin- 
auf. Terglud  fah  einenStral  von  Hofnung.  Er  fchik- 
te  mehrere  nach.  „Hat  die  Hölle  ihreGeifter  aus- 
gefendet !  ,,  fchriellwend,  da  er  ihre  Hei  ine  über 
den  Rand  des  Felfens  herauf  ragen  fah,  und  zeigte 
Elkannar  den  Ort.  „Elkannar,  es  iß  der  Augenblik 
„des Verderbens.  „Mit  de*n  heften  feiner  Manfchaft 
eilte  er  zur  Entfcheidung  herbei.  Sein  Anfal  war 
zu  heftig ,  zu  unterftüzt.  Dara  fiel  unter  feinem 
Schwert,  Imalet,  blind  vor  Rache,  Üürzt  in 
den  Haufen,  wird  durchßofsen  und  finkt  zurük 
auf  feinen  Rruder.  Ehe  Hülfe  fie  erreicht,  fal- 
len  die  übrigen  unterm  Schwert  der  Feinde, 
ftürzen  in  die  Tiefe.  Keiner  körnt  zurük. 

Terglud ,  des  Mordens  "überdrüfsig  ,  gerürt 
bis  ins  Innerße  beim  Verluft  fo  hofnungsvoller 
Iünglinge,  gibt  d*s  geheime  Zeichen  des  Rük- 
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xugs.  Die  erflen  Reihen  ziehen  fich  durch  die 
zweiten.  Langfam  und  in  beflerer  Ordnung  als 
beim  Angrif  entweicht  mau  unmerklich  dem  Ge- 
fchos  der  Feinde ,  eilt  durchs  Thal  ,  fammelt 
fich  auf  der  Höhe.  Die  Feinde,  die  fie  verfolgen, 
werden  nun  auf  gleiche  Art  durch  Steintrümmer 
zurükgehalten.  Viele  kamen  zum  Fufs  des  Fei- 
fens  zurük.  Einige  blieben  oben  ,  verfchanzten 
fich,  und  gaben,  fo  wenig  man  auch  auf  Erobe- 
rung rechnete,  doch  dem  Feinde  die  Täufchung, 
dafs  man  den  Angrif  erneuern  und  ihn  nie  tau 
kommen  laden  würde. 

Es  war  Abend ,  da  Terglud  zurükkam.  Un« 
wrtl»g>  gekränkt,  voll  Unzufriedenheit  mit  fich 
felbft,  verfchloGs  er  fich  in  fein  Zelt.  Man  achtet 
nicht  die  Opfer,  die  man  einem  glükiichen  Er- 
folge  bringt.  —  Aber  ein  miilungener  Angrif 
macht  ieden  Sterbenden  zur  Folter  für  das  Herz 
eines  Feldherren. 

Am  andern  Tag  liefs  er  die  Leichen  derer, 
die  man  erlangen  konte ,  zur  Erde  beßatten. 
Ihre  Graber  wurden  hoch  aufgefchüttet,  dafs  die 
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Zeit  fie  Tpäter  ebne.  Bäume,  Blumen,  was  der 
Freund  dem  Freunde  in  der  Armuth  eines  La- 
gers  geben  mag,  wenn  ein  Zeichen  des  Anden- 
kens alles  ift,  was,  von  den  Reichtümern 
des  Lebens  uns  folgen  kan ,  mufte  herbei.  In 
der  Mitte  des  Kreifes,  den  die  Gräber  machten, 
ward  ein  Hügel  erhoben.  Ieder  Biedermann 
glaubte  Gotteslohn  zu  verdienen,  wenn  er  einen 
Helm  voll  Erde  herzutrug.  Auf  der  Spize  erhub 
fich  ein  Denkzeichen  von  den  Waffen  der  Tod- 
ten.  Ihre  Namen  auf  einem  Stein  mit  der  Ge- 
fchichte  des  Tages  verzeichnet,  blieben  der  Er- 
•  innerung  geheiligt»  Der  Feldherr  felbft  hielt  ihre 
Trauerrede.  — 

Ihr  Muth  ift  unfer  Beifpiel.  Ihr  Fall  un- 
„  fere  Rache.  Der  Feind  lernt  in  ihrem  Tod  die 
„  Schreiten  eurer  Wiederkunft.  Ihm  ift  er  fürchter- 
lich, nicht  uns.  Wir  klagen ,  fie  zittern«  Häuft 
„  ihre  Grabhügel  hoch  an.  Das  Andenken  de» 
Edlen  kau  nie  zu  lange  bewahrt  werden.  Vier 
„  Steine,  ein  gemeiner Rafen  find  alles,  was  uns 
„bleibt.  Laft  den  Wanderer  kommen.  —  Wer 
„find  die  da  fchlafen ?— Iünglinge,  die  für  ihr 
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„Vaterland  fielen.  Zu  Haus  wartet  der  Vater. 

9 

\ 

„Die  Mutter,  die  Geliebte  hoft.  Er  körnt  nicht 
„mehr.  Ihr  Troft  ift  die  Größe  feines  Falles, 
„  Im  Wehen  der  Abendluft ,  die  ihre  Wangen 
„berührt,  fülen  fie  —  dafs  der  Geift  ihres  Soh- 
„nes  vorüber  wandelt ;  daCs  der  Geliebte  gekom- 
„men  ift,  fie  den  Ruf  einer  beflern  Welt  em- 
pfinden zu  lauen,  wo  keine Trennungen find.,, 

„  Ich  könte  weinen ,  wenn  nicht  das  Gefül 
„  eines  .  änlichen  Schikfals  mich  ßärkte.  O  mei- 
„ne  Freunde,  ich,  ihr,  ieder  von  uns  —  bald 
„vielleicht  —  Die  Sonne  wird  um  unfer  Grab 
„  fcheinen ,  ohne  uns  zu  erwärmen.  Ein  entar- 
„tetes  Iahrhundert  vergift  uns  vielleicht.  Aber 
„der  Lohn  unferer  Thaten  dauert  in  unterm 
„  Bewuftfeyn.  Verachtung  der  Zeit,  die  uns  nicht 
mehr  nent !  ,, 

Tibar  ßand  ihm  zur  Seite.  Dara  war  ihm 
viel  gewefen.  Er  fah  fich  in  iedem  einzelnen 
Freunde  mehr  abfterben.  Die  Welt  ward  ihm 
leer.  Er  fehnte  fich  nach  Ruhe.  Sonderbar,  wie 
entgegen  gefezte  Dinge  nach  den  Verhältniffen 
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der  Karaktere  wirken !  Sonderbar ,  wie  oft  aus 
diefer  verfchiedenen  Wirkung  Misverßandnifle 
auch  zwifchen  den  edellien  Menfchen  entßehen ! 

Wir  Tahen  Terglud  in  der  Einfamkeit.  Wir 
fehen  ihn  iezt.  Aenliche  Karaktere  begegnen 
uns  zuweilen.  Man  verkent  fich  in  ihnen.  Man 
begreift  nicht,  wie  in  einem  Manne,  der  auf  den 
gewönlichen  Wegen  des  Lebens  uns  mit  einer 
widerartigen,  niedergefunkenen  ,  yerfchloITenen 
Seele  Tcheinbar  untheilnehmend  begegnet,  der 
Geiß  verborgen  liegen  kan,  der  von  äufsernBe- 
gebenheiten  erwekt  ,  plözlich  mit  Eile  fich  er- 
hebt, dafs  er  im  erßen  Schwung  Dinge  erreicht, 
die  unfere  Einbildungskraft  nicht  vorherzufehn 
wagt.  —  Man  begreift  nicht,  wie  er  durch  plöz- 
liche  Begeißerung,  ein  fremdes  Wefen  in  menfeh- 
licher  Gefialt,  bis  auf  fein  Betragen  fich  ändert, 
und  in  eben  dem  Mafse  gros,  edel,  lebhaft, 
geißvoll  und  unternehmend ,  furchtlos  und  feß 
erfcheinen  kan,  als  er  vorhin  trag  und  fiumpf, 
kleinmütig  und  unbedeutend  erfchien.  —  Weil 
man  vergiß,  dafs  folche  Menfchen  zu  wenig  mit 
gewönlichen  Verhältniflen  befriedigt,  zu  grofe 
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um  lieh  felbft  in  all  ihren  Theilen  gehörig  unter- 
ßüzen  zu  können,  mit  einer  Einbildungskraft,  die 
nur  durch  das  Ungewönliche  bewegt  wird, 
grofse  Ereignifse,  heftige  Erfchütterungen  und 
Dinge  um  gerürt  zu  werden  nothwendig  haben, 
unter  denen  andere  erliegen. 

Darum  fanden  wir  ihn  in  einer  Gegend ,  in 
Verbindungen  ,  die  taufende  glüklich  gemacht 
hatten ,  unzufrieden,  klagend,  und  mürrifch :  weil 
das  Gefül  entfernterer  Erwartungen  für  ihn  zu  ' 
leife  war. 

Darum  dürfen  wir  uns  nicht  mehr  wundern, 
ihn,  der  fo  feiten  etwas  feiner  werth  fand, 
gegen  feine  eigene  Fortdauer  empört ,  und  ge- 
gen ein  weiteres  Leben  erhizt  zu  fehen.  Wer 
hat  eine  ftärkere  Anlage  nach  einer  verächt- 
lich gefundenen  Sache ,  fich  gegen  alle  zu  verleib 
den,  als  iene  übervollen  Seelen,  für  die  fo  fei- 
ten  ein  Plaz  auf  diefer  Erde  ift,  für  die  fo  wenig 
Freuden,  fo  wenig  Freunde,  und  fo  wenig  Ge- 
legenheit zu  handeln  fich  finden. 

P  s 
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Daher  konte  Einfamkcit  ihn  nie  beruhigen, 
weil  er  nur  aus  den  Zufällen  der*  Gegenwart ,  in 
der  unmittelbaren  Folge  von  Wählen  zum  Han- 
deln, nicht  aber  aus  den  Entwiklungen  der  fer- 
nen Zukunft  die  Fäden  feiner  Wirkfamkeit  zu 
ziehen  wufie.  Entfcheidend ,  gefafi,  fchnell  im 
Augenblik  der  Ereignis  und  der  Gefahr,  war 
Hilles  Entwerfen  für  ihn  die  Qual  eines  leblofen 
Traumes,  ruhige  Einfamkeit  feine  Hölle  und 
dennoch  fein  Balfam ,  weil  fie  ihn ,  der  nichts 
nach  dem  Werth  der  Dinge  ,  fondern  nur 
nach  dem  Selbßgefül  feiner  Mitwirkung  zu  be- 
rechnen gewohnt  war ,  durch  Stolz  in  iene  Un« 
ruhe  verwikelte ,  die  der  Sporn  feiner  Thätig- 
keit  ward. 

Tibar,  über  deflen  feiner  gebildete  Seele  Ein- 
famkeit, und  befonders  feine  Verhaftung  wie  ein 
langfamer  Schlaftrunk  mit  iener  einfachen  Schwer- 
muth  fich  verbreitet  hatte,  die  bei  ßiller  Betrach- 
tung und  in  der  Nähe  des  Todes  fich  über  fo 
wenig  befriedigt ,  fo  viel  anders  findet ,  und  wenn 
fie  handelt,  mit  leifer  EntfchlofTenheit  wie  ein 
fanfter  Regentag  mehr  durch  den  Segen  der  Er- 
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quikung,  als  den  Glanz  der  Erfcheinung  wirkt; 
Tibar  der  in  der  Nähe  der  großen  Unternehmung 
wie  der  kleinften  fich  durch  feine  Vorftellungen 
über  nichts  erhub,  fondern  ganz  und  immer  der- 
felbe  mehr  für  die  Güte  der  Sache ,  als  für  den 
Stolz  ihrer  Gröfse  arbeitete,  —  der  Terglud 
einÄ  fo  alles  gefchienen  hatte  —  genügte  ihm 
nicht  mehr.  Terglud,  der  warme,  glühende,  al- 
les hinreißende  Terglud  ,  denen  finßerer  Mis- 
muth  fich  unter  den  Trieben  der  Thätigkcit  in 
unbegrenztes  Gefül ,  in  raftiofes  Denken ,  in  ein 
Herz  voll  ungehemter  Kraft  aufgeloft  hatte  ,  fand 
Tibar,  den  erßen  Gefärten  feiner  Gröfse ,  den 
Mann,  der,  wenn  er  das  Beße  entwarf  und  aus- 
fürte ,  nur  etwas  Gemeines ,  wenn  er  gehandelt 
hatte,  wie  wenig  zu  denken  fähig  find,  etwas, 
das  kaum  einer  Rede  verdiente ,  gethan  zu  ha- 
ben glaubte,  —  kalt.  —  Altai,  der  fich  aus  an- 
geborner  Biegfamkeit  dem  Flug  eines  andern, 
wenigßens  dem  Scheine  nach ,  zuzugefellen  wu- 
fie,  fchien  ihm  kräftiger,  thätiger. 

Tibar  fülte  feine  Verkennung,  ohne  fie  zu 
ahnden.  Nur  Doula  hörte  ihn  zuweilen  mit  inni- 
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ger  Empfindung  davon  fprechen.  Nur  Mioldaa 
vernahm ,  was  er  ihm  darüber  fchrieb. 

„  Ich  weis  nicht,  wie  mirgefchieht.  Aber  das 
„  Leben  wird  mir  von  Tag  zu  Tage  weniger. 
„Nicht  dafs  ich  es  hafte.  Nein!  Es  iß  eine  Art 
„  gleichgültiger  Sättigung.  Ich  genüge  mir  in  dem, 
„was  ich  that,  weil  ich  nicht  hoffe  mehr  thun 
„zu  können.  Ich  wünfche  bei  denen  zu  feyn, 
„  die  mir  vorgingen  ,  bei  dir  Dya ,  der  du  mir  oft 
„im  Traume  während  meinem  GefängnilTe  er- 
„  fchienß,  bei  fo  vielen  die  ich  liebe.  „ 

„  Die  Menfchen  haben  mich  gefehen.  Nicht 
„  gerne  möchte  ich  ihnen  alltäglich  werden.  Und 
„  faß  fürchte  ich  ,  ich  bin  Tchon  zu  lange  hier,  um 
„  es  nicht  zu  feyn.  Der  Mann,  von  dem  man  nichts 
„mehr  zu  erwarten  glaubt,  iß  wie  ein  König,  der 
fein  Erbe  vertheilt  hat.  Ihre  Aufmerkfamkeit  hat 
einen  neuen  Gegenßand.  Leicht  könnt'  ich  noch 
„bei  meinem  Hierfeyn  vergeflen  werden.  Nur  die 
„  Art  meines  Toäes  bleibt,  den  Schleier  hinweg  zu 
„  reißen ,  und  im  Sterben  ihnen  das  Andenken  zu 
„erneuern,  dafs  ich  für  fie  lebte,  fo  wie  ich  für 
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„  fie  fiel.  Leb  wohl,  Mioldaa ,  ich  wünfche  dich 
„  wieder  zu  fehen;  aber  ich  hoffe  es  nicht.  Der 
„  Tod  wird  mir  täglich  näher.  Ich  tröfte  mich  in 
feinem  Bilde.  Ich  kan  dir  nicht  Tagen,  wie  wohl 
mir  wird,  wenn  ich  mich  zuweilen  hinlege,  die 
,,  Augen  fchliefle,  und  fo  dieWohlthat  vorempfin- 
„  de,  in  ßiller  Ruhe  von  allen  Verhältniflen  des 
„Dafeyns  los  zu  feyn.  —  Terglud — warum  iß  er 
„  mir  fo  fremd.  Ich  liebe  ihn  mehr  als  ie.  Ich  lebe 
„  in  feinem  Lächeln,  und  er  —  es  ift  nicht  Kälte, 
„aber  es  iß  etwas,  das  mich  von  ihm  zurük- 
„  hält,  fo  ganz  zu  feyn,  wie  ich  war.  Sind  wir  nicht 
„  zu  beklagen ,  wenn  der  einzige ,  in  deflen  Er- 
nennen unferHerz  lieh  zufrieden  finden  würde, 
„uns  kränkt?  Was  Collen  wir  von  den  übrigen  er- 
„ warten?  Weg  Mioldaa  —  Kein  Leben  mehr 
„  wie  diefes  !  „ 

Mioldaa,  unruhig  bei  den  Leiden  feines  Freun- 
des,  eilte  mit  einer  Schar  feiner  Zöglinge,  um 
in  ihrer  frühen  Bildung,  in  ihren  Thaten  und  in 
feinem  Trofte  dem  das  Leben  werth  zu  machen, 
ohne  dem  das  feinige  ihm  eine  Laft  war. 
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Er  traf  ihn  den  Thälern  von  Iifna.  Dorthin 
war  er  mit  den  leichteßen  Truppen  der  Armee 
vorausgegangen.  Ilwend  hatte  nach  einem  zwei- 
ten Angrif,  drei  Tage  fpäter  als  der  erfie,  fein 
bisheriges  Lager,  aus  Furcht  einge[chloffen  zu 
werden  verlaflen  müflen. 

Die  auf  den  Höhen  verfchanzten  Freien  hat- 
ten fich  verßärkt.  Ihr  rafllofes  Forfchen  hatte  fich 
über  Walder,  Abftürze  und  Bergftröme  in  der 
Nacht  einen  Weg  zum  höckften  Gipfel  des  Ber- 
ges gebahnt  Keine  Wachen  entdekten  fie ,  weil 
niemand  von  dorther  einen  Angrif  vermuthen 
konte.  Die  Natur  fchien  geforgt  zu  haben«  prei- 
hundert  der  braveften  hatten  fich  oben  feßgefezt. 
Mit  der  Morgenröte  wehte  die  Fahne  der  Freien 
von  der  Höhe.  Aus  hundert  kleinen  Schluch- 
ten in  der  Nacht,  in  der  Verfolgung  kleiner  Par- 
teien, die  Ilwend gegen  fie  ausgefchikt  hatte,  ge- 
funden ,  brachen  die  übrigen  in  der  Nähe  des 
Lagers  aus  dem  Hinterhalte  vor.  El  kam  wir,  der 
feit  dem  erften  Angrif  fchon  auf  weitere  Sicher- 
heit dachte,  hatte  theilweife  in  kleinen  Truppen 
fein  Heer  durch  die  Wälder   entfalten,  ihnen 
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ihren  Wiedervereinigungsplaz  am  Ausgang  des 
Gebirgs  in  dem  Thale  von  Iifna  gegeben ,  und 
wenige  nur  bei  fich  behalten.  Ehe  die  Hohen 
ganz  erftiegen  wurden ,  verlor  er  fich  mit  ihnen 
in  die  Finfternis  des  unwegsamen  Forfies,  Nie- 
mand konte  ihn  verfolgen.  Einige  wehrlofe  Kran- 
ke waren  der  ganze  Uiberreft,  den  man  fand. 

Tibar  erreichte  nach  einem  befchlcunigten 
Marlene  lifna,  eben  da  fünfzehntaufend  König- 
liche die  Belagerung  von  Iallapat  eröfneten.  Er 
überfah  die  Gegend.  Ein  langes  Thal,  auf  bei- 
den Seiten  fortlaufende  Gebirge.  Hügel,  die  lieh 
gegen  dalfelbe  in  fanftenAbßufungen  verflächten. 
Zwifchen  ihren  Schluchten  zogen  fich  enge  We- 
ge gegen  das  Innere  des  Waldes.  In  etnem  klei- 
nen erweiterten  Winkel  lag  Iallapat,  mit  einer 
Brüke,  und  diefe  von  zehntaufend  Mann,  die1  da 
lagerten,  bewacht. 

0 

Mioldaa  kam  an,  da  Tibar  zum  Treffen  ^ 
aus  dem  Lager  rükte. 

Ein  Ruf  der  Freude  war  alles,  was  fie  fpre- 
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eben  konten.  Eine  lange  Umarmung ,  Empfang 
und  Abfchied  zugleich ,  folgte.  Und  nun  zeigte 
der  Angekommene  dem  Feldhern  feine  Schar» 
die  hier  vor  den  Augen  ihres  Stifters  die  er- 
fien  Beweife  von  der  Erreichung  feiner  Ablich- 
ten geben  folten.  Tibar  durchlief  ihre  Reihen. 
Er  fah  dreihundert  Iünglinge,  fchön  wie  der 
erfte  Menfch ,  da  er  aus  der  Hand  der  Gottheit 
kam ,  in  iedem  Gefichte  die  Unruhe  einer  edlen 
Seele,  einen  Blikder  Liebe  gegen  fich,  und  das 
Zeugnis  eines  freien  Geiftes  bei  einem  unver- 

w 

dorbenen  Körper.  Auf  ihren  fchwarzen  Harnifchen 
glänzte  eine  Sonne,  auf  ihren  blinkenden  Schilden 
das  Zeichen  der  Nazion.  Am  Helme  der  Name 
des  der  ihn  trug ,  des  der  ihn  gebildet  hatte ,  ein 
rother  Bufch,  und  eine  fchwarze  Binde.  Der  Ad- 
ler mit  Tibars  Bild  in  den  Klauen  war  ihre 
Fahne. 

„  Ihr  folt  um  mich  feyn : "  rief  Tibar  ,  mit 
dem  Entzüken  der  innigften  Freude.     Wo  die 

Gefahr  Entfcheidung  fordert,  will  ich  derZeu- 
„  ge  eurer  Thaten  feyn.  Ich  fterbe  mit  euch ,  wie 

ich  mit  euch  lebe. 
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Mioldaa  glaubte  fie  in  die  erflen  Reihen 
der  Armee  zu  vertheilen ,  um  durch  wechfelfei- 
tige  Aneiferung  die  übrigen  mit  ihnen  zugleich 
zu  ungewönlichen  Thaten  zu  treiben. 

„  Nein,  antwortete  Tibar.  Sie  werden  fchwä- 
„  eher  feyn ,  wenn  fie  zerftreut  mit  Leuten  von 

geringerm  Muthe  umgeben  fechten.  Die  Thaten 
„  des  einzelnen  Mannes  verfchwinden  zu  leicht 
„  unter  der  Menge,  aber  die  Thaten  eines  Trupps, 
„  den  innere  Freundfchaft,  gemeinfehaftliche  Eh- 

re  und  der  Stolz  feines  Namens  treibt ,  können 
„nie  verkant  werden.  —  Sie  bleiben  bei  mir. 
„Du  ßelß  dich  an  die  Spize  der  Reiterei. „ 

M.  „Sie  kennen  mich,  Lafs  mich  bei  ihnen,,, 

Tibar.  „Wie  du  wilß.  Die  Zeit  iß  kurz. 
„Marfch!  — „ 

„Zwar  hab*  ich  nur  12000  gegen  eine  über- 
„  legene  Macht  von  25000  zu  füren.  Ich  hätte 
„die  Hauptarmee  erwarten  können.  Aber  der 
„große  Theil  von  Ilwends  Heer  iß  indenWäl- 
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„  dem  zurük.  Mit  ieder  Stunde    kan  der  Feind 
„  fich  'verßärken.  Aus  iedem  Eingang  des  Ge- 
„birgs  kan  ein  Hinterhalt  brechen.  Meine  La- 
„ge  iE  ungewis!  Ich  mus  angreifen  oder  zurük- 
.  „gehen, und  denn  ift  der  Feind  Herr  einer  grof- 
,     „fen  gebirgichten  Provinz,  wo  er  auf  Iahre  fei- 
nen  Plaz  flreitig  machen  kan.  Sieg  oderTod.  — 

Sieg  oder  Tod!  Der  Stolz  einer  furch  tlofeii 
Seele  kent  nur  den  Ruf  zur  Entfcheidung  ,  nicht 
die  Gefahr :  Die  Hauptfache  war  den  Flufs  zu 
übergehen.  Er  fand  einen  Ort  von  verminderter 
Tiefe.  Die  Reiterei  muße  dem  Strom  fich  ent- 
gegen fezen  ,  um  feine  Gewalt  zur  Sicherheit  des 
Fusvolks  zu  brechen.  Der  Übergang  gefchah  oh- 
ne  Hindernis.  Er  machte  drei  Kolonnen.  Die  er- 
fie  ganz  Reuterei.  Die  mittlere  ganz  Fusvolk. 
Die  dritte  nächfi  am  Strom,  fchwächer  als  beide 
und  gemifcht.  So  raarfchirte  er  längs  dem  Ufer 
dem  Feind  an  der  Brüke  entgegen. 

Gherad  zog  fich  bei  feinem  Anblik  aus  der 
Verfchanzung  links  nach  dem  Lager  bei  Iailapat. 
Tibar  kernte  oder  wolle  ihre  Vereinigung  nicht 
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hindern.  Er  fezte  feinen  Weg  fort ;  feine  ganze 
Schlachtordnung  lag  fchon  in  feinen  Kolonnen. 
Iallapat  und  der  Feind  waren  ihm  nun  gerade 
in  der  linken  Seite ,  gegenüber, 

• 

Alkanat  fchmeichelte  fich  die  fo  klein  fchei- 
nende  Fronte  zu  überflügeln.  In  einer  feßen, 
gcfchloflenen ,  weit  ausgebreiteten  Linie,  meift 
Fusvolk,  rükte  er  vor,  und  fuchte  den  Mangel 
an  Reiterei  zu  verbergen,  indem  er.  lie  zertheilt 
dahinter  ftelte.* 

Tibar,  der  auf  folch  einen  Plan  gerechnet, 
blieb  unabgeändert  auf  feinem  Marfch,  bis  Aug 
und  WiiTenfchaft  ihm  den  Augenblik  feine  ent- 
worfene Bewegung  zu  machen  zeigten. 

V 

Plözlich  rief  er  —  Halt!  —  Das  Fusvolk  der 
zweiten  Kolonne  fland  und  behielt  dieZwifchen- 
räume  feiner  Züge.  Die  Reiterei,  die  nächfte 
Kolonne  am  Feind,  machte  halbrechts,  und  zog 
fich  in  vollem  Trab  durch  die  Zwifchenräume 
der  zweiten,  eilte  fodann,  wärenddiefe  mit  der 
gewönlichen  Wendung  zur  ganzen  Fronte  fich 
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auffchwenkte ,  halbrechts  ,  halblinks,  gegen  die 
Flügel  deffelben,  um  lieh  dort  auf  die  nämliche 
Linie  zu  fezen.  Die  dritte  Kolonne  fchwenkte  • 
auf  der  Stelle  aus  ihren  Zügen  lieh  auf,  um  das 
zweite  Treffen  zu  werden.  Diefe  Bewegungen 
wurden  mit  folcher  Schnelle  und  folcher  Genauig- 
keit  vollbracht ,  dafs  die  feindliche  Reiterei , 
welche  auf  die  Wendung  der  erften  Kolonne, 
wo  lie  Lüken  fand,  mehr  einzeln  als  gefchlof- 
fen,  hinter  ihre  erßen  Treffen,  auf  die  wie  üe 
glaubte  Fliehenden  hervorbrach,  fich  plözlich  von 
der  in  diefem  Augenblik  hergeRelten  Linie 
zurükgeworfen ,  und  von  beiden  Flügeln  ange- 
griffen fah.  Sie  flürzte  auf  ihr  Fusvolk  zurük, 
welches  unterdes  mit  verdoppelten  Schritten, 
bei  der  Lange  feiner  Fronte,  der  Ungleichheit 
des  Bodens  und  der  Uibereilung  eines  unfehlba- 
ren Siegs  fich  nicht  mehr  beobachtete,  abgerif- 
fen  ,  verwirt  und  von  beiden  Flügeln  gegen  das 
Mittel  zurük  gedrängt  hatte.  Die  Zwifchenräume  , 
durch  welche  die  Reiterei  das  Feld  hätte  räu- 
men können,  waren  verloren.  Tibar  folgte  ihr  in 
alle  Lüken  die  fie  machte,  und  vollendete  durch 
feinen  Chok  den  Sturz  einer  Linie ,  die  in  ihren 
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getrenten  Abteilungen  mit  unbedekten  Flan- 
ken  alle  Vortheile  eines  durch  Schild  und  Speer 
gefchloffenen  undurchdringlichen  Phalanx  verlor. 

Ein  Trupp  von  zwölfhundert  Mann  ,  der 
Kern  der  feindlichen  Armee ,  durch  ihre  filber- 
nen  Schilde,  und  die  Ehre  des  Königes  Freunde 
zu  h eitten  ,  bezeichnet ,  zog  fich  allein  auf  eine 
Anhöhe  im  Thal ,  die  Flüchtigen  fingen  an  fich 

4 

zu  famlen.  Gherad  verwundet  aber  unerfchüt- 
tert,  fürte  fie  an.  Ein  Mann,  der  für  eine  belfere 
Sache  zu  ßreiten  verdient  hätte ,  den  nur  die  Ge- 
wilfenhaftigkeit  feines  einmal  gegebenen  Wortes 
im  Dienfi  des  Königes  zurükhielt,  fo  fehr  auch 
fein  Herz  den  Karakter  dcffelben  verabfcheute. 

Ein  edler  Gram,  das  Selbßgefül  feiner  trau^. 
xigen  Beftimmung  und  der  geringe  Antheil  von 
Ehre,  den  er  hoffen  konte,  machten  ihn  un- 
muthig  gegen  Rettung  und  Leben. 

j 

„Meine  Freunde,  fprach  er,  ihr  fleht  hier 
„fo  verlaffen  und  allein,  als  ihr  allein  die 
„Schar  diefer  Armee  feyd,  zu  der  man  noch 
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,,  von  Ehre  fprechen  darf.  Nie  hat  ein  Sträflicher 
„in  eurer  Zahl  gedient;  nie  hat  euch  das  Bei- 
„  Tpiel  der  übrigen  zu  Räubern  gemacht.  Nie 
„  feyd  ihr  zerftreut  worden»  Fült  was  ihr  feyd. 
„  Ein  verlornes  Schlachtfeld  nicht  durch  tinfere 
„Flucht  fondern  durch  unfern  Tod  zu  räumen, 
„  in  dem  Zeugnis  eines  edlen  Feindes ,  mit  der 
„Ehre  eines  nur  mit  dem  Leben  geendigten 
,,  Widerftandes  fortzudauern ,  ift  alles,  was  der 
Himmel  uns  zur  Belohnung   unferes  belfern 
„  Wandels  übrig  lies.  Ich  fehe  dort  eine  Schar,  • 
„  die  durch  ihren  Poften  und  ihre  Schönheit  in 
„  dem  feindlichen  Heere  das  Teyn  mus ,  was  ihr 
„  in  dem  eurigen  feyd»  Sie  eilen  gegen  uns.  Thut 
„was  euer  Herz  euch  gebietet.  Der  Gegner, den 
„  man  fchikt ,  zeigt  von  dem  Werthe,  den  man 
„  euch  zutraut.  „ 

Mioldaa  kam  gegen  ihn.  Der  erfte  Chok 
war  verloren.  Gherads  Männer  ßanden  wie  Mau- 
ern.  „Die  Zeit  euern  Namen  zu  gründen  ift  da, 
rief  Mioldaa.  „Wenn  einer  von  euch  zurük- 
„ körnt,  ohne  geliegt  zu  haben,  fo  feyd  ihr 
„  nur  gemeine  Krieger,  „ 
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Hundert  fprangen  vom  Pferde,  warfen  fich 
zwifchen  die  Lanzen ,  faften  fie  mit  den  Armen, 
indefs  andere  neben  ihnen  lieh  in  die  Glieder 
drängten  ,   mit  ihren   breiten   Schwerten  tiefe 
mächtige  Wunden  fchlagend ,  zwifchen  Feinden, 
die  mehr  Lanzen  als  Degen  zu  brauchen  gewohnt 
waren,  im  Gedräng,  in  der  Verwirrung  der  bis- 
herigen Ordnung  Tod  und  Verderben  um  fich 
her  verbreiteten ,  bis  fie  auch  den  Berittenen  die 
Bahn  öfneten,  auf  der  fie  mit  ieder  Wendung  des 
Pferdes  über   neue  Gefallene   zwifchen  Lei- 
chen und  Kämpfern  nach  einer  Stunde  den  Sieg 
mit  dem  lezten  fallenden  Streiter  erhielten.  Ghe- 
rad,  der  in  Mioldaa  den  Fürer  erkante ,  wal- 
te ihn  fich  zum  Gegner.  Wer  fein  Auge  für  fich 
felbft  auf  einen  Blik  entrathen  konte ,  warf  es 
auf  fie. 

Es  war  /der  edelfte  Kampf.  Zwei  Männer, 
nicht  in  Wuth  oder  Gr  im  ,  fondern  mit  dem  ho- 
hen Bewuftfeyn  ihres  Werths,  ihrer  Ehre,  und 
der  Achtung,  die  fie  fich  fchuldig  waren,  die  zum 
Ruhm  und  Vorbild  ihrer  Untergebenen  Entfchei- 
dung  des  Sieges  in  Tod  oder  Leben  fuchten ,  ga- 
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ben  ein  Schaufpiel ,  bei  dem  ein  Gott  mit  Wobi- 
ge fallen  lächeln  muße,  ein  Beifpiei,  das  den  Fal- 
lenden wie  den  Siegenden  mit  dem  Sternenkranz 
unbenommener  Tugend  verberlichte.  Mioldaa  war 
verwundet,  Gherad  fiel.  Kein  Freudruf  der  Ra- 
che folgte  feinem  Tod.  Iedcs  Herz  fchütterte, 
und  in  iedem  zurükgehaltenen  Athem  lag  der 
Ausruf:  „O  es  war  ein  Mann! 99  Die  Fahne  Ghe- 
Tad's  wurde  das  Triumpfzeichen  der  Sieger ,  und 
das  Denkmal  diefes  erßen  Gedächtnistages  ih- 
rer Ehre.  Sechzig  waren  gefallen, 

Ieder  ward  am  andern  Tag  auf  der  Stelle,  da 
er  lag ,  mit  den  Feinden  um  ihn  her  begraben. 
Einß  folte  ieder  in  Erz  gegoffen  hier,  und  auf  der 
Spize  des  Hügels  ein  Obelisk  fich  zeigen,  der  die 
Gefchichte  der  heutigen  Schlacht,  die  Gefchich- 
te  iedes  einzelnen,  und  felbß  das  Andenken  der 
edlen  gefallenen  Feinde  der  Nachwelt  erhalten 
könte  —  erhalten  folte. 

Solte  —  Gefchah  es  auch?  —  O  Schikfal, 
wenn  dein  Wille  fich  immer  mit  dem  Willen  des 
Menfcben  verbände,  fo  möchte  der  Gute  zuwei- 
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*  len  im  Glüke  lächeln ,  aber  der  Schlimme  viel- 
leicht noch  öfter  fich  feiner  Ablichten  freuen. 
So  laß  deine  höhere  Macht  unferm  Willen  nur 
die  Kräfte  ,  uns  felbft  im  Guten  zu  beßärken , 
und  aus  unferer  Belferung  den  Troß  zu  nehmen, 
den  er  fo  oft  bei  verfehlten  Ablichten  noth  hat. 

Es  wird  eine  Zeit  kommen ,  die  die  Früch- 
te diefes  Sieges  vernichtet.  Ich  fehe  lie  voraus. 
O  wehe  dem  Menfchen ,  derUibel  vorausfieht! 

Du,  der  du  in  der  Gefchichte  eines  freige- 
wordenen  Volkes  deine  eigenen  Wünfche  liefeß, 
lerne  nach  einer  kurzen  Hofnung,  nach  weni- 
gen Blättern  noch,  die  traurige  Schwäche  des 
menfchlichen  Gefchlechts  kennen  ,  für  welche 
Freiheit  noch  immer  zu  frühe  körnt. 

• 

Vierthalbtaufend  Erfchlagene  bedekten  das 
Schlachtfeld.  Der  Geier  fras  in  ihren  Eingewei- 
den fich  fatt.  Die  übrigen  eilten  auf  hundert 
Pfaden  in  die  Wälder  zurük.  Lager,  Geräte, 
Fahnen,  waren  dem  Sieger. 

Q  8 
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Ilwend  empfing  die  Nachricht  des  Verlufis  • 
wie  ieder  fch wache  Mann,  mit  blindem  Schnau- 
ben gegen  den  geglaubten  Urheber. 

,,  Die  Zeiten  der  Strenge  fi nd  nicht  da,"  warn- 
te Elkannar,  „  Gherad  ift  todt ,  lafs  die  Schuld  auf 
„  dem  Todten.  Deine  Nachficht  iß  ein  Band  mehr 
„  für  den  Unglüklichen  ,  auf  den  in  einer  belfern 


Stunde  fein  Schikfal  falle. 


>» 


Elkannar  betrog  fich.  Alkannat  dachte  zu 
edel.  Ei  las  unter  der  Larve  des  Königs  den  Has: 
wolte  fein  Schikfal  fich  felbft  machen,  und  nicht 
von  fremder  Tüke  erwarten. 

„Ich  bin  Schuld,  fprach  er,  zu  viel  Ver- 
trauen, zu  wenig  Vorficht,  eine  Uibereilung 
,,im  Marfch,  und  eine  durchs  Unerwartete  für 
„  den  entfch eidenden  Moment  verwirre  Gegen- 
,,waTt  des  GeUtes ,  'find  meinUnglük.  Ich  fehe, 
„dafs  der  Vorwurf  eines  begangenen  Fehlen 
„  mich  um  das  Vertrauen  meiner  Dienfte  bringt. 
„Ich  fehe  in  unferm  Unfälle  einen  geheimen 


9» 


Wink  des  Himmels ,  dafs  es  nicht  gut  ift,  wenn 
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„ein  Konig  wider  feineigen  Volk  kämpft.  Ich 
„bin  zwar  nur  ein  Fremdling,  aber  das  Betra- 
„  gen  unferes  Feindes  in  der  Schlacht ,  eines  neuen 
„  Heeres  gegen  ein  verfuchtes ,  überzeugt  mich, 
„  dafs  es  eine  edle  Sache  feyn  mufs ,  die  fo  ßrei- 
„ten  lehrt.,, 

„  Undhiemit,  König,  entfage  ich  iedem  wei- 
„tern  Anfpruch,  und  gehe  von  dir  ärmer,  als  ich 
„  kam ,  ärmer  um  die  Ruhe  eines  vorher  unbe- 
„flekten  Herzens.  „ 

« 

4 

Ei  ging. 

i 

E.  „Solch  ein  Beifpiel  in  einem  Heere,  das 
•  iezt  ohne  das  muthlos  iß  —  König,  wir  müden  al- 
les wagen.  Diefer  Mann  iß  unfer  Unglük. 

Ehe  die  Nacht  verging,  war  er  ermordet. 
Man  verbreitete ,  dafs  er  es  felbß  gethan  hätte , 
um  der  Verantwortung  einer  eingebüften  Schlacht, 
und  einer  verborgenen  Untreue  zu  entgehen.  So 
linkt  die  Tugend  am  Throne  der  Tirannei ,  ent- 
ehrt in  der  Rache  des  Defpoten.  Zwei  Tag« 
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*  nach  gewonnener  Schlacht  erfchien  Terglud  mit 
der  ganzen  Armee. 

■ 

TibaT  war  ihm  in  derUiberrafchungdes  erflen 
Augenbliks  wieder  alles,  was  er  ihm  vorher  ge- 
wefen  war.  Solch  eine  That,  To  entworfen,  fo 
ausgefürt,  fo  über  alle  Erwartung  gethan  — 
O  wo  ift  der  Mann  von  edler  Seele ,  der  nicht 
Jedem  Misverßändnis  entfagt. 

Wirklich  war  auch  Tergluds  verminder- 
te Wärme  nur  aus  der  Meinung,  dafs  Tibar 
mehr  Friedensmann  und  weniger  Kriegsmann  fey, 
entfprungen,  weil  in  feinem  Sinne  kriegejifche 
Gröfse,  das  Höchße  des  Hohen  war.  * 

Mioldaa  ßand  auf  der  Seite  —  bei  folch  ei- 
nem Anblik  aufser  lieh.  Das  Herz  hätte  ihm 
brechen  mögen.  Eine  Thräne  war  das  erfie  , 
was  ihn  zu  fich  rufte. 

Tgld.  „Warum  Weinß  du?,, 


M.  „  Solch  ein  Anblik ! 
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Tgld.  „Solch  —  „ 

T.  „Er  war  der  einzige  Vertraute  meines 
„Kummers  ,  wenn  ich  tief  im  Herzen  die  Tren- 
nung  empfand ,  die  dich  mir  immer  fremder 
„  machte.  —  „ 

Tgld.  „  War  ichs  ?  —  Las  das  Vergangene 
,,  ruhen. „ 

T.  „  Nein,  du  muß  alles  hören  —  O  Tcrglud  ! 

feit  diefer  Zeit  haft  du  mir  viel  Kummer  ge- 
„  macht.   Ach  !    Schwäche  eines  kränkelnden 

Freundes  hatte  dir  nicht  Geringachtung  gegen 
„ihn  eingeben  follen,  die  warlich  nur  fein  Ui. 
,,bel  um  fo  viel  mehr  verftärken  mufte.  Du  weiß, 
„wie  diefes  durch  fo  manchen  unerreichten  Ver- 
„fuch  empfindlich  gemachte  Herz  fich  bei  ieder 
„  Sache  in  der  Stunde  der  Selbßbetrachtung  mis- 
.,  traut,  wie  es  wankt  unter  feinen  eigenen Tha- 
„ten,  und  was  es  mit  Standhaftigkeit  ausfürte, 
„  oft  mit  der  Aengftlichkeit  eines  unruhigen  Ge- 
„  willens  zu  feinem  eigenen  Tadel  macht.  Du 
„weift,  dafs  ich  nicht,  wie  du,  eine  mislungene 


» 


Digitized  by  Google 


99 
99 
99 


)  248  ( 

Sache  mit  Unwillen  verwerfen,  eine  gelun- 
gene Handlung  zum  Grund  unerfchütterter  Be- 
ruhigung machen  kan  ,  iondern  in  das  erße 
„Vorwürfe  gegen  mich  felbß,  und  in  das  zwei- 
„  te  die  Ungewisheit  der  Folgen  zu  bringen  grü- 
ble. Dafs  ich  mir  nie  genüge  ,  wenn  du  den 
„  Triumpf  deiner  Thaten  in  ihrem  Erfolg  zu  ge- 
„niefsen  weift;  dafs  ich  Hill 9  in  mich  gekehrt, 
„nur  aus  Noth wendigkeit  fpreche,  nur  aus  Un- 
willen gegen  fremde  Leiden,  nicht  aus  eigener 
Thätigkeit  handle,  mehr  zu  forfchen ,  als  aus- 


99 
99 


„zufürefl,  mehr  zu  beobachten  als  zu  verän- 
dern geneigt  bin,  dafs  das  Gewirre  angeßreng- 
„ter  Gefchäfte  mich  finßer,  trüb,  menfchen- 
„  feindlich,  fo  wie  dich  heiter  und  belebt  macht, 
„dafs  derVerluft  fo  manches  feinern  Gefüls,diq 
„Entfernung  von  den  Freuden  der  Wohlthätig- 
„keit,  von  der  freien  fchönen  Natur,  von  ie- 
„  der  Lieblingsneigung,  für  mich  auch  Verluft 
„an  Ruhe  und  Behagen,  der  prunkvolle  Täu- 
„  mel  eines  verlornen  Selbftgenuuey  werden  mu- 
„  fte.  O  warlich,  fo  lieb  mir  auch  die  Unfterb- 
„lichkeit  meines  Namens  feyn  wird,  fo  fehrich 
„auch  in  ihr  die  einzige  Vergütung  meiner  Un- 
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„mufsc  hoffe,  fa  finde  ich  fie  doch  theuer  für 
„die  Ruhe  meines  Lebens  erkauft,  dieunterdem 
„Gedanken:  wird  auch  alles,  was  wir  thun,  2u 
„einem  wöhlthätigen  Ziele  kommen?  fchon 
„  längß  fich  begrub. „ 

Tgld.  „Guter  Schwärmer!  Und  du  glaubß 
„  nicht,  dafs  für  das  aligemeine  Beße  feine  Pflicht 
„thun,  die  höchße  Beruhigung  iß ?„ 

- 

T.  „Ich  habe  gelernt,  dafs  Erfüllung  un* 
„  ferer  Pflicht  oft  das  Mafs   der  Leiden  für  an- 
„dere  iß.  Und  wenn  nun  die,  fo  hier  im  Grabe 
„fchlafen,  gegen  uns  erwachen;  wenn  Vater, 
„Mutter,  Schweßer,  Braut,  den  todten Gelieb- 
„  ten  von  uns  fordern ,  und  wir  nun  kahl  darße- 
„  hen  in  dem  Erfaz  ejner  Freiheit ,  die  Vielleicht 
„keiner  zu  brauchen  verßeht,   die  ihnen  viel- 
„  leicht  der  nächfie  Schurke  für  dreifach  härte- 
„  res  Elend  abtaufcht  —  wo  iß  dann  der  Nachruf 
„  eines  durch.  Dank  geheiligten  Namens  ?  O  dann 
„  erfcheinen  wir  als  Verbrecher  vor  derMenfchheit, 
„und  unterm  Ehrgeiz  wird  man  Schuld  geben, 
„  was  unfer  edelßes  Wohlwollen  war. 
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Tgld.  „  Auf  die  Gottheit  ,  die  am  heften 
„  wiffen  wird,  warum  ße  uns  erwählte,  fält  der 
„Ausgang  unferer  Handlungen;  die  Ehre  der 
Abficht  auf  uns.  „ 

T.  „Ich- kenne  die  Beruhigung  der  Ablicht; 
„  ich  kenne  den  Stolz ,  den  der  glükliche  Erfolg 
„  uns  gibt.  Ich  habe  beide  gefült.  Aber  von  der 
„  Stunde  an ,  da  ein  unglüklicher  Zufall  das  Band 
„  des  Friedens  zerrifs ,  das  ich  fo  mühfam  knüpf- 
„te,  die  Mäfsigung  zernichtete,  durch  die  ich 
„  noch  alles  zu  vereinigen  glaubte  ,  da  man  viel- 
leicht mehr  für  mich,  als  für  die  Wahrheit 
„der  Noth  die  Waffen  ergrif,  und  die  Sache  der 
„Freiheit  den  Schein  einer  Familienfache  an- 
„nahm;  feitdem  ift  die  Beruhigung  von  mir  ge- 
j,  wichen,  feitdem  ahnde  ich  in  dem  noch  unge- 
„  läuterten  Geifte  des  Volkes  den  Samen  künf- 
„  tiger  Irrungen ,  verkehrte  Abfichten  und  eine 
„  Standhaftigkeit,  die  beim  erften  Zufall  vielleicht 
„  fich  wankelmütig  in  die  Arme  -  eines  Böfe- 
„ wichts  wirft;  feitdem  hängt  unfereEhre,  und 
das  allgemeine  Glük  wie  ein  Schwert  am  Haa- 
„re  über  mir;  feitdem  lebe  ich  nur  in  demEnt- 
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„  fchlus ,  durch  meinen  Tod  die  Uneigennüzig- 
keit  meiner  Abfichten  zu  bezeichnen,  und  ei- 
„  ne  Welt  zu  verlaflen ,  wo  felbft  die  Tugend 
„  keine  Ruhe  gibt.  „ 

Tgld.  „  Und  fo  glaubft  du  ,  durch  Selbft- 
„  mistrauen  deine  Beftimmung  zu  erfüllen  ?  Tibar, 
deine  eigenen  Handlungen  richten  wider  dich, 
„Du  haß  erreicht,  was  das  Sch  werfte  iß,  einem 
„Volke  das  Gefül  verlorner  Freiheit  wieder  gc- 
„  geben.  Brachten  dich  Zweifel  gegen  dich  felbft, 
„oder  die  Harmonie  deiner  Handlungen  mit  dei- 
„nen  Abfichten  dahin?  —  Du  genügteft  dir,  fo 
„  lange  die  ftille  Kränkung  einzelner  Menfchen 
„  fich  unter  das  Bild  der  allgemeinen  Glükfelig- 
i.keit  verbarg.  Und  nun  —  nimft  du  eine  ver- 
triebene Rotte  gegen   dein  eigenes   Herz  in 
„  Schuz  ,  weil  der  »Graus  eines  Schlachtfeldes 
das  Gefül  einiger  zerrütteten  Familien  in  dir 
„ aufreift?  —  Lege  doch  dies  weiche,  allzu wei- 
»i  che  Fleifch  ab  ,  und  lerne  von  der  Natur, 
„die  fo  oft  den  Weg  der  Verwüftung  zu  ihrer 
„neuen Schöpfung  geht,  bei  dem  abgedrungenen 
„Tod  einiger  Söhne,  in  denen  eine  wakreMut- 
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„  ter  nur  das  ehrenvolle  Opfer  des  Vaterlands 
„  und  ihrer  Beftimmung  fehen  wird ,  dich  nicht 
Mfii^  Kümmerniffe  einengen,  in  denen  keine 
,,  Wohlthat  für  das  Ganze  liegt.  Las  ßerben, 
„was  nicht  leben  kan;  und  wo  eigene  Gefahr 
„uns  mit  iedem  gleich  fielt,  da  liegt  der  Unter- 
„gang  von  Millionen  nicht  auf  unferer,  fondern 
„auf  der  Rechnung  der  Notwendigkeit. 

T.  ,,  Und  die  Zukunft  —  „ 

Tgld.  „  Mus  ein  Volk  fich  felbft  geben.  So  1 
„wenig  die  Lafter  der  Menfchen  auf  Gott,  fo 
„wenig  fällen  die  Irthümer  der  Nachzeit  auf 
„  uns.  Wir  zeigten  den  Weg ,  fie  .müflen  gehen. 
„  Was  ihre  eigene  Thorheit  ihnen  zum  Schaden 
,, macht,  ift  um  fo  weniger  Vorwurf,  und  um  fo 
„mehr  Rechtfertigung  für  uns,  dafs  wir  hervor- 
brachten, was  fie  nicht  zu  erhalten  wuTen;  dafs 
„unfer  Genius  in  feiner  Tugend  zu  grofs  war , 
„um  von  kleinern  Enkeln  erreicht  zu  werdeu. 
„  Ich  verachte  Menfchen ,  die  nicht  zu  brauchen 
„wiffen,  was  man  für  fie  that,  und  weit  ent- 
„  fernt ,  fie  zu  beklagen ,  finde  ich  gerade  darin 
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„einen  Beweggrund  mehr  zu  ungewönlichen 
„Thaten,  um  durch  mein  Beifpiel  entweder  ein 
„  fernes  Ziel  für  künftige  Größe  zu  fteken ,  oder 
„  den  Schwächling,  für  den  ich  nie  arbeite ,  von 
dem  Genus  meiner  Thaten  zurükzuhalten. 

T.  Auch  der  Schwächling  iß  ein  Sohn  der 
„  Natur.  — 

Tgld.  „  Und  fie  hat  für  ihn  geforgt.  —  Er 

0 

„  fült  feine  Schwäche  nicht ;  lieht  im  Arme  des 
„Riefen,  der  ihn  drükt,  ein  Wunder,  nicht  den 
„  Tirannen.,, 

T.  „DieMenfcJien  werden  dir  nicht  danken.,, 

Tgld.  „Auch  rechne  ich  auf  ihren  Dank 
„nicht.  Ich  finde  ihn  in  meinen  Handlungen, 
„nicht  in  ihiem  Beifall.  Doch  — abgebrochen. 
„Es  ift  genug.  Man  mufs  fich  verftehn  ,  aber 
„nicht  erklären;  fonß  gehts  uns  wie  fchlecb. 
„ter  Uibung  bei  vieler  Theorie.  Man  vergreift 
„  fich  bei  ieder  That  in  der  Auslegung.  Als  Freun- 
„de  lafs  uns  ,  ieden  bei  eigenen  Gefinnungen, 
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„zu  gleichem  Zweke  verbunden  feyn,  und  in 
„der  Hülfe,  die  wir  uns  1  eilten,  die  wechfelfei- 
„tige  üiberzeugung  finden,  dafs,  fo  lange  wir 
„  gemeinfchaftlich  handeln  ,  die  Uibereinftim- 
„mung  unferes  Willens  der  Genius  iß.,  der  kei- 
„  nen  von  uns  dem  Guten  entweichen  laß. ,, 

T.  „Warum  Füchte  ich  fonß  fo  fehr  dein 
„Freund  zu  feyn?  Warum  eiferte  ich  fonft  um 
„  dein  Herz  ?  O ,  du  weiß  nicht ,  was  in  deiner 
„Liebe,  in  der  unbefchrankten  Vereinigung  un- 
„ferer  Seelen  mir  für  Zuverficht  liegt.,, 

Tgld.  ,,  Tibar,  du  machß  mich  weich.  Sieh, 
„ich  habe  lange  nicht  geweint.   Auch  du  weiß  • 
„  vielleicht  nicht ,  welcher  Triumpf  es  iß ,  eine 
„gute  Seele  zur  Ruhe  ihrer  Handlungen  zu- 
„  rükzufüren. ,, 

T.  „  Doch  —  ich  füle  die  Wohlthat  davon  — 
„Nun  wilkommen,  Sieg!  du  biß  mir  noch  ein- 
„  mal  fo  theuer,  iezt  da  du  i  h  n  mir  wieder  gibß.  „ 

Tgld.  „  O  Tibar !  es  liegt  fo  viel  Grofses  in 
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„deiner  Empfindlichkeit.  Ichkan  dir  nicht  Recht 
„  geben  ;  aber  tadeln  warlich  auch  nicht.  Ich 
„liebe  dich  —  und  wenn  wir  Bruder  wären, 
„nicht  ßärker.,, 

» 

T.  „Wir  find  Brüder  durch  unfere  Herzen.,, 

Stimme.  „Brüder  durch  euere  Geburt.,, 

T.  „  Wer  iß  das?  Ich  kenne  die  Stimme.,, 

Stirn.  „  Nehmt  die  Verficherung,  ohne  weiter 
„zu  forfchen.  Die  Zeit  wird  aufklären,  was  die 
»»Gegenwart  nicht  erlaubt.  Bis  dahinlebt  wohl.,, 

T.  „  Bis  dahin  lebt  wol  —  Er  wird  wieder 
„kommen?  — ,, 

Altai.  „  Vater  — „ 

St.  „  Nehmt  die  Verficherung ,  und  forfcht 
„nicht  weiter.,, 

■i 

< 

Tgld.  „  O  meines  wciflagenden  Gefüls !  Ich 
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„  wufie  ia,  dafs  ich  Brüder  hatte ,  und  es  war  mir 


zuweilen ,  als  hätte  ich  Oe  gefunden.  „ 


T.  „Gefunden  —  o  hier  findfie:  „indem  er 
Altai  bei  der  Hand  nahm,  "nim  fie,  wie  fie  find, 
„  unvolkommen ,  aber  ßark  im  Gefül ,  dafs  fie 
„dein  find.  üJiner  ift  verloren.  Und  der  vierte  — 
„  o  ich  wolte,  er  wäre  nie  geweien.  „ 

f  \ 

Tgld.  „Was  ift  er?  —  „ 


T.  „Ein  Sklave  des  Königes,  Schmeichler 
„und  Verräter.  — „ 


Tgld.  „Gott  im  Himmel  —  Das  mufte  er 
„  feyn  !  —  „ 

T.  „  Und  —  Dya  —  Dya  —  „ 
Tgld,  „Iß  verloren.,, 

T.  „  Für  uns.  Aber  nie  für  die  Tugend.  Wo  er 
„auch  ruht,  wo  er  auch  lebt;  an  feinem  Grabe 


9i 


wächft  kein  fchlimmes  Kraut.  Sein  Name  wird 
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„  noch  zu  um  kommen.  —  Stätte  feiner  Ruhe ,  hei- 
liges  Denkmal  des  heften  MenTchen  —  o  Allwif- 
„fenheit ,  wer  rlismal  nur  deine  Gabe  hätte.  Eine 
„Thräne  dort  geweint  —  welche Wolthat  für  mein 
„  Herz.  Vielleicht  dafs  irgend  ein  einfamer  Wan- 
derer 6ch  fände,  ein  Mann,  der  es  pflegt,  weil 
„er  ihm  die  Augen  zudrükte.  Er  könte  mir  viel- 
leicht fagen  ,  hier  hat  er  geruht,  dort  hat  er 
„  gelegen,  ach!  er  war  fo  gut ,  und  ßarb  fo  früh  — 
„Terglud  iezt  gegen  den  Feind  !  Vorgeßern  that 
„ich  meine  Pflicht.  Heute  bin  ich  ein  Held.  Die 
„  Freuden  und  Leiden  des  Lebens  ein  iezt  ver- 
„einigter  Bruder,  und  das  erneuerte  Andenken 
„eines  Verlornen,  in  gleichem  Augenblike,  in 
„  gleichem  Mafse  gefült,  find  ein  Feuer  für  die  See- 
„  le,  das  mit  allmächtiger  Kraft  fie  weit  über  den 
„  Umfang  gewönlicher  Handlungen  hinaus  fpant.,, 

Alt.  ,,  Ich  habe  lang  um  ihn  geweint.  „ 

Tib.  „Und  ich  ihn  gefacht,  —Verzeih  Bru- 
„  der,  ich  wolte  nicht  fpotten.  „ 

Alt.  „  Ich  hält'  es  verdient. 

R 
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Miold.  „  Wir.fuchen  ihm,  wenn unfer  Werk 
„  hier  vollendet  iß.  O  wenn  wirs  einß  können  — 
„  Warlich ,  um  folch  einen  Tag  zu  gewinnen , 
„ —  zehnfache  Anßrengung  iezt!  —  Terglud, 
„ich  bin  fein  Freund,  ich  bitte  dich  um  feinet- 
willen,  fey  auch  der  meinige.,, 

Tgld.  „Auch  um  deinetwillen  fchon  dein 
„Freund.  „ 

Tib.  „  Unfer  Bruder.  „ 

Arm  in  Arm  gefchlolTen ,  ßand  der  fchöne 
Bund  edler  Menfchen  da.  Wer  es  fah  —  o  er 
hätte  kein  Edler  feyn  müßen ,  wenn  er  in  ihrer 
Glükfeligkeit  nicht  den  Wunfch  feiner  eigenen 
gefunden  hätte. 

Lange  fchwieg  alles. 

Miold.  „Noch  biß  du  mir  etwas  fchuldig, 
„Terglud.  —  Meine  Iünglinge  haben  dich  nicht 
„gefehn.  Sie  erwarten  das  Urtheil  ihres  Feld- 
„  herrn  >»  —  ^ 
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Terglud  hatte  weniger  von  ihrer  idealifchen  . 
Erziehung  vermuthet ,  als  Tibar.  Iezt  hatte  ihn 
die  That  eines  andern  überzeugt.  Er  dankte  für 
ihre  Errichtung,  Er  fah  in  ihnen  den  Stamm 
künftiger  Helden.  In  ihre  Mitte  trat  er,  mit  dem 
Blik  der  hohen  Erwartung,  und  fand  Seelen,  die 
ihn  zu  deuten,  und  mit  dem  Ausdruk  der  Hei- 
terkeit  ihn  zu  erwiedern  wuften,  die  den  Lohn 
vergangener  Thaten  in  ihren  folgenden  noch 

arm  zu  machen  hoft. 

« 

Hier  war  kein  Neid.  Das  Lob  des  Einzelnen 
war  Lob  für  alte.  Sie  waren  —  Freunde  in  der 
Gemeinfchaft  ihres  Namens  ,  eine  Kette  von 
Freunden  ,  in  der  ie  einer  am  andern  fich  fchlofs. 

« 

Mioldaa,  der  gefehen  hatte  ,  wie  fchwach 
gewonliche  Verbindungen  auf  das  Herz  wir- 
ken ,  hatte  das  Bild  einer  bis  zum  Enthufiasmus 
getriebenen  Freundfchaft  an  ihre  Stelle  gefezt. 
Sie  war  das  Band,  in  defTen  Veßigkeit  fich  Mann 
an  Mann  mit  Aufopferung  ieder  andern  Leiden- 

• 

fehaft  unüberwindlich  durch  wechfelfeitige  Un- 
terßüzung,  durch  den  Trieb  wechfelfeitiger  Ach- 

R  2 
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tung  ,  und  durch  die  Furcht  Geh  zu  misfallen 
fchlang. 

* 

Die  Ehre  des  Freundes,  die  Rettung  feines 
Lebens,  das  Lächeln  feines  Beifals,  der  Wunfeh, 
fich  immer  fchöiier  vor  ihm  zu  entwikeln ,  nie 
geringer  in  feinen  Augen  zu  werden  ,  machte 
keine  Tugend  und  keine  Gefahr  zu  fchwer. 

♦ 

So  lernt  der  Menfch  Rofen  unter  Dornen 
finden.  Der  Tod  wird  fein  Triumpf  in  folcher 
Verbindung.  So  Konto  der  linkende  Himain  der 
lezten  Schlacht  feinem  Feinde  zuruffen:  Töd- 
te  mich ,  aber  lafs  mich  fo  fallen ,  dafs  mein 
Freund  nicht  in  meiner  Lage  den  Verdacht  eines 
Fliehenden  zu  betrauern  habe.  — 

„  Lange  habe  ich  ,  fprach  Mioldaa ,  in  mei- 
ßner Seele  geforfcht,  welche  Liidenfchaft  ich  in 
der  Erziehung  eines Iünglings  zum  Hauptton  fei- 
ger übrigen  machen  folte.  Ehrgeiz —  erwärmt, 
„aber  er  macht  hart.  Vaterlandsliebe  —  fordert 
„die  Erweiterung  reiferer  lahre.  Liebe  —  macht 
„  fchwach.  Das  Bild  fremder  Tugend  —  wirkt  oft 

i 
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„  durch  Uiberfpannung  ,  aber  ift  ungewis  in  ihrer 
Dauer  —  Was  kont'  ich  wählen  als  Freund- 
„  fchaft  ?  Der  Keim  liegt  in  iedem  Herzen :  —  die 
„  Gefinnungen  der  Ehre  auf  feine  Entwiklung  ge- 
„  leitet,  iedes  höhere  Ziel  unter  die  Achtung,  die 
„man  wechfelfeitig  fordert,  verftekt,  denStolzin 
dieUnterftüzung,  die  man  fich  leiftet,geleget,  und 
9V  endlich  Thaten  ,  Vaterland  und  Nachruhm  zur 
„  Ausficht  gemacht,  worin  in  der  Ferne  der  Freund 
„  dem  Freunde  erfcheint ;  fo  ift  alles  erreicht.  Kraft 
„  paart  fich  mit  Gefälligkeit.  Tapferkeit  mit  Wohl- 
„wollen.  Das  Leben  wird  Harmonie.  Die  uner- 
„fchütterte  Seele  des  Kriegers  bleibt  weich  für 
„iedes  feine  Gefül ,  ift  ßark  ohne  hart,  feft  ohne 
verfchloflen  zu  Heyn  ,  weil  fie  durch  das  Bewuft- 
„feyn  eines  ihr  verwanten  Wefens ,  ihre  Glükfe- 
„  ligkeit  aufser  fich ,  und  in  fich  nur  die  Mittel 
„  lieh  ihrer  werth  zu  machen  fucht.  So  bleibt  der 
Menfch  mitten  im  Getümmel  einer  Schlacht 
Menfch.  Der  Held  weint  am  Grabe  feiner  Fein- 
f, de,  bekant  mit  fremder  Empfindung,  und  ge- 
„  rürt  durch  den  Verluft,  den  er  felbft  fürchtete, 

•     Terglud  kufte  ihn.  „  Du  fülft,  was  dii  fagft." 
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M.  „  Wohl  fühl'  ich  es.  Die  Glükfeligkeit 
„meines  iezigen  Augenbliks  hängt  davon  ab.,, 

Tgld.  ,,Kommt*Freuiide,ich  füle,  es  ift  ei« 
t  „  ne  Stunde ,  wo  keiner  vor  dem  andern  etwas 
„verborgen  haben  mufs.  Die  Freude,  fich  fo  in 
„  dem  ganzen  Verlaufe  feines  Lebens  zu  erken- 
nen zu  geben,  hat  iezt  einen  Anzug  für  mich, 
„dem  ich  nicht  widerßehen  kan. 

•  * 

% 

B  i 

„  Ihr  meine  Lieben"  —  er  wante  fich  gegen 
die  Iünglinge —  „folt  mir  ewig  theuer  feyn.  Nehmt 
„den  Namen  der  Unf terblich  en  zur  Erin- 
„nerung,  dafs  eure  Thaten  euch  unvergeslich 
„  und  eure  Nachfolger  euch  änlich  machen  müf- 
„fen.  Ihrfeyd  iezt  auf  dem  Schauplaz  eurer  Prü- 
„fung.  Wehe  dem  Iüngling,  der  fich  nicht  unter 
„Waffen  zum  Manne  bildet.  Eure  Erziehung 
„närte  euch  zu  hohem  Sinne.  Aber  wahrer 
„Stolz  lehrt  fich  nur  im  Felde,  wo  die  Gefahr 
„richtet,  und  der  Tod  das  Urtheil  volzieht,  wo 
„  man  fich  nicht  über  feinen  Werth  blendet , 
„  und  Muth  zu  zeigen  glaubt  in  Gefchäften ,  die 
„keinen  Muth  fordern.  Wehe  demlahrhundert, 
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„das  nieht  fein  Heer  zur  Erziehungsfchule  der 
„  Mänlichkeit  zu  machen  weis !  Nicht  ieder  Feld- 
„tod  iß  fchön.  Es  ift  eine  Kund,  und  kein  ge- 
„  meiner  Vorzug,  edel  zu  Herben,  fo  wie  es  bei  - 
„des  iß,  edel  zu  leben.  Auch  der  Miflethäter 
„  ßirbt  den  Tod  der  Gefahr;  der  Sklave  ßirbt  aus 
„  Zwang.  Aber  durch  edles  Gefül  weis  nur  der 
„freie  tugendhafte  Mann  einen  Augenblik,  den 
„  er  mit  den  Thieren  gemein  hat ,  zur  heiligen 
„  Flamme  zu  machen ,  aus  der  fein  Leben  ge- 
läutert wie  einPhönix  hervorgeht,  um  ein  Licht 

„auf  dem  Pfade  der  übrigen  zu  feyn.  Lebt  wohl. 

♦ 

In  Tergluds  Zelte  am  Abhang  eines  Hügels, 
mit  der  Ausficht  gerade  auf  die  Vertiefung  des 
Thaies  in  die  Gebirge*  auf  eine  Wendung  des 
glänzenden  Stroms,  und  den  ehrwürdigen  Anblik 

* 

eines  über  Felfen  fich  hinaufziehenden  Waldes, 
verfammelten  fich  alle  Freunde ,  Tibar ,  Mioldaa, 
Agar,  Lanid,  Defrou,  Eglipatar  und  fo  viele 
noch.  Man  überfah  das  Schlachtfeld,  Die  Erin- 
nerung defTen,  was  man  dort  und  da  that,  iß  fo 
natürlich,  dafcTerglud  fich  lange,  ohne  zu  fpre- 
chen,  befchied.  Tibar  liebte  die  kleinen  Gefchich-  Cs 
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ten,  in  denen  man  fich  das  Andenken  einer  grof- 
fen  Ereignifs  vervielfältigt.  Und  wer  fügt  lieh 
nicht  gerne  in  den  Gefchmak  feines  Freundes? 
Endlich  began  er. 


9> 
»9 


„Nie  kante  ich  einen  Vater,  nie  eine  Mut- 
,,  ter.  Vielleicht  liegt  im  Mangel  diefer  erßen  Ent- 
„  wiklung  unferer  Gefüle  die  Urfache ,  dafs  ich 
„  für  die  feinern  Empfindungen  des  Lebens  fo  we- 
nig Sinn  habe.  Ganz  dunkel  erinnere  ich  mich 
einiger  Meufchen,  die  mich  auf  blumichten  Auen 
„an  der  Hand  fürten,  die  mich  beim  Erwachen 
„mit  Lächeln  empfingen,  auf  deren  Schoos  ich 
entfchlief.  Aber  nur  dunkel.  Ich  war  nie  Kind» 
t3  „Ein  alter  Mann  erzog  mich  in  dem  Gebirge,  an 
„  dem  fich  ienfeit  Benjouu  die  See  bricht.  Wir  wa- 
„  ren  allein.  Nur  zuweilen  kamen  einige  Männer 
„von  der  See  her,  zuweilen  vom  Gebirge.  Ihre 
„  Ankunft  war  ein  Feßtag  für  mich.  Still  fas  ich 
„  in  einer  Eke ,  wenn  fie  fich  erzälten ,  von  den 
„  Uibeln  die  in  der  Welt  vorgingen ,  von  den  Ver- 
„  heerungen  eines  Eroberers  f  von  zerfiörten  Städ- 

* 

„  ten,  und  dem  Unrecht  das  einzelne  Völker  litten. 
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„Sie  priefen  zuweilen  die  Thaten  einer  freien,  ^ 
„künen  Seele,  die  dem  allen fich  entgegen  feztc, 
„nannten  ihren  Untergang  gros,  und  bewunderten 
„fie,  auch  wenn  fie  widerftrebend  im  Unglük  en- 
dete. Schlieftauf  das  fonjderbare  GeimTch  mei- 
„  ner  Ideen.  Ich  lernte  die  Welt  von  ihrer  fchlim- 
„  men  Seite  kennen,  aber  gerade  nur  fo  allgemein, 
„dafs  der  einzelne  Menfch  neben  dem  Gemäldo 
„  ganzer  Nazionen  bei  mir  in  gar  keine  Betrach- 
tung kam.  Die  künen  unternehmenden  Retter 
waren  das  Bild,  an  dem  ich  mich  felbft  zu  erken- 
„  nen  wünfchte.  Ich  glaubte  ihnen  helfen  zu  kön- 
„nen,  ich  war  ihnen  nahe  in  der  Gefahr,  daFs 
„ich  oft  mit  lautem  Schrei  meine  Hand  ausflrekte. 
,,  Das  feelenarme  Volk ,  das  fie  hülflos  vergehen 
„  fehen  konte ,  hafte  ich ,  verachtete  ich»  Aus  den 
„  Bäumen  um  mich  her  fchuf  ich  mir  Feinde ,  ich 
„übte  meinen  Grimm  an  ihnen  mit  Lanze  und 
„Bogen.  So  ßarkte  ich  mich  unter  Gegnern,  die 
„  mir  widerftanden,  ohne  mir  zu  fchaden,  in  der. 
„Idee,  zum  Rächer  beleidigter  Gröfse  erfchaffen 
„  zu  feyn.  Die  Einfamkeit  ward  mir  verhaft.  Ich 
„fahfo  viel  was  gefchehen  konte ,  und  mich  im- 
„  mer  zurüfegefezt  von  allem  ,  was  gefchah.  Stille 


Digitized  by  Google 


)  266  ( 

„  Befchäftigung  kante  ich  nicht.  Was  ich  las,  wa- 
„ren  Dichter,  die  ungefär  das  nämliche  Tagten, 
„  was  unfre  Befucher  erzälten ,  und  mich  nur  um  fo 
„  viel  reicher  durch  ihre  Befchreibungen  machten, 
„  meine  Gefchöpfe  durch  ihre  Bilder  zu  erweitern. 
„  Der  Umgang  meines  Erziehers  glich,  wie  ich  iezt 
„  finde ,  dem  Umgang  eines  durch  misrathene  Ent- 
„würfe  beleidigten  Mannes ,  der  in  mir  gewiffer- 
,,  mafsen  den  Volzieher  feiner  Angelegenheiten 
„  bilden  wolte.  Aufs  er  dem  überlies  er  mich  ganz 
„  der  Wendung  meiner  Ideen«  Ich  war  frei;  denn 
„was  konte  mich  emfchränken ,  wo  nichts  zu 
„  fürchten  war  ?  Ein  freundliches  Gefchöpf,  das 
„  mich  fo  in  die  kleinenSpiele  desLebens  verwikelt 
„hätte,  hatte  ich  nicht.  Die  Männer ,  die  uns  be- 
„  Tüchten,  fprachen  wenig  mit  mir;  fo  blieb  ich 
„  ficher ,  das  Interefle  meiner  Träume  ungetheilt 
„in  meinem  Herzen  zu  erhalten.  Ich  fand  bei  die- 
„  Ter  Zurükfezung  bald  Urfache ,  meine  Schwäche 
„für  ihren  Grund  zu  halten*  Ich  übte  mich  täglich 
„alfo,  um  einft  fie  mit  Beweifen  meiner  Kräfte 
„  zu  überrafchen.  So  lernte  ich  zurükhalten ,  mich 
„  verfchlielTen ,  und  in  einem  entfernten  Ziel  den 
Preis  ieziger  Anftrengung  fachen.  So  ging  ich  auf 
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„  mich  felbft  zurük,  um  Hülfsquellen  gegen  äufsere 
„Kränkungen  in  mir  zu  finden.  So  fülte  ich  ohne 
„  Gefellfchaft  doch  den  ganzen  Einflus  derfelben,  , 
„  durch  den  Trieb  ,  den  auch  ihre  Entfernung  mir 
„  gab ,  mich  in  Rükficht  auf  andere  zu  bilden. „ 

Ich  darf  nicht  vergelten  euch,  den  Ort  zu  be- 
fchreiben,  wo  ich  mich  aufhielt:  Es  war  Gebirg  ;  Ei- 
ne Mifchung  fchöner,  fanft  aufzeigender  Hügel 
'  und  fieiler  Felfenhöhen ,  die  mit  ihren  Waldkro- 
nen  oder  farbigen,  graugelben  Scheiteln  imftillen 
Sonnenlichte  gerade  fo  ehrwürdig  dahinter  vorrag- 
ten, als  mein  alter  Lehrer,  wenn  er  mir  über  die 
Schultern  den  Pfeil  richtete ,  den  ich  werfen  follte. 
In  den  kleinern  Thälern  war ,  wenn  ich  an  dem 
Bach  hinaufwandelte,  derUibergang  vom  lichtem 
Grün  zur  engern  finftern  Zufammenwölbuugoft  fo 
fchneli,  die  Ausfichten  mit  iedem  Augenblik  fo  neu, 
dafs  ich  Tagelang  hin  und  her  wandelte,  um  in  die- 
sem Wechfel  den  Gang  meiner  Ideen  zufchöpfen. 
Heilig  und  fchauervoll  war  mir  befonders  die  Ge- 
gend näher  dem  Meere,  wo  zwifchen  Wäldern  von 
unbefchreiblichem  Reize,  fo  reich,  voll  und  gedei- 
hend an  Kräutern ,  Wolgeruch  und  taufend  z  au  - 
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berifchen  Ausfichten,  Gänge,  Tempel,  Paläfte, 

i 

in  Gruppen  feltner  verfchlungener  Bäume,  über- 
wachfener  Felfen  und  fpielender  Quellen,  mit 
einer  Magie  fich  mifchten,  die  keine  Einbildungs- 
kraft und  kein  Mahler  zu  erreichen  fähig  find. 
Vorzüglich  war  mir  der  Tempel,  wo  zwifchen 
einem  Kreife  von  Stufen  fterbend  ein  Held  von 
Schlangen  umwunden.,,— 

A.  „Und  ihm  gegenüber  ein  Obelisk.,, — 

I  r 

Tg.     Was  ?  kent  ihr  den  Ort.  „  — 

A.  „  Sehr  vermuthlich.  Der  wehende  Bufch 
wiegte  fich  im  Licht  einer  Flamme.  „ 

Tg.  „  Und  ihr  Tchwurt.  „ 

* 

A.  „Was?,, — 

Tg.  „  Dafs  ich  mich  verriethe !  „  — 

A.  „  Nein  Freund  !  Auch  in  unfern  Händen 
„war  der  Zweig  der  Weihe.,, 
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Tg.  „  O  fo  ift  euch  nichts  ein  Geheimnis 
„mehr.  So  darf  ich  euch  erkennen  —  Doch  da- 
von  allein. „ 

A.  „Das  Rätfei  war  uns  gegeben,  aber  o 
„  die  Auflöfung  nicht.  „ 

Tg.  „So  find  wir  gleich  weit.,, 

A.  „Wir  erwarten  alle.,, — 

Tg.  „  Was  uns  nur  durch  das  Verdienft  un- 
„fererThaten  wird.  Gut!  wir  wollen  warten.  In 
„  meinem  zwölften  Iahre,  ward  ich  einem  Man,- 
„  ne,  den  ich  noch  nie  gefehen  hatte,  übergeben. 
„Er  hatte  ein  freundliches  Anfehen ,  aber  gera- 
„  de  fein  Lächeln,  feine  Gefpräcbigkeit  fchrekte 
„  mich  ab.  Mein  alter  Erzieher  entliefs  mich.  „ 

„  Das  Glük  deines  Lebens  hängt  von  der  Ve- 
„fligkeit  deines  erhaltenen  Karakters  ab.  Bleibe 
„bei  dem,  was  diriezt  gut  dünkt.  Man  wird  dich 
„  belehren  wollen.  Vergifs  nie  was  du  hier  warft: 
„Frei,  einfach  und  mit  dir  felbfl  vertraut.  Sey 
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„  fiark ,  hilf,  und  folge  dem  Eindrillt  des  Grofsen,  | 

„des  Schauerlichen  und  des   Ungewönlichen , 

„  wo  du  ihn  findeft.  Begehre  nie,  wie  andere  zu 

„feyn.  Sey  das,  was  du  felbft  biß,  und  ohne  ' 

„  im  Menfchen  deine  Glükfeligkeit  zu  fuchen ,  J 

„lehre  fie  die  ihrige  in  dem  finden ,  was  du 

„für  fie thuft  ;  fey  ruhig,  wenn  fie  deine  AbGchfc 

„  vernichten ,  und  trachte  nach  ihrer  Achtung 

„  mehr  als  nach  ihrer  Liebe.  Man  wankt  bei 

„ihrer  Liebe,  aber  man  fleht  ficher  bei  ihrer  Ach- 

„  tung.  Merke  dir,  was  ich  Tagte.  Hier  haß:  du 

„einige  Gemälde  deines  bisherigen  Aufenthalts. 

„  Las  meine  Lehre  durch  fie  dauern  ,  und  wifle, 

ndafs  indem  Augenblik,  da  du  fie  gegen  andere 

„  vertäu fcheft ,  deine  Seele  fich  ändert,  und  eine 

„  Rebe  aus  einem  Baume  wird.  Wir  fehen  uns 

„  einfl  wieder  ,  ich  ,  oder  einer  ,  der  mir  gleicht. 

„In  der  wichtigften  Stund«  deines  Lebens  er- 

„  warte  mich  mit  dem  Spiegel  in  der  Hand,  der, 

„je  nachdem  du  handelten ,  dich  dir  zumEntfe- 

„zen,  oder  zur  Beruhigung  zeigen  wird.  „ 

A.  „Und  er  kam.,, —  . 
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Tg. „Noch  ift  er  mir  nicht  erfchienen.  —  Ich 
ftärke  mich  alfo  zu  wichtigen  Thaten ,  und 
t,  fchmeichle  mir  mit  Ausfichten  der  Zukunft.  „ 

„  Mein  neuer  Führer  nahm  mich  einen  lan- 
„gen  Weg  mit  fich  über  die  Gebirge    in  eine 
„  Gegend,  die  nicht  arm  an  Schönheit ,  aber  bei 
„  fanft  verfchlungenen  Reizen  für  meine  an  hohe 
„  keke  und  wild  gezeichnete  Formen  gewönte 
„  Seele  zu  heiter  war.  Eine  einfarne  Blume  am 
„  Hügel  hatte  mich  fonft  entzükt.  Hier  verachte* 
„te  ich  das  bunte  Gemifch.  Ich  trauerte  ummei* 
„neFelfen,  an  denen  ich  fo  manchen  Tag  dem 
„  Spiele  der  Wolken  und  des  Lichts  zugefehen 
„hatte.  Das  Raufchen  meiner  Bliche,  der  Fall 
„  meiner  Strome ,  war  hier  fanftes  Gleiten  ruhi» 
„  ger  Spiegel.  Kein  Windhauch  verlor  fich  in 
„  die  (Schauerliche  Tiefe  eines  endlofen  Waldes. 
„Die  Sonne  war  ausgedehnte  Klarheit,  nicht 
„jene  zwifchen  dem  Dunkel  der  Wälder  fcharf- 
„  abfehneidende  Flamme  in  der  Tiefe  eines  fchat- 
„  tichten  Thaies.  Der  Mond  nicht  Tchwanken- 
„des  Fliehen  eines  romantifchen  Gefichts  um 
„  lukige  Mauern ,  um  wehenden  Epheu  t  bald  hin- 
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„  ter  Bäumen ,  bald  hinter  Felfen.  JKein  Stern 
„  fchien  mir  fchöji.  Aus  allem  GenuflTe  gerifTen 
„war  fchon  die  Verfchiedenheit  der  Gegend  hin- 
reichend, mich  feft  an  die  Riefengräber  mei- 
„  ner  alten  Begriffe  zu  feffeln.  „  — 

„Ich  kam  unter  Mcnrchen.  Der  Wildling  un- 
„  ter  Puppen.  „  — 

* 

„  Iene  großen  Szenen ,  Kampfe ,  Unholden 
und  Tirannen ,  all  das  Auf.  und  Niedertrei- 
ben  zwifchen  offener  Gewalt,  und  kek-freiem 
Widerftand,  wie  ich  mir  vorfreite ,  fand  fich 
„nicht.  Alles  war  fo  ruhig,  fo  alltäglich.  Das 
Verflattern  einer  Wolke  hatte  mich  fonft  mehr 
befchäftiget,  als  diefe  Menfchen.  „ 


99 
99 

99 


99 


99 
99 


„  Mein  Auge  hatte  noch  nicht  Uibung  genug, 
unter  diefer  trügenden  Stille  denDruk  desDespo- 
ten, den  Misbrauch  der  Gefeze,  die  verbor- 
„  genen  Leiden  der  Menfchheit  wahrzunehmen. 
„Ich  fragte  niemand.  Mich  belehrte  niemand. 
„Verachtung  gegen  Menfcben  war  alles,  was 
„  ich  lernte. 
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„  Ein  Mann ,  deflfen  fcharfes  Auge  betender* 
„auf  mir  verweilte,  den  man  im  ganzen  Haufe 
ehrte ,  ohne  ihn  fehr  zu  lieben,  erinnerte  mieh 
„  an  den  Spruch  meines  Lehrers.  Ich  eilte  ihm 
„zu.  Er  drang  in  meinen  Karakter.  Er  lehrte 
„mich  fehen ,  wo  ich  nicht  fah.  Zum  zweiten- 

■ 

„mal  verlor  die  Welt  ihr  täufchendes  Antliz 
„  vY>r  mir.  Ich  fah  die  Wahrheit  grofser  Bedrü- 
„kungen;  aber  ich  fah  fie  in  der  fchleichenden 
„Uibermacht  boshafter  Verräter.  Freilich  rifs 
„das  Gefül  meines  Unvermögens  gegen  fo 
„tief  gewurzelte  Misbräuche  mich  von  der  Idee 
„  mit  Schwerte  zu  rächen  ab ,  aber  der  Hafs  ge- 
„  gen  alle  diefe  menschlichen  Schlangen ,  der 
„  heifse  Wunfeh  ihrer  Zernichtung  ward  mir  deßo 
„  inniger.  In  meinem  vierzehnten  Iahre  erfand  ich 
„Plane  gegen  die  Unterdrükung ,  aber  niemand 
„  der  mich,  hören  wolte,  als  meinen  alten  Freund 
„und  einen  Iüngling,  der  fich  in  mein  Vertrauen 
„  gefchlichen  hatte.  Plözlich  werde  ich  von  einem 
„  unbekanten  hinweggerilTen.  Ich  komme  vor  den  O 
„  König.  Wen  ich  fehe ,  iß  mein  Vertrauter.  Ich 
„will  zu  ihm.  Er  weicht  verächtlich  zurük.  „ — „Iß 
„  das  das  Wunder?  fragt  der  König.  „ — ,  ,Ia„ —  wir 
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„  wollen  dich  zabm  machen,  iunger  Löwe ! Man 
„zeigte  mich  am  Hofe,  wie  man  ein  feltenes 
„Thier  zeigt.  O  der  herab  fezenden  Unmenfch- 
„  lichkeit  eines  triumphirenden  Königs !  Laß  mich 
„  einen  Augenblik  !  Setbß  die  Erinnerung  koßet 
„  mich  Thränen.  Die  Neugierde  fättigte  fich :  Man 
„verfiiersmich  zu  den  niedrigfien  Arbeiten.  Nach 
„  einem  Iahre  war  ich  vergelten.  Ich  fand  Mittel  zu 
„  entfliehen.  Mein  Königshafs  war  aufs  höchfie  ge- 
„  fliegen.  Ich  verbarg  mich  in  Wälder,  weil  ich  ei- 
„  nen  Preis  auf  meinen  Kopf  glaubte.  Man  hatte 
pj  mich  kaum  vermiß,,, 

„Nach  manchem  romantifchen Gange  ,  nach 
„mancher  Nacht  in  der  Hole  eines  Waldes 
„  zugebracht ,  gelangte  ich  in  eine  freie  Gegend. 
„Sie  war  fchön ,  einfam  und  flill,  meinem  er- 
„  fien  Aufenthalt  etwas  änlich ,  fonß  unbekant. 
„In  ihrer  Ruhe  gewan  ich  Zutrauen  zu  Men- 
„  fchen.  Ich  wagte  ein  Haus  zu  betreten.  Gott, 
„wie  war  mir!  In  der  Mittes  des  Sales —  mein 
'  „  alter  Freund.  „  — 

,,  Er  wie  vor  einer  Erfcheinung  ,  ich  wie  im 
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£  Traume.  Von  nun  an  entwikeit  fich  mein  Le- 
sben in  einer  neuen  Epoche.  Gefahren  und  An- 
„  ftrengung  machen  es  zum  Wechfel  ohne  Reiz,  c 
„  zu  einer  Gefchichtc,  die  nur  für  mich  von  eini- 
,,ger  Bedeutung 

99  


M.  „  Und  gerade  darum  für  uns  wichtig  ift. 


99 


Tg.  „Warum  fort  ich  euch  in  vergangene 
„Leiden  zurükfüren?  Warum  foll  ich  nicht  un- 
terdrüken  ,  was  ich   ewig  vergeffen  möchte  ? 
Ich  ward  verrathen,  geplündert,  verkauft.  Ich  fah 
99  groise  Entwürfe  durch  kleine  Bosheit  fiürzen. 
Wie  ein  lekes  Schiff  trieb  ich  auf  ßürmifcher  See, 
hatte  Hofnungen,  die  ich  nie  erreichte,  Freunde, 
die  ich  verlor,  unjl  Bekante,  die  das  Unglük 
„  meines  Lebens  machten.   O ,  ich  kan  in  keine 
„  ordentliche  Erzälung    mich    einlaflen.  Der 
Gram  des  Vergangenen  macht  mich  verwirrt.,, 


99 
09 
99 


A.  „  So  unordentlich  du  wilft,  nur  er- 
zäle  ! 


99  *  99 


Tg.  „  Ruhe  war  mir   hochnolh.    Ich  fand 

S  2 
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„Ruhein  Almazens  Haus.  Mein  Erzälen ,  meine 
„  Unfälle,  fein  Theilnehnien  brachten  mich  zum 
^  „lezten  Male  in  meinem  Leben  dem  fanftenGe- 
„füle  eines  freundfchaftlichen  Umganges  nahe. 
„  An  einem  Morgen  fürt*  er  mich  in  den  in- 
„  nern  Theil  feines  Haufes.  Es  war  ein  grofses 
„weites  Zimmer  mit  einer  Ausficht  auf  beiden 
„  Seiten  in  die  weite  Ferne.  Grofse  fchöne  Berge 
(landen  vor  mir ;  aus  dar  lieblichen  Dämmerung 
„  ihrer  Thäler  drang  der  Morgennebel ,  der  ue 
„  fchied.  Alles  war  mir  fo  hehr.  „ 

„Verftehß  du  dies  Bild  ?  fragte  er  mich.  —  Ia ! 
„  in  fo  fern  ich  mir  fagen  kan ,  dafs  die  Natur 
„in  einer  feierlichen  Stunde  hier  ihre  Schon  Ihm - 
„ten  ordnete,  um  das  Gefül  ihrer  Grofse  mit  dem 
„Werth  unferer  eigenen  Bcftiramung  zu  ver- 
„  einigen.  „ 

Er.  „  Wol  ausgelegt,  aber  nicht  alles  yer* 
„  ftanden.  Weift  du  ,  woher  du  flamfi?  „ 

a  Ich.  ttNein.,, 
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E.  „  Ahndeft's  nicht?,, 

I.  „Nein;  ob  ich  gleich  wünfche  ,  die  Ehre 
„  meines  Namens  auch  in  den  Thaten  meiner 
„Vorfahren  zu  finden.,, 

E.  ,,  Du  findeft  ihn  ,  To  wie  fie  durch  mich 
„dich  erinnern,  ihren  Namen  in  deiner  Ehre 
„wieder  herzuftellen. „ 

I.  „Kan  ich  das!  Nenn*  ihn.  Im  Schlafe 
,,  Poll  er  mir  zurufen.  O  ihr  Unfterblichen!  eu- 
rem  Andenken  weih'  ich  mich  ,  und  fo  weiche 
„Gott  von  mir,  wie  ich  eures  Namens  vergefic. 
„  Er  rifs  den  Vorhang  eines  Bildes  weg.  O 

t 

E.  „Das  ifl  dein  Vater.  Wenn  Ietvua,  : 
,,  mit  dem  Spiegel  in  der  Hand,  dir  das  Gericht 
„deiner  vergangenen  Thaten  vorhält,  wird  — 
9,  wird  auch  er  dir  erfcheinen.  Merke  fein  Antliz. 
,,  Iezt  trauert  er  über  den  Fall  feiner  einft  grofsen 
„Ahnen.  Hüte  dich,  dafs  er  nicht  einß  auch 
„über  die  Hofnung  traure,  die  er  in  dich  fezr. 
„Zu  unglüklich,  um  in  (ich  felbft  die  Wiedcrher- 
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ßellung  feines  Namens  vollenden  zu  können, 
„weiht  er  dich  zum  Erben  feiner  Anfprüche. 
„  Sei  grofs  und  gut.  Betrachte  dein  Leben  als 
„eine  Kette  von  Verhältniffen,  die  dich  zu 
„deiner  Beßimmung  füren.  Nichts  war  ohne 
„  Abficht  bisher.  Nichts  wird  ohne  Abficht  feyn. 
£  „  Eine  geheime  Hand  leitet  dich.  Bewufifeyn 
/  „genug,  um  in  iede  Handlung  deine  ganze  Seele 
„zu  legen.  Wenn  gemeine  Menfchen  unbekant 
„bleiben,  fo  trift  fie  kein  Vorwurf.  Aber  wenn 
„  du,  in  delfen  Tugenden  eine  ganze  Reihe  un- 
wirklicher Menfchen ,  die  ihrer  fchmerzlichen 
„ Vergeffenheit  fich  zu  entTeiffen  hoft,  du,  in 
„deffen  Händen  das  Zutrauen  fo  vieler  liegt, 
„  wenn  du ,  den  ein  zurükzufordernder  Name 
und  Hofnungen  trieben,  an  deinem  Ziele  zu- 

* 

rükbleibß ,  fo  biß  du  weniger  als  ein  gemei- 


»9 

99 


99 


ner,  fo  biß  du  ein  verworfener  Menfcb.  „ 


„Ich  fiel  auf  meine  Knie.  In  meinem  Her- 
„  zen  lag  der  Eid ,  aus  dem  Dunkel  der  Hölle 
s,  ihren  Namen  zu  reiiTen.  Mein  Mun4  konte 
„  reicht  fprechen.  „ 
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„  So  wolt*  ich  dich  haben ,  Tagte  er.  Gehe 
nun  hin.  Und  wo  du  ein  unterdrüktes  Volk  fin- 
„deft,  da  weiheich  dich  mit  diefem  Kuffe  zu  in- 
tern Racher.  Dies  iß  die  Bahn,  auf  der  der 
„Geift  deiner  Ahnen  wieder  zu  feinem  Glänze 
„  zurükzukehren  wünfcht.,, 


Und  ihr  Name?  fragte  ich.,, 


Er  liegt  am  Ziele  deiner  Arbeiten,  auf 
einer  Wage  mit  der  Ungewisheit  deiner  Tha- 
ten.  Bis  dahin  mag  dein  eigenes  Herz  dir  ge- 
nügen ,  in  feiner  Erwartung  den  Werth  zu  fin- 
den, für  den  du  durch  feinen  Auffchlus  be- 


99 

* 
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„  lohnet  wirft.  Sieh  dort  auf  der  Höhe  die  alten  Zin- 
„nen  einer  Burg.  Einft  lebten  deine  Vater  dort. 
„  In  ihnen  findeft  du  das  ewige  Denkmal  ihres 
„Untergangs. ,,  — Von  diefem  Augenblik  an— ich 
„kan  euch  nicht  fagen ,  meine  Freunde,  welche 
„ganz  andere  Blike  ich  auf  mein  Leben  warf.  Als 
„mein  wilkürliches  Eigentum  es  nie  mehr  be- 
frachtend, fah  ich  in  ihm  nur  fremdes  Gut,  das 
„  Werkmittel  unauflöslicher  Pflichten,  in  denen 
„auch  nicht  ein  Gran  für  mich  in  Anfchlag  kam  ,f 
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„  Nie  hat  mich  das  Vorurtheil  der  Abkunft 
„  regiert.  Aber  dafs  nicht  der  Gedanke  eines  ed- 
„len  Stammes  Selbßgefül  gegen  fremden  Stolz, 
„eine  Starke  gegen  äufsere  Verkennung,  Los- 
Tagung  von  Gemächlichkeit,  Muth  im  Unglük, 
„  und  Kekheit  gegen  Zufälle  in  meine  Seele  ge- 
„legt  haben  folte  — Wenn  ich  das  zurükhal- 
„ten  wolte,  müße  ich  ein  Lügner  werden.,, 

„Wenn  Stolz  auf  unfcre  Nazion  erlaubt iß, 
„warum  nicht  auch  Stolz  auf  unfere  Ahnen? 
„Wenn  das  erfte  zu  Handlungen  treibt,  warum 
„nicht  auch  das  zweite?  Der  Menfch  lebt  nur 
„  durch  die  Größe  feiner  Ausfichten.  Er  wirkt 
„nur  durch  die  Gröfse  feiner  Beweggründe.  Laß 
„ihn  von  Vorßellungen  abhangen,  laß  ihn  von 
„Vorzügen  abhangen,  die  er  fich  nicht  felbß 
„  gab.  Die  Triebkräfte  einer  fchönen  Seele  lie- 
„  gen  in  ihren  Träumen ;  aber  die  Träume  eines 
„  fehwachen  Geißes  liegen  in  feiner  Eitelkeit.  „ 

„  Er  fürte  mich  auf  die  Burg  meiner  Vä- 
„ter.  Welch  ein  Tag,  meine  Freunde!  — Diefe 
„  zerfallenen  Mauern ,  diefe  hoch  aufgefchosnen 
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„  Bäume  —  da  waren  fie  einfi,  hier  ruhten  fie 
„  vielleicht ,  hier  wandelten  fie  von  Anfehn  und 
„Gröfse  umgeben,  hier  litten  fie  vielleicht,  und 

„rangen  gegen  den  Einbruch  des  Verderbens  

„  Wie  ftum  find  Steine,  und  wie  beredt  für  den, 
„der   die  Gefchichte   ihres  Däferns  in  fei- 
gem Herzen  Rndet.  —  Vielleicht  die  große 
^  „  Frucht ,  die  das  ünglük  bringt.  Den  mindeften 
„  Dingen   eine  Auslegung  gebend  ,  lehrt  es  uns 
„auf  ganz  anderen  We^en  Empfindungen  fin- 
„den,  als  die  Freude,  macht  vergangene  Dinge 
„  zum  Gegenitand  unferer  Thätigkeit,  verkettet 
„uns  mit  der  Natur  durch  die  Theiinehmung 
„  fremder  Leiden,  macht  willig,  getroft  und  un- 
ternehmend, erwärmt  die  Einbildungskraft, 
„närt  das  Herz,  und  fchaft überall  um  uns  We- 
rfen, die  unfere  Selbftverläugnung,  unfere  Hülfe 
„und  unfere  Aufopferung  fordern.  So  lernt  der 
„Menfch  fich  felbft  vergelten;  fo  lernt  er  um 
„künftiges  Gut  iezi&e  Uibel  ertragen;  fo  lernt 
„  er  Hilfsbegierde  für  Gemächlichkeit ,  Selbftheit 
„für  Dank,  und  Ruhe  für  Anftrengung  vertau- 
„  fchen ;  fo  lernt  er  ein  Gott  für  andere ,  und 
„  Richter  über  fich  felbft  feyn.  „ 

l 


Digitized  by  Google 


I 

)  282  ( 

»Ferne  von  ihm,  mit  dem  ich  fo  manche 
„  Nacht  unter  den  Sternen  des  Himmels  der  Be- 
frachtung geweiht,  in  deflen  Umgang  die  Na- 
„tur  mit  allen  ihren  Reichthümern,  die  ewige 
,,  Weisheit  mit  allen  Reizen  ihrer  Ordnung  fich 
„ geoffenbaret  hatte,  lebte  ich  mir  in  einer 
„Stadt  am  Meere.  Ein  alter  Maler,  an  den  er 
,,  mich  gefchikt  hatte,  war  mein  —  wie  foll  ichs 
„nennen? — mein  Fürer.  Die  Gefelfchaft  fei- 
,,  nes  'Haufes  brachte  mich  unter  Künftler  aller 
„  Art.  Ihrem  Umgang  dank*  ich  viel ;  die  ganz- 
„liehe  Berichtigung  meines  Karakters ,  das  we- 
„nige  Gleichgewicht,  das  zwifchen  feinen  Thei- 
f,len  fich  findet.  Rauh,  ftürmifch,  überheftig 
„  in  Handlungen  wie  im  Gefpräche ,  lernte  ich 
„  unter  ihnen  in  ihren  Unterredungen  über  Schön- 
„heit  und  Richtigkeit,  über  Werth  und  Karak- 
ter,  über  Ausdruk  und  Harmonie  mit  denken, 
„  lernte  ach  in  ihren  Werken  und  Studien  mich  , 
„  und  was  mich  umgab,  nach  ganz  neuen  Grund- 
„  fäzen  prüfen.  Ich  ging  weiter  auf  diefen  Be- 
griffen. Die  Wal  ihrer  Gegenfiände,  diefeBe- 
„  fchäftigung  mit  Namen ,  Gröfse  und  Thaten, 
„  diefes  Auseinanderfezen   der  Leidenfeh aft?n  , 
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„der  Beweggründe  und  der  Empfindungen  für 
„Stand,   Ausdruk  und  Zufammenwirken  ihrer 
„  KunHwerke  fürte  mich   auf  Gefchichte  mit 
„Beobachtung  der  lebenden  Menfchen,  auf  ver- 
„gangene  Zeiten  in  Vergleich  der  vorhandenen, 
„Ich  lernte  Dichtung  mit  Wahrheit,  und  Wahr- 
„heit  fo  innig  mit  Ideen  vereinigen,  dafs  ich, 
„  ohne  den  Blik  auf  wirkliche  Welt  zu  verlie- 
fen, dennoch  in  nichts  an  der  Kraft  meines 
,,Enthufiasmus  zurük  kam.  Fremde  Handlungen 
„  nach  ihrem  Umfang  zu  entwikeln  belehrt ,  lag 
„der  Sinn  der  Natur,  die  Empfindung  meiner 
„lugend,  fo  manches  Bild  meines  erften  Au(- 
„enthalts,  mir  um  fo  näher  in  den  erweiterten 
„Begriffen  der  Schönheit.  Mein  Stolz  war  gcmil- 
„dert.    Das  Gefällige  machte  Eindruk.  Mein 
„Herz  hatte  Befchäftigung,  und  das,  was  noch 
„in  mir  gelegen  hatte,  Verlangen  des  Nach- 
ruhms, verfeinerte  fich  iezt  tu  eine  hißorifche 
„  Zufammenfezung,  in  eine  Reihe  feftgefezter 
„entschiedener  Thaten.    So   lebte  ich  einige 
„  glükliche  Iahre ,  unbefchäftiget  und  doch  nie 
„müflig,  in  der  Blüte  meiner  Einbildungskraft. 
„Ihrem  Einflufs  unter  allen  Lagen  danke  ich 
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die  Fettigkeit  meines  Herzens.  Was  wäre 
*,ich  in  fo  mancher  Stunde  des  Unmuthes  ge- 
,~,wefen,  wenn  nicht  das  Bild  eines  leidenden 
,,  Helden  meinem  Kummer  einen  romantifchen 
„Auftrieb  gegebe*!  hätte?,, 

i 

„  Die  Lebensart  meines  Aufenthalts  war  der 
,,Ton  einer  reichen  und  grofsen  Stadt.  Welch 
„ein  Abftand  gegen  die  rauhe  Gröfse  meiner 
erßen  Bildung,  gegen  die  Schmach  eines  kö- 
„  niglichen  Schauthiers ,  und  die  ftifle  Ruhe  et- 
„  nes  ländlichen  Einfanden.  Es  konte  nicht  fehlen : 
„  Ich  mufte  bemerket  werden.  Das  Eigene  meines 
,,  Zufchnitsfiel  auf.  Selbft  Weiber,  eine  mir  neue 
„Klaffe  von  Gefchöpfen,  wurden  aufmerkfam.Den 
„Sohn  der  freien  Natur  in  feinen  Fefleln  zu  haben, 
,,  fchien  reizend.  Ich  verftand  die  Anbrüche  nicht, 
„  zu  denen  fie  mich  berechtigten.  Zu  wenig  an  ih- 
„  re  kleinen  Wünfche  gewönt,  verwikelte  ich,  was 
„  fie  für  mich  thaten,  in  den  Gang  meines  Karak- 
,,ters  ,  und  kam  ihnen  auf  dem  romantifchem 
„Wege  irgend  einer  neuen  Heldenidee  entge- 
gen ,  wenn  fie  mich  in  den  Rofenlauben  ihrer 

* 

Zärtlichkeit  eingewiegt  zu  haben  glaubten.,, 
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Dennoch  fchmeichelte  es  mir,  nicht  gleich- 
gültig zu  fcheinen.  Man  behauptete  mich  un- 
„gefähr  fo,  wie  man  ein  Erbßük  behauptet,  zur 
„Schau  mehr  als  zum  Gebrauch,  hofte  vielleicht 
„auf  belfere  Folgfamkeit.  Die  Art,  wie  ich  han- 
delte, gab  ihnen  Grund.  Theilnehmend  bei  ih- 
„  ren  Klagen  war  ich  nicht  feiten  Beißand  und 
„Rächer  ihrer  Kränkungen.  Durch  hundert  klei-, 
„  ne  oft  gewagte  Unternehmungen  für  die  Erfül- 
„  lung  ihrer  Wünfche,  durch  die  Heftigkeit,  mit  der 
„ich  mich  benahm,  durch  den  Preis,  den  ich 
„auf  ihre  Feier  fezte,  fchien  ich  das  Geßändnis 
„eines  nie  freien  Herzens  abzulegen.  Selbß  Män- 
„nerirten  hch,  fanden  Widerfpruch  in  meinem 
„Karakter.  Man  überfah,  dafs  Stolz,  nicht Nei- 
„gung,  mich  an  fie  felTelte,  dafs  ich  nur  Beifall 
„fuchte,  wo  fie  Liebe  wänten.  Ich  hielt  Wei- 
„  ber  für  mehr  als  fie  find ,  bis  lange  Wieder- 
„  holung  mich  lehrte ,  dafs  trokne  Achtung  mit 
„ihren  Wünfchen  nicht  hoch  in  Rechnung  ßeht. 
„  Dennoch  danke  ich  ihnen  vieles;  dennoch  habe 
„ich  mehr  von  ihnen  gelernt,  und  mehr  um  ih- 
„rentwillen  gethan ,  als  ich  fcheine.  „ 
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„Soll  ich  mich  erklären?  Der  Mann  gegen 
„  den  Mann  iß  beinahe  immer  ein  troknes  Ge- 
„  fchöpf.  Es  gibt  der  VerhältnüT«*  viele ;  man 
„  iß  fich  feiten  ganz.  Der  verfehlte  Mann ,  und 
„  wie  fchnell  üb  erzalt  find  belfere ,  iß  das  misra- 
thenße  widerlichfte  Gefchöpf  in  der  Natur. 
„Weichlichen  Uibermuth,  hönifche  Kraftlofigkeit, 
„  fiumpfen  Gefchäftszwang,  und  den  Neid  fich 
„  alles  zu  verfagen nur  um  fremden  Vorzügen 
„nicht  den  Rang  über  fich  eingefiehen  zu  dür« 
„  fen  —  wer  hält  das  aus  ?  — Nur  feltene  Men- 

• 

„  Tclien  haben  die  Gröfse,  fich  uneigennüzig  beizu- 
„  fallen.  Wenige  haben  Reichthum  für  Freund- 
„febaft,  wenige  Eigen fchaften,  durch  die  fie  ge- 
„  nügen  könten.  Weiblicher  Beifall  im  Gegen- 
„theil,  wenn  er  komt,  hat  etwas  fo  lauteres, 
,,  fo  freundliches  an  fich.  »Umgang  einer  weibli- 
chen  Seele  behält  durch  die  Neuheiten,  mit  de- 
nen  fich- der  Mann  in  ihren  Ideen  dargefielt 
„fieht,  fo  viele  Reize,  der  Spiegel  iß  fo  gefäl- 
lig, dafs  man  wahrlich  vielmehr  handelt,  um 
„  fich  deßo  öfter  zu  fehen.  Selbfi  der  Triumph , 
„die  kleine  Macht,  die  fie  über  uns  gewinnen, 
„  wieder  zu  zernichten,  giebt  uns,  wenu  gröfsere 
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„  Dinge  Mufce  laffen ,  eine  Beschäftigung ,  die 
,,  uns  mit  unfern  eigenen  Kräften,  mit  dem  Ab- 
„und  Zulegen  unferer  Leiden fchaften  bekam 
„macht.  Hab,  ich  Recht?,, 

T.  „Ich  weis  nicht.  Es  waren  der  Dinge  von 
„ieher  fo  viele  um  mich,  dafs  ich  nicht  Zeit  be- 
„hielt,  auch  aufdiefe  zukommen.,, 

Tg.  „Aber  du,  Altai?  ich  fehe  in  diefem 
„  Auge  ein  Lächeln ,  das  fich  eines  belfern  be- 
„wuü  itt.  „ 

Altai  fchwieg.  Die  Neuheit  einer  unerfahr- 
nen Seele  verbirgt  nie  ihr  Geßändnis,  aber  fie 
fürchtet  es  abzulegen. 

Tg.  „  Ich  will  dein  Vertrauter  werden.  Sieh, 
„  dein  Bruder  hatte  immer  zu  viel  mit  feinem 
„Nachdenken  oder  mit  feinen  Beforgniffen  zu 
»i  thun.  Ich  liebe  in  ruhigen  Stunden  die  trauli- 
»,chen  Entdeku ngen  einer  fo  guten  Seele,  als  du 
„bi/t;  ich  glaube,  gerade  fo  etwas  mus  dir  einen 
„Schritt  weiter  in  deinen  Handlungen  helfen. 
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„Was  bei  mir  nur  Trieb  nach  Beifall  war,  mus 
bei  dir  Leidenfchaft  werden.  Mich  würde  das 
„lezte  fchwächen,  deinen  Bruder  würde  es  un- 
„  gl üklich  machen  ,  dich  mus  es  ftärken.  Wilft 
„  du  mir  eine  Frage  beantworten  ? „ 

Altai.    Hören  will  ich  fie,  beantworten,, — 

Tg.  „Die  Antwort  koml  von  felbft.  Ich 
„  kante  ein  Mädchen.  Sie  war  fchön/,  und  lie 
„gewan  noch  durch  ihre  Eigenfchaften.  Sie  war 
„muthwillig,  einfach,  voll  kleiner  gefälliger 
„  Launen ,  voll  Empfindung ,  und  mit  nicht  gerin- 
gen Talenten  in  ieder  feinern  WilTcnfchaft  des 
„Lebens.  Ich  achtete  fie  mehr  als  andere,  und 
„Tie  verdiente  es;  wenn  alle  übrigen  aus  Eitel- 
„keit  mich  anzogen,  war  es  in  ihr  wahrhaftig 
„  nur  die  ungeheuchelte  Theilnehmung  eines  für 
„  mich  gefchaifenen  Herzens.  „ 

„Ich  trente  mich  an  einem  Abend,  da  Ge 
„  vielleicht  mich  ganz  ihr  eigen  gemacht  zu  ha- 
„  ben  glaubte,  von  ihr.  Drei  lünglinge ,  in  de- 
„reu  Umgang  ich  entfchiedener  Thätigkeit  im- 
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„hier  näherkam,  wakerelungen ,  die  uns  nicht 
„ferne  find,  begegneten  mir.  Was  wüideft  du  , 
„fragten  fie  mich,  gegen  einen  Mann  feyn,  den 
„Staatsverwiklungen  zum  Verbrecher  an  feinem 
„Volke  gemacht  haben,  der  in  der  Gewalt  fei- 
ges Amtes  ihre  Freiheiten  untergraben,  ihre 
„Rechte  verrathen,  fich  in  ihrem  Verlufte  erho- 
ben  hat  ?  „  x 

„Der  erße,  der  mit  feinem  Schwerte  ihm  das 
„Urtheil  fprache.  „ — 

„  Oder  ihn ,  fagten  fie,  zum  Beifpiel  für  Aen- 
„liche,  der  Bache  iener  Getaufchten  übergeben 
„  helfen?  „ 

I.  „  Auch  das.  Er  iß  ein  Meineidiger ,  er 
„mus  gerichtet  werden.  Kumt.,, 

-  \ 

„Ich  hörte  feinen  Namen.  Er  war  fchuldig, 
„  aber  er  war  —  ein  Glük  das  keiner  mir  ins  An- 
„  geficht  fah  —  ihr  theuerßer  Verwandter.  Was 
„hätteß  dugethan?  —  „ 
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.  A.  ,,  Mich  einem  Amte  entzogen  ,  gegen  das 
„  ihre  Kränkung  mich  freigefp rochen  hätte«  „ 


Tgld.  „Alfo  nicht?,,  .. 
A.  „Nein.  ,, 


Tgld.  „  So  tadle  mich.  Ich  thats.  Er  ward 
gefangen  ,  übergeben.  —  Unfere  Namen  ein 
.Geheimnis.  Wie  hättefi  du  iezt  gehandelt?,, 


A#  „  Sie  nicht  mehr  gefehen. 

Tgld.  „  Dafs  fie  den  doppelten.  Kummer 
deines  und  feines  V erluftes  getragen  hätte  ?  Nein, 
„die  Wahrheit  wenigftens  foite  fie  willen.  Ich 
kam  zu  ihr.  Sie  empfing  mich  mit  aller  der 
„  Wärme  eines  Wefens ,  das  neu  erlittenes  Lei- 
„  den  noch  inniger  an  feine  Freunde  knüpft. 
„  Das  Gefül  ihres  Zutrauens  und  ihres  Kummers 
„preße  mir  das  Herz  ab.  Ich  trat  zurük.  „Sie  He- 
rben mich?,, 


Ia! 
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„Wenn  ich  nun  der  gewefen  wäre,  der  ei  - 

■ 

„nen  Freund,  der  ihnen  vieles  feyn  muße,  den 
„aber  er  für  einen  Verräther  des  Vaterlandes  er- 
„  kante ,  feiner  Strafe  überlieferte  —  Was  fa- 
„  gen  fie  ?  „ 

„Und  fie  wußen ,  dafs  er  mein  Freund 
war? „ — 

I.  „Wuße  es,  und  thats.  Hätte  es  getLan; 
„auch  wenn  es  mein  Leben  gekofiet  hätte,  aber 
verfchweigen  kan  ich  es  ihnen  nicht.  Sie  muf- 
fen wiffen,  dafs'  ich  fie  beleidigte,  um  nicht 
„durch  ihre  Liebe  mich  fchamroth  über  mein 
„Geheimnis  zu  machen.  Ich  weis,  dafs.  ich  fie 
„nun  verliere.  Aber  die  Angelegenheiten  mei- 
„nes  Herzens  find  mir  weniger  theuer,  als  die 
„Rechte  einer  Nazion  und  die  Sicherheit,  die  fie 
„aus   der  Beßrafung   eines  Verräters  erlangt» 
„Zürnen  fie  nun  auf  mich,  reifTen  fie  fich  los. 
,,Sie  können  mir  eine  Beleidigung ,  aber  keine 
„Tüke  vorwerfen.  Sie  werden  mich  halfen ,  aber 
„nie  verachten  können.  Leben  fie  wol.„ 

T  a 
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„So  war  ich  getrent.  Was  ihre  nachfolgen- 
„den  Gefinnungen  waren,  weis  ich  nicht.  Eine 
neue  Unternehmung  riCs  mich  weit  von  meinen 
bisherigen  Gegenden  weg.  Die  Verwiklungen 
meiner  Schikfale  mit  denSchikfalen  ganzer  Städ- 
te ,  ganzer  Völker  machten  einzelne  VerhältnifTe 
„  mir  zu  bald  aus  meinen  Augen  verfchwinden.  ,, 

„  In  einem  Freiftaat  ienfeitsdes  Meeres  hat- 
„te  die  Partei  übermachtiger  Bürger  in  dem  un- 
„  glüklichen  Kampf  allgemeiner  Rechte  gegen  ein- 
„  zelne  Unterdrükungsfucht  fremde  Hülfe  herbei- 
gerufen. Das  Kaftel  wurde  geöfnet,  die  Stadt 
„  überfallen,  wer  fich  nicht  retten  konte,  getödtet; 
„und  nun  hatten  die  fremden  Truppen  nach  em- 
pfangenem Lohn  wieder  abziehen  Folien,  viel- 
leicht auch  wollen,  wenn  nicht  Herfchfucht  über 
„  Herfchfucht  die  Begierde  das  Regiment  noch  we- 
niger zu  tbeilen,  einigen  die  Beibehaltung  dersel- 
ben noth  wendig  gemacht  hätte.  Sie  blieben.  Ei- 
„  ne  Menge  Verbauter  lebte  in  unferer  Stadt.  Nie- 
„  mand  würdigte  fie.  Mirgingenfienahe.  Wie  könt 
„  ihr,  fagt  ich  ihnen  oft,  ruhig  bei  der  Unterdrükung 
eures  Landes  fcyn.  Wie  könt  ihr  fo  kriechend 
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„  und  gelaflen  ,  mit  einem  Leben ,  das  nur  von 
„der  Gnade  eurer' iezigen  Befchüzer  abhängt, 
„im  Dunkel  eucb  begnügen.  Ift  ein  erbetteltes 
„Dafeyn  fo  wichtig,  dafs  es  nicht  gegen  eine 
„ruhmvolle  Unternehmung,  gegen  die  Ehre  eu- 
„  rer  Pflicht  in  Anfchlag  komt?  —  „ 

t 

m 

I 

■  Man  hörte  mich  kalt.  Man  antwortete  durch 
„Unmöglichkeiten.  Nur  einer  fah  mir  ftarr  ins  Au- 
„  ge ,  folgte  mir  lange  fchweigend.  In  der  Dun- 
kelheit eines  einfamen  Ganges  überrafchte  er 
„mich  einft.  Es  war  ein  fonderbaresGefpräch.„ 

Er.  „Was  macht  dich  fo  beforgt  um  uns  ?  „ 
fragte  er. 

■ 

Ich,  „Liebe  für  iede  gute  Sache.,, 

Er.  „  Gute  Sache  ?  —  Kenft  du ,  was  gut  iH  ?  „ 

* 

I.  „  Man  fagtemir  wenigftens,  fein  Vaterland 
„retten,  fey  eine  gute  Sache.,, 

E.  ,,Wohl  gelernt!,, 


4 
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I.  „Und  wer  kein  Vaterland  habe,  der  fin- 
„  de  es  überall ,  wo  Freiheit  in  Gefahr  ift  und 
„Reehte  wieder  herzuflellen  find.,, 

E.     Wilß  du  uns  lehren  ? 

I.  „  Wenigßens  Tagen,  dafs  d6r  Hohn  ver- 
lorner Gefinnungen  fich  fehr  gut  mit  der  geglaub- 
ten Unmöglichkeit  einer  Sache  vertrage.  „ 


E.  „Kcnß  du  den  Widerßand?,, 

I.  „Der  Elende  meidet  den  Widerßand, 
„.Der  Mann  fucht  ihn.  „  ■ 


E,  „  Menfch!  —  „ 


I.  „  Du  fpielß  den  Erzürnten  fehr  gut.„ 

E.„Und  du  den  Herzhaften.  Aber  in  einer 
„  Stadt  yon  dreitaufenden  bewacht,  von  taufenden 
„verladen,  wo  nicht  dreihundert  vielleicht  auf 
„den  Kuf  der  Freiheit  in  die  Waffen  treten,  was 
„Würdeß  du  da  thun?„ 
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I.  „  Nicht  vergeben,  was  Klugheit ,  Uiberra- 
fchung,  Macht  und  Gelegenheit  hinzuthun  kön- 
nen. Was  »wenige  erreichen  konten,  werden 


„mehrere  nicht  fallen  laden.  Das  Gefül  derwie- 
„  derkehrenden  Freiheit  macht  tapfer. 


E.  „Willi  du  mit  uns  feyn  ? 


99 

I.  „So  wahr  ich  lebe.  „ 
E.  „  So  folge  mir.  „ 

„Einen  langen-Gang  folgte  ich  ihm.  Die  Au- 
„  gen  wurden  im  Gehen  verbunden.  Ich  fand  bei 
„  200  vermumte  Männer  in  einem  abgelegenen 
„  verwüfteten  Schlöffe.  Es  war  Nacht.  Man  be- 
handelte mich  hart;  man  nante  mich  einen 
„  Kundfehafter ,  der  fremde  Geheimnifle  zu  ent- 
„deken  fuche.  Man  klagte  mich  an  auf  Tod  und 
„  Gericht.  „  % 


„  Mein  Unheil  war  gefchöpft. 


99 


„  Drei  traten  zu  meiner  Verteidigung  auf. 


• 
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„Sic  zeugten  durch  meine  lezte,  euch  eben  er- 
„  zähe  That.  Die  Binde  fiel  zum  zweiten  Male 
„ab.  Aufgenommen  zum  Bunde  feierte  ich  die 
„  fchönfte  herlichfte  Nacht  meines  Lebens  in  der 
„  Verabredung  unferes  nahen  Entwurfes. 

• 

4 

„  Der  nächfte  Tag  fah  uns  in  der  See,  der  drit- 
„te  an  Land.  Eine  kleine  waldige  Infel  verbarg 
„uns.  Kein  Schiff  hatte  uns  entdekt.  Wir  fchik- 
„ten  an  die  übrigen  Redlichen  der  Stadt,  durch 
„  nnfere  Nähe  fie  zur  Unternehmung  vorzuberei- 
„  ten.  Asgard ,  einer  der  erßen  an  Anfehen ,  bot 
„  fein  Landhaus  zu  unfcrer  Aufnahme.  Hyid  hatte 
„längft  zur  Beförderung  folch  eines  Unterneh- 
„mens  das  Amt  eines  Auf  fehers  unter  denTiran- 
„nen  übernommen,  und  Parkund  die  Zuverficht 
„  derlünglinge  nach  iedem  einem  Manne  derBe- 
,,fazung  abgewonnenen  Wettringen  ,  durch  die 
Bemerkung  gewekt :  wie  fchimpflich  es  fey , 
„  fiärker  und  doch  unteriocht  zu  feyn.  „ 

9 

„  Auf  unferFeldgefchrei  wollte  alles  in  Waf- 
„  fen  treten.  Hyid  yeranfialtete  ein  Gaftmal ,  die 
„  vornehmfien  der  Tirannen  in  den  Armen  der 
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„Wolluft  unfähig  zum  Widerßand  zu  machen. 
„  Asgards  Haus  war  der  Sammclplaz  der  erflen 
„  Verfchwornen.  „ 

„Es  war  Nacht.  Wir  marfchirten  einen  dun- 
„  kein  von  Bäumen  bedekten  Weg.  Nie  hab*  ich 
„  einen  fo  fonderbaren  Ejndruk  empfunden.  Un- 
sere Kundfchafter  kamen  zurük ,  die  Mauer 
„fey  zu  erßeigen,  aber  in  der  Nähe  zwei  grofse 
„Hunde.  Vielen  wankte  der  Muth.  Lyfore  ver- 
sprach bei  allzu  grofsem  Lärm  der  Hunde  zu- 
„  rük  zu  gehen.  Mich  fchikte  er  mit  den  Leitern 
„voraus.  Las  die  Hunde  bellen.  Dich  hindert 
„nichts,  fagte  er  mir  leife.  Wir  kommen  an; 
„  die  Hunde  werden  laut.  Es  glükt  uns ,  fie  zu 
„todten.  Die  Leitern  find  angeworfen,  wir  ftei- 
„gen.  Die  Rund  komt,  wir  fchmiegen  uns  an, 
„und  werden  überfehen.  Es  war  ein  fchlimmes 
„Steigen.  Die  Leitern  wankten,  waren  fchwach, 
„  konten  Wenige  tragen ,  und  doch  —  die  Zeit  war 
„kurz,  der  Morgenhahn  krähte,  und  man  hörte 
„  von  Ferne  die  Landleute  zur  Stadt  kommen.  Ein 
„  anderer  Hund  aus  einem  benachbarten  Thurm 
„fing  an  zu  toben.    Eine  Schildwache  ruft  dem 
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„Wärter  zu,  was  es  gäbe,  was  ihn  laut  mache?  - 
,,  Das  Licht  und  das  Getöfe  der  Runde.  Sonü 
„nichts.  Zuverficht,  dafs  er  um  uns  wifle,  uns 
„  geneigt  fey  ,  lag  in  diefer  Antwort.  Kaum  fünf- 
„zig  waren  oben,  fo  eilte Lyfore  mit  ihnen  nach 
„  HyidsHaus.  Die  Wache  ward  überrafcht,  ent- 
„  wafnet.  Die  Gäfie,  zwifchen  Wein  und  Weiber 
in  üppige  Gruppen,  vertheilt ,  unfähig  zum  Wi- 
,,derßand,  von  Hyid  und  feinen  Freunden  ver-  \ 
„  laßen,  wurden  gefangen.  „ 

„  Mir  mit  den  nächßen  fünfzig  blieb  einhar- 
„  teres  Wagßük.  Die  beiden  Elkafends ,  die  aus 
„Stolz  oder  Vorficht  nicht  zumFeße  gekommen, 
„  folten   in  ihren  Häufern  überfallen  werden. 

Wir  kommen  zum  erßen.  Das  Thor  iß  ver- 
fehl off*  n.  Wir  pochen.  Ein  Sklave  öfnet,  wir 
„über  ihn  hin  ins  Schlafgemach.  Einedhört,  arg- 
„wönt,  fpringt  auf,  ergreift  fein  Schwert,  aber 
„vergiß  feine  Lichter  zu  löfchen.  Bengond  ift 
,,dererße  an  ikm,  und  fällt.  Ich  der  zweite, 
„wir  kämpfen,  er  ßürzt.  Nun  zum  andern.  Die 
„Umßände  find  die  nämlichtn  nur  er,  vom 
„  vorhergehenden  Lärm  fchon  aufmerkfaro  ge- 
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t.  n  acht,  rettet  fich  in  das  benachbarte  Haus", 
„wird  dort'erß  erreicht,  und  niedergefiofsen. 
„Leben  der  Freiheit!  Tod  den  Tirannen!  er- 
„fchalte  nun  laut.  Lyfore  und  ich  begegnen  uns, 
„die  übrigen  kommen  nach,  die  Mauern  waren 
„erftiegen.  Perkund  hatte  in  der  Eile  eine  Schar 
„  Iünglinge  gefammelt.  Die  Zeughäufer  wurden 
„erbrochen.  Das  Volk  lief  ab  und  zu.  Der 
„  Lärm  war  grofs.  In  allen  Häufern  Angft ,  Bc- 
„  ftürzung,  Lichter, Fakeln,  Gefchrei.  Niemand, 
„  der  nicht  fchon  vorher  unterrichtet  war  ,  wa&ts 
„  in  Waffen  zu  erfcheinen.  „ 

„  DieBefazung,  die  in  diefem  Augenbük  der 
„Verwirrung  uns  hätte  überfallen,  vielleicht 
„vernichten können,  verlor  den  Kopf ,  und  blieb 
„ruhig  in   ihren  Mauern.    Der  Tag  erfchien. 

Das  Volk  wurde  berufen.  Perkund,  Hyid,  As- 
„  gard  ,  fürten  uns  vor.  Priefter  mit  Kränzen  und 
„Rauchpfannen  umgaben  uns,  fangen  Lobge- 
„  fange,  und  ermunterten  das  Volk  zum  Kampf 
„  für  Gott  und  Vaterland.  Ein  allgemeiner  Freud- 
„ruf,  Beil  unfern  Wohlthätern  !  erfchalt.  Ifthnou, 
„Lyfors  Vater,  der  Mann  der  lieben  Jahre  im 
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„Kerker  gefc  hm  achtet,  den  alles  todt  geglaubt 
„hatte,  der  lezte  kämpfende  Patriot  in  dem 
Sturm  der  vergangenen  Unterdrükung,  deflen 
Andenken  iedem  Herzen  fo  heilig  war,  dafs 
die  Tirannen  felbft  das  Ausfprechen  feines  Na- 
mens verbieten  muflen,  trat  an  feines  Sohnes 
Hand  aus  unterer  Mitte.  Seine  Erfcheinung  wie 
eines  Geiftes  Geßalt  wirkte  Stille ,  dann  einen 
lauten  Schrei.  Wer  kan  die  freudige  Entzü- 
„kung  eines  folchen  Volkes  fchildern  ,  das  in 
der  unerwarteten  Wiederkehr  eines  angebete- 
ten Verfiorbenen  die  Stimme  ewig  befeßigter 
Rechte  vom  Himmel  zu  hören  glaubte.  Dies 
war  der  Augenblik,  der  mich  ganz  zu  dem  Frei- 
heitsmann machte ,  der  ich  noch  bin.  Da  lernte 
„  ich  die  Freuden  eines  Sohnes  ahnden,  der  fei- 
gen Vater  wieder  findet ,  und  der  fichs  zu  dan- 
„  ken  hat ,  dafs  er  ihn  wieder  findet.  Da  lernt« 
„ich  ganz  fülen,  was  es  fey  der  Wohlthäter 
„eines  Volkes,  der  Mann  feyn,  in  delTen  Ent- 
fchlofTenheit ,  in  delfen  Beginnen  taufende  ih- 
ren verlornen  Adel  zurükerlangen ,  der  Mann , 
defTen  Name  einen  gefegneten  Zeitpunkt  in 
der  Gefchichte  feines  Landes  macht.  Hier  erft 
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M  yerftand  ich  ganz ,  was  ich  meinen  Ahnen  ge- 
„  fchworen  hatte.  Hier  fälle  ich ,  was  ich  wer- 
„  den  mufte ,  um  einft  als  Schuzgeiß  einer  Na- 
,,  zion  am  Ziele  zu  flehen ,  und  von  ihm,  deflen 
„theures,  unbekantes  ßild  mich  iezt  dreifach 
„  durchglüte  ,  vor  einem  verfammelten  Volke  das 
„  Zeugnis  zu  empfangen :  Sohn ,  du  bift  würdig, 

unfern  Namen  aus  dem  Dunkel  wieder  her- 
„  zuftellcn.  Nimm  ihn ,  den  Lohn  deiner  Thaten  ! 
„  und  dann  diefe  allgemeinen  Blike !  —  diefes  Ge- 
schrei, diefen Beifall.  O  Freunde!  derMenfch 
,,  kan  viel  thun ,  viel  erreichen ,  wenn  fein  Herz, 
„frühe  zu  edlen  Vorftellungen  gewönt,  ingrofsen 
„  Begebenheiten  die  Unruhe  zu  nähren  glüklich 
„iß,  die  in  dem  Genus  alltäglicher  Dinge  ihn 
„mit  dem  Unwerth  feines  Dafeyns  peiniget, 
„die  feine  Nächte  fchlafios  macht,  die  ihn  vor 
„dem  Bilde  eines  feltenen  Mannes  zu  Thrä- 
„  nen  zwingt ,  die  ihn  auffchrekt  mitten  in  der 
„  Freude,  und  durch  Sturm  und  Mitternacht  in  der 

Verzweiflung  feiner  ünthätigkeit  umher  treibt.  „ 

„  Jßhnou  ward  in  der  erßen  Freude  des 
M  Herzens  zum  Feldherrn  erwält.  Mich ,  den  Va. 
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terlofen,  nahm  er  vor  dem  Volke  zum  Sohne  an» 
„  Lyforc  und  ich  waren  Bruder  durch  die  Vereini- 
gung UnfcrerThaten.  EineMutter,  die  beide  gebo- 

ren,  hatte  uns  nicht  inniger  verbinden  können.  „ 

„  Das  Kaßell  ward  nun  belagert,  geängßet, 
?5  übergeben.  Die  ausziehende  Befazung  begeg- 
nete zwei  Marfche  weit  einer  Armee  zu  ihrem 
„Entfaze.  Welch  ein  Glük,  dafs  es  uns  fo  bald 

» 

„  gelungen  hatte  ! 

„Der  Krieg  war  fo  gut  als  erklärt.  Das 
feindliche  Heer,  das  Heer  einer  zehnmal  mäch- 
tigem Nazion  ßand  im  Lande.  Hülfe  ward  uns 
„verfagt,  wo  wir  fie  Füchten.  Mit  Ehre  zu  fter- 
<„ben,  war  das  einzige  Uibrige.  Schreklich  war 
'-'„der  Tödeseid,   den  wir  über  die  Leichna- 
„  me  gefalner  Bürger  uns  zufchwuren.  Nie  fah  ich 
„ein  Heer  mit  folcher  fchwarzen  grabänlichen 
„  Stille ,  folcher  wilden  Künheit  einem  Feinde 
.  „fich  nahen.  Die  Schlacht  ward  gewonnen.  Er- 
„laß  mir  die  Befchreibung.  Ich  war  zu  neu,  zu 
„  befchaftigt.  Zieht  einen  Vorhang  über  die  Greuel 
,t  der  Verzweiflung.  Wuth  that  alles.  Kunß  that 
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nichts.  Noch  empört  fich  mein  Herz  ,  wenn  ich 
an  diefe  fchreklichen  Wunden,  an  diefes  Feld 
voll  Leichen  denke,  wo  Barmherzigkeit  auch 
„  nicht  einen  rettete ;  wo  Menfchen  wie  Tiger  wü- 
teten. Grofse  Beifpieledes  Muths  ,  der  Freund- 
fchaft,  und  der  Aufopferung  gingen  vor.  Aber  ich 
hatte  mein  Auge  zu  hochnoth  für  mich.  Nur  eins. 
,,  Lyfore  erfahe  Eid,  den  Mann  von  dem  er  mir  fo 
„oft  gefagt  hatte:  Gott!  nur  mit  diefem  lafs  mich 
„  Kopf  an  Kopf  in  einer  Schlacht  zufammen  kom- 
,,  men  :  Und  wenn  feine  Verdamnis  durch  die  mei- 
„nige  zu  erkaufen  wäre  ,  hinüber  mit  uns  in  die 
Hölle.  Er  fpornte  fein  Pferd.  Eid  fiel  durchrang 
„Lyfore  war  umxungeri.  Ich  rettete  ihn.  Diesift  das 
„  einzige,  da«  ich  mir  deutlich  bewuft  bin,  dals  ich 
„esthat ,  aber  nicht  wie  ich  es  that  „ 

Unfer  Gebiet  war  frei.  Der  Feind  ftand  in 
„  feinem  eigenen  Lande.  Er  hatte  die  Engen  von 
„Raia  befezt,  die  natürliche  Stärke  feines  Po- 
„  ftens  durch  Verfchanzungen  unangreifbar  ge- 
macht.  UnfereLage  war  mislick.  Mir,  dem  die 
„  alte  Gefchichte  diefes  Landes  bekant  war,  fiel 
„  ein  ,  di«  Wege,  auf  denen  einft  Ebradak  die  ed- 
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„  len  Irattas überfallen  hatte,  zu  fuchen.  Ich  theil- 

i 

,,te  meinen  Entfchlus  mitLyfore;  [fthnou  ver-  ' 
„trauete  uns  eine  Partei.  Wir  marfchiren  in 
„  der  Nacht.  Zeitlang  gehts  gut.  Aber  —  der 
Wegweifer  irrt,  und  nun  ein  Weg  —  fo  abge- 
schnitten, To  imgäug] ich,  zwifchen  Felfen , 
„  Abgründen,  Ausriflen^ — niemand  konte  weiter 
—  niemand  wolte.  IcbundLyfore  nahmen  den 
„Fürcr  in  die  Mitte.  Die  Truppe  hält.  Es  war 
„  finfter,  ftokfinßer.  Wir  fort,  bergan.  Der  Wald 
„  war  dicht,  die  Steine,  die  Felfen  los,  ßeil.  Wir 
„kommen  auf  die  Höhe,  finden  einen  kleinen 
„Fusfteig,  halten  ihn  für  den  rechten,  eilen 
„nach  unferen  Merkzeichen  zurük,  füren  die 
„Truppe  vor,  folgen  unferm  Steig,  find  voll 
„  Freuden.  Plözlich  abgefchnitten  der  Pfad ,  der 
„Berg  eine  Wand.  Wo  iß  der  Feind?  Wo  ift 
„der  Weg?  Der  Tag  brach  an.  Wir  horchten, 
„  hörten  einen  Laut ,  fuchen  Wege ,  fehen  hinab. 
Eine  Abtheilung  der  Feinde  lagert  zu  unfern 
Füfsen.  Ich  rufe  die  lalazars ,  die  beften  ge- 
prüfteßen  Leute  unferer  Manfchaft.  Freunde, 
fprach  ich,  ich  brauche  einen  Gefangenen. 
„Ich  mus  willen,  wer   diefe  Vorpoßen  find? 
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„Wie  ßark?  Wo  die  Armee?  ihre  Anzahl , 
„  wie  vertheilt.  Kurz  ich  mus  die  Stellung  erfah- 
ren. Ich  mus  hören,  wie  ihre  Befehle  lauten. 

„  Um  das  zu  haben,  brauch'  ich  Leute ,  die 
„  lehne  11  und  kun  wie  Löwen  in  eine  furch  t  - 
„  fame  Herde  brechen.  „ 

i 

Kaum  gefagt ,  To  eilt  alles.  Die  feindlichen 
„Wachen  angreifen,  zerftreuen,  einen  fangen, 
„  ift  das  Werk  einer  halben  Stunde.  Ich  erfahre 
„was  ich  will:  Lage,  Stand  und  Verfaflung  der 
„  Feinde.  „ 

„  Unter  uns  ift  ein  Pollen  von  vierhundert 
„Mann.  Zaudern  galt  nicht,  Lärm  war  einmal 
„gemacht.  Alfo  gezogen,  geblafen,  den  Berg 
„hinab  ,  fo  gut  wir  können.  Die  Abtheilung  vor 
„  uns  hörts,  Gents ,  erfchrikt,  fallt  auf  die  nach« 
„  ften  Poften  zurük ,  bringt  Unordnung ,  wo  lieh 
„ein Mann  hinverliert.  Im  nämlichen  Augenblik 
„grif  Ifthnou  die  untern  Verfchanzungen  an. 
„  Der  feindliche  Feldherr  verwundet ,  geht  voll 
„  Schmerz  aus  dem  Gefechte.  Niemand  will  fte- 
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„  hen.  Wir  dringen  abwärts.  Ifihnou  dringt  auf- 
„wärts.  Alles  flieht.  Alles  fiürzt  fich  in  Süm- 
a,pfe,  Schluchten  und  Abfälle.    Der  Sieg  ift  er- 

■ 

„klärt.  Das  feindliche  Gebiet  fieht  offen.  Ifthnou 
,,  umarmt  mich  ,  umarmt  meinen  Bruder.  —  Nie 
kann  der  Staat  euch  euere  Dienfie  vergelten. 
„Gottes  fchönfier  Lohn  ift  —  euer  Vater  zu  feyn. 
„ —  Mich  fchikte  er  an  das  Volk  mit  Nachricht 
„zurük.  Ich  eile,  fliege,  der  Taumel  einer  Stadt 
„  empfängt  mich.  Ich  bin  umrungen ,  getragen  , 
„gepriefen.  Man  reift  fich  um  meine  Gegenwart. 
„Aus  iedem  Fenfter  fliegen  Blumen,  fallen 
„  Kränze  auf  mich.  Ich  bin  der  erße,  wo  ich  hin- 
„  komme.  Alles  fchweigt ,  wenn  ich  erzähle , 
„  man  hört ,  man  fragt.  Nun  hält  man  fich  erft 
„der Freiheit  veriichert.  Nun  fieht  man  fich  erft 
„  im  ungetrübten  Befiz.  O  Freunde,welch  ein  Tag ! 
„Was  geht  über  die  Freuden  der  Thätigkeit? 
„  Ein  heiterer  Abend  nach  einem  Wetter ,  der 
,,  der  Triumpf  des  Beifalls  nach  überftandener 
„  Gefahr  iß.  —  Lyfore  und  ich  theilten  redlich.  Wo 
„  ift  Freundfchaft,  die  inniger  wäre,  als  die  auf 
„  Gleichheit  an  Ehre  fich  gründet.  Wer  hätte 
„  Trennung  in  diefem  Iubel  geahndet  ?  Und  fe 
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nah  —  To  nah  Freunde !  Der  Tod  folgte  der 
Freude  Hand  in  Hand.  0  es  war  doch  warlich 
arg,  gerade  im  fchönften  Augenblik  zu  über- 


rafchen. 
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„  Am  Ufer  eines  reiffenden  Stromes  ftand 
„unfer  Lager.  Lyfore  in  ruhigen  Stunden  der  Mann 
„iedes  fanfteren  Gefüls  wandelt  einfam  am  Ufer 
„  mit  feiner  Flöte.  Er  erblikt  einen  umfchlageii- 
„den  Nachen,  eilt,  rettet  und  bringt  in  fein 
„Gezelt  ein  halbtodtes  Mädchen.  Ihr  Erwachen 
,,  ift  feine  Sorge.  Still  überfieht  er  die  Reize  des 
wiederkehrenden  Lebens  —  Solche  Augen , 
folch  einen  Ausdruk  von  Geiß,  in  folcher  Uiber- 
„  etnftimmung  der  Züge,  Hoheit,  Adel  nnd  Gröfse, 
„find'  ich  nie  wieder.  Blafs  und  matt  ruht  fie  auf 
„  ihrem  Lager.  Den  Anblik  vergelT  ich  nie.  Es 
„war  Schönheit,  wie  fie  am  unwiderfiehlich- 
„ften  ift.  Ihre  Blaffe,  ihr  Dank,  das  Gefül  fie 
„gerettet  zu  haben  —  was  konte  folgen —  Lyfore 
,,ward  ihr  Geliebter;  ich  ihr  Freund.  Tage,  wie 
„  diefe  ,  kehren  nicht  wieder.  Der  Freund  iß  dem 
„  Freund  viel  im  Unglük,  mehr  noch,  glaub*  ich, 
„  im  Glüke.  Beiftehen  kan  ieder.  Retten  kan  auch 
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der  edle  Unbekante.  Der  Schrei  des  Schmer- 
„zens  ift  laut,  aber  in  der  leiten  Stimme  der 
Freude  ßch  begegnen ,  ift  nur  denen  gegeben , 
die  in  der  Mittheilung  ihrer  Gefüle  fich  zu  er- 
kennen  wiflen.  Ich  Überfall  ihre  Glükfeligkeit, 
„wie  man  das  Schöne  einer  Landfchaft  üb  erficht, 

• 

„wo  unfer  Herz  fich  in  der  Warme  der  Beleuch- 
tung erhebt ,  wo  der  Ton  der  Farben  die  Em- 

p findungen  milcht,  und  das  Gefiil  in  ieder  Fer- 
„  ne  fich  mit  der  Ahndung  verborgener  ungewif- 
„  Ter  Freuden  bricht.  Tagelang  möchte  ich  euch 

vorreden,  Freunde  ,  von  ienen  Augenbliken , 
„  ich ,  der  ich  bei  nichts  mich  gerne  lange  ver- 
„  weile :  Ihr  Dafeyn  möcht'  ich  mir  ewig  erhal- 
ten. Was  war  damals  mein  Karakter!  Ein 
„Wafler,  das  all  feine  Unarten  abgefezt  hat. 
„Der  klare  Spiegel  deflen,  was  um  ihn  vor- 
»>ging>  wie  eine  ruhige  Fläche,  die  in  ftiller 
,,  Erwartung  das  Bild  ihres  reizenden  Gefiades 
„  zurükwirft.  „ 

Sie  halte  einen  Bruder ,  einen  Weichling. 
Sein  Wefen  ftimte  nicht  in  unfere  Vereinigung. 
,»Lyfore  duldete  ihn.  Ich  verdrängte  ihn.  Neid 
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„kenne  ich  nicht,  aber  es  giebt  Dinge,  die  ich 
„  für  zu  gut  für  einen  Menfchen  halte,  den  ich 
„  nicht  achten  kan.  Er  glaubte  in  mir  die  Ehre 
„feiner  Schweiler  beleidigt»  Dafs  ich  euch  nie 
„  das  Weitere  erzählen  dürfte !  —  Von  einem 
„nächtlichen  Streifzug  komme  ich  zurük,  fuche 
„  Lyfore  ;  finde  ihn  nicht ;  fuche  Erya ,  treffe  fie 
„  mit  tränendem  Auge.  Er  hatte  am  Abend  ver- 
sprochen, fagte  fie,  zu  erfcheinen.  Still  wars. 
„Ich  warte.  Er  kam  nicht — alle  meine  Boten 
„  kehren  zurük.  Er  ift  nirgends.  Ich  bin  allein , 
„  verladen  —  Wenn  er  todt  wäre!,, 

„  Ihr  Wort  war  mir  Ahndung.  Ich  eile  zurük, 
„rufe,  fuche,  find*  ihn.  Er  ift  todt.  Der  Dolch 
„  in  feinem  Bufen  zeigt  mir  den  Mörder.  Es  ift 
„ihres  Bruders  Dolch.  Erya  folgte  mir.  Sie  lieht 
„  ihn.  Mit  gerungenen  Händen,  kalt  und  thränen- 
„los,  fleht  fie  vor  ihm.  Er  ift  todt!  auf  den  Weg 
n  zu  mir !  ift  alles  was  fie  fagt.  Sie  ficht  ihres 
„  Bruders  Dolch  ,  wikelt  fich  in  ihren  Schleier , 
„und  fält  mit  einem  Schrei  des  Entfezens  in 
„ihrer  Weiber  Arme  zurük.  Welche  fürcbterli- 
„  che  Stille  ,  begint  fie  endlich  ,  Terglud  ,  nitu 
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„(liefen  Dolch!  Wenn  du  demlYlörderbegegneß.— 
Er  war  mein  Bruder  —  ifts  nicht  mehr.  Konf 
er  mich  in  ihm  tödten,  o  To  mag  auch  fein 

„  Tod  keine  Graufamkeit  feyn.  „ 

♦ 

„  Viele  Stunden  blieb  fie  To.  Ich  wich  nicht 
von  ihr.  Endlich  faße  fie  fich ,  und  mit  einem 
„Geficht,  dem  edelften  Ausdruk  eines  durch 
höhere  Ausficht  bekämpften  Schmerzens,  Fprach 
„fie:  Was  war  fo  oft  feine  Rede?  —  dafs  die 
„  Erhaltung  eines  noch  unbeveftigten  Namens 
„  das  einzige  fey,  was  der  Freund  dem  Freun- 
„de  nach  feinem  Tode  leiften  könne.  Gut  —  So 
„will  ich  ihm  ein  Denkmal  bauen,  fo  will  ich 
,,  mein  Leben  feinem  Gedächtnifle  weihen 
„  Und  du  ,  Terglud —  hier  gib  mir  deine  Hand  — - 
„du  bift  ein  Mann,  du  kanft  durch  mehr  als 
„  ftille  Feier,  du  kanft  durch  Thaten,  durch  die 
„Ehre  deines  eigenen  Namens  das  Andenken 
„  feiner  Tugenden ,  feiner  GrÖfse  und  reiner  Ver- 
„dienfte  der  Welt  eben  fo  unvergeslich  machen, 
„  als  mir  feine  Liebe,  fein  Herz  und  die  Freu* 
den  feiner  Vereinigung  find.  „ 
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„Ich  will  nicht  weinen,  wie  ein  gemeine« 
„Weib.  Die  Ehre  eines  folchen  Geliebten  for- 
dert auch,  im  Schmerz  ihm  änlich,  grofs,  edel 
„  und  ungebeugt  zu  feyn.  Sieh  auf  mich  herab. 
„  Sieh  ,  ich  bins.  Ich  kan  einen  Tod  ertragen. 
„Ich  kan  an  deiner  Leiche  deine  Unfterblichkeit 
„  dem  Gram  meines Verlußes  vorziehen.  Und  fo  — 
„leb — wohl.,, 

„Ruhm  fey  unfere  Rache,  in  deflen  Flam- 
„men  unfere  Herzen  fich  zu  den  Tugenden  fei- 
„ner  Verewigung  heben.,, 

„Sie  eilte  hinweg.  Der  Vater  hatte  unwif- 
„fend  dem  Mörder  feines  Sohnes  Schuz -ver- 
„  fprochen  und  gegeben.  Mir  verbarg  man  alles« 
„  Ich  fah  fie  nur  am  Abend  diefes  Tages  noch. 
„Sie  wiederholte  ihren  Auftrag,  übergab  mir 
„ihres  Geliebten  Leichnam,  ihn  unverweslich 
„zu  machen,  ihn  zu  verwahren,  bis  fie  ihn  zu 
„fich  nehmen  könte,  nahm  mir  den  Eid  ab, 
„nie  mittelmäfsig  zu  bleiben,  und  durch  wahr« 
„haft  grofse  Unternehmung  dem  Andenken  un- 
ferer  Freund fchaft  das  (chöhße  Opfer  zu  bringen. 
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„  Am  n&chften  Morgen  entfernte  mau  fie.  Ich 
„blieb  allein.  —  leb  kan  niemand  dasGefül  der 
„Leere  fchildern ,  die  mich  ergrif.  Unwilkürli- 
„che  Trennung,  die  erfte  in  meinem  Leben,  der 
„erfte  Verluft  der  erßen  Freundfchaft ,  und  das 
„  To  unerwartet,  fo  fchnell.  Schließ,  was  ein  neues 
„  gewaltfam  zerriüenes  Herz  fülen  mufie,  Ifthnous 
„  abzehrender  Schmerz  war  Mehrung  der  Leiden 
„  für  mich.  Auch  er  forderte  feines  Sohnes  Na- 
„  men  von  meinen  Thaten.  Auch  er  wolte  in 
„  mir  nun  doppelt  finden ,  was  er  in  einem  ver- 
„  loren  hatte ;  die  Ehre  feines  Haufes ,  die  Er- 
haltung des  Staats.  Denkt  mich  auf  der  Spize 
„fo  unbegrenzter  Pflichten,  mit  dem  Kummer 
„meines  eigenen  Verlufis ,  einzeln,  verlaflen  — 
„Wie  das  Leben  mir  verhaß,  wie  Stunden  der 
„Ruhe,  wenn  der  Gram  mit  aller  Macht  über 
„mir  herfchte,  mir  fürchterlich,  wie  wilkom- 
„  men  mir  das  Gewül  der  höchften  Anßren- 
„gung,  wie  erwüfnfcht  mir  der  Tod  und  iede 
„gefahrvolle  Handlung  feyn  mufte.  AU  meine 
„  Nebenempfindungen  erlöfchten.  In  diefer  ein- 

„zigen  fülte  und  handelte  ich  noch.    All  das 

• 

„  trübe t  unleidliche,  fülloie  meines  Karakters 
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„  fchreibt  fich  von  diefer  Begebenheit  her.  Sie 
v  machte  mich  zum  Manne ,  aber  Be  machte 
„mich  auch  zum  unglüklichen  Mann. 

„Der  Krieg  wurde  nun  immer  lebhafter. 
„  Der  Feind  grif  uns  an  mehrern  Orten  an.  Un- 
„fer  Widerftand  mufte  fich  vertheilen.  Eine 
„  Kriegsgefchichte  in  einer  SelbfUchilderung  wird 
„zu  kurz  um  belehrend,  zu  lang  um  unterhal- 
tend zu  feyn.  Alfo  bei  Seite  damit.  MeinGlük 
„war  entfchieden.  Ich*fiegte,wo  ich  erfchien. 
„Aber  es  war  nicht  mehr  der  erhebende  Ehrgeiz 
in  der  Theilnehmung  eines  gleich  denkenden 
„  Freundes ,  nicht  mehr  die  verschönernden  Bil- 
„der  einer  ausfichtfrohen  Einbildungskraft,  die 
„micheinß  belebten.  Es  war  finftrer,  fch warzer 
„Lebenshas,  der  feine  traurige  Ehre  nur  imSter* 
„  ben  facht.  „ 

„Ich  ward  in  eine  entfernte  Gegend  ver- 
„  Tchikt.  Die  Feinde  waren  gewichen.  Ich  mufte 
„zur  Sicherheit  bleiben.  Diefe  plozliche  Ruhe , 
„  die  Abgefchiedenheit  eines  Thaies,  das  auf  fo 
, ,  manchem  einfamen  Pfade  im  Dunkel  feiner 
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5,  Haine,  im  Raufchen  feines  FluflTes,  an  den 
„  ßillen  Wald  bewachfenen  Höhen  feiner  grauen 
„  Felfen ,  mit  den  Bildern  einer  frühern  lugend 
„  fich  gattete ,  neigte  meinen  bisherigen  Unmuth 
„  zu  den  fanften  Empfindungen  trauriger  Erinne- 
rung zurük.  Hier  feierte  ich  einfam  und  un- 
beobachtet fo  manchen  hehren  ernßhaft  grof- 
„fen  Abend,  wenn  ich  über  einer  Brüke  im  Spie- 
„  gel  des  WafTers  den  fchwindenden  Farben  des 
„  Abendhimmels  nachfah  ,  wenn  der  Nachtwind 
„im  Säufein  des  Laubes  vorüberging,  und  ich 
„  das  Schlagen  meines  Herzens  an  einem  Baum, 
„den  ich  umfaß  hielte,  für  feinen  Gegenfchlag 
„  hielt :  Wenn  ich  zwifchen  dem  eilenden  Ge- 
„  wölke  den  einzeln  erfcheinenden  Sternen  nach* 
„folgte,  oder  um  Mitternacht  von  einem  Hügel 
„hinaus  fah ,  als   ob  ich  kommende  Schatten 
„  erfpähen  wolte.  Ihr  werdet  eritaunen,  Freunde, 
„wie  einer,  den  ihr  oft  fo  arm  am  Reichthum 
„  der  Natur  flehen  faht,  einß  fo  innig  mit  den 
„  romantifchen  Dichtungen  feines  Gefuls  fich  be- 
schäftigen konte.  Aber  bedenkt,  welche  Verwü- 
„  ftung  acht  Iahre  mühfamer  Gefchäfte,  fehl  ge- 
„fchlagener  Hofnungen  und  heftiger  Erfchütte- 


Digitiz 


)  3*5  ( 

„rung  in  unferm  Geifte  machen  müflen;  be- 
„  denkt,  dafs  mit  dem  Alter  die  Unzulänglich- 
„  keit  aller  nicht  wirklichen  Thaten  eben  fo  fehr 

„wächfi,  als  die  glukliche  Gabe  der  Selbßbe- 

• 

„  fchäftigung  mit  erträumten  Bildern  —  abnimt. 
„O  der  Ernft  zunehmender  Iahre  iß  ein  fehr 
„  kleiner  Erfez  für  die  verlorne  Reizbarkeit  der 
„lugend.  Der  Mann  wird  arm,  wo  der  Iüng- 
„  ling  reich  war.  Und  hatte  er  nicht  den  Troß, 
„in  feinen  Thaten  für  andere  zu  wirken,  was 
„  wäre  er.  —  Einft  wandele  ich  am  Abend  den . 
„  Strom  hinauf,  finde  einen  Nachen,  rudere  mich 
„fort,  folge  einem  Hillen  Seitenarm  der  zwi- 
„  fchen  gewölbten  Bäumen  fich  kühl  und  fchau- 
„rig  in  das  Dunkle  feiner  eigenen  Schatten 
„verliert.  Der  leife  Laut,  der  bei  Nacht  dann 
„und  wann  aus  einer  fernen  Gegend  herfchallt, 
„  der  Kreis ,  den  das  Wafler  zuweilen  an 
„einer  vorfpringenden  Eke  macht,  mein  Ru- 
„  derfchlag  erhöhten  das  Gefül  diefer  Stille  mehr 
„als  fie  es  unterbrachen.  Mein  Geiß  hatte  fich 
„im  Nachdenken  auf  fich  felbß  zurükgezogen. 
„  Das  Bild  der  Verlaflenen  war  um  mich.  Plöz- 
,  lieh  höre  ich  zwey  Stimmen.  Ich  lande.  Das  Ufer 
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„erhebt  lieh.  Die  Ausficht  verliert  fich  zwi- 
schen dem  Schatten  und  Lichte  eines  freien 
„hie  und  da  mit  Bäumen  gruppirten  Wafens. 
„  An  beiden  Seiten  tief  zieht  fich  der  Wald  hinab 
„  bis  zu  einem  Haufe  auf  der  Spize  des  Hügels. 
„  Drüber  hin  erheben  fich  graufchimmernde  Berge 
„  im  Mondlicht.  Ich  fehe  vor  mir  hin  am  einfamen 
„  Fusfteig  des  Hügels  awey  weiffe  Geftalten.  Ich 
„  folge  ihnen ,  erwarte  Ungewöhnliches  und  finde 
„es.  Zwei  Weiber,  die  von  Tod,  Leben  und 
Unfterblichkeit  fprechen.  Eine  Stimme,  die 
„  mir  bekam  iß;  einen  Ton,  der  mir  zum  Herzen 
„dringt.  Ich  horche,  fehe,  fie  ifts.  An  ihren 
„  Worten  erkenne  ich  fie.  „  Nie  hat  die  Einbil- 
dungskraft mehr  Macht  über  den  Menfchen, 
,,  als  wo  die  Frage  zwifchen  Leben  und  Tod  zu 
„entfeheiden  iß.  Warum  will  man  leben?  War- 
„  um  will  man  fierben  ?  Weil  die  Begriffe  von 
„  beiden ,  von  ihrem  Guten  und  Uibeln ,  die  zu- 
fällige Folge  unferer  gegenwartigen  Empfin- 
dungen find.  Unfer  Zittern,  unfer  Muth,  un- 
„fere  Verwünfchungen ,  unfere  Sorge,  find  die 
„  Erfchütterungen  eines  Traumes,  der  unfere  Seele 
„durch  die  Wiederholung   vergangener  Bilder 
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„beherfcht.  Ein  Traum ,  der  zufammen  hängt, 
„  icheint  uns  Wahrheit.  Eine  Wahrheit  die  wir 
„nicht  einteilen,  fcheint  uns  Traum. „ 


A.  „  Aber  wer  fpricht  das  ?  „ 


Tg.  „Sie. 


9» 


A.  „Sie?  Wer  Sie?„ 

Tg.  „  Aber  wie  da  auch  noch  eine  Frage  o 
„bleibt?  Erya.„ 

» 

„Ein  Aftraufchte.  Beide  fehen  um.  Die  eine 

i 

„  einen  Schritt  zurük ,  die  andere  einen  Schritt 
„  naher.  Wer  biß  du?„ 

Ich.  „  Ein  Freund»  „  Ich  tratt  ins  Licht. 

E.  „  Du  —  Gott !  welcher  Zufall !  „  — 


I.  „Möchte  ich  fragen.  — „ 


E.  „  Es  ift  unfer  Garten.  Aber  — 
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L  »,Ich  erzählte  nun,  warum  ich  in  der^ 
„  Nähe  fey.  9? 

E.  „Darum  verfchwand  mein  Bruder  fo 
„  fchnell.  Er  wufte  dich.  — 

„  Wir  wandelten  nun  zwifchen  den  Duft  der 
„  Haine  hin.  „ 

„  Was  in  diefer  Nacht  gefprochen  wurde,  iß 
„  zu  viel  hier  zu  wiederholen.  Aber  noch  iß  fie  eine 
„Wolthat  für  meine  Erinnerung ,  ein  Bild  an  def- 
„fen  fchönen  fanftenFarben  felbß  mein  trüber  Sinn 
„nicht ohne  Erheiterung  harrt.  Lyfores  Andenken, 
„der Freude  des Wiederfehens,  und  derRechen- 
„fchaft,  die  man  fich  wechfelweis  von  feinem 
„  Betragen,  von  allen  feinen  Fortfehritten  in  einer 
„  gemeinfehaftlich  wichtigen  Angelegenheit  zu 
„geben  pflegt,  war  fie  geweiht.  Was  ihren  Ge- 
fchmak  noch  erhöhte,  war  das  fonderbare  Ver- 
„  häitnis  zwifchen  mir  und  Erya.  Nicht  Liebende, 
„  aber  doch  mehr  als  Freunde,  in  der  Theil- 
„  nehmung  eines  gern  ei  n  fc  ha  ft  liehen  Cegenftandes 
„uns  fo  nahe,  und  eben  darum  in  all  unfern 
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„Eigenheiten ,  Vorzügen  und  Schwächen  uns  auch 
„fo  offen,  fo  verbunden  durch  den  wechfelfei- 
„tigenReiz  derUibereinftimmung,  und  doch  fo 
„  zurükhaltend  ,  fo  überlegt  zurükhaltend  in  dem 
Bewuftfeyn,  uns  nur  in  dem  Andenken  eines 
theuer  Verlornen  auffuchen  zu  dürfen  —  Wer 
zeichnet  miT  die  Lage,  in  der  wir  uns  erhielten. 
„Wer  wiederholt  mir  die  Empfindungen  derfei- 
ben,fo  verwikelt,  fo  unbeftimt,  fo  gedrängt,  und 
„doch  fo  voll,  fo  glühend,  fo  ungewönlich  und 
„  fo  weit  verbreitet !  Oft  wie  eine  Wage  im  Gleich- 
„  gewicht,  dann  wieder  in  ihrer  Stärke  fo  hinreif- 
„  fend  ,  bei  Gröfse  und  Ernft  zum  fanftern  Tone 
„  des  Wohlgefallens  geftimt ,  und  durch  Melancho- 
lie zur  nähern  Verbindung  oder  zur  Unzertren- 
„  barkeit  unferer  Herzen  geleitet.  —  Wie  oft  ift  der 
„Menfch  fich  felbft  ein  Rätfei!  Wie  wenig  ift  er 
„  feiner  felbft  gewis. 


„  Inome,  die  uns  für  das  rjielt,  was  wir  viel- 
leicht waren ,  ohne  es  uns  zu  fcheinen ,  that, 
was  Weiber  fo  gerne  zu  thun  pflegen,  nahm 
Theil  an  unferm  Verhältnis,  mifchte  fich  in  alle 
Wendungen  unteres  Gefüls,  brachte  uns  näher, 
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„und  freute  fich  mit  der  Freude  einer  guten  Seele» 
„  wenn  fie  uns  die  Feffeln  erleichtert  zu  haben 
„ glaubte»  die  wir  uns  felbft  anlegten.  So  verging 
die  Nacht ,  eine  der  fchönften  meines  Lebens 
„  und  vielleicht  eine  von  den  entfcheidendften. 

• 

„  Ich  erneuerte  in  ihre  Hände  das  Gelübde,  Ly- 
Q  „  fores  Tod  durch  Unßerblichkeit  zu  rächen  ,  aber 
„auch  fie  nie  wieder  zu  fehen,  bis  nicht  der  all- 
gemeine Name  meinem  Verfprechen  das  Sic 
„  gel  der  Vollendung  aufgedrükt  hätte.  „ 

„So  trennten  wir  uns  zum  zweitenmale, 

< 

„mit  dem  nämlichen Entfchlus — und  den  näm- 
„  liehen  Pflichten ,  aber  einem  vielleicht  minder 
„  einfachen ,  und  auch  auf  uns  erweiterten  Be- 
»  weggrund.  „ 

Tib.  „Finden  wir  uns  da,  Bruder?  Ha!  und' 
„nun  tadle  den  Argwohn,  dem  ich  fo  oft  gegen 
mich  felbft  nachhing.  „ 

„Du  fiehft  nun „  — 

Tg.  „Was?—,, 
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F.  „  Was  du  felbft  erfuhrß.  —  Warum  fezteß 
„  du  dann  in  ihr  Wiederfehen  den  Lohn  deiner 
„  Thaten  ?  —  Warum  legteß  du  das  Pfand  deiner 
„  Beruhigung  in  ihre  Hände  ?  —  War  des  Freundes 
„  Andenken  dem  Freunde  nicht  mehr  genug  ? — 

„  So  entgeht  der  Menfch  fo  feltan  feinen  Trie- 
„ben,  die  über  kurz  oder  lang  ihn  auch  durch 
„  die  Ferne  der  abgezogenften  Begeifterung  zu- 
„rükfüren  zur  Verwechslung  der  Ideale  mit 
„feinem  eigenen  felbft.  SoN  kommt  der  Zirkel  an. 
„ferer  Empfindungen  auch  bei  der  firengßen 
„  Pflicht  unmerklich  auf  uns  zurük,  und  überwäl-/ 
„  tiget  unter  einem  angenommenen  Schimmer  das 
„  Mistrauen ,  das  wir  auf  feine  Wendung  fezen 
„folten.  Duhehß  nun  w«s  wir  find.  Derhöchße 
„Schwung  iß  der  nächße  am  Falle.  Unfereedel- 
„ßen  Eigenfchaften  find  unfere  gefärlichfien 
„  Betrüger  ;  gerade  darum  gefärlich  ,  weil  wir 
„durch  fie  uns  an  dasBewußfeyn  unferer  Kräfte 
„  fefleln ,  die  im  Grunde  doch  nichts  find,  als 
„mehr  oder  mindere  Lebhaftigkeit,  mit  der  das 
„wärmere  oder  kältere  Herz  dem  Eindrnk  äufse- 
„  rer  Gegenßände  fich  überläß.  So  finde  ich  en.d- 

•  X 
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„  lieh  ,  dafs  die  Sicherheit  unferer  Tugend  nicht 
„fo  fehrin  einer  grofsen  Abficht,  nicht  in  der 
„  Seltenheit  eines  Geißes,  der  für  ihre  Erreichung 
„Geh  mit  Wärme  erweitert,  fondern  in  der  Ein- 
bracht beftehe,  wenn  Herz  und  Kopf ,  Gefül 
„und  Einficht  der  Stimme  des  Wolwollens  mit 

„ruhiger  EntfchloITenheit  folgen,  und  aus  der 

* 

„Erinnerung  ihrer  eigenen  Freuden  die  Aus- 
„  ficht  von  Glükfeligkeit  zufammen  fezen,  der 
„  fie  iedes  GefchÖpf  und  ieden  Menfchen  ent- 
„  gegen  füren  wollen.  Ein  Gemälde»  zu  dem  ich 
„  eben  nicht  die  Züge  gebe ,  aber  das  ich  warlich 
„  höher  fchäze,  als  mich  und  all  die  trokenen  Hei- 
„  den  ihrer  Einbildungskraft ,  die  mit  gefchwun- 
„  genen  Flügeln  in  den  Wolken  fuchen,  was  fie 
„auf Erden  vielleicht  nicht  zu  finden  wiflen. „ 

Tg.  „  Und  doch  ißs  vielleicht  immer  das 
„  aufser  feinen  Grenzen  liegende  Ideal  —  was  den 
„  Hillen  Wohlthätigen  wie  den  rafilofen  Ergeiz  be- 
„lebt.  Bach  oder  Strom  —  beide  eilen  nur  unter 
„  verfchiedenem  Umfang  zum  Meer.  Die  Verfehle- 
„  denheit  des  Laufes  liegt  in  ihrer  Natur,  aber  das 
„Unendliche  ift —  immer  derZwek,  den  fie  fuchen. 
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,,Was  warft  du  ohne  das  Bewufifeyn  eines  hö- 
,,hem  Ziels?  was  warft  du  ohne  das  Beifpiel 
„von  Taufenden,-  die  in  ihren  Thaten  dir  das 
„Mafs  deiner  eigenen  Anftrengung  vorhalten? 
„  Mehr  feyn  wollen  ift  die  Triebkraft  des  Men- 
schen. Mehr  feyn  ift  der  Adel  des  Glüks,  ein 
„Rang,  mit  dem  die  Natur  uns  in  der  Entwik, 
„lung  unferer  Talente  und  der  Stärke  unleres 
„Karakters  begabt,  „ 

„  In  der  erften  Lieblingsidee,  die  unfer  Geift 
„aus  dem  Reichthum  des  Lebens  fich  walt,  liegt  der 
„  Keim  unferes  Karakters.  Er  ift  im  Menfchen  was 
„  Manier  am  Maler  iß :  die  Art  des  mit  welcher  un- 

i 

„fere  Begriffe  vom  Empfang  zur  mechanifchenDar- 
„  ßellung,  von  derVorftellungzur  wirklichen  Aus- 
führung fich  überhelfen»  Was  der  Zufall  gab, 
„  macht  unfer  Herz  fich  zum  Eigentum.  So  formt 
„dann  der  Menfch  zur  Uibereinßimmung  diefes 
„  hervordringenden  erßen  Bildes,  wie  ein  denken- 
„  der  Künftler  ieden  Begrif,  und  iede  Kentnis.  Die 
„Einbildungskraft  leitet  alle  ihre  Dichtungen  da-  $ 
„  hin,  Iede  Empfindung  mifcht  fich  in  den  Ton  die- 
„  ferherfchenden  Farbe;  fo  geht  unfer  ganzes  Den- 
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ken  nur  auf  dje  Erweiterung,  auf  die  Vollen- 
dung deflelben.  So  wird  das  Leben  eine  Ge- 


„  fchichte  von  dem  fchwerern  oder  leichtern  Ver* 

„hältnifTe,  unter  dem  ein  ieder  feiner  erften  Nci- 

„gung  fich  naht.  So  find  wir  nie  unfer  Eigen- 

♦ 

„  tum.  So  entwikelt  fich  erft  das  Gefül  der 
„Liebe  unferer  felbft,  durch  das  Bild ,  dem  wir 
„opfern.  Die  Selbfiheit  des  Mentchen  befteht  in 
„  dem  Gegenftand,  den  er  überall  fucht:  Glüklich 
„  und  grofs  wie  ein  Liebhaber  durch  die  Tref- 
„lichkeit  defTelben;  unglüklich  und  klein  durch 
„  feine  Gebrechen  ift  unfer  Karakter^unfere  Tu- 
gend. Und  wehe  dem  Iahrhundert,  wo  er  uih 


9* 

„ter  Übereinkommen  fich  abnüzt ,  wo  der  Trox 
„  des  Selbftgefüls  unter  Höflichkeit  zur  Untugend 
„wird.  Schwach  ift,  wer  nur  in  fremdem  Beifall 
„  fich  felbft  fucht :  Stark,  wer  in  der  Selbftftändig- 
„  keit  eines  erkanten  Guten  wandelt.  Der  erfte 
„  fammelt  auf  hundert  Wegen ,  was  der  zweite 
„  auf  einem  holet.  Er  zerftreut  fich,  wo  der  andere 
„  fich  befeftigt,  ift  ein  Schilf  unter  fremdem  Hauch, 
„  ein  Miethling  der  Menge.  Unbeftändigkeitunfe- 
,,rer  Neigung,  Abhängigkeit  von  fremder  Laune 
„find  die  nächften  Pfade  zum  Laßer.,, 
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A.  „  Es  iß  fchwer,  fich  an  deinem  Gemälde 
„erkennen.,, 

Tg.  „  Schwer ,  weil  der  Maler  nach  Ideen 
„zeichnet,  der  Kenner  nur  nach  Änlichkeiten 
„urtheilt.  Und  doch  ißs  (b  klar  mein  Bild,  fo 
„klar  in  feinem  Umris.  Tugend  hat  der  Mann,  der 
„feinen  Weg  felbß  zu  nehmen  weis,  und  frem- 
„deBeifpiele  nur  wie  Zählßeine  an  der  Strafse 
„zum  Maasftab  feiner Fortfchritte braucht.  Dem 
„  Laßer  naht  fich  wer  aus  fremden  Meinungen 
„  den  Preis  feiner  Befriedigung  fchöpft,  und  nach 
„  einer  langen  Reihe  täglich  veränderter  Geßalten 
„ endlich  dahin  kömmt,  das  Wahre,  wie  das 
„Falfche,  für  eine  Übereinkunft  des  Eigennuzes 
„zuhalten.  Doch  zum  Ende  meiner  Gefchichte.,, 

„Erya  und  Enomey  wurden  auf  ihr  Bitten  zu 
„  meinem  alten  Freund  ienseits  des  Meeres  ge- 
„  fandt.  Eine  alte  Burg  an  der  Haide  von  Masra 
»»ward  ihre  Wohnung.  Dort  pflegen  fie  ihres 
„  Kummers,  und  harren  der  Zukunft.  Dort  iß  Ly- 
,,fores  Leichnam,  Dort  iß  fein  Denkmal.  Erya 
„floh  ihren  Bruder,  Enomey  "ihren  Mann,  lede 

I 


Digitized  by  Google 


)  3*<>  ( 

„war  von  ihm  in  ihrem  Geliebten  beleidigt. 
„  Dort  fleht  er ,  der  in  der  andern  euch  die  Ge- 
fchichte  einer  für  einen  undankbaren  Freund 
t,  hingegebenen  Geliebten  auflchlieflen  kan.,, 

Eglipatar  mufte  erzälen ,  was  wir  aus  Dou* 
las  Munde  fchon  wiffen.  Er  thats  mit  ßiller  Be- 
scheidenheit. Terglud  half  nach ,  wo  er  was  zu- 
rük  lies.  Sein  neuenthüllter  Werth  war  die  Won- 
ne  iedes  Zuhörers. 

Doulas  Name,  den  Terglud  aus  Unwillen  bis« 
her  vermieden  hatte  ,  ward  zufällig  von  ihm  iezt 
ausgebrochen.  Altai  horte  feines  Freundes  Namen 
mit  Verachtung  gepaart,  hörte,  dafs  er  es  wäre. 
Er  vertheidigte  ältere  Fehler  durch  feine  iezigen 
Tugenden.  So  erfuhr  Terglud  zum  erßenmale , 
dafs  Doula  für  die  nämliche  Sache  diene ,  dafs  er 
mit  Verstärkung  zum  Heere  eile,  dafs  er  ihm 
nahe ,  in  weniger  Zeit  ganz  um  ihn  feyn  würde. 

„Zu  viel,  rief  er  aus,  den  Mord  eines  ver- 
lornen Freundes  in  feiner  Gegenwart  täglich 
„  erneuert  zu  fehen !  Vaterland !  ich  bin  dir  alles 
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„  fchuldig  — auch  das  ertrage  ich.  —  Aber  Altai 
„  To  feiten  als  möglich  !  „ 

„  Ich  überfehe  das  Geschehene.  Doch  mis- 
v,  traue  ich  der  Zukunft.  Schwäche  ift  fein  Ka- 
„rakter;  der  Zug  der  Umllände  reift  ihn  fort; 
„wenn  er  gut  handelt,  iltsBiegfamkeit  unter  den 
„herfch enden  Ton,  nicht  Starke. „ 

A.  „Stärke  liegt  oft  in  vergangenen  Fehlern.  „ 

Tg.  „  Und  in  der  Nachficht  fremder  Fehler 
„noch  Öfter  das  Geftändaifs  unferer  eigenen. 
„Las  deinen  Spruch  zur  Anwendung  in  dieLeh- 
„re  gehen.  Was  der  Freund  entfchuldiget,  mus 
„  der  Richter  beurtheilen.  Verwahre  dein  Herz. 
„Viel  glauben  heift  wenig  willen. „  — 

* 

0 

„  Der  dritte  Feldzug  fing  an.  Das  Volk  er- 
„müdete.  Die  Vorfpieglungen  falfcher  Patrioten 
„gaben  ihm  Gründe  an  Llhnous  Warheit  zu 
„zweifeln.  Masgat,  von  einem  in  des  Feldherrn 
Abwefenheit  glüklich  abgewendeten  Angrifder 
„Feinde    aufgeblafen ,  tritt   vor  die  Verfam 
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lung,  fchildert  Ifihnous  weife  Sicherheit  mit 
a>  allen  Farben  des  Verdachts,  macht  Uiberlegung 
ihm  zum  Verbrechen  und  zieht  aus  feinen  grö- 
fien  Handlungen  die  giftigften  Beweife  für  ein 
„geheimes  Beßreben  nach  verlängerter  Gewalt, 
„  für  einen  gemeinen  Hang  zur  Alleinherfchaft. 
Ein  erkaufter  Senatorunterfiüzt  ihn, — „  Ifthnou 
rechne  auf  den  Naken  feiner  Untergebenen , 
erfiike  ihre  Thätigkeit ,  um  fie  wie  Gefangene 
an  feine  Gewalt  zu  gewönen ,  mache  das  La- 
ger  zu  einem  Kerker ,  den  Krieg  zur  Schule 
der  Unterwürfigkeit.    Ich  fey  fein  Werkzeug  t 
„  der  Löwe,  auf  deffen  Stärke  er  die  Gebrechen 
„  feines  Alters  ftüze.  In  mir  fuche  er  einft  die 
Krone  auf  feinen  erlöfchenden  Stam  zu  brin- 
„gen.  Ein  freies"  Volk  müfle  fich  nje  an  einen 
„Befehlshaber  gewönen.  In  der  Menge  ausge- 
bildeter Männer  beßehe  feine  Sicherheit.  Zu- 
trauen  fey  eine  fchleichende  Krankheit ,  und 
„  der  einzelne  grofse  Mann  ein  fchleichendes 
Uibel.  Muth  fey  nötig.  Muth  liege  in  der  An- 
erkennung  unterdrükter  Verdienße.  Sein  Bei- 
fpiel  folle  fie  ermuntern.  So  wenig  er  erzittere, 
;y  Ifihnous  Allmacht  durch  den  Vorfchlag  fich 
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„  entgegen  zu  ftellen,  dafs  man  ihm  einen  gleich- 
„  geltenden  Heerführer  an  die  Seite  fezen  müde, 
„  fo  wenig  folten  lie  anflehen,  die  drohende  Ge- 
„  fahr  durch  ihre  Bewilligung  zu  mindern.  „ 

■ 

„  Ifthnou  entfernte  fich  zum  Heere ,  um  bei 
„diefem  herannahenden  Streite  wenigßens  die 
„  Achtung  feiner  Perfon  nicht  aufs  Spiel  zu  fezen. 
„Er  glaubte,  dafs  nach  folchen  Thaten  ein  Wort 
„zur  Vertheidigung  gefagt  Herabfezung  feiner 
,,  felbft  wäre.  Dem  Volke  fchmeicheln  um  ei- 
„  genes  Anfehens  wiliefl  hies  ihm  Verbrechen.  „ 

„  Und  folte  ich  ,  antwortete  er  meinem  Ein- 
„wurf,  dafs  feine  Vertheidigung  fie  hätte  zu- 
„recht  weifen  können,  fie  lehren,  dafs  Tugend  . 
„ihre  Rechtfertigung  aus  den  Händen  der  Ge- 
a,  walt  erlangen  müfTe?  Ein  Volk,  das  dem  Red- 

• 

,  „  ner  auffpart ,  was  es  dem  Patrioten  fchuldet, 
„nimmt  durch  die  Ungewishert  feiner  Gefinnun« 
„geri"iedem  Beifall  feinen  Werth  ,  und  kan  nur 
„  durch  die  kalte  Gleichgültigkeit  des  rechtfehaf- 
„  fenen  Mannes  von  dem  Schwindel  zurükge- 
,,<jyrt  werden,  in  dem  feine  Unterwürfigkeit  fie 


Digitized  by  Google 


!  )  330  ( 

„um  fo  viel  mehr  beftärkt  haben  würde.  Auch 
„  dem  Verderben  feinen  Lauf  lauen ,  iE  zuwti- 
„  len  gut.  „ 

„  Die  Nachricht  unferes  Verluftes  folgte  bald. 
„  Das  Volk  hatte  lieh  verfammelt.  Unüberlegter 
„  Groll  gegen  den  Mann ,  deflen  Gröfse  bei  klei- 
„nen  Seelen  Schuld  war,  und  Vorliebe  zu  neuen 
„  Rathgebern  hatte  in  iedem  Herzen  über  das,  was 
„  gefchehen  folte,  entfehieden ,  wenn  gleich  der 
„Scheu  feines  Namens  iedenMund  fchlofs.  Nie- 
„mand  woltc  durch  die  erfte  Stimme  fich  eiuft 
„  den  perfonlichen  Vorwurf  einer  übel  begönne- 
„  nen  Sache  vorbereiten.  „ 

„  Endlich  trat  Masgatauf.  Sein  Glük  machte 
„ihn  kün#  Seine  Klage  gegen  Ifihnou  nötigte 
„ihn,  ficher  durch  feinen  Fall  zu  werden.  Von 
„  einem  verachteten  Vater  gezeugt  ^  hatte  fein 
„  reiches  Erbgut  ihn  auf  weitere  Anfprüche  ge- 
„  leitet.  In  der  Vertheidigung  der  niedrigften 
„Menfchen,  in  feinem  Troz  gegen  belfere  hatte 
„er  Wege,  fich  bemerkt,  fich  gros  und  geltend 
„zu  machen,  gefucht  So  hatte  er  fich  gefchw^n- 
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M  gen ,  To  hatte  ei  der  Feldherrnftelle  im  Hange 
„  fich  genähert.  So  trachtete  er  nun  den  wech 
„feinden  Volke  lieh  in  den  Weg  zu  werfen, 
„  uro  a]f  der  erfte  Gegenßand  an  die  Stelle  des 
„fallenden  Günßlings  gewält  zu  werden.,, 

„Er  wards.  Man  gab  ihm  gleiche  Gewalt 
„  mit  Ifthnou.  „ 

„Ißhnou  las  den  Befehl  des  Senats.  Für 
„  befchimpft  hielt  ihn  wenigßens  ieder ,  für  ge- 
„  kränkt  bis  ins  Innere  hielten  ihn  feine  Freunde ; 
„er  trauerte  nur  über  die  Thorheit  eines  ver-  ' 
„  blendeten  Volks,  das  Tugend  an  Frechheit  ver- 
„  taufchte.  Er  trauerte  nur,  dafs  es  ihm  noch  « 
„  fo  wenig  gelungen  hatte ,  auf  ihren  Karakter 
„  zu  wirken.  —  Sie  konten  mir   nehmen ,  was 
„  fie  mir  gaben  ;  was  ich  mir  felbß  gebe,  können 
ße  nicht  nehmen.  Der  zurükgefezte  Feldherr 
iß  darum  noch  nicht  der  unfähige.  Ihr  Schik- 
„  fal  liegt  mir  am  Herzen.  Ihre  Unart  iß  mir  ein 
„  fchlimmes  Zeichen.  Aber  ich  werde  darum  nicht 
„minder  für  fie  thun.  Und  ich  hoffe,  Freunde, 
„dafs  nicht  mein  Amt,  fondern  meine  Thaten 
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mir  in  ihren  Herzen  den  Platz  erhalten  wer- 
,,den,  den  fie  mir  fchenkten.  Mit  diefen  Reden 
„  fchlofs  er  die  von  ihm  an  das  Heer  ausgetheilte 

Bekantmachung  ihres  neuzuerwartendfn  Mit- 
„  befehlshabers. 

« 

„Es  wäre  vielleicht  der  Zeitpunkt  gewefen, 

„  wirklich  auszuführen ,  wes  feine  Feinde  ihn  be- 

• 

„  fchuldigt  hatten.    Der  Unwillen  feiner  alten 
Kriegsgefärten  fchien  ihn  aufzufordern.  Die 

• 

Liebe  und  Beleidigung  eines  Mannes  hatte  ihr 
„  Herz  um  die  Liebe  des  Vaterlandes  und  der 

Freiheit  betrogen.  Sie  waren  bereit  zu  iederc  An- 
spruch der  Rache.  Ifthnou  wäre  König  gewefen, 

wenn  der  edle  Mann  eine  Krone  um  feine  Pflicht 
„  erkaufen  könte.  „ 

* 

„  Masgat  kam  an ,  mit  ihm  ein  Heer  neuge- 
worbener  Leute.  Die  laute  Genügfamkeit,  mit 
„  der  er  die  Bürger  einer  fiegtrunkenen  Stadt  für 
„(ich  gewonnen  hatte,  beherfchte  auch  im  Lager 
„  ihn  und  feine  iungen  Krieger. • 

„Gott!  wie  ward  mir  zu  Muthe  ,  als  ich  diefe 
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„  voreilige  Kunft-und  Kraftfprache  unerfahrner 

„Tollheit  hörte.  Da  man  den  Tag  beßimte,  an 

„  dem  der  Sieg  erfochten  feyn  müfte ;  da  man  über 

„einen  Feind  fpottete ,  deflen  Stand  man  nicht 

„kante,  deffen  Lift  man  nicht  erfahren  hatte, 

„  d<rffen  Bravheit  nur  ein  felbßge fälliger  Neuling 

* 

„  honen  konte. „ 

„  Masgat  kündigte  fich  Ißhnou  auf  eine  Art 
„  an,  die  iedes  Gefül  von  Würde  verlezte.  Es  war 
„die  äffifche  Hoheit  eines  hämifchen  Aufköm- 
„  lings  ,  der  feiner  angebornen  Niedrigkeit  durch 
„  Künße  entran ,  fich  Verdienfie  beimift  und  An- 
„maflung  für  Gröfse  halt ,  wenn  er  den  pöbelhaf- 
„  ten  Neid  gegen  Herkunft  in  die  Kränkungen  ei- 
„  nes  edlem  Mannes  zu  legen  weis.  „ 

„Ich  geftehe  euch  zu, Freunde,  dafsMenfch 
„und  Menfch  fich  gleich  durch  feine  Gattung 
fey.  Aber  fchon  die  Natur  gab  aus  weifer  Sorge 
„  des  Ganzen  ungleiche  Atifprüche  durch  die  Ver 
fchiedenheit  der  Talente  und  folten  Erziehung, 
Umfiände  und  Verbindungen  nicht  auch  der 
„Geburt  einige  Vorrechte  mittheileu  können? 
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„  Dies  war  der  erße  Mann,  der  mich  lehrte ,  wie 
„  feiten  es  gelingt ,  wenn  ein  Wefen  aus  der 
„  Hefe  des  Volks  durch  alle  Staffen  der  Ernie- 
drigung mit  dem  Gefül  und  dem  frühen  Ein- 
„  druk  feines  erften  Standes  fich  unter  die  ange- 
sehenen feines  Landes  empor  fchwingt  ,«  wie 
„  feiten  Tugend  feine  Gröfse  ifi.„ 

„Ich  habe  gelernt,  aufweichen  zweydeutigen, 
„  verächtlichen  Wegen  die  meinen  Glüksföne  ei- 
„  ner  unbedeutenden  Abkunft  lieh  erheben ,  mit 
„welcher  Lift,  mit  welcher  Ungerechtigkeit  gegen 
„  andere  fie  ihre  neuen  Würden  gebrauchen  ,  wie 
fie  mehr  in  ihrem  Range  fich  felbß  zu  geniefsen, 
„als anderen  wolzuwollen geßimt  find.,, 

A.  „Du  gehft  vielleicht  zu  weit.„ 

Tg.  „Nein!  Ich  kenne  fie.  Ia!  bei  der  Ge- 
„  burt  ihren  Eltern  entrilTen ,  und  durch  die  Er- 
„  Ziehung  fchon  in  eine  andere  Sphäre  erhoben , 
„  das  geht.  Aber  fonß?  —  Wer  iß  der,  dem  es 
„gemeiniglich  gelingt  fich  aufzufchwingen ?  Sei- 
„  ten  der  Mann,  der  als  Iüngling  in  deu  Träumen 
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einer  fchönen  Seele  fich  das  Ziel  feiner  künftigen 
„Gröfse  vorßekt.  Selten  der  geift volle  warme  Kopf, 
„  aus  dem  in  iedem  Stande  die  Natur  den  Adel  der 
„Menrchheit  zufammenzieht.  Nein!  Der  harte, 
„  fcharffichtigeBube,  der  in  ieder  Stufe,  die  erbe- 
„tritt,  mit  dem  Geiße  eines  Wucherers  die  Zinfen 
„bis  zur  nächßen  berechnet,  4er  anfangt,  fich  zu 
„  fchmiegen,  fich  durch  die  Larve  eines  thierifchen 
„  Fleifses,  durch  ünterthänigkeit,  durch  die  Hand, 
„die  er  den  Bosheiten  feiner  Vorgefezten  weiht, 
Zutritt  zu  erwerbeu,  und  durch  die  Unentbehr- 
„  lichkeit,  in  die  er  fich  durch  feine  Theilnahme  an 
„geheimen  Verbrechen  dringt,  durch  Eifer,  An- 
„haltung,  weife  Benuzungiedes  Zeitumßands,  ie* 
„der  Schwäche  und  ieder  Triebfeder  fich  wich- 
„  tig ,  brauchbar  und  vertraut  zu  machen  fortfärt, 
„der  keinen  Weg  umfonß  geht,  keine  Handlung 
„  ohne  Abficht  volbringt ,  keine  Freundfeh aft  oh- 
„  ne  Eigennuz  fchließ,  fich  verkauft,  fich  darbietet 
„  und  fich  theuer  macht.  Die  Miene  der  Rechtfchaf- 
„fenheit  iß  fein  Angel.    Amtspflicht  iß  feine 
„  GewifTenhaftigkeit.  Schurke  aus  Abficht,  recht- 
„fchaffenerMann  aus  Eigennuz,  iß  er  die  Falle 
„  der  Arglofen  und  der  Spötter  der  Tugend.  Iß 
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„  er  arm ,  fo  hat  er  nichts,  was  ihn  an  das  Wohl 


„er  reich,  fo  weis  er  fich  nirgend  imGenuffe  ge- 
„nug.  Ift  er  noch  wenig,  fo  verdirbt  feine  Seele 
„unter  der  fchlauen  ,  knechtischen  Klugheit,  un- 
„  ter  Dienftbemühung  und  angenommener  De- 
„  muth,  unter  dem  Groll  des  empfundenen  Druks. 
„  Ift  er  grofs ,  fo  fucht  feine  entartete  Seele  in 
„Unterdrükung,  in  der  Begiinßigung  gleicher 
Wefen,  in  Hohn  und  Entehrung  Rache  für 
„  vergangene  Unterwürfigkeit ,  und  Sicherheit  fei- 
99  ner  iezigenHöhe.  Wenn  in  feinem  erftorbenen 
„Herzen  keine  Wärme  für  Menfchheit ,  keinGe- 
„fül  für  die  Wahrheit  bleibt,  wenn  er  nur  fich 
„  kent ,  fo  ift  Selbftheit  fein  Karakter  ,  Gewalt  fei- 
„neGröfce  und  A 11  e  inh  e  r  fch  a  f  t  fein  Ziel.,, 

„Ich  habe  gefült— Ihr  lächelt  vielleicht  — 
„  welcher  Sporn  es  ift  in  der  Seele ,  fich  durch 
„  das  Andenken  feiner  Vorfahrer  regieren.  Ihr 
„  findet  es  vielleicht  klein  ,  dafs  in  manchen 
„  zweifelhaften  Augenbliken  ihr  Name  mir  den 
„  Ausfchlag  zur  Tugend  gab»    Aber  es  ift  ein 


/ 
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„grofses  Vormtheil,  die  Ehre  von  lahrhunder- 
„ten  in  fich  zu  verewigen.  Nur  die  wenigften 
„verftehen  es  zu  fülen.  Sie  treiben  Mummerei 
„damit,  und  machen  das  edelfte  Gefchenk  des 
„Zufalls  zu  einer  Larve  hinter  der  fich  die  Dürf- 
„  tigkeit  ihres  Geiftes  verßekt.  Weg  damit!  Es 
„hat  mich  toll  gemacht,  wenn  ich  die fe  Affen 
„der  Ehre  erblikte ,  die  im  Helm  ihres  Aelter- 
„  vaters  den  Popanz  fpielen,  um  unter  Sklaven 
„gros  zu  fcheinen;  die  fich  erhaben  dünken, 
„wenn  fie  einem  König  dienen,  und  Gröfse, 
„Rechte  und  Wohl  ihres  Vaterlands  weder  ken- 
„  nen  noch  begehren,  oder  höchfiens  nur  in  den 
„Vorrechten  ihres   einzelnen  Standes  fuchen* 
„  GeiftloCß  Menfchen ,  verzehrende  Müffiggänger, 
„denen  es  noch  nie  beiße!,  fich  im  Verhältnis  ei- 
„nes  ganzen  Volkes  zu  betrachten,  um  zu  fü- 
„len,  welch  ein  erhabener  Unterschied  zwifchen 
„einem  Rang  am  Hofe,  und  dem  Rang  eines 
„•Patrioten  fey,  der  mit  müfamer  Anftrcngung 
„die  fchlafende  Menfchheit  wekt,  und  in  der 
„  Theilnehmung  gleichgefinter  Wefen  den  Bund 
„raftlofer  Befferung  für  alle  Zukunft  fchlieft.  So 
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„Tie!  wäre  zu  thun,  und  To  wenig  gefchieht.  0 
„  dafs  meine  Stimme  iie  e/r  eichen  könte.  „ 

„  Masgat  hatte  im  Heere  bekant  gemacht , 
,,dafs  es  der  Befehl  und  der  Wille  des  Senats  und 
„des  Volkes  fey,  den  Feind  anzugreifen  und  zu 
„fchlagen.„ 


„Der  Feind ,  der  an  allem  Mangel  litt  ,fland 
„einige  Märfche  von  uns.  Unter  feinen  Truppen 
„herfchte  Unzufriedenheit«  Das  Land  war  ausgefo* 
„  gen.  Seine  Reiterei  ging  zu  Grund.  Unfere  bisheri- 
„ge  Stellury*  auf  einem  gebirgichten  Boden  machte 
„ihn  beforgt,  dafs  er  für  lange  vielleicht  unthätig 
„  bleiben  muffe.  Er  hörte  durch  feine  Kundfehafter 
„vonMasgats  Ankunft,  Gefinnung und Thorhei- 
„ten.  Der  Zeitpunkt,  uns  durch  eine  Bewegung  aus 
„unfermVortheil  zu  loken  fchien  ihm  vorhanden.  „ 

• 

„  In  den  Ebenen  von  Urat  lag  bei  einer  ver- 
„wüfteten  Stadt  eine  Veite,  auf  welcher  man  aus 
„  dortiger  Gegend  in  der  Eile  ein  Magazin  für 
„  uns  angelegt  hatte  ,  das  aber  fchon  großentheils 
„  geleert  war.  Dorthin  richtete  er  feinen  Marfch.  „ 
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„Ifthnou  hatte  bisher  noch  immer  die  Fort-* 
„dauer  feines  Planes  behauptet,  lezt  aber,  da 
„  der  Feind  aufbrach,  wiederholte  Masgat  mit  dop- 
„  pelter  Stimme  :  Man  fahe  nun  ,  was  entftünde. 
„  Diefer  entkräftet  geglaubte  Feind  könne  noch  zu 

Unternehmungen  Muth  finden.  —  Man  laffe  ihn. 
„entgehen,  ihn  entfchlüpfen ,  den  Krieg  in  die 

Lange  ziehen,  der  mit  einem  Angrif  geendet  ge- 
„  wefen  wäre.  Iezt  würde  er  aus  ihren  Vorräten 
„  fich  wieder  Stärke  holen.  „  Seine  Künheit  fey 
„  durch  unfere  Unthätigkeit  geftiegen.  Sein  Ge- 
„  fchrei  wirkte.  Der  fchale  Haufen  fand  gut, was  ein 
„  fchaler  Kopf  erfand,  und  die  tiefer  liegenden  Pla- 
„  ne  derbeflern  Einficht  galten  nur  in  den  Herzen 
,,derwenigern,die  das  was  ein  grofserGeift  entwarf 
„  mit  gleichem  Geifte  zu  denken  gewohnt  lind.  „ 

„Er  hatte  durch  feine  Bemühungen  es  dahin 
gebracht,  dafs  zwifchen  ihm  und  Ifthnou  ein 
„  ab  wechfelndes  Kommando  von  einem  Tag  zum 
,,  andern  feßgefezt  wurde.  Das  benahm  dem  lez- 
„tern  alle  Macht,  durch  feinen  Einflus  an  folcheu 
„Tagen  etwas  zu  verbeüem ,  woran  er  felbftge- 
»horchen  mufte,  „ 

Y  s 


Digitized  by  Google 


)  340  ( 

0  „Sobald  der  Tag  anMasgat  war,  gab  erBe- 
„fehl  zum  Aufbruch.  Ißhnou  fchied  mit  thranen- 
„  den  Augen  von  dem  Plaze,  auf  dem  mit  unftrer 
„  Einigkeit  auch  unfereGröfse  undunferGlük  zu- 
„rükblieb.  Er  Helte  im  Angefleht  des  Heeres  noch 
„einmal  die  Thorheiten  feiner  Ablichten  ihm  vor.„ 

„ Diefe  Magazine  find  es  nicht,  fprach  er, 
„  die  es  verlohnen,  dafs  eine  Armee  fleh  um  ihrent- 
willen  wagt.  In  den  Ebenen  von  Urat,  wo 
„der  Feind  durch  feine  Reiterei  den  Vortneil 
„hat,  wo  Fusvolk,  unfere  Stärke,  weniger  ent- 
„  fcheidend  wird ,  müflen  wir  ihm  nicht  begegnen. 
„Die  Magazine  verbrent,  und  wir  hier ,  das ift 
„mein  Rath.  Ich  rechtfertige  mich  damit  gegen 

1  > 


ieden  künftigen  Vorwurf  aeines  Namens.  „  — 


„Und  ich  rette  durch  den  Befehl  zum  Marfch 
„die  Ehre  des  meinigen.  Diefe  grauen  Haare 
„  lind  nicht  die  einzigen  Bürgen  zum  Sieg»  „ 

„  Ifthnou  wich  mit  der  Befchämung  eines 
„tiefgekränkten  Mannes,  der  gegen  Anzüglich- 
„  keiten  keine  Sprache  mehr  hat.  Stum  und  kalt 
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„ritt  er  auf  feine  Stelle  zurük.  Seys,  fprach  er, 
„da  er  ankam.  t)iefer  alte  Kopf  hat  das  Sterben 
„noch  nicht  verlernt.  Wenn  mein  Tod  fie  klü« 
„  ger  macht ,  ich  will  ihn  finden.  Aber  euch  bitt* 
„ich,  macht  einftgut,was  iezt  verdorben  wird.  „ 

„Wir  marfchieren  zwey  Tage.  Er  fprach  nie. 
„  Zuweilen  nahm  er  mich  bei  der  Hand,  feufzte. 
„Er  konte  nicht  tiefer  feufzen,  als  ich  für  ihn 
„  fülte.  Sein  Schweigen  war  eine  fchrekliche 
„Sprache.  Niehab'  ich  zwei  folcheTage  gekant, 
„  einem  anhaltenden  LeichenbegängnifTe  än- 
„lich,  wenn  Ehre,  Liebe,  Freundfchaft  alles, 
,,  was  uns  theuer  ift,  vom  Herzen  geruTen ,  bin- 
„abfinken  ins  Grab,  und  der  dumpfe  hohle  Ton 
„  des  ewigen  Verlufts  aus  der  Tiefe  heraufhallt.  „ 

,,  Wo  war  die  Freude  damals ,  die  man  in 
„einem  Heere  empfindet,  wo  die  Heiterkeit  grofser 
„Erwartungen  aus  iedem  Gefüle  ftrahlt  ;  wo  ei- 
„ner  am  andern  durch  die  Theilnehmung  einer 
„  gemeinfchaftlichen  Sache  fo  innig  hangt,  dafs 
„  man  unter  Brüdern  —  nicht  unter  Fremden  zu^ 
„  feyn  glaubt  ? 
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In  tollautem  Uibermuth  und  unglüksahn- 
dender  Stille  hatte  fich  die  fchöne  Harmonie 
„unferer  ehemaligen  Züge  aufgelöß.  Wer  auf 
„  Ifthnou  fah ,  kehrte  mit  düfterm  Blik  auf  fich 
„  zurük,  und  fluchte  dem  Manne,  in  deflen  Wahn- 
„finneer  feinen  Hofnungen  entfagen  muße.  Wer 
auf  Masgat  baute,  hofte  ohne  Uiberlegung,  und 
„  war  ficher  aus  Verblendung.  „ 

0 

„  Am  dritten  Tage  waren  wir  dem  Feinde 
„nahe.  Ihr  Feldherr  machte  den  Plan,  uns  im 
Marfche  zu  überfallen.  Ihr  erßer  Angrif  in  ei- 
nem  von  Heken  und  Hohlwegen  durchfchnitte« 
nen  Grund  mit  kleinen  Abtheilungen  gemacht 
war  gefärlich ,  hätte  uns  verwirt,  wenn  nicht 
„Ißhnou,  der  die  angefallene  Kolonne  fürte, 
„die  Vorficht  gehabt  hätte,  an  ihre  Spize  Fus- 
„  volk  zu  ordnen.  Zug  für  Zug,  wie  man  kam  lies 
er  aufmarfchieren»    Die  Lage  des  Orts  fieberte 
„feine Linie.  Die  Schüzen  thaten  Dienfte.  Die 
leichte  Reiterei  gewan  Zeit,  fich  hinter  ihnen 
a,  weg  auf  gleichern  Boden  zu  ziehen.  Man  fiel 
„  dem  Feind  mit  Glük  in  die  Seite,    ünfer  Fus- 
„volk  diente  zur  ünterftüzung.   Dem  Feinde 
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„  fehlte  es.  Er  wurde  gefchlagen.  Die  Nacht  ret- 
tete ihn.  Wir  konteh  ihn  nicht  verfolgen.,» 

„  Es  war  ein  Zufall,  dafs  Ifthnou'i  Kolonne 
9,  angegriffen  wo/den.  Aber  dafs  er  gefiegt  hatte 
„war  eine  Schlange  mehr  in  Masgats  Herzen. 
„Iezt  oder  nie  folte diefer glükliche,  immer  glük- 
liche Mann  ans  der  überwiegenden  GröTse 
„feines  GenuITes  zum  Nichts  zuriiktreten.  Er 
„fchalt,  dafs  Ifthnou  diefe  Gelegenheit  zur  ganz- 
„liehen  Aufreibung  fo  zaghaft  benuzt,  dafs  er 
„der  Verfolgung  Einhalt  gethan,  dafs  er  ihm 
„und  dem  übrigen  Heere  nicht  Zeit  zu  gewin- 
nen gewuß  hätte,  auch  fie  noch  zum  Angriffe 
„gelangen  zu  lauen. 

> 

„  Ifthnou  lächelte  und  fchwieg.  „ 

„Masgat  erklärte  fich,  dafs  er  morgen  fchla- 
„  gen  würde.  „ 

„  Der  Feind  benuzte  die  Nacht,  Wir  fanden 
„ihn  am  Morgen  nicht  mehr.  Drei  Tage  koftete 
„  es  uns ,  ihn  zu  erreichen.  „ 
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„  Am  vierten  Iahen  wir  ihn  in  der  Ebene 

* 

„  von  Urate.,, 

„  Ifthnou  erwies  nun  zum  lezten  Maje  auf 
'  „  der  Stelle  die  Unfchiklichkeif  des  Bodens  für 
„  unfere  Armee.  Masgat  antwortete  ihm  kalt : 
„  —  Ieder  handelt  nach  feiner  Einficht.  An  dem 
„  Tag,  da  ich  befehle,  glaubeich  recht  zu  haben, 
„  fo  gut  als  du  an  dem  deinigen.  „ 

„Wir  lagerten  dem  Feind  gegenüber.  Hier 
„mit  dem  Haupttheil  des  Heeres,  ienfeits  des 
„Ittakarsmit  dem  mindern.  So  dekten  wir  un- 
sere, und  gefardeten  die  feindlichen  Futterfam- 
„ler.  So  waren  wir  Gebieter  des  Thaies.  Unfere 
„Lage  war  ficher ;  unfere  Stellung  hatte  ge- 
„  liegt ;  wir  waren  Herren  des  Feindes.  Mit  dem 
„  erßen  Morgen  erfchlen  er  im  Feld.  „ 

„Ifihnou  hatte  den  Vortritt.  Er  blieb  imLa- 
„  ger.  Kein  Mann  durfte  vorwärts.  Der  Feind, 
„  feines  Stehens  müde,  rükte  wieder  ein.  Nur  die 
„  leichte  Reiterei  gieng  durch  den  Flufs,  um  die 
„  Poßen  unferes  kleinen  Lagers  zu  beunruhigen : 
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„fo  verging  der  Tag.  Man  wurde  ungeduldig. 
„  Masgat  tobte.  Wer  einmal  fich  über  die  Ge- 
„  fahr  blind  gemacht  hat,  dem  ift  Auffchub  das 
„  Unerträglichfie.  „ 

i 

i 

„Der  Tag  erfchien.  Masgat  war  Führer. 
„  Mit  Anbruch  gingen  wir  über  den  Flufs.  Die 
„Armee  ordnete  fich.  Unfer  Fusvolk  war  ge- 
»  „  wohnt ,  in  Abtheilungen  die  mehr  Tiefe  als 
„  Höhe  hatten,  zu  ßreiten.  Masgat»  der  in  gröfse- 
„rer  Maße  mehr  Nachdruk  Füchte,  vermehrte 
„  die  lezte  auf  Koften  der  Ausdehnung ,  der  Be- 
„weglichkeit  und  Uibung.  Er  verminderte  die 
„  Zwifchenräume ,  und  fchob  das  Fusvolk  des 
„  zweiten  Treffens  ein.  Er  that  alles,  um  uns  zu 
„  einer  ungelenken  in  ihre  eigene  Laß  verwikel- 
ten  Maße  zu  machen.  Unfere  Uibermacht  ging  in 
der  Aenderung  verloren.  Ein  Theil  der  beßern 
„  Reiterei  kam  links  gegen  den  Flus.  Der  gröfsere 
„Theil  rechts,  beide  in  eine  Linie.  Kein  Dorf, 
„Bufch  oder  Gruben  waren  vorhanden;  alles 
„  war  eben :  kein  zweites  Treffen,  kein  Rükhalt.  „ 

* 

„Ißhnou  ßand  auf  demjinken  Flügel,  Per- 
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f,  kund  auf  dem  rechten,  Masgat  in  der  Mitte. 
„Die  Lager  blieben  fchwach  befezt.  Ich  war  bei 
„  Ifthnou. 

/ 

r 

„Der  feindliche  Feldherr  eilte  fo  fchnell  als 
„  wir  über  den  Fius.  Seine  leichten  Truppen  mach- 
ten eine  Linie,  hinter  der  er  fich  unbeobach- 
„  tet  formirte.  „ 

„  Unterer  Reiterei  am  Fluffe  feite  er  feine 
„  fchwere  Reiterei  entgegen.  Ihre  Schwadro- 
„  nen  hatten  fchmälere  Fronten  ,  belfere  Pferde 
„  und  mehr  Zwifchenräume.  Eine  zweite  Linie 
„unterßüzte  fie.  Eben  fo  Rand  gegen  unteren 
„  rechten  Flügel  ein  Theil  leichter  Reiter  , 
„nicht  um  ihn  zuwerfen,  fondern  um  bis  unfer 
„linker  Flügel  gefchlagen  fey ,  ihn  zu  befchäfti- 
„gen.  Sein  Fusvolk  machte  zwey  Treffen.  Die 
„  erfte  Linie  der  leichten  Truppen  began  die 
„Schlacht.  Sie  hielten  mit  mehr  als  gewönlicher 
„Ständhaftigkeitan.  ünterdefs  prelte  feine  Rei- 
terei  längft  dem  Flutte  auf  die  unfrige.  DieEr- 
„  fchütterung  war  heftig.  Man  hatte  fich  ver- 
„  mengt.  Ordnung  und  Zeit  zu  einem  neuen  Chok 
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„waren  dahin.  Viele  hatten  ihre  Pferde  verlo- 
gen. Viele  glaubten  zu  Fufse  befler  zu  kam-  v 
„pfen.  Es  war  nicht  mehr  das  Gefecht  einer  ge- 
„  bildeten  Truppe,  fondern  das  Gemenge  zweier 
„Herden.  Man  rifs  fich  von  den  Pferden.  Die 
„  Zal  fiegte.  Gleich  anfangs  hatten  wir  am  mei- 
„  ften  gelitten.  Man  wich.  Der  Tod  wütete  ;  al- 
In  war  für  uns  verloren,  lfihnou  war  verwun- 
„  det.  Wir  retteten  uns  zur  Linie  des  Fusvolks , 
„  um  dort  wenigßens  das  Verlorne  gut  zu  ma- 
„  chen.  Er  begehrte  Reiterei  •  vom  andern 
„Flügel.  Masgat  verweigerte  fie.  Die  leichten 
„Truppen  wichen  eben  zurük.  Die  Verwirrung 
„ihres  Rükzugs,  beim  Mangel  an  Zwifchenräu- 
„men,  die  ungefehene  Nahe  der  feindlichen  Li- 
„  nie,  aus  deren  Mitte  eine  Art  gebogenen  Halb- 
„mondes  uns  nun  plözlich  auf  wenig  Schritte 
„fchon  erreichte,  machte,  wie  auf  einem  Schiff 
„im  Sturme,  dafs  alles  fchrie  und  niemand  hörte.  „ 

„Maigat,  ohne  die  Abßcht  zu  ahnden, 
„hing  fich  an  diefen  Halbkreis,  der  fo,  wie  er 
„  ihn  angrif,  fich  wieder  langfam  in  feiner  Linie 

„  und  hinter  diefelbe  zurükzog.  Ohne  Bedacht  lies 

« 

< 
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„er  in  diefe  Bewegungen  fich  hinreißen,  folgte 
„  ihnen  aus  dem  Mittelpunkte  feines  Fusvolkes, 
„das,  um  fich  nicht  zu  trennen,  durch  die  Lalt 
„feiner  Tiefe  gedrängt,  mit  Verluft  der  Reihen 
99  ft^i1  gegen  diefe  vordringende  Mitte  in  einem 
„  unförmlichen  Klumpen  von  beiden  Flügeln  zu- 
„  fammen  fchob ,  und  einem  Winkel  glich ,  deffen 
„  Spize  fchon  weit  über  den  Rüken  der  feind- 
lichen rechts  und  links  noch  gar  nicht  mit 
„  uns  zufammenkommenden  Linien  fich  hinaus 
„  ßrekte.  „ 

„Ifthnou,  der  alles  errieth,  fuchte  feinen  Flü- 

„  gel  gegen  diefe  Linie  vorzutreiben.  Er  vermochte 

„es  nicht.  Der  entfeheidende  Augenblik  war  zu 

• 

„  nahe.  Die  Feinde  fchwenkten  rechts  und  links 
„  nach  der  Entfernung  ihrer  Abtheilungen  gegen 
„  unfere  fchiefen  Flügel  heran.  Ihr  Anfall  war 
heftig.  Die  Truppen ,  die  unfere  Mitte  bisher 
,,  befchäftiget  hatten,  fielen  ab.  Das  zweite  Tref- 

,,fen  rükte  vor,  uns  blieb  weder  Plaz,  Ordnung 

s 

„  noch  Kräfte.  Unfer  Widerftand  war  muthlofe 
Verzweiflung.    Die  Reiterei  der  Feinde ,  die 
„nun  auch  unfern  rechten  Flügel  gefchlagen 
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„  hatte,  war  im  Rüken.  Wir  fielen  ohne  uns  wehren 
„  zu  können,  mehr  niedergetreten  als  bekämpft« 
„Die  Schlacht  war  «verloren  ,  mehr  als  verlo- 
gen; unferHeer,  die  Frucht  zweiiäriger  Bemü- 
„  hangen,  zweiiäriger  Siege ,  das  Heer  in  deffen 
„  dauernder  geprüfter  Bildung  Ifthnou  fich  und 
„  feinem  Vaterlande  ein  ewiges  Denkmal  errich« 
„tet  zu  haben  glaubte  ,  war  vernichtet.,, 


Seine  wenigen  Gefärten ,  die  den  Tod  der 
„  Flucht  vorzogen ,  flritten  um  ihn  her ,  fielen  um 
„ihn  her,  wurden  zerßreuet. 


99 


Er  allein,  blutend  und  entßellet ,  in  der 
,,  Stille  einer  ungeheuren  Zerftörung  fafs  da  auf 
„  einem  Steine  unter  Leichen.  „ 

Ifth.  „Hier  will  ich  fterben!,,  fprach  er  zu 
„mir,  dem  einzigen  der  noch  lebte  um  ihn. 


99 


Trgl.  „  Und  dich  nicht  Tetten  ? 


99 


Ifih.  „  Wer  rettet  noch,  wenn  fo  viel  verlo- 
„  ren  ift  ?  „ 
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„  Ich  hielt  ihn  in  meinen  Armen.  Zerduft 
„  ritte  vorüber.  Er  fah  ihn.  „ 

„Du  hier?  rief  er;  der  einzige,  dem  diefer 
„Tag  kein  Vorwurf  ift?  Nimm  diefes  Pferd, 
„eile,  rerte  ,  rette  dich,  weil  noch  Kräfte  da  find. 
„Ich  kan  dich  begleiten  ,  ich  kan  dich  fchüzein 
„  Des  lammen  itt  genug.  Las  uns  nicht  dich  und 
„  eine  Schlacht  zugleich  verlieren.  „ 

Ißh.„  Du  mein  wakrer  Freund?  Ich  danke 
„  dir  —  Aber  verliere  den  Augenblik  nicht  aus 
„  Mitleid,  der  zu  deiner  eigenen  Sicherheit  hoch- 
„noth  iß.  Gehe.  Erhalte  dich.  Sage  dem  Senat 
„in  meinem  Namen,  er  foll  die  Stadt  beveßlfcen, 
„  und  lieh  zur  Gegenwehr  fchiken.  Meinen  we- 
„nigen  Freunden  fag  ;  ich  fey  meinem  Herzen 
„und  meinem  Vaterlande  treu  geßorben,  wolle 
„  hier  in  diefem  Leichenfelde  meiner  Mitbürger 
„ßerben,  um  dem  unglüklichen  Gefchaft  zu  enr- 
„  gehen ,  mich  über  das  Schikfal  diefes  Tages 
„zu  verantworten,  oder  meine  ünfchuld  durch 
„  eine  Klage  gegen  Masgat  zu  erweifen.  „ 
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„Ein  Trupp  Flüchtlinge   ris  Zerdufi  mit 
„  fich  weg.  Wir  waren  allein.  „ 

„Wer  bin  ich  nun?  fing  er  an.  Ich  rechnete 
„auf  Dank,  und  ein  Mann  zerßorte,  was  ich 
„  baute.  Terglud,  höre  nie  auf,  für  andere  zu  ar- 
„  beiteu ,  den  Lohn  aber  Tuche  nur  in  dir»  Eine 
„Wahrheit,  die  ich  ßerbend  fühle,  —  Verlas  nie 
„  dein  Vaterland.  Es  braucht  Männer.  Dies  fey 
„  mein  Vermächtnis,  das  dir  einst  in  deiner  To- 
„desßunde  theuer  werden  wird.  Der  wahre  Bür- 

I 

„  ger  allein  ßirbt  glüklich.  Nur  für  ihn  trägt  die 
„  Zukunft  Früchte*  Sey  ein  Mann.  Der  Werth  des 
„Lebens  beßeht  oft  in  einer  einzigen  That;  was 
„drüber  hinaus  iß,  iß  Wüße.  Und  nun  lebe 
„  wohl.  Ich  füle  die  Nähe  des  Todes.  Es  wird 
„kalt.  —  Kan  ich  bei  meinen  Vätern  begra- 
„  ben  werden  —  gut  —  leg  mich  fo  hin  —  Leb 
„wohl.  „  — 

„  Er  entfchlief.  Ich  fank  neben  ihm  nieder. 
„Da  ich  wieder  auifah,  war  es  Nacht,  Todten- 
„fiille.  Der  klagende  Laut  des  Verwundeten 
/  drang  hie  und  da  aus  dem  Dunkel.  Es  raufchte, 
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ächzte.  Die  Sterne  fchienen  hell*  Die  Gegend 
unferes  Lages  warfinfter.  Aus  dem  feindlichen 
warfen  halberlofchende  Wachtfeuer  ihr  trauri- 
„ges  Licht  in  die  Weite,  und  ihr  gebrochner 
„Strahl  ßreifte  ie  und  dann  über  eine  fchim- 
„  mernde  Rüßung.  Ich  fafsan  meinem  Leichnam, 
„  und  fah  ftarr  in  die  Ferne,  „ 

„Was  ich  hörte,  was  ich  fah  ,  riirte  mich  nicht, 
„machte  mir  keine  Gedanken ,  erregte  inmirwe- 
„  der  Staunen  noch  Sorge,  Ich  war  ein  Kind  ,  das 
„feiner  Mutter  Stimme  verlor,  und  in  dumpfer 
„Betäubung  fich  keines  Menfchen  mehr  glaubt.  „ 

Kann  ich  bei  meinen  Vätern  begraben  wer* 
„den  —  gut,,  —  Dies  war's,  was  plözlich  wie  ein 
„Ton  in  meine  Sinne  fuhr.  Ich  blikte  um  —  Er 
„  lag  neben  mir.  „ 

*  ■ 

„Ia  es  foli,  fprach  ich  laut,  und  fprang 
„auf.  —  Nicht  ferne  von  mir  hörte  ich  Pferde  auf 
„  einem  freien  Plaze  grafen.  Ich  nahe  mich.  Es 
„find  Pferde,  die  ihre  Reiter  verloren.  Ich  falfe 
„  zwei.  Es  koßet  Mühe.  „ 
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„Ifthnou  wird  auf  das  eine  beveftigt,  ich 
„  feze  mich  auf  das  zweite.  Der  Nachtwind  ßräubt 
„mein  Haar  ins  Geficht.  Eine  Empfindung  — 
„könte  ich  fie  befchreiben!  —  Mein  Blut  walt, 
„  meine  Kräfte  fpannen  fich ,  mein  Auge  lieht. 
„Ich  denke  wieder,  ich  füle  wieder.  Das  Ge- 
„mälde  des  heutigen  Tages,  die  Summe  ver- 
„  lorner  Thaten ,  das  Leben  fo  vieler  Getödte- 
„ten,  die  Trennung  fo  vieler  Freunde  fleht  vor 
„  mir  da.  Mein  Auge  hat  Thränen.  Meine  Bruft 
„  hat  Seufzer.  Ia  Vaterland,  ich  verlade  dich  nicht, 
„ift  der  Gedanke  der  mit  Flammen  vor  mich 
„tritt.  — Ich  reite.  Die  Nacht  iß  nicht  halb  fo 
„  fchreklich  mehr.  Ich  habe  etwas  im  Herzen, 
„das  mir  mein  Dafeyn  wichtig  macht.  —  Mein 
„  Weg  geht  über  Leichen ,  über  Waffen.  Es  ift 
„  eigentlich  kein  Weg ,  fondern  Geratewol ,  dafs 
„ich  am  Morgen  die  Höhe  von  Arhat  erreiche, 
„  Ich  fehe  die  aufgehende  Sonne.  Das  Feld  des 
„ewigen  lammers  liegt  hinter  mir.  Es  zieht  mich 
„zurük.  Ich  mus  es  noch  einmal  überfehn.  Kei- 
„  ner  vielleicht  von  euch  überfah  ie  folchen  An- 
„  blik.  Keiner  kan  fich  vielleicht  erklären,  welch 
ein  Drang  es  ums  Herz  werden  mus,  wenn 
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„Sonne  und  Leben,  Menfchen  und  Träume 0 
„  unfere  Wünfche  und  unfere  Hofnuhgen  nur  die 
„  Farben  eines  fchreklichen  Gemälde«  werden, 
„an  deffen  Vorgrund  das  Elend  fizt,  und  in 
„  deffen  Ferne  ßch  die  Verachtung  unferes  Vol- 
kes und  unferes  Namens  einen  Tempel  aus  den 
„Trümmern  eines  Schlachtfeldes  zur  Ehre  des 
„  Feindes  erbauet,  „ 

„Mein  Wegging  nun  gegen  die  Gebirge.  Ich 
„  eilte  nichtaus  Furcht,  fondern  weilmichs  raftlos 
„trieb.  Ich  ftiefs  auf  verlorne  einzelne  Flüchtlinge 
„  unferes  Heeres.  Ich  fchämte  mich  in  ihre  Seele. 
„  Ich  wagte  es  nicht  fie  anzureden.  Ich  vermied  die 
,.Wege  ihnen  zu  begegnen.  Einzeln  wolt*  ich 
„feyn.  Und  einzeln  blieb  ich  auf  abgelegenen 
„  Pfaden  zwifchen  Felfen  und  Wald.  Einft  hatte 
„  ich  fie  als  Sieger  betreten ,  da  Lyfore  und  ich 
„die  Pofien  von  Raia  fprengten.  Gott,  welches 
„  Gefüll  zum  Schauplaz  unferer  Ehre  als  Flücht- 
„  ligen  wiederzukehren;  da,  wo  man  als  Freund 
„grofs  und  glüklich  war^  einfam  und  verlalTen 
„  zu  iiren!„ 


Digitized  by  Google 


)  355  ( 

„So  erreichte  ich  unfre  Grenze  ,  Den  Weg, 
»»den  ich  einfl  als  Bote  der  Freude  ging,  als  Bote 
„  der  Verzweiflung.  Vor  mir  her  hatte  die  Nach- 
sicht fich  verbreitet;  wie  bei  iedem  grofsen 
„unbekanten  Uibel,  dreifach  vergrößert  durch 
„  felbßerd achte  Schreknifle,  durch  die  Furcht  der 
„Erwartung.  Ieder  beweinte  feine  Angehörigen. 
„Ieder  glaubte  alles  dahin.  Weiber  erfüllen 
„mit  ihren  Klagen  das  Feld.  Kinder  wälzten 
„fich  weinend  im  Staube.  Männer  waren  fium 
„vor  Gram.  Ich  wolfe  tröfien,  aber  ich  felbft 
„wuße  wenig,  mir  feibß  fehlte  ia  Troß.  Gibt 
„  es  ein  erbärmlicheres  Gefchöpf  als  den  Mann, 
„der  die  Rolle  des  weinerlichen  Trößers  fpielt, 

m 

„  der  die  Grenzen  des  Elends  felbß  nicht  über- 
„  lieht,  und  mit  fchwankender  Feßigkeit  Muth. 
„zufpricht,  wo  feine  Stimme  ihn  Lügen  ßraft? 
„  Auch  warf  ich  fie  balo*  weg  diefe  unnatürliche 
„  Larve.  Ich  rief  denen  zu,  die  mir  begegneten: 
„  Wir  lind  unglüklich  aber  rettet  euer  Vaterland. 
„Glaubt  den  Unfall  fo  grofs  ihr  wok!  weint, 
„klagt!  iammert!  aber  nur  vergeß  Äicht,  dafs 
„die  Pflichten,  die  wir  ihm  fchuldig  find  ,  gegen 
„  alles  ein  Mittel  geben.  Noch  hat  kein  Feiad 

Z  3 
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„  das  Heiligtum  der  Vaterlandsliebe  durchbro- 
chen. Noch  find  wir  ßark,  unfere  Sicherheit 

m 

M  liegt  in  ihr.  „ 

„  Ich  lernte  hier  wie  überall ,  dals  fein  Un- 
,,glük  ganz  wiffen,  ganzfülen,  denEntfchlus  der 
Seele ,  folt'  es  auch  auf  Foltern  ,  emporhebt ; 
„wenn  Troft,  wie  ein  verzärtelnder  Gefang  das 
„fchreiende  Kind  in  neue  Launen  verfürt,  und 
„  die  verzweifelnde  Seele  finnreich  zu  weiteren 
„  Beängfiigungen  macht.  „ 

„Ifihnous  Leiche  hatte  ein  beträchtliches 
„Gefolge  von  Leuten  um  mich  verfammelt; 
„fein  Andenken  ward  heilige  Pflicht.  Wir  nah« 
„  ten  der  Stadt.  Unfere  Ankunft  war  erwartet, 
„  Freunde,  Bekante,  wem  er  theuer  war,  kamen 
„  entgegen.  Unter  Anblili  war  das  Zeichen  lau- 
„  ter  Klagen.  Alle  Straffen  waren  bedekt.  Unfer 
„  Zug  war  langfam  feierlich.  Iedes  Auge  in 
„  Thränen.  Keine  Zäre  erkauften  Mitleids.  Der 

> 

„Ausbruch*  innigfter  Schmerzen,  und  bereuter 
„  Thorheit. 


t 
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„  Und  folch  einen  Mann  kontcn  wir  zurük 
„fezen?  „ 

*  • 

„O  Gott,  wie  rachß  du  deine  Lieblinge 
„  fchreklich  !  „  war  die  Stimme  der  Menge. 

„  Der  Senat  kaui  uns  entgegen.  Die  Leithe 
„  ward  offen  von  den  erften  der  Stadt  umgeben 
„  auf  einen  Wagen  gelegt.  Am  Wege  flammten 
„Altare  von  Weihrauch.  Der  Boden  war  mit 
„Zweigen  und  Blumen  bedekt ,  die  das  Volk, 
„wo  er  vorüber  war,  als  thcuere  Zeichen  des 
„Verlornen  an   fich  rifs.  Alle  Fahnen  waren 
„verkehrt,  kein  Ton  hörbar  als  Schluchzen 
„und  Klage  mit  dem  dumpfen  Hall  der  Räder. 
„So  war  diefer  Tag.    So  war  der  Tag  feiner 
„  Beerdigung.  Bald  Todtenfiille  in  unermeslichem 
„Schweigen,  bald  fchmerzlicher  Laut,  Ausruf  des 
„lammers,  Nacht,  Dunkel ,  Fakeln.  AllePIäze 
„  vollMenfchen.  Die  Bürger  unter  Waffen.  Der 
„  Senat  in  Trauer.  Die  Republik  fchien  erlofchen. 
„  Alle  Hofnung  fchien  verfchwunden. ,,.     -  • 

„  Sein  Leben  war  unfere  GröTse.  Sein  Tod 
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„iß  unfer  Fall.  —  Der  Tod  den  wir  Telbft  ver- 
„  anlaßen ,  das  Leben  das  wir  felbß  von  uns 
ßiefsen.  —  Wo  hattet  ihr  damals  eure  Augen, 
„  wo  eure  Sinne  ?  Ißhnou  gegen  Masgat.  —  Ein 
„Gott  gegen  einen  Bettler  —  Laß  unfere  Kinder 
„uns  fluchen,  wir  haben  ihnen  die  Ketten  an- 
,,g§legt.  Die  Verwünfchung  der  Nachkommen- 
„  fchaft  wird  uns  treffen.  Die  Leiden  die  fie  tra* 
„  gen  find  unfer  Werk.  „ 

„  So  fprach  das  Volk.  Es  war  die  einzige 
„Rede,  die  feiner  Leiche  gehalten  wurde.  Aber 
„  wohl  dem  Manne,  dem  fie  wird.  „ 

„Das  Urtheil  einer  Nazion  iß  ein  fchö- 
„ner  Ruheßein  für  die  Seele,  die  in  iene  Welt 
„hinübertritt,  um  unter  den  Edlen  der  Erde  des 

„  Vergangenen  fich  zu  freuen;,, 

- 

• 

„  Sein  Grab  iß  aut  dem  Verfamlungsfelde 
„von  Kufy.  Sein  Denkmal  iß  halb  vollendet; 
„*meine  Pflicht  ißs,  feinen  Namen  zu  retten.  Um 
feinetwillen  wünfche  ich  mir  Unßerblichkeit.  „ 
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„Die  Feier  feiner  Leiche  war  kaum  geendet, 
„  als  Masgats  Bote  erfchien.,, 

„  Er  mit  dem  Refle  der  Armee  fey  zu  Arkot 
„verfchanzt  in  Sicherheit,  aber  ohne  Ordnung, 
„  ohne  Waffen.  Der  Feind  theile  die  Beute  des 
„Schlachtfeldes,  und  vergefTe  bey  kleinerm  Er- 
„werb  die  große  Folge  des  Sieges.  „Man  hatte 
„alles  verloren  geglaubt,  man  hatte  ihn  vor 
„den  Thoren  erwartet.  Iezt  erhob  Hofnung  ihr 
„  Haupt»  Nur  etwas  gerettet  —  wie  gerne  baut 
„fich  der  Glaube  ein  Bild  in  die  Zukunft.  Der  % 
„Klügere  überfieht  das  Verlorne,  um  zu  hel- 
„  fen.  Der  Haufe  ficht  auf  das,  was  erhalten  iß  , 

#  * 

„  um  lieh  zu  trößen.  „ 

„Der  Senat  verfammelte  fich.  Er  fand  nö- 
„thig,  über  iede  Bewegung  des  Feindes  Nach- 
„rieht  zu  haben,  und  iunge  Leute  von  Kopf  und 
*  „Gewantheit  wurden  gefchikt,  feinen  Schritten 
t>  zu  folgen.  Ieder  allzulaute  Ausbruch  von  Iam- 
„mer  wurde  gehemt.  Weiber  muflen  die  Straffe 
„verlaflen.  Ieder  müßige  Haufe  Erzäler  nuiße 
„entweichen.  DerGram  folte  fich  in  feineMau- 
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„  ern  verfchlicfTen,  und  die  Klage  nur  im  Innern 
der  Familien  lieh  überladen  bleiben.  Damit 
„  Stille  wiederkehre,  und  die  vergröfserte  Angft 
„hundertfacher  Gerüchte  nicht  in  ihrenWirbel  alle 
„  Köpfe  verfchlinge ,  muften  alle  Ankommende 
„  zu  den  Oberrichtern  geführt  werden.  Iederman 
„mufie  die  Nachricht  feiner  Verlornen  mit  Ruhe 
„  zu  Haufe  erwarten.  Niemand  durfte  die  Stadt 
„  verlaffen.  —  Ihre  Mauern ,  hies  es ,  find  euer 
„  Grab,  —  oder  eure  Sicherheit. „ 

Und  nun,  nachdem  diefes  alles  gefchehen 
„war,  forgtemanum  fo  vielmehr  für  die  übrigen 
„Theile  der  Verteidigung. 

„  Diefe  unglükliche  Schlacht  war  gerade  in 
„  den  Zeitpunkt  gefallen ,  da  das  Zutrauen  un» 
*„  ferer  Thaten  uns  dem  Schlus  etlicher  BündniHe 
„  nahegebracht  hatte.  Sie  waren  verloren.  Schiens 
„  nicht,  als  ob  das  Glük  uns  das  Spiel  gewonnen 
„  gegeben  ,  und  nur  unfere  Thorheit  den  Zug 
„verfehlt  hätte?  Nur  zwey  Tage  noch,  fo  hätte 
„  Geratta  einen  Theil  feines  Heeres  dem  Einfall 
„eines  fremden  Bergvolkes  an  die  entfernteften 
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„  Grenzen   feines  Vaterlandes  entgegen  fchiken 
„  muffen ,  fo  waren  wir  Sieger  des  Feldes  ohne 
Schlacht ,  Herren  der  Freiheit  ohne  Schande 
„  gewefen.  Die  Stadt  wurde  nicht  fogleich  bela- 
gert. Diefer  Zufall,  der  uns  iezt  nur  auf  eine 
„  Zeit  rettete ,  würde  der  Triumpf  der  Ewigkeit 
„gewefen  feyn.  Aber  un Ter  Name,  unfere  Macht, 
„  unfer  Anfehn  war  dahin.  Die  folternde  Unge- 
„  wisheit  der  Zukunft  lämte  unfere  Kräfte.  Die 
„Wolke  der  Vernichtung  fchwebte  am  Horizont. 
„Wehe  dem  Volk,  das  nur  Freiheit  träumt,  in 
„  deffen  Karakter  df»r  Schein,  und  nicht  die  Gröfse 
„  feines  Edelmuths  liegt.    Zertreten  im  Unglük 
„verliert  der  Stolz  feiner  Kräfte  f feine  Stimme. 
„  Der  Mann ,  der  von  Aufopferung  fpricht,  wird 
überfchrien.  Das  Leben  tritt  an  die  Stelle  der 
Verfaffung  und  Dafeyn  iß  die  grofse  Sorge^vor 
„  deren  niederdrükender  Kleinmuth,  Entehrung, 
„  Schande  und  Ketten  nur  als  die  mindern  Uibel 
„einer  trüben   aber  vielleicht  einft  noch  durch 
„  einen  Gott  erheiterten  Zukunft  durchscheinen.  „ 

„  Dann  wird  der  Mcnfch  fromm  aus  Schwach- 
heit, das  Feuer,  das  dem  Vaterlande  geweiht 
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ö  feyn  foltc,  brennt  müffig  auf  dem  Altar  der  An- 
„  dacht.  Der  kränkelnde  Mann  fieht  in  der  Theil- 
„  nehmung  feiner  Angehörigen  das  lezt  erhaltene 
„Gut  feines  Schifbruches ,  klagt,  wo  er  retten 
„kan,  entnervt  fich  durch  Mittheilung,  wird 
„  Weib  unter  Weibern ,  Kind  unter  Kindern, 
„weint  beym  Uiberreß  feines  Glüks,  und  ver- 
„ giß,  dafs  der,  der  kein  Vaterland  mehr  hat, 
„  auch  keine  Angehörigen  verdient.  „ 


„Der  Troß  der  Häuslichkeit  iß  der  Behelf 
„  der  Schwachen.  Kleinliche  Demuth  begnügt 
„  lieh  bei  wenigem.  Der  ßarke  Mann  will  alles 
„  oder  nichts.  Er  wirft  den  kahlen  Uiberreß  zum 
„  verlornen  Gute.  Die  Grö£se  feines  Vaterlandes 

• 

„iß  feine  Gröfse ,  Leben  ohne  beide  eine  leere 
„Schale. „  .  . 

„  So  lernte  ich  Völker  kennen.  Nicht  alle 
„Menfchen  Collen  oder  können  grofs  feyn.  Aber 
„  dafs  anhaltende  Gefahren  und  eine  Reihe  grofser 
„Ereigniffe  den  Geiß  und  Stolz  eines  unbezwing- 
baren Namens  fefigefezt  haben,  dafs  die  bef- 
„fere  Zahl  an  der  Spize  das  Beifpiel  werde. 
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„in  deflen  Glanz  die  größere  Zahl  Entfchloflen- 
„heit  beim  Sturme  und  Troz  im  Unglük  zu  fin- 
„  den  wifle ,  das  macht  den  Unter  fch  i cd :  das 
„legt  Erhabenheit  in  die  Wagfchale  des  einen, 
„und  Sklaverei  in  die  Schale  des  andern:  das 
„macht  das  eine  zum  unfterblichen ,  das  andere 
„zum  dienenden  Volke;  das  wird  die  Urfache, 
„  da fs  der  Muth  kommender  Thaten  die  Leiden 
„der  Gegenwart  bei  demeinen  überwindet , dafs 
„  er  ungetrübt  wie  die  Sonne  aus  Wettern  im 
„Glänze  feiner  ftralenvollen  Maieftät  hervortritt, 
„  indefs  das  Licht  des  andern  auf  ewig  verlifcht.  „ 


»> 


Häusliche  Ruhe  ,  häusliche  Theilnehmung , 
,,diefe  finds ,  diefe  müfTen  erniedrigt,  müden 
„tief  herabgefezt  werden.  Mit  ihnen  ift  er  der 
„ losgeriflene  Sklave,  der  feine  Ketten  fchlept, 
an  dem  das  Unglük  oder  ein  Fürfi  ihn  wieder 
„ergreifet,  ihn  niederreift,  dafs  er  in  der  Dumpf, 
„heit  eines  Thieres  abtrünnig  an  grofsen  Empfin- 
dungen einen  Gott  verläugnet,  um  einem  Gö- 
tzen zu  dienen.  Sie  find  der  entkräftende  Luxus, 
„  der  Seelen  für  kleinliche  Bedürfniffe  rege  macht, 
„  um  fie  für  grofse  zu  fchlieüen.  „ 
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„Das  lernte  ich  hier,  das  laß  euch  warnen» 
„meine  Freunde.  Ein  Volk,  wo  Vaterlandslie- 
be nicht  die  erße  Leidenfchaft,  nicht  der  ein- 
„  zige  Gegenßand  des  Stolzes ,  der  Tugend  und 
„  der  Freude  Iß ,  wo  fie  nicht  felbß  bis  auf  den 
Gefchmak  des  täglichen  Lebens  wirkt  ,  hat 
„keine  Freiheit,  wenigßens  nicht  Freiheit  in  le- 
bendiger Kraft,  auf  eigenem  Boden  und  eigenem 
„Stamme,  fondern  höchßens  nur  wie  eine  Blu- 
„me  im  Waffer,  deren  welkes  Leben  fich  mit 
„  falfcher  Nahrung  frißet.  „ 

„  Vom  Prießer  bis  zum  Künßler ,  vom  Pflu- 
„ge  bis  zum  Schwert,  in  allem,  im  Gebet,  im 
„  Nachdenken  und  in  der  Liebe ,  in  der  Frucht 
die  wir  ernten ,  im  Baum  ,  den  wir  pflanzen  , 
„im  Feß,  das  wir  feiern,  mus  der  Begrif  diefes 
„einzigen  allbeherfchenden  Bildes,  der  Stolz, 
„  die  Güte  und  der  Trieb  unferes  Herzens ,  die 
„Ehre  unferer  Thaten,  mus  unfer  Volk  unfer 
„  All,  und  der  einzelne  Menfch  nur  in  diefem  Be- 
„zuge  etwas  feyn.  Bringt  ihr's nicht  dahin,  o  fo 
„  gebe  ich  für  all  eure  Unternehmungen  nichts.  So 
„  find  Vortheil  und  Sinnlichkeit ,  klügliche  Wahl, 
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und  vcrßellte  Selbfiheit  die  Klippen,  zwifchen 
denen  ein  geiftlofes  Volk  eintt  fch eitert,  das 
„  nur  der  Sonnenfchein  kühn  machte  1  Dann  wirkt 
der  gute  Mann  nur,  um  dem  Schlimmen  die  Lar- 
„ve  kennen  zu  lernen,  hinter  der  er  fich  beve- 
„ftigen  mus;  dann  find  Nachahmung,  herfchen- 
der  Ton ,  Sitte  des  Augenbliks ,  nicht  eigenes 
Gefül,  nicht  eigene  Uiberzeugung ,  oder  ver- 
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„  edelter  Wille ,  der  fchwankende  Grund,  unter 
„  de fTen  Einbruch  fich  die  Zeit  für  Iahrhunderte 

'99 


„  begräbt. 


„  Thaten  muffen  Zuverficht ,  Zuverficht  mus 
„  Eifer ,  Eifer  mus  Tugend  erzeugen.  Die  Zeit 
„  mus  ernären ,  was  die  Anfirengung  hervorbrach- 
„te.  Die  Begeifterung  eines  fchon  ins  Dunkle  der 
„Vorzeit  zurükweichenden  Reichs,  erhabener* 
„Menfchen,  ungewönlicher  Ereigniffe  mus  in 
„  iungen  Seelen  das  Feuer  entzünden ,  das  die 
„Betrachtung  wesentlicher  Gröfse  im  Manne 
„  unterhält,  üngewönliche  Gefahren  muffen  un- 
„  gewönliehe  Menfchen  bilden.  Die  Freude  mus 
untergehen  im  allgemeinen  Tumult.  Der  ftrenge 
„Muth  eiferner  Seelen  mus  erwachen,  die  in 
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„  anhaltender  Spannung  fich  verharten  gegen  die 
„  leifere  Empfindung  der  Natur ,  die  zwifchen 
„  Schreken  und  Widerßand  nur  die  Mufik  des 
„  Donners  und  das  Licht  eines  Blizes,  nur  den 
„Untergang  einer  Welt,  und  den  blutigen  Has 
„der  Tirannen  zu  fülen  gewont,  und  mehr 
„  als  gewont  zu  fülen  ßolz  find.  Ein  zweites, 
„  Gefchlecht  mus  aus  ihnen  hervortreten,  das 
„auf  die  Gröfse  #des  vergangenen  die  Unzu- 
länglichkeit kleiner  Tugenden  baut;  das  ficli 
„nur  im  Ruhm  feiner  Vorfahrer  fchäzt,  in  ihren 
,,Thaten  fein  Glük  ,  in  ihrem  Gebäude  feinen 
„Stolz  ,  den  Tempel  einer  Gottheit  findet,  deren 
„Verehrung  das  Leben  allein  verliehen  fcheint. 
„  Und  fo  wie  am  Altar  der  Gedanke  eines  Va- 
„ters  im  Himmel  ieden  unter  fo  viel  taufenden 
4„  befeelt,  fo  werden  alle  Büke  in  einem  auf 
„das  Bild  des  Vaterlandes  gerichtet,  unter  Mil- 
lionen den  nämlichen  Trieb,  den  Wunfeh  für 
„feine  Gröfse  zu  leben  und  zu  fterben,  hervor- 
„  bringen.  „ 

„Darum  mülTen  wir  nicht  durch  Güte,  nicht 
„  durch  Milde  unfern  Krieg  führen  ;  fondern  hart. 
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„  Unfere  Schlachten  müffen  blutig  feyn.  Die  Ver- 
zweiflung  mus  den  Wideißand  fchärfen.  Ein« 
„  leicht  erworbene  Freiheit  ift  keine  dauerhafte 
„  Freiheit,  Die  alten  Safte  müffen  untergehen. 
„  Das  verdorbene  Blut  mus  fließen,  und  die  Ver- 
„  nichtung  eines  entarteten  Gefchlechts  mus  Raum 
„für  die  ftreitgebomen  Heroen  des  fpät  ent- 
„  fcheidenden  Kampfes  geben. ,» 


99 


Es  war  ein  Augenblik,  da  ich  inderUiber- 
„rafchung  meiner  Eigenliebe  mit  dem  glänzen- 
den  Sieg  eines  Tages  zu  endigen  Füchte.  Dem 
„  Himmel  fey Dank,  dafs  es  nur  ein  Augenblik 
„war.  Der  Genius  befferer Erfahrung  ift  wieder- 
„  gekehrt.  Ich  wünfehe  den  Krieg  ,  den  Wider« 
„ßand.  Der  Feind  foll  befchrankt,  aber  er  foll 
„nicht  vernichtet  werden,  Gefahr  mus  dem  Volke 

4 

feine  Geiinnungen  predigen,  und  ein  unent« 
„  fchiedenes  Schikfal  mus  es  liark  in  der  Liebe 
„  eines  nicht  ganz  erlangten  Zieles ,  aufmerkfam 
„auf  fich,  befchäftiget  durch  Thaten  machen; 
„feine  Einbildungskraft  mus  durch  kommende 
„Ereigniffe,  fein  Herz  durch  die  Theilnehmung 
„fteigender  Karaktere  iicii  erweitern  ,  und  iede* 
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kleine  Interefle  unter  dem  Zufammenßofs  neu- 
entwikelter  Kräfte  fich  abreiben.  So  müflen  fie 
flark  werden;  fo  mus  ihre  Stärke  fich  prüfen.,. 


A.  ,,Und  wenn  nicht?,, — 

Tg.  „  So  find  fie  des  Guten  nicht  w*rth. 
„So  mag  ein  Elkannar  durch  Iahrtaufende 
„von  Noch,  fie  reif  machen,  aus  Verzweiflung 
„einft  zu  thun,  was  fie  iezt  aus  Tugend  nicht 
„thun  wollen.  „ 

„Ich  lefe  den  Widerfpruch  des  Mitleids  auf 
„  deinem  Gefichte  ,  Altai.  „ 

Alt,  „Dein  ürtheil  iß  hart.„ 

Tg.  „  Nicht  halb  fo  hart ,  als  die  Erfahrung, 
„  die  mich  belehrte.  Beifpiele  haben  mich  un- 
terrichtet; meinenTräumen  zu  entfagen,  hat  mich 
Thränen  gekoftet.  Du  biß  was  ich  war  —  zum 
„erßenmale  auf  dem  Schauplaz  voll  hoher  Be- 
„geißerung,  voll  Zuverficht  auf  ein  enthufiafii- 
„fches  Volk.  Aber  Tibar!  die  goldenen  Tage 
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„der  Hofnung,  die  Freuden  des  Kinde*  bei  eU 
„  nem  neuen  Gefchenüe,  find  trüglich,  gelten  der 
„  Neuheit  oft  mehr  als  dem  Werthe.  Auch  ich 
„glaubte  den  Schwung  erhabener  Geifter  im 
„  Taumel  eines  freiheittrunkenen  Volkes  zu  fe- 
„hen.  Es  war  Taumel,  nicht  Empfindung;  das 
-„leere  Gefchrei  eines  finftern  Verßandes,  der  aus 
„  Namen  (ich  Sachen  fchuf.  Ihre  Sinne  waren 
„  beraufcht.  Ihr  Herz  fülte  nichts.  Mistraut  der 
„Freude  des  Glüks,  meine  Freunde;  fie  ift  der 
Sonuenftral  der  auf  einen  grautodten  Himmel 
„die  Farben  .  des  Regenbogens  malt.  Aber 
„hehr  und  grofs  in  der  Kraft  feines  Donners 
„fahrt  ohne  fremden  Schimmer  auf  den  Fittichen 
„des  Sturms  edler  Sinn  wie  eine  Wetterwolke 
„  herauf.  Der  Segen  derErde  liegt  in  ihrer  Nacht. 
„  Gröfse  liegt  in  ihren  Schrekniflfen.  Ihre  Stille 
„  ift  Stille  vor  einem  grofsen  EntfchlufTe ,  und 
„  ihre  Blize  find  das  Licht ,  in  welches  fich  die 
„Natur  für  das  Gefül  edler  Seelen  kleidet,Licht  auf 
„  den  Pfaden  des  Irweges.  Ich  kenne  die  Schwä- 
.  *  „che  eines  Volks.  Ich  fah  fie,  um  über  ihre 
„  Entartung  zu  weinen.  Ich  fah  all  den  trügli- 
„  eben  Schimmer  fallen.  Wenn  der  Menfch  un- 
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„ter  reinen  Erwartungen  finkt,  wenn  Stille  auf 
„allen  Straflen  herfcht*  Venn  der  JMann  mit 
„  der  Beforgnis  neuer  Schreknifle  leife  fragt.  Ich 
„lernte,  was  man  gemeiniglich  ift  ,  und  was  man 
„nicht  feyn  folte.  Ich  lernte  verachten,  mis- 
,,  trauen,  und  mit  demüthiger  Ungewisheit  felbß 
„am  Altare  noch  die  Flamme  bezweifeln  die 
„vom  Himmel  zufallen  fchien.  Freiheit,  Vor- 
„ fahren,  alle  diefe  tönende  Namen,  was  find 

fie,  wenn  der  Menfch  wie  das  Thier  beim  Erd- 
„  beben  in  dumpfer  Angfi  von  der  Stelle,  gegen 
„die  er  fich  anßräubt ,  die  Sicherheit  hoft,  die 
„  die  ganze  Natur  ihm  verfagt.  Wehe  dem  Her- 
„  zen ,  das  nach  der  mit  Vaterland  und  Freiheit 

verlornen  Würde  des  Lebens  noch  zwifchen  Le- 
sben und  der  Wahl  eines  grofsen  Todes  Hille  fie- 
„hen  kan,das  nicht  unmittelbar  von  dem  Gefül  des 
„  einen  zum  Gefül  des  andern  geleitet  mit  einem 
„Gedanken  aus  den  Armen  des  edlen  republikani- 
,,  fchen  Dafeyns  in  die  Arme  eines'heroifchen  En- 
„des  fich  werfen  kan.  — Wehe  ihm,  und  wehe  mir, 
„wenn  ich  noch  einmal  fehen  mus,  was  ich  fah, 
„wenn  auch  unfere  Laufbahn  mit  der  Vorfiel- 
„lung  eines  Puppenfpiels  fich  endet,  wo  dct 
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tragifcheHeld  fiirbt ,  weil  der  ermüdete  Dichter 
eine  Auflofung  feines  Knotens  braucht ,  und  das 
„Triebwerk  der  geißloCen  Mafchine  Geh  abnüzt.  „ 

„  Perkund  kam  aus  der  Schlacht  zurük.  Da 
„  er  einer  der  erften  und  thatigßen  im  Staate 
„war,  fo  gab  er  fich  Mühe, das  glimmende  Tocht 
durch  grofse  Entfchloflenheit  zu  weken.  ßered- 
famkeit  fruchtete  wenig  :  fein  Beifpiel  war  ver* 
gebens.  Man  wolte  die  Stadt  verlaffen  ,  und 
„ferne  von  feinen  iezigen  Feinden  fich  eioen 
„  Wohnplaz  fuchen.  Unmöglichkeit  des  Wider- 
standes fchien  allen  erwiefen,  oder  vielmehr 
„Muth  des  Widerßandes  fehlte  allen — Welch 
ein  Volk,  Tief  er  aus,  das  wie  ein  irrender 
Flüchtling  feinen  angebornen  Sizen  ,  feinem  Ei- 
genthum ,  und  den  Gräbern  feiner  Väter  ent- 
fagt,  das  die  Mühseligkeiten  feines  Auszugs, 
„  die  Betlergeßalt  einer  wandernden  Horde  der 
„Ehre  einer  glänzenden  Rettung  in  feinem 
„  Widerfiande  vorzieht.  Seyd  ihr  Männer?  Seyd 
„ihr  Bürger!  Liegt  die  Ehre  des  Menfchen  in 
„feinem  Dafeyn ,  oder  in  der  Art,  mit  der  er. 
„fein  Dafeyn  geltend  zu  machen  weis?  Ein 
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„  freies  Volk,  das  ihr  um  Land  anfprecht ,  wird 
„euch  verachten.  Ein  König,  den  ihr  flehet,  wird 
„euch  zu  Unter thanen  machen.  —  Und  ihr 
,,  wäret  frei !  feyd's  noch,  köntet's  feyn.  Die  Kräfte, 
,,  die  euch  ein  neues  Land  urbar  machen ,  kön- 
nen auch  für  einen  edlern  Endzwek  wirken; 

dicfer  Arm,  diefer  nämliche  Arm,  mit  dem  ihr 
„in  fklavifcher  Unterwürfigkeit  einen  Pflug  re- 
agieren wolt,  kan  mit  dem  Schwerte  fich  Plaz 
„unter  Feinden,  fich  Sicherheit  unter  Gefahr  , 
„  Schuz  unter  Millionen  verfchaffen.  Söhne  mei- 
„nes  Vaterlandes  !  warum  wolt  ihr  eure  Wohn- 
„  fize  verlaffen ,  wenn  der  nämliche  Muth ,  der 
„  euch  in  unbekante  Gegend  treibt ,  euch  Sieg 
„  über  den  lächelnden  Räuber  geben  könte,  der 

honend  mit  eurer  hinterlaffenen  Beute  fchwelgt  ? 

lfi  das  Gefül  unferer  Thaten  nicht  mehr  wertb, 
„als  das  Gefül  unferes  Lebens?,, 

„Ich  weis  es,  dafs  nicht  diefer  Berg,  nicht 
„diefer  Flufs,  nicht  diefe  Gegend  uns  zu  dem 
„Volke  macht,  das  wir  find.  XJnfere  Sitten  • 
„unfere  Verfaflung  finds.  Aber  wer  kan  hof- 
„fen,  dafs  wir  diefen  —  treu  feyn  werden, 
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„dafs  diefe  einen  Plaz  in  unfern  Herzen  haben, 
„wenn  äie  ewigtheuren  Gegenßände  unterer  Iu- 

gend,  wenn  der  Hain,  da  wir  geboren  wurden, 
„die  Wiefe,  da  wir  fjpielten,  der  Fels,  auf  dem 
„wir  uns  mit  den  Träumen  der  Zukunft  wiegten, 
„wenn  alles,  was  in  unfern  Empfindungen  das 
,, erße  Feuer  der  Liebe,  der  Theilnehmung  und 
„der  Freude,  den  Genus  des  Lebens,  das  Ge- 
„fül  der  Erwartung  anfachte,  beim  Anblik  der 
„Gefahr  mit  matter  Gleichgültigkeit  ajis  unferen 
„  Sinnen  verfchwindet !  —  In  der  Wirkung  eines 
„Verlußs  auf  unfere  Einbildungskraft  finde  ich 
„den  Unterfchied  zwifchen  Menfch  und  Men- 
„  fchenthieren.  Die  kalte  mutlofe  Seele  wird  ihre 
„Zaghaftigkeit  durch  Weisheit  zu  retten  wäh- 
„nen,  wenn  fie  den  Werth  mit  dem  ein  volles 
„  Herz  ieden  Gegenßand  zu  bekleiden  weis ,  von 

nakteii  Begriffen  losreift,  wenn  fie  den  Stolz, 

m 

„mit  dem  ein  edles  Volk  erkante  Güter  und  das 
„Heiligthum  feines  Gefüls  vertheidigt,  mit  fpot- 
„ tender  Kleinmuth  läugnet.  Wehe  euch,  wenn 
„ihr  das  feyd!  Beweift  euch  ,  und  folgt  mir.  Hier 
„iß  der  Ort,  wo  ihr  lebtet.  Hier  ift  der  Ort,  wo  ihr 
„  fterben  muffet.  Hier  weg,  iß  für  immer  verloren. 
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„  Euer  Lind  verladen,  heiß  eurem  Karakter  entfa- 
„gen.  Der  Augenblik  iß  da:  fprecht  was  ihr  wolt  !„ 

„Er  trat  zurük  unter  die  Hallen,  um  feiner 
„Rede  Zeit  zu  laßen.  Er  fah,  wie  fie  fich  be- 
„  Tiethen.  „ 

„Es  iß  nickt  alles  ,  wie  es  feyn  folre,  fprach 
„er  zu  mir.  Wer  in  gewiflen  Dingen* noch  über- 
legen kau,  dem  iß  der  muthlofeße  Entfchlufs 
„gewis  der  nächße.  „ 

„Et  blikte  um  fich  her.  Unter  zehn  oder 
„zwölfe  fianden  um  ihn.  Haßig  rief- er:,, 

„Uiberlegen  ?  —  nein  !  —  gewagt  und*  be- 
fchioffen  feys.  Zieht  und  folget  mir,  wer  fein 
„Vaterland  liebt.  Wer  es  zu  verlaflen  denkt,  ift 
„fein  Feind.,, 

„So  traten  wir  mitten  in  die  yerfamlung. 

P.  „  Hier  bin  ich ,  hier  bleib'  ich.  Darauf 
„  fchwöre  ich.  Wer  es  wagt  von  hinnen  zu  flie- 
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„hen  —  Sein  Leben  an  meinem  Schwert.  — 
„Gott  möge  mir  verzeihen  wenn  ich  irre  ,  und 
„  alles  Uibel  auf  mich  —  Schwört,  was  ich  fehwur. 
„Du  —  er  ris  den  nächßen  an  fich  —  fchwöre 
„ —  Und  wer  nicht,  ich  wiederhole  es  ,  gegen 
„  den  diefes  Schwert 

„Gefchrekt,  bleich  wie  beim  Anblik  des 
•  „Feindes  fchwört  alles.  Sie  ßehen.  Der  Anblik 
„eines  Mannes  macjfit  He  ßum.  Perkund  ord- 
„  nete  nun  wie  ein  Herr  in  feinem  Haufe.  Er 
„  fammelte  Vorrath.  Er  vermehrte  die  Befeßi- 
„  gung.  Er  rüßete  Schiffe  aus,  um  Meißer  der 
„See  zu  bleiben.  Er  entfernte  unnötige  Leute 
„  auf  die  infein  und  entlegene  Befizungen. 
„Er  fchikte  fogar  Kolonien  dahin,  um  fie  deßo 
„brauchbarer  für  die  Unterßüzung  des  Staates 
„  zu  machen ,  um  den  ununterbrochenen  Handel 
„ durch  fie  zu  erhalten,  um  auch  fremdes  Zu- 
trauen durch  den^Pomp  feiner  Kräfte  zu  weken. 
„Alles  Gold  ward  vermünzt,  der  Bürger  geübt, 
„  der  Dienß  fo  ßreng,  wie  bei  einer  fchon  wirk- 
„  liehen  Belagerung,  beobachtet.  Und  fo  feht  ihn 
„  dann  abermal :  derMenfch  iß  nichts,  der  ein- 
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.,zelneMann  alles.  Aber  dafs  er  nicht  durch 
„  Krön'  und  Szepter  über  gewohnte  Unterwürfig- 
„keit,  fondern    durch  Stärke   des  Karakters, 

durch  den  Riefenfchritt  feines  Entfchlufles  tha- 
„tige  Menfchen  aneifere,  oder  Schwache  beher- 
„  fche ,  das  beftimt  den  Unterfchied  zwifchen  mo- 
„narchifcher  Macht  und  republikanischer  Gröfse. 
„Perkund  berechnete  die  Zeit  feines  Wider- 
„  ßandes.  Aber  er  wolte  mehr  als  widerßehen. 
„Die  Forderungen  feiner  Fantafie  mifchten  fich 

in  feine  Vaterlandsliebe.  Er  wolte,  dafs  fein 
„  Volk  von  der  Tiefe  feiner  Erniedrigung  durch 
,,diefe  Erniedrigung  felbft   fich   zur  Laufbahn 

zunehmender  Gröfse  erheben  lernen  folte.  Er 
„  vergafs  die  Kräfte,  den  Karakter  und  den  nur 
„durch  feine  Flamme  lodernden  Muth  feines 
f ,  Volkes.  Er  vergafs,  dafs  felbft  ihre  Folgfamkeit 
f,  gegen  ihn  nur  Schwäche  war,  verblendete  fich 
„  durch  feinen  Zwek  über  feine  Mittel ,  und  er- 
„lag  wie  fo  mancher  Meifter, unter  der  Laft  ci- 
„  nes  allzufchnell  betriebenen  Baues.  „ 

„  Der  Bund  einer  fremden  Macht  war  ihm 
„nötig.    Die  regierende  Familie  zu  Balk  war 
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„aus  feinem  Vaterlande  entfprungen.  Sie  hatte 
„  nie  aufgehört,  Liebe  für  den  Ort  ihrer  Abkunft 
„zu  zeigen.  So  wenig  er  auch  Höfen  zu  fchmei- 
„  cheln  geneigt  war ,  fo  glaubte  er  doch  ,  dafs 
„die  Ehre,  feinem  Volk  die  Hand  zu  bieten,  nie- 
„  mand  näher  liegen  könne,  als  den  ehemaligen 
„Mitbürgern  delfelben ,  die,  wenn  einft  auch  fie 
„ein  Unfall  träfe,  hier  am  ficherßen  auf  wieder- 
„  vergeltende  Zuflucht  rechnen  durften.  „ 

„  Er  entfchlofs  fich  felbß  dahin  zu  gehen. 
„Ich  und  alle,  die  mit  ihm  am  Tage  des  Schwu- 
„res  den  Degen  gezogen  hatten,  folten  ihm 
„  folgen.  Das  Volk  freute  fich  feines  Entfchluf- 
„  fes  —  Nim  Abfchied  von  deiner  Vaterftadt , 
„fagte  Zerduß.  Wir  fehen  fie  nicht  wieder.,, 

Perk.  „Nicht?  —  und  warum  nicht?  — 

Zerd.  „  Dein  Anblik  ift  der  Talisman.  Er 
„band fie  an  ihren  Schwur.  Du  verfchwindeß,  und 
„  der  Zauber  iß  gelöfet.  'in  deinem  Namen  thun  fie 
„  alles.  Ohne  dich  find  fie  gerade  um  fo  viel  mehr 
„  fchwafch,  als  fie  ftärker  durch  dich  wären.  „ 
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Perk.  „Sic  fürchten  meine  Rükkehr. 

Zerd.  Der  Muthlofe  fürchtet  nur  die  Ge- 
genwart. Die  Hofnung  und  die  Schande  der 
„Zukunft  find  aufser  feinem  Blik.  —  Bleib!,, 

Perk.  „Ich  kan  nicht.  Ich  felbft  mus  Ent- 
„  fcheidung  holen.  Sprich ,  rede ,  thue  indeflen 
„hier,  was  du  mich  thun  faheft. 

Zerd. „Ich  werde  thun,  was  ich  kan.  Wenn 

* 

„wir  uns  nicht  mehr  fehen :  Leb  wohl!,, 

„  Wir  ftanden  am  Ufer  des  Meeres  ,  kein 
„  Wölkchen  am  Himmel.  Für  uns  fo  trüb  wie 

die  Nacht.  Ieder  ging  einzeln  auf  und  nieder. 
„Der  Entfchlus  war  gefaft.  Aber  wer  weicht 
„nicht  dem  Augenblik  des  lezten  Abfchieds  aus? 
„Das  leite  Wehen  fchien  ein  Sturm.  Der  glat- 
, ,  tefte  Riefe!  Miefs  uns  an.  Still  kam  der  Abend. 

Der  Schiffer  gab  das  Zeichen.  Wir  gehen,  fah- 
„  ren.  Das  Land  ift  verloren.   Die  Nacht  ift 

umher.  Noch  hat  keiner  Sprache  für  fein  Ge- 
»,fül:  Ewig  —  ewig — getrent.  „ 
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„Die  Uiberzeugung ,  uns  nie  wieder  zu  fehen, 
„  drang  fo  plözlich  in  unfere  Seele.  Nur  Per- 
„  kund  vertraute  auf  eine  baldige  Rükkehr.  Er 
,,  kante  die  Menfchen  nicht.  Eine  Provinz  zu 
„plündern,  ift  bald  befchlofleh.  Aber  ein  freies 
„Volk  zu  retten,  dazu  gehört  ein  Herz,  welches 
„  Menfchenrechte  ehrt.  Und  das  ift  feiten  unter 
„einer  Krone.,, 

■ 

„Die  Fahrt  war  bald  geendet.  Perkund 
„fülte,  und  wir  mit  ihm  zum  erftenmale,  beim 
Eintritt  in  eine  Königsftadt,  was  es  fey ,  vom 
„freien  Sprecher  eines  Volkes  der  demüthige 
„Bettler  zu  den  Füflen  eines  Menfchen  zu  wer- 
„den.  Sein  Stolz  fchauderte.  Das  Vaterland 
„Hegte.  Aber  der  Mismuth  eines  traurigen  Kam- 
„pfes  wölkte  lieh  auf  feiner  heitern  Stirn.  Er  ift 
,.trüb,  finfter  und  auffahrend.  Der  Kenn  eines 
.  verfehlten  Gefchäftes  liegt  in  feinem  uingefial- 
,  .teten  Karakter.,, 

„Der  König  ift  abwefend.  Der  Regent  em- 
„pfängt  uns  mit  gewönlichen  Gebräuchen  und 
„gewönlicher  Höflichkeit,  aber  er  will  nichts 
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„  entfcheiden.  Er  wird  erinnert ,  und  nirnt  ßch 
9 9  vor,  liefer  in  Perkunds  Karakter  zu  büken.  Er 
„  erkent  den  Mann  von  Werth,  der  unter  der 
„  Hülle  des  Trübfinnes  edle  Einfalt  und  einen 
„  gebildeten  Geiß  vdrbirgt ,  nie  unter  feinem  Schik- 


99 


fal  finkt,  nie  feiner  Würde  vergiß,  immer  gros 
und  immer  kühn,  ein  treuerer  Freund  als  die 
täglichen  Rathgeber  des  Hofes  iß.  Es  fchmer- 
,,zet  ihn,  foich  einen  Mann  leiden  zu  fehen.  Er 
verfpricht  ihm  Hülfe  und  befchlieft's.  Plözlich 

I 

ßirbt  er.  Der  König  kommt  zurük.  „ 


99 
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„  Da  fteht  nun  der  ßolze  Republikaner  vor 
„  dem  Throne  eines  Kindes,  das  im  dreifsigßen 
„Iahre  wie  im  zehnten  Neigung  nur  für  Belu- 
stigung hegt,  und  den  Mann  nur  imSpeichelle- 
„  ker  zu  erkennen  weis.  Wie  konte  der  trokne 
„Ernß  im  Munde  der  Wahrheit  Gnade  vor  ihm 
„finden?  das  Glük  eines  Volkes,  der  Muth  ei- 
„nes  Mannes,  die  Leiden  der  Unterdrükung , 
„was  kümmerten  fie  ein  Wefen,  dem  auf 
„  feinem  Weg  vom  Harem  bis  zur  Iagd  nichts 
„  von  alle  dem  vor  Augen  gekommen  war  ?  Er 
„hörte  Perkund,  und  verachtete  ihn.  Konte  er 
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„  doch  weder  trinken  noch  fcherzen.  Ein  Gauk- 
ler  härte  fein  Vaterland  gerettet.  Ein  Mann  muße 
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„  es  verlieren. 

0 


„  Weiber  und  Verfchnittene  regierten  am 
„Hofe.  Sie  lachten  des  troknen  Helden.  Sein 
„ßolzerdüfierer  Anßand  beleidigte  fie.  Aber  man 
„glaubte  ihn  nuzbar.  Des  Königs  Bruder,  ge- 
fällig, freigebig,  zugänglich,  ein  Meißer  in 
„derKunß  fich  Herzen  zuzueignen,  der  Lieb- 
ling des  Heeres,  fchien  —  mehr  als  er  follte. 
„  Sein  Leben  war  verwirkt.  Perkund  folte  das 
„Werkzeug  feyn.  Man  fürte  ihn  in  den  Rath 
des  Königs.  Man  leitete  ihn  durch  UrÄwege 
„auf  die  Frage:  ob  ein  Thron  zwifchen  Brü- 
„  dem  ficher  fiehe?  „ 


3? 


Perk.  „Um  fo  viel  ficherer,  als  ihrer  mehr 

4 

find,  war  feine  Antworf.  Sie  find  geborne 
„Freunde.  Aber  ich  verfiehe  eure  Frage;  hütet 
„  euch.  Der  erfie  Schritt  von  Argliß  wird 
„Guirnid  um  feiner  Erhaltung  Villen  treulos 
n  machen. 
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M.  „Und  das  Heer  wird  ihm  anhängen? 
„fprach  Moiadar.  „ 


Perk.  „Wird?  —  o  wenn  es^dahin  kömmt» 
„Ich  habe  fo  viele  Freunde ,  dafs  ein  Wort  von 
„mir  genug  iß,  fie  in  Schranken  zu  halten.,, 


„  So  ?  antwortete  der  König.  Du  biß  ein  redli- 
„  eher  Mann.  Ich  werde  nichts  ohne  dich  ihun.  — 

„Ich  habe  mein  eigenes Urtheil  gefprochen, 
„rief  Perkund,da?  er  wieder  unter  uns  trat  Das 
„Los  iß  geworfen,  wir  find  verloren.  Er  er- 
kälte, was  ich  euch  wiederholte.,, 

„Wird  ein  Pak  von  Schurken  mir  verzeihen  , 
„dafs  ich  ihren  Ablichten  mich  entzog?  Glaubt 
„ihr  das?  Der  Ton,  mit  dem  er  mich  entliefs,  war 
,,  fchleichender  Mismuth  einer  von  der  Laß  grofser 
„Wahrheit  niedergedrükten  Seele.  Scham  glüte 
„  auf  feinen  Wangen—  Und  der  königliche  Groll, 
„  vor  dem  Angeficht  eines  Mannes  über  ein  zu- 
„  rükgenommenes  Bubenßük  roth  werden  zu  müf- 
„  fen3  wird  nicht  ungerochen  bleiben.,. 
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,,  Ich  bedaure  euch ,  meine  Freunde ,  daf* 
„  ich  kein  Schmeichler  war.  Es  koftet  wahrfchein- 
„lich  unfer  aller  Leben.  Und  darüber  könten 
„  wir  uns  dann  beruhigen  —  Aber  was  aus  uh- 
,,  ferm  Vaterlande  werden  wird!  „ — 

„Er  hüllte  ßch  in  feinen  Mantel.  „ 

„Und  wann  ich  ie  in  meinem  Leben  Bau« 
95  gigkeit  empfunden  habe  ,  fo  war  es  diefer  Au- 
„genblik.  Ich  fah  um  mich  her»  Einzeln,  von  fei- 
„nem  Grame  niedergedrükt,  fafs  ieder  fo  ftill  und 
„finfter,  wie  an  der  Leiche  feines  Freundes 
um  Mitternacht  der  bebende  Unglükliche  fizt, 
„  der  iede  Freude  des  Lebens,  iede  Hofnungund 
„  iedes  Glük  mit  ihm  verlor.  „ 

„  Nicht  in  der  Furcht,  diefes  elenden  Dafeyns 
„  los  zu  werden,  lag's  ,  fondern  in  dem  zehnfach, 
„  taufendfach  härteren  Gefül,  unnüz,  verachtet, 
„  ein  Spott  kriechender  Bosheit ,  einen  ruhmlefen 
„Tod  von  der  Hand  eines  Meuchelmörders  zu  fter- 
„  ben.  Einen  Tod  der  nicht  einmal  mit  dem  Stolz, 
„  einer  edlen  Gegenwehr  zu  Grabe  ginge.  „  — 
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„Und  dann  das  Bild  eines  unglüklichen,  fin- 
denden Vaterlandes,  eines  fchwachen  Volkes, 
„  das  unter  feinem  Unglük  erliegt ,  das  Bild  ver- 
„  lorner  Hofnung  und  der  Nacht,  die  unfern  Na- 
„  men  dekte. ,,  — 

# 

„Steh  euch  unfere  Lage  vor,  und  in  die- 
„fem  Augenblik  den  Freudentaumel  auf  der 
„StrafTe,  den  Einzug  eines  Gefandten  unferer 
„Feinde,  einen  Abend  voll  drohender  Erwar- 
tung und  eine  Nacht  ohne  Schlaf.,, 

„  Am  Morgen  ging  Perkund  nach  Hofe.  Er 
„verlangte  weder  Hülfe  noch  Man fchafr.  Er  be- 
gehrte nur  fcbnelle  Entlalfung  und  ficher  Ge- 
„  leit.  Aber  der  beleidigte  Löwe  fchien  dem  Lieb- 
ling des  Königes  gefärlich.  Der  neue  Gefandte  , 
,,  ein  Mann  für  Weiber  und  Sklaven,  war  in  wenig 
„  Zeit  fehr  gefchäftig  gewefen.  Sein  Geld  hatte  ge- 
„  wonnen,  und  feine  Augen  hatten  überzeugt.  Der 
„  Untergang  unferes  Staates  war  im  Buche  des  Ra- 
„  thes  beftimt.  Perkund  fand  die  Thür  des  be- 
schäftigten Königs  nicht  offen.  Kurz  nach  feiner 
„Rükkehrfahen  wir  unfere  Thore  bewacht. ,, 


Digitized  by  Google 


«I 


9> 


)  385  ( 

Was  konte  nun  unfere  Erwartung  feyn  ? 
Ein  fchmälicher  Tod  zwifchen  Mauern.. —  Und 
„dem  wollen  wir  uns  überlaflen?  rief  Perkund, Sind 
„wir  darum  bei  Urate  vor  Männern  geflohen,  um 
„hier  auf  das  Wort  eines  Weichlings  zu  ßerben? 
„Eiuß  reichte  diefes  Schwert  hin,  ein  freies  Volk 
„  zum  Muth  empor  zu  fchreken.  Auf !  laft  uns  vcr- 
„  Tuchen,  ob  wir  nicht  ein  unf  erdrüktes  Volk  zur 
„  Abwendung  feiner  Leiden  empören,  ob  wir  nicht 
„  Elende  für  ihre  Bosheit  züchtigen ,  und  an  eU 
„nein  Könige  uns  rächen  können.  Laß  uns  durch 
„  eine  grofse  Unternehmung  unferm  Tod  entge- 
gen, oder  doch  mit  Ehre  finden. 

„Unfere  Stimme  war:  Auf!  Noch  ein  Gaß- 
„  mahl  der  Freundfchaft ,  rief  Perkund,  und  dann  ! 
99  —  la.  „ 

* 

* 

„Das  Feß  ward  bereitet.  Der  Becher  ging 
„umher.  Die  Freude  war  wiedergekehrt.  Iene 
„dumpfe  Freude,  Trauerfreude  möcht'  ich  fie 
3, nennen,  die  wie  der  ferne  Gefang  fliller  Ein- 
falt  mit  dem  Abend  einer  fchönen  Gegend  in 

Bb 
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„  eim*  erhabene  Seele  tritt.    Das  Gefül  hoher 

» 

„Frcundfchaft,  und  die  Gcwjsheit  unferes  Na- 
„mens  hatte  das  fchwarze  Gemälde  ienes  erften 
„  Eindruks  erhellet.  Das  Leben  fcheint  kein  Ver- 
„  luft ,  wo  die  Ehre  lieh  mit  dem  Gedanken  des 
„  Todes  galtet.  Füllet  den  Becher  des  Abfchieds  ! 
„  rief  Perkund.  Singt :  OpbarTaiads  Löfe-Gefang, 
„und  kränzt  euch  mit  Blumen.  „ 

„  Der  Becher  war  getült.  Der  Kranz  war  . 
„  geflochten ,  der  Gefang  Ophar  Taiads  ward  an- 

» 

„geflimt —  Wir„  — 

„Alle:  Den  Gefang!,, — 

Terg.  „  Wolt  ihr  hören  ? —  Wohl  weiht  beim 
„ernfteii  Strahl  der  Freude,  der  Tod  /ich  feinen 
„Liebling  ein.  Es  weht  um  mich  ein  ßiiles  Ahn- 
den.  Ein  leifer  Hauch  zieht  durch  mein  Herz, 
„  Dort  treibt  ein  Blatt,  hier  raufcht  die  Schlange. 

• 

„Zum  Abgrund  zieht  mich*s  tief  hinab.  Da  ruh'  ich- 

■ 

„fanft  im  ewigen  Scheiden.  Wohl  mir,  dafs  ich 
„  gewefen  bin  !  „  —  , 
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„  Hoch  ftand  ich  einß  an  Iasnads  Strande , 
„  am  Meere  das  mit  hohlem  Schweigen  vom  Stur- 

„rae  ßch  beruhigt  glaubte.  Da  fchwam  des  Freun- 

■ 

des  Leiche  her. 

■ 

„Hoch  ßand  die  Sonn*  auf  Ielids  Haide. 
„Da  kam  zum  Schwertklang  Ophar  her.  In  bluti- 
„  gen  Reihen  blinkt  mein  Helm.  Mein  Fus  tritt 
.,  über  Leichen  hin.  Wol  mancher  Gute  Tank  zum 
„Grabe,  Die  Wunde  blutet  immer  nock.  Da 
„  weiht'  auf  ßiller  Erde  in  der  Nacht  der  Schwerd« 
„fchlag  Taiads  mich  zum  Edlen* 

„  So  webt  an  ihrer  goldnen  Brüke  IlilTa  ih- 
„ren  Schleier  fich.  So  webt*  ich  Iahr  an  Iahr 
„  zufammen,  Ein  Leben  ift's  was  ich  gewan.  So 
manche  Nacht  am  Sternenhimmel ,  fo  mancher 
„Tag  im  füllen  Hain,  und  in  derFehme  heiigen 
„  Schranken,  ein  Bruder  der  das  Urtheil  fpricht  — 
„Was  nüzt's  dafs  ich  gewefen  bin?,, — 

„Der  Zukunft  ßiller  Abendfchimmer ,  finkt 
„immer  tiefer  wie  die  Nacht.  Ich  bin  —  Ich  war 
„  —  Iß  hier  ein  Grab  und  dort  ein  Leben ,  der 

B  b  2 
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■ 

Lohn,  dafs  ich  mit  Recht  undTliat ,  nicht  mir, 
„  nur  andern  ,  war  ?  „ — 

„Nein  mehr  als  ihr,  Ich  ßarb  als  Held. — 
„Ihr  muß!  Ich  will!  des  hohen  Namens  Zuver« 
„  ficht,  das  ßolze  grofse  Los,  in  feinem  Tod  des 
„Lebens  Namen  noch  zu  retten,  fält  mir  zu!  — 

» 

„  Da  wandl'ich  äann  zur  lezten  Eile  auf  dei- 
„nemiFittig,  Ehre,  hin.  Des  Nachruhms  Lichtkleid 
„  wallt  um  mich.  Wol  mir,  dafs  ich  gewefen  bin. 


% 

Und  mit  diefem  Gefang  zogen  wir  dann 
vierzehn  an  der  Zahl  zwifchen  unfern  Wachen, 
die  im  tiefen  Schlafe  der  Trunkenheit  lagen,  auf 
die  Straffen  von  Aidiar  aus.,, 


99 

99 
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„  Wir  ermahnten  die  Männer,  die  uns  be- 
„gegneten,  iezt  oder  nie  das  loch  derUntcrdrü- 
„kung  von  ßch  abzuwenden.  Man  ßaunte,  man 
„bewunderte  uns  ;  aber  nicht  einer  hatte  das  Herz, 
„uns  zu  folgen.  Der  Befehlshaber  der  Stadt  kam 
„  entgegen.  Seine  Bedekung  ward  zerßreut,  fein 
„  Wagen  geßürzt ,  er  felbß  blieb.  Wir  eilen  zum 
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t,  Schlos ,  um  in  der  Perlon  des  Königes  die  Si- 
cherheit unferer  Abfichten  uns  zu   holen.  Er 
„war  entflohen.  Und  doch  wagte  niemand  uns 
„  beizußehen.  Die  Straffen  waren  leer.  Die  Hau- 
„  fer  gefchloflen.  Wir  allein  am  hellen  Tage  in 
„einer  Stadt  von  hundert  taufenden  wie  Löwen 
„in  einer  Herde  vonSchafen  trieben  uns  müde. 
„  Unfere  Stimme  blieb  umfonft.  Die  Hofnungdes 
„Erfolgs  verliefs  uns.  „  f 

„KeinWunder,  rief  Perkund,  dafs Weiber  die- 
„  fe  Männer  beherfchen  ,  die  vor  der  Freiheit  flie- 
„  hen.  Wohl  dann,  weil  unfere  lezte  Mühe  verge- 
„bensift,  fo  laft  uns  mit  der  Würde  vergangener 
„Thaten  einen  Tod  fuchen,  der  unfer  werth  ift. ,, 

•  * 

„Um  Radnors  Säule  fchloffen  wir  einen 
„Kreis.  —  Ein  ßiller  Abfchied  —  Und  ieder  fiel 
„ in  fein  Schwert  freudig,  wie  er  auf  ein  Lager 
„von  Rofen  niederftürzen  würde.  Ein  Fall  — 
„  fo  lagen  alle.  —  O  Gott  auch  nicht  einer  war 
„  mehr  übrig,  als  ich.  —  lederrichtete  fallend  noch 
#,  fein  Auge  auf  mich.  Perkund  fprizte  mit  der  Hand 
„ fein  Blut  gegen  mich  ,  das  lezte  theure  Lebewohl 


)  39°  ( 

„  eines  Freundes.  Ieden  befülte  ich  nun,  ob  er  auch 
To  ganz  todt  fey ;  bey  ihm  zeigte  ein  Zug  feines 
„  Geßchts  noch  Leben.  Ich  küfle  ihn,  ßand,  bis  ein 
„  fchneller  Hauch  mir  feim  Scheiden  verkündigte, 
„  und  fiürzte  über  ihn  hin  in  mein  Schwert.  „ 

„Ich  glaubte  den  Tod  zu  fühlen.  Langfam 
„flofs  mein  Blut.  O  es  war  mir  wohl  mit  halbge- 
„•fchlolfenen  Augen  es  flielfen  zu  fehen,  immer 
„  finßerer  und  finßerer,  bis  ein  dumpfer  Schwin- 
„  dei  mich  niederdrükte  in  ganzliche  Verloren- 
„heit#  Die  Ruhe,  das  Behagen,  das  freudig  ernße 
„Gefül  eines  Augenbliks,  da  ich  den  Tod  wie 
„den  Genus  einer  langfam  eingefchlürften  Küh- 
lung  über  meinWefen  in  ganzer  Fülle  fich  ver- 
breiten  fah ,  bleiben  mir  ewig  theuer.  ,r 

„  Ich  habe  das  Leben  wieder  erlangt.  Aber 
„  ich  habe  es  erlangt ,  um  es  in  Vergleich  Jenes 
„  Moments  für  ein  weit  minderes  Gut  zu  halten.  „ 

■ 

„Ich  hatte  mich  nicht  ganz  getroffen,  er« 
r\   „wachte  unter  den  Händen  zweier  Unbekanten. 
„Ich  erinnerte  mich,  fie  zuweilen  gefehen,  in 
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„ihren  Augen  etwas  bemerkt  zu   haben,  das 
„mich  zu  fuchen  fchien.  Aber  was  honte  das 
„mir  feyn?  Zu  viel  hatte  ich  verloren.  Mein 
„Glaube  an  das  Leben  war  dahin.  Jhre  Sorg- 
falt war  mir  Verfolgung,  fo  edel,  fo  einfach, 
„  und  fo  gefällig  iie  auch  fich  betrugen.  Sie  Ichwie- 
„gen,  weil  ich  ßum  war.  Ich  woite  allein  feyn, 
„  und  fie  blieben  entfernt.  Am  Abend  verlor  ich 
„  mich  in  die  Weite  ihres  unermefslichen  Gar- 
„  tens.  Die  flille,  düftre  Einfamkeit  feiner  Felfen- 
„  haine  ,  das  fchauernde  Raafchen  um  die  Bäche 
„  des  Waldthals  waren  mir  willkommen.  Uiberall 
„begleitete  mich  die  Harmonie   entfernter  Sai- 
„tenfpiele,  der  ernße  Gefang  melancholifcher 
„  Stimmen.  Ich  fah  niemand,  aber  um  fo  viel  rei- 
„  zender  waren  mir  diefe  Zaubertöne.  Unmerklich 
„verwebte  fich  meine  Seele  wieder  mit  denGe- 
„genftänden  des  Dafeyns.  Die  Stimme  verborge- 
ner Trauer  unter  den  Schönheiten  der  grofsen 
„Natur  war  ein  Bild,  an  deffen  Zügen  mein  Herz 
„nach  und  nach  das  verfeinerte  Gegenbild  feiner 
„Leiden  entwerfen  lernte.  Die  grelle  Empfindung 
des  erfies  Augenbliks  löfie  fich  auf  in  den  fanf- 
„ten  Schmerz  eines  idealifchen  Kummers.,, 
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„Ich  durchforschte  nuu  auch  meine  Woh« 
„nung.  Sie  war  alt.  Sie  war  grofs.  Sie  war  Stil« 
„  Grofse  Gänge,  grofse  Säle  :  Aber  der  Reich- 
wimm an  Gemälden,  an  Werken  der  Kunß  , 
„diefes  flumme  Leben  in  taufend  Gegenftänden 
„  des  Verflandes ,  die  Pracht  eines  einfamen 
„  Ortes  in  der  Stille  des  Tages,  hat  etwas  Be- 
„  zauberndes ,  etwas,  das  uns  Geißer  glauben  rna- 
,,chen  könte.  Noch  war  mein  Herz  nicht  ganz 
„  erfchöpft.  Noch  war  ich  Dichter  und  Freund 

der  Kunft.  Die  Folge  von  grofsen  Begebenhei- 
ten, der  Umgang  mit  feltenen  Menfchen, 
„in  die  ich  bis  dahin  verwikelt  war,  hatten 

mich  reizbar  in  meinen  Empfindungen,  roman- 
„  tifcherin  meinen  Ideen  gemacht.  Ein  Gemälde, 
„ein  Bild  war  die  Sprache  des  Lebens,  dieficht- 
.,bare  Handlung  eines  täufchenden  Augenbliks 
,,  für  mich.  Ich  war  gut,  weil  ich  Grofse  liebte. 
„  Ich  war  froh,  weil  ich  Gegenfiände  der  Bewun- 
„  derung  fand.  Wie  manche  glükliche  Stunde 
„der  Begeifterung  habe  ich  in  diefen  dangen 
„zugebracht.  Iezt  bin  ich  todt,  kalt.  Die  feinen 
„  Bande  der  Einbildungskraft  zwifchen  mir  und 
„  den  Wefen  diefer  Erde  find  zerrilTen  —  Furch- 
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„tet  nicht  die  gröfscrn  Schläge  des  Unglüks,  mei- 
t,ne  Freunde.  Der  Sturm  koßet  Anfirengung, 
„  aber  er  gibt  Bild  und  Starke  der  Seele,  indem 
„  er  den  Funken  der  Thätigkeit  wekt.  Aber 
„Sille  ift  fürchterlich.  Der  Müßiggang ,  das  un- 
„  merkliche  Graben  thatlofer  Bekümmernifle  # 
„  der  kleinliche  Mismuth  unangefpanter  Kräfte 
„brachte  mich  um  die  Freude  der  Natur,  der 
Dichtung  und  des  Herzens.  Der  Zeitraum  raei- 
nes  Lebens  naht  fich,  da  diefes  gefchah. 

„Ich  hatte  Muth  gefaß,nach  meinen  verlor- 
„nen  Freunden  zu  fragen.  Ihre  Leichname  wä* 
„ren  das  Spiel  der  Bosheit  geworden,  meine 
„  edlen  Wärter  hatten  fie  geborgen.,, 

„  HieT  liegen  fie  1  Tagte  der  eine  ,  da  er  mich 
„  in  einen  Kreis  taufendiähriger  Baume ,  in  die 
„  Stille  eines  abgelegenen  Thaies  fürte.  Am  Hü- 
„gel  hin  fah  ich  ihre  grünen  Graber,  dreizehn 
„Graber,  bei  iedem  zwei  Steine,  einen  Baum 
„  und  das  verkerte  Schwerd  zum  Haupte.  Drüber 
„hinßand  ein  bewachfenes  Gemäuer,  der  Ruin 
„eines  alten  Denkmals  unter  dem  wehenden 
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„  Dunkel  feiner  Strauche.  Auf  einer  metallenen 
„  Tafel  waren  ihre  Namen ,  ihre  Thaten.  Der 
„Bach  zu  ihren  Füffen  raufchte  ,  und  fürte  das 
„fallende  Blatt  auf  feiner  Fläche  zum  Meere.,, 

„Wie  fanft  — wenn- auch  ich  hier  ruhete  , 
„  rief  ich  aus. ,, 

Er.  „Iß  Ruhe  dir  fo  noth?„ 

„  Bis  diefe  Stunde  hatte  er  mit  mir  nicht 
„gefprochen.  „ 

Ich.  „Was  ift  das  hofnungslofe  Leben  eines 
„  Verlaffenen  ?  „  — 

Er.  „  Man  glaubt  fich  auch  verladen  ,  oder 
„verlaß  wol  gerne,  um  in  muffigen  Klagen  fich 
„  über  die  Aufforderung  zur  Thätigkeit  wegzu- 
fezeji.  „ 

Ich.  „  Ich  habe  mich  nie  verfagt.  Aber  ich 
„(indem  ich  auf  die  Gräber  zeigte)  —  Du  kenft 
„  ia  meine  Gcfchichte  nicht.  „ 
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Er.  „  Glaubfl  du,  der  Menfch  handle  un- 
„  bemerkt  ?  „ 

Ich,  „Nein.  Ich  verlange  nach  Ehre.,, 

Er.  „So  hüte  dich  für  Schande.  —  Kennft 
„  du  dies  Bild  ?„  • 

„(Es  waT  ein  Abbild  meines  Vaters.),,  O 

Ich.  „Es  ift  der  Geift  meines  Schwurs.,*, 

Er.  „  Sahft  du  ihn  fchon?,, 

Ich.  „  Nein.  „ 

Er.  „Nun  To  danke  Gott  für  dein  Leben.  Zur 
„  Ruhe  wars  noch  zu  frühe.  „ 

„  Ich  ftand ,  ich  blikte  auf.  Er  war  verfchwun-  ^ 
„  den.  Ich  fah  ihn  nicht  mehr.  So  gerne  hätte 
„  ich  mehr  erfahren.  „ 

„Beim  Erwachen  des  andern  Morgens  fah 


Digitized  by  Google 


)39«( 


„  ich  mich  in  der  See,  Mein  Leben  fchien  das  Spiel 
„  eines  Zauberers  —  Nach  wenig  Tagen  im  Hafen 
„  von  Ilgaet-Taia,  um  der  Zeuge  ihrer  Uibergabe, 
„  ihrer  Verwüßung,  und  ihres  Elends  zu  feyn.„ 

„Mein Schiff  rettete  mich  und  die  wenigen, 
„die  es  falTen  konte.  Entfchiedenes  Elendohne 
„Ausficht war  unferLos.  In  unbekanten Meeren, 
„  in  unbekanten  Gegenden  fuchten  wir  Verborgen- 
„  heit.  Die  Laß  unferes  Veilufts  fchien  uns  Enteh- 
rung in  den  Augen  der  Menfchen.  Wir  landeten 
„an  einer  Infel.  Ein  klarer  Bach  in  der  Stille  ei- 
„  nes  reizenden  Thaies  lokt  uns  zur  Ruhe.  Ich 
„  verlalTe  meine  Gefärten ,  verliere  mich  ins  Ge- 
„holze,  bin  umrungen,  gefangen,  ein  Sklave, 
„  Einzeln  unter  einem  Volke,  das  mich  nicht  ver- 
„  fianä  ,  fank  ich  nun  unter  die  Sphäre  des  ge- 
„  meinen  Elends.  Hier  wo  die  Laß  erniedrigter 
„Thätigkeit  mit  einförmiger  Entehrung  über  mir 
„  berichte  ,  hier  erlag  zum  erfienmal  meine  Seele 
„  bei  Knechtsgeduit  unter  der  Ruthe  des  Treibers ; 
„Sie,  die  auf  zwei  Schlachtfelden  an  der  Seite 
„eines  ßerbenden  Freundes  fich  immer  grefs  in 
„dem  Umfang  ihrer  Leiden  gefült  hatte.— 
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„Wenn  der  heroifche  Schwung  hoher  Gefah- 
„  Ten  das  Feuer  des  Unmuths  entzündet,  wenn  ein 
„  erhabener  Verluft  den  Menfchen  über  fich  felbft 

m 

„empor  tragt;  o!  foweis  und  lernte  ich  iezt  an 
„  der  Quelle  der  Entartung  ,  warum  Millionen  mit 
„  thierifchem  Hinbrüten  bei  kleinen  BedürfniflTen 
„  fich  aufreiben.  Der  tägliche  Unmuth  einer  her- 
„abfezenden  Betriebfamkeit ,  die  unfere  Kräfte 
„reizt,  ohne  fie  zu  nären ,  die  unfer  Selbftgefül 
„wekt,  ohne  es  zu  befriedigen,  die  uns  arm,  ver- 
„achtet,  klein  in  unferen  eigenen  Augen  zeigt, 
'„die  itts,  die  wie  ein  Fieber  der  Seele  uns  aus- 
„  zehrt  bei  langfamer  Folter  ,  dafs  das  lebens- 
„  arme  Gerippe  umher  fchleicht  zwifchen  den 
„Freuden  der  Natur  und  der  Einbildungskraft, 
„mit  Neid  gegen  den  Glüklichen ,  der  in  beiden 
„fich  froh  fchwelgt,  mit  Unwillen  gegen  Gott,  der 
„  ihn  zum  Mangel  erfchuf ,  mit  Hafs  gegen  dies 
„  Dafeyn  und  Verläugnung  aller  Güter.  Geht  auf 
„die  Menfchen  zurük,  und  wenn  ihr  nicht  in  der 
„  Reihe  derer ,  die  ihre  Mittelmäfsigkeit  von  ei- 
„nem  erweiterten  Dafeyn  zurükhält,  die  grofste 
„  Anzahl  von  Laßern  aus  Misgefül  gegen  die  War- 
„heit  groCifr  Ge§enßäude,  aus  erftikter  Einbil- 
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„dungskraft  und  einem  durch  kleine  Verhältniffe 
„  niedergedrükten  Geift  entftehen  feilt ,  fo  will 
„ich  allein  eine  fchwache  Seele  mir  Schuld  ge- 
ben  latten.  Vergleicht  den  Unternehmungsgeift 
„  eines  Mannes,  der  mit  Millionen  handelt,  und 
den  Krämerfinn  eines  Elenden,  der  um  Pfennige 
hadert.  Vergleicht  den  Feldherrn  der  um  Kö- 
nigreiche kämpft,  mit  dem  Räuber,  der  um  täg- 
liche Nahrung  mordet.  Die  Gröfse  des  Gegen- 
„  Randes  macht  die  Gröfse  der  Seele.  Und  wo 
„  der  kleinliche  Erwerb  erftikt ,  macht  der  hohe 
„  Gewinn  zum  Helden.  In  kleinerer  Befchäftigung, 
„in  kleinlichem  Kummer,  findet  und  empfängt 
„die  Seele  ienen  grämlichen  Beobachtungsgeiß, 
„  der  allen  Gegenßänden  der  Erde  die  glänzende 
„Hülle  abftreift,  die  unzerdrükter  Much  aus  den 
„  früheren  Vorßellungen  iügendlicher  Freudigkeit 
„in  das  mänliche  Alter  herüberbringt.  Darum 
„follte  man  verftehen,  Menfchen  von  Menfchen 
„zu  fondern. „ 

„  Darum  folte  man  nicht  ermüden  die,  denen, 
„  die  Natur  in  ihren  Talenten  einen  Freibrief  ge- 
„gen  die  niedrigem  Stufen  der  Uibunggab.,, 


\ 
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„  Sechs  Monathe  von  Elend  waren  freilich 
„nicht  zureichend ,  das  Bewußfeyn  eines  belfern 

• 

„Zieles  aus  meinem  Herzen  zu  reiflen.  Aber 
mein  Glük  war  dahin,  mit  dem  Verlud  iener  fei- 
„  nernunabgefiumpften  Empfänglichkeit,  die  un- 
getrübt wie  ein  reiner  Spiegel  die  Gcgenßände 
„  des  Lebens  auf  unfere  Seele  zurükwirft.  Von 
„dem  Hauch  einer  unglüklichen  Stunde  ergriffen 
„  zeigt  fie  forthin  nur  den  trüben  ,  flekigen  Schein 
„  einer  mit  Unmuth  verwirten  Geßalt.  Die  Far- 
„be  ift  mir  verfchwunden,  in  der  eine  iugendliche 
„Fantalie  den  Reiz  ihres  Dafeyns  findet.  Die 
„  Natur  hat  ihre  Schönheit  verloren ,  denn  ich 
„lernte  unempfindlich  und  mit  todtem  Herzen 
„  bei  ihr  vorübergehen.  Der  Menfch  gefält  mir 
„nicht  mehr,  denn  ich  lernte  ihn  verachten  in 
„  feinem  Elende,  und  vermeiden  in  feinem  Glük. 
,,  Odafs  ihr  nie  dahin  kommen  möchtet!  Ihr  ' 
„  feht  was  ich  bin.  Um  die  abgeßorbene  Hälfte 
„  meines  Herzens  zu  durchdringen,  mus  die  Na- 
„  tur  fich  empören.  Um  mich  thätig  zu  machen, 
„mus  der  König  ein  Tyran,  und  das  Volk  ein 
„  leidender  Haufe  feyn.  Ich  zittere  vor  dem  Ende 
„  des  Krieges.  Untbätigkeit  ift  meine  Hölle.  Aber 
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„  ich  bin  fo  aini ,  dafs  das,  womit  ieder  Mann 
„vonGefchmak  und  Herzen  fich  Beschäftigung 
zu  geben  weis,  die  Betrachtung  fremder  Gl ük- 
feligkeit,  das  Vergnügen  des  Umgangs,  der 


99 
3» 


„  Künße  und  der  Theilnehmnng  keinen  Eingang 
„  auf  mich  behielten.  Für  mich  ift  alles  wüfie. 

99 


Das  Gefül  der  Leere  allein  iß  mir  übrig.,, 


„  Ich  ward  frei.  Meine  Gefärten  hatten  ein 
,,Land  nicht  verladen  können ,  wo  fie  mich  noch 
„  zu  finden  hoften.  Ihr  Forfchen  wäre  vergeh- 
„lickgewefen.  Sie  durften  fich  nicht  vom  Strande 
,,  entfernen.  Ich  erfah  fie  von  derSpize  eines  Fei» 
„  fen  ,  wo  ich  Nefier  fuchte.  Ich  fah  das  Schiff. 
„  Ein  Sprung  von  der  Höhe  in  die  fchäumenden 
„  Wellen  der  Brandung  für  Tod  oder  Rettung 
„  brachte  mich  an  Bord.  Ehe  fie  mich  bemerk- 
„ten  ,  Abend  wars,  trat  ich  in  ihre  Mitte.  Wel- 
sche Freuden  des  Empfangs!  Welcher  Iubel 
„des  Entzükens.  Mir  Nahrung  des  Kranken, 
„freudlofer  Genus  in  der  Empfindung  meiner 
„Schwäche.,, 


Fürchtend  und  unruhig  weinte  ich  oft  wie 
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„ein  Kind ,  zitterte  ich  in  der  Stille,  tobte  ich 
„im  Sturm,  wollte  Kampf,  Krieg,  Tod,  träumte 
„Schlachten,  träumte  Mord.  — Meine  Einbil- 
„  dungskraft  war  zerrüttet.  „ 

„Freundfchaft  zeigte  Geh  in  ihrer  Fülle.  Man 
„  liebte  mich  bei  meinen  Thorheiten.  Man  beru- 

9> 


higte  mich  durch  fcheinbare  Befchäftigung.  „ 

• 


,,  Der  Sorgfalt ,  der  Theilnchmung  meiner 
,, Gefährten,  dem  Wechfel  einer  anhaltenden 
„Seereife  dank*  iqh  einen  Theil  meiner  erhal- 
tenen Brauchbarkeit.  Wenn  ich  auch  dasSelbft- 
* 

„gefül  meiner  Handlungen,  iene  feinern  Vor- 
„  empfindungen  ,  die  uns  zu  ihnen  treiben,  verlor; 
„  fo  war  doch  der  Wille  und  das  Ziel ,  wofür 
„man  handeln  toll,  nicht  verloren.  Vielleicht 
„  fand  die  Vorfehung  gut ,  mir  das  erße  um  des 
„lezten  Willen  zu  nehmen.  Vielleicht  ifts  nöthig, 
,,  dafs  der  Menfch  in  einem  gewiffen  Alter  von 
„  der  Fülle  feiner  lugend  zurükkomme ,  damit  er 
„nicht  wie  ein  Schwelger  im  Kreis  feiner  Güter 
„  fich  verliere  bei  einzelnem  Genus,  nicht  durch 
„allzufeine  Empfindlichkeit    ßille  fiehe  beim 

C* 
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„Werth  einzelner  Handlungen.  Raßhis  und  un» 
gefattigt  folte  ich  das  mehrere  begehren  um  de* 
„  wenigen  willen.  „ 

„Befriedigung  iß  der  Schleier,  unter  dem 
„eine  gütige  Vorficht  dem  Menfchen  feine  Mittel- 
„mäfsigkeit  verbaTg.  Wo  fie  ihn  wegreiß,  ifts 
„  ein  Wink  zu  höherm  Rang.  Die  Glükfeligkeit 
„geht  verloren,  aber  das  Verdienft  tritt  aa  die 
„  Stelle.  Mehr  zu  feyn  als  andere,  ift  Belohnung 
„die  Gott  gibt;  aber  die  Belohnung  iß  zuweilen 
„mehr  angemeflen  der  GrÖfse  des  Gebers,  als 
„dem  Gefül  des  Empfängers.  Die  Seele  erliegt 
„unter  ihrer  Laß.  Und  fo  wünfehte  ich  im  gan- 
„  zen  Ernß  wirkfam  zu  feyn  für  diefes  Dafeyn , 
„aber  ungeboren  für  eine  Fortdauer.,, 

„Was  ich  fah  ,  was  ich  fand  auf  meinen  Rei- 
„  fen  iß  nicht  fo  fehr  derGegenßand  einer  anhal- 
tenden Erzälung,  als  Würze  des  Umgangs  bei 
„  einzelnen  Erinnerungen.  Viel  hab*  ich  euch  mit- 
„  getheilt.  Viel  wird  die  Gelegenheit  euch  mitthei- 
„  len  machen.  Laß  uns  vorübergehen.  Eine  Gegend 
„  ift  fchön  für  das  Auge,  das  lie  lieht.  Im  Munde 
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„  der  Befchreibung  wird  fie  ein  Kaos.  Nur  die 
„  Aenlichkeit  neuer  Gegenftande  kan  alte  Erin- 
„  nerungen  intereflant  machen.  Die  Lebhaftigkeit 
„  des  Vergleichs  gibt  die  Wärme  der  Farben. „ 

■ 

„  Nicht  gefättigct,  aber  ermüdet  vom  bunten 
„Schaufpiele  veränderter  Gewalten,  that  Egli 
Tatar  ein ft  den  Vorfchlag,  in  der  Ruhe  eines 
„  ländlichen  Aufenthalts  uns  und  unfern  Wim- 
„  fchen  Mufse  für  eine  beßimter«  Ausbildung 
„  zu  geben.  Den  Ort,  wo  wir  in  der  Kindheit  un- 
seres Bundes  beifammen  lebten,  kent  ihr  alle. 
„  Ich  brauch'  euch  nicht  mehr  zu  fagen.  „ 

„Ich  wünfehte  dem  Lande  meiner  lugend 
„  nahe  zu  feyn.  Ihr,  die  ihr  die  Denkmale  feines 
„  Altertums  betrachtetet ,  wifst  wie  nahe  oder 
„ferne  die  geheiligten  Orte  der  Erinnerung  find. 
„  Luft  des  Vaterlandes !  auch  der  Unheilbare 
„  fült  deine  Erquikung.  Was  liegt  nicht  in  einer 
„Gegend,  wo  die  koftbaren  Eindrüke  beflerer 
„  Zeiten  wiederkehren.  Wie  wohl  war  mir  in 
„den  erften Tagen.  Gedächtnifs  I  du  biß  mächtt« 
«ger,  als  alle  Gegenwart.,, 

Ce  ? 
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„So  wie  im  Gefül  der  Nahe  alle  Kräfte  des 
„ Andenkens  fich  erneuerten;  fo  wie  Bild  und 
„Uiberfchrift,  Natur  und  Menfchen  mir  wieder 
„näher  traten:  fo  entwikelte  fich  wieder  in  mir 
„das  vereinigte  Bewufifeyn  meiner  Pflichten, 
„  meiner  Erwartungen  und  meiner  Kräfte.  Es 
„ward  Frühling  nach  einem  langen  Winter.  Ein 
„trüber  Mond,  aber  wohlthätig  und  auffchlief- 
„  fend ,  ßiller  Ernft  mit  hoher  Gewisheit.  Thä- 
„tig  war  immer  mein  Wille  gewefen  ;  nun  wolte 
„ichs  auch  feyn,  für  die  erwachenden  Bilder, 
„  für  das  Bild  meiner  Einbildungskraft  und  den 
„  Gewin  unerkanter  Freuden.,, 


Erya  wnr  nicht  ferne.  Ich  rechnete  wie- 
„  der  auf  ihren  Anblik ,  auf  ihren  Beifall ,  auf 
,,ihr — gebt  ihm  einen  Namen,  auf  ihren  Em- 
„  pfang,  Wiederrehen.  —  Ich  rechnete  auf  das  Er- 
nennen eines  VateTS  in  der  Klarheit  eines  wie- 
„  dergewonnenen  Namens. 

„Laß  uns  immer  Kinder  feyn.  Die  Kräfte 
,,  des  Geißes  werden  uns  nur  durch  die  Reize 
„des  Bildes  theuer,  in  welchem  fie  uns  ficht- 


Digitized  by  Google 


)  4°5  ( 

„  bar  erfcheinen.  Der  Verftand  dient  dem  Wil- 
sen, ibbald  das  Herz  der  Fürfprecher  wird.,, 

i 

„Ichfahum  mich  her.  Ich  fuchte  Gefchäfte, 
„  Gefchäfte  der  Ehre  für  den  Gewin  verborgener 
„Neigung.  Wars  der  Mann,  der  Sohn  oder  der 

• 

„Liebhaber,  der  ße  Füchte?  Vielleicht  ieder — 
„  Es  war  nicht  mehr  blofse  Unruhe  des  Geißes, 
„  es  war  Streben  nach  einem  beßimten  Ziele. 
,,Wie  auch  der  Menfch  handelt.  —  Ift  auch  da» 
„  Belfere  fein  Wille  ,  bleibt  doch  immer  ein  wenig 
„Selbftheit  fein  Trieb.  Er  wird  gut  feyn  aus 
„Abficht.  Untere  Tugend  liegt  immer  in  der 
Würde  eines  entfernten  Gegenßandes ,  in  deffen 
„  Vereinigung  wir  unfere  Giükfeligkeit  fuchen. 
„  Was  ich  von  ieher  von  der  Unterdrükung  des 
„Volks,  unter  dem  ich  lebte,  von  feinem  alten 
„Werth,  und  feiner  iezigen  Entartung  gehört  hat- 
„te,  die  dunkeln  Klagen  iener  unbekanten  Erzä- 
„ler,  das  Wort  meines  Lehrers,  meines  altern 
„  Freundes  kehrten  oder  fchienen  mir  klar  zurük- 
„  zukehren.  Zum  Helfen  fülte  ich  mich  zu  fcbwach. 
„  Zum  Belfern  hielt  ich  mich  für  ßark.  Den  Schau- 
„plaz  meiner  Wirkfamkeit  glaubt'  ich  mir  offen.,, 
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„  Die  Eigenschaften  Eloarazims,  des  grofsen 
„  Uiberwinders  der  Ingannars  gab  meinen  Hof- 
„  nungen  Grund.  An  der  Spize  eines  freien 
„  Volkes  wäre  er  der  erße  Mann  feines  Zeital- 
„  ters  gewefen.  Als  König  war  er  nur  der  erftt 
„  feines  Hofes. 

„Unwillig  durch  die  Geringfchäzung,  zu  der 
der  kriechende  Haufe  fich  felbfterniedrigen* 
„der  Sklaven  ihn  zwang,  fchien  Menfch  und 
„Menfch  ihm  Gewürm,  das  im  Staube  des  Ei- 
,,  gennuzes ,  ßch  krümt.  Der  Anblik  fo  vie- 
„ler  einzelnen  Schurken  hatte  den  Werth  der 
„  Gattung  in  feinen  Augen  vernichtet.  Gewalt 
„dünkte  ihm  GröTse,  Verachtung  dünkte  ihm 
Recht. „ 

„  Ihm  nahe  zu  feyn  war  mein  Wunfeh.  In 
„der  Wahrheit  fein  Zutrauen  zu  gewinnen,  den 
„  Glauben  an  Tugend  ihm  wieder  zu  geben ,  die 
„  Hofnung  befTerer  Menfchen  in  feiner  Thätigkeit 
„  ihm  wieder  zu  zeigen  —  war  meine  Abficht.  Ich 
„  raufte  dem  Hofe  mich  nahen.  Ich  thats.  Der  Zu- 
„  fall  war  günßig. —  Als  Fremdling  zeigte  ich  mich, 

•  « 
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„Fremdling  blieb  ich,  ohne  Verbindung,  ein* 
„  zeln  auf  meinem  Wege.  Nie  fprach  ich  von  fei- 
ger Gröfse.  Ich  verlangte  nie.  Ich  gab  ihm  nie 
„Beifall  ,  als  wo  er  recht  hatte.  Mein  Stolz  ne- 
„  ben  dem  feinigen  ,  einfilbiges  Lob,  neben  dem 
„  Wunderruf  feiner  Diener,  der  unverhüllte  Blik 
„des  Gefallens  oder  Misfaliens  in  einem  Auge, 
„das  nie  um  feine  Gunft  lächelte  und  auf  feinen 
„Thaten  mit  entfeheidender  Fettigkeit  ruhte,  v\  a- 
„ren  ihm  neu.  Ein  Feuer,  das  einige  Straften 
feiner  Stadt  verheerte ,  ein  Löwe  der  ihn  an- 
„fiel  auf  der  Iagd  ,  von  dem  ich  ihn  befreite, 
„gaben  mir  Gelegenheit,  mich  in  Handlungen  des 
,,  Muthes  ihm  achtbar  zu  machen.  Er  glaubte 
„  mich  zu  belohnen.  Ich  fagte  ihm ,  dafs  ich 
„  den  Dank  eines  Mannes ,  nicht  den  Dank  ei- 
„nes  Königes  gefucht;  dafs  ich  alles  für  den  er- 
,tften,  nichts  für  den  lezten  gethan  hatte;  dafs 
„der  Lohn,  den  ein  König  auf  feine  Erhaltung 
„  feze,  das  Leben  der  übrigen  zu  einem  Glüks- 
„  topfe  mache,  wo  man  immer  nach  dem  großen 
„Lofe  greifen  würde,  und  wenn  Tugend  nicht 
„eine  Münze  des  Eigennuzes  werden  folle,  fo 
„mülfe  der  Fürft  auf  ihre  Wohlthaten  keine» 
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„höhern  Preis  legen,  als  der  geringfte  geben 
„  könne  —  den  Dank  eines  fülbaren  Herzens  , 
„  und  die  Bereitwilligkeit,  den  Menfchen  im  Ret- 
%■}  ter  zu  fchäzen 

Er,  „Noch  hörte  ich  nie  Po  denken,  Tagte  Er. 

Ich.  „Weil,  die  fo  denken,  dir  feiten  fo  nahe 
„treten,  dafs  du  fie  hörß.,, 

Er.  „Und  warum  s „ 

Ich.  „Weil  fiolze  Tugend  zweideutig  zu 
„  werden  glaubt,  wenn  fie  unter  den  Augen  ei- 
f,  nes  Königes  handelt.,, 

Er.  „Entehrt  die  Gegenwart  eines  Königes  ?  „ 

Ich.  „Ia!  fo  fern  fie  mit  dem  Vorwurfe  des 
Eigennuzes  auf  gleicher  Stufe  ßeht.  „ 

Er.  „Und  wenn  er  die  Tugend  fchäzt?,, — 

Ich.  „Wird  er  fie  dann  zu  kaufen  fuchen.^ 
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Er.  „Auch  wenn  er  fic  ehrt?.,,— 

Ich. Bcfizt  man  auch,  was  man  ehrt?  Wir 
„bezahlen  fo  gern  den  guten  Mann,  nicht  weil 
„ers  ift,  fondern  weil  wir  ihn  brauchen,  Geld 
„närt  den  Künftler,  aber  lohnen  —  lohnen  für 
„das  Gefüi  feiner  Kunß  —  kanihn  nur  der  Bei- 
„fall  des  Kenners.  So  der  edle  Mann.  Er  dient, 
„weil  er  mus.  Aber  feine  Pflicht  thut  er  —  weil 
„er  will.  Der  Schein  des  Eigennuzes  bringt  ihn 
„um  den  Genus  feiner  Thaten. „ 

i 

Er.  , , Warum  find  uns  Freunde  fo  feiten?,, 

■ 

Ich.  „Weil  der  Rechtfeh  äffen  e  in  eurer  Nähe 
„  fich  zu  verfchlimmern  fürchtet.  „ 

,, Lange  hörte  er  mich  geruhig  an,  liebte 
„  mich  t  fchäzte  mich ,  fo  lang*  ich  nur  allgemein 
„  fprach  ,  fo  lange  er  die  Wohlthat  mancher  ein- 
zelnen Wahrheit  fülte.  Vieles  berürten  wir 
„noch  über  das  Verhältnis  eines  Königes  gegen 
„  Wahrheit  und  Unterricht ,  über  Eigennuz  und 
„Verttellung.  Dies  Gefpräcb  öfnete  mir  die  Bahn 
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„mit  einem  Konige  zu  reden,  wie  ich  mit  «i- 
„  nem  Freund  reden  würde ,  und  lautere  Ge- 
radheit wurde  in  meinem  Munde  eine  Pflanze, 
„  die  auch  vor  einem  Thron  gedieh.  Lange  Zeit 
„  dauerte  es  fo>.  Aber  da  ich  meinen  Ablichten  nä- 
„her  trat,  da  ich  von  der  Gröfse  eines  Regen- 
ten fprach,  der  nicht  für  feine  Macht,  fondern 
,,für  die    zunehmende  Freiheit   feines  Volkes 
„arbeite,  der  wie  ein  Vater  über  Kinder  im  Ge- 
„horfam  unmündiger  Iahre  nur  die  Ausbildung 
„des  WüUns  für  reiferes  Denken,  und  eigenes 
„Handeln  zur  Abficht  habe  —  fülle  ich,  dafs  ich 
„nur  mit  einem  Könige  fprache,  dafs  ich  nach 
„und  nach  in  die  Rolle  eines  philofophifchen 
„  Luftigmach ers  überginge,  den  man  hört,  weil 
„  er  beschäftigt,  den  man  verlacht,  weil  man  ihn 
„  für  einen  Träumer  hält,  den  man  entlaß,  wenn 
„  er  zu  ernfthaft  wird.  Mein  Amt  war  zu  Ende. 
„Der  befte  König  ift  ein  Weib.  Der  Sieg  feiner 
„Vorzüge  liegt  ihm  mehr  am  Herzen,  als  die 
„Erhaltung  feiner  Tugend.  Wir  hatten  Krieg. 
„Ich  fing  den  Thronfolger  der  Feinde,  undent- 
„liefs  ihn.  „ 


i 
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„Warum?  „  fragte  der  König. 

Ich.  „  Um  dir  nicht  das  Pfand  ungerechter 
„Vergrößerung  in  die  Hand  zu  geben.,, 

„Ich  ward  verwiefen. „ 

„Gekrankt,  den  Stachel  misrathener  Hof- 
„  nung  im  Herzen  ,  kehrte  ich  zu  meinen  Ge» 
„  färten  zurük.  Sie  zeigten  mir ,  was  fie  in  die- 
„  fem  Iahre  gebelfert ,  was  fie  für  Früchte  geern- 
„det  hatten.  Ich  fah,wie  die  Freude  des  Gedei- 
„hens  gefchaftig  war,  mich  in  ieden  kleinen 
„wuchernden  Winkel  unferer  Güter  zu  führen» 
„mich  fülen  zu  lalfen  den  kommenden  Segen, 
„fich  mitzutheilen  in  dem  Genus  belohnter 
„  Arbeit.  „ 

„Und  ich  — waskont'  ich  ihnen.zeigen? — 
„  Den  Gram  verlorner  Mühe.  „ 

* 

„  Nie  fülte  ich  meine  Armuth  To  ganz. 
„Nie  hatte  ich  vorher  geahndet,  dafs  man  mit 
„  der  edelßen  Abficht  befchamt  neben  demglük- 
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H  liehen  Fleis  eines  ruhigen  Pflanzen  flehen 
„  könne.  „ 

„Ich  fchwieg.  Man  errieth,  was  ich  verfchlofs, 
„  und  war  Freund  genug,  mich  zu  fchonen. 

„Noch  einmal  verfucht' ich  den  Stolz  meiner 
„Empfindungen  unter  den  Wechfel  ländlicher 
„Freuden  zu  beugen.  Die  Wunde  war_  zu  tief. 
„  Ich  fand  mich  verächtlich  in  meiner  Ruhe ;  felbfl 
„  das  Beüreben  meiner  Gefährten  mich  in  iedc 
„  Theilnehmung  ihrer  Froheit  zu  ziehen ,  fchien 
„  mir  Mitleid ,  war  eine  Erinnerung  mehr  an  meine 
„  Krankheit,  beleidigte  mich  durch  das  Selbftgefül 
„  meines  Trüblinnes ,  das  einen  fo  widrigen  Ab- 
fand in  der  Harmonie  ihres  Kreifes  machte.  „ 

„Gluklich  oder  unglüklich ,  fagte  ich  einft; 
„ich  mus  Befchäftigung  fuchen ,  wo  mein.Geift 
„  fie  zu  finden  glaubt.  So  erlieg'  ich  an  der  un- 
„  belohnten  Mühe,  Freude  mit  einem  zerlöcher- 
„  ten  Eimer  zu  fchöpfen.  Der  Erfolg  des  Gegen- 
standes mus  mich  hinreißen.  Der  Werth  eiues 
„ftiilen  Gefüls  ift  mir  verfchloffen. „ 
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„Ich  hatte  einen  dunkeln  Gedanken  von 
„dem,  was  Tibar  fo  treflich  nach  mir  entwarf; 
„  fo  etwas  von  weit  ausgebreiteter  Verbindung 
„und  ßufenweifer  Bethätigung —  aber  mein  Geiß 
„war  nun  einmal  verdorben.  Der  Fortfchritt 
„  vom  üiberlegen  zum  Harren ,  vom  Formen  zum 
„  Ausfüren  iß  für  mich  dahin.  Der  fiille  Entwurf 
bleibt  zurük  unter  meiner  Einbildung.,, 

.  „  Wol  fand  ich,  dafs  ganze  Nazionen  beflern, 
„  Wunfeh  eines  Träumers  fey.  Ich  fah  dafs  Frei- 
„  heit  ohne  Güte  unmöglich,  fah,  dafs  Geld,  Kräfte 
„  und  Menfchen  unentbehrlich  find,  um  auch  nur 
„  den  Grund  eines  ungewißen  Erfolgs  zu  legen.  „ 

„Ich  erkante,  dafs  man  bei  einzeln  anfan- 
„gen  muffe,  dafs  die  Zufammen Wirkung  vieler 
„  für  gleiche  Gerinnung  geprüfter  Männer  allein 
„  vermögend  fey,  die  Erwartungen  eines  Volkes 
„  nach  einem  edlen  Ziele  zu  lenken. 

„Und  Menfchen  wolt  ich  fammeln,  darum 

„  zog  ich  aus.  Ein  auserlefener  Haufe  folte  mit 

♦ 

„mir  die  Ablichten  künftiger  Freiheit  theilen. 


Digitized  by  Google 


)  4»4  ( 


„Im  Schos  der  Verborgenheit  falten  fie  fiark 
„  werden  mit  mir,  für  den  Geiß  ihrer  kom- 
„  menden  Thaten.  Ihr,  die  ihr  den  Ort  kent  , 
„wo  wir  uns  verfauimelten  —  fprecht  —  ur- 
„  theiit  —  Ich  glaubte ,  dafs  die  Magie  feines 
„Aufenthalts,  iene  hohe  Prüfung,  iene  ins  täg- 
liche Leben  gemifchten  Simbole  einer  höhern 
„Beßimmung,  das  Herz  durch  die  Einbildungs- 
kraft, den  Geiß  durch  tagliche  Erinnerung  er- 
„ weitern  falten,  dafs  Abgefchiedenheit  von 
„  Menfchen  die  Fülle  des  Karakters  erzeuge.  Ich 
„glaubte  —  und  fehe  nun,  dafs  ich  falfch  rech- 
nete.  Man  wird  Träumer  durch  Bilder,  Mann 
durch  Thaten.  Die  Seele  empfängt,  in  der  Ab- 
„  gefchiedenheit  einer  fantaßereichenEinbildungs- 
„  kraft  Dichterkräfte,  aber  nicht  Handlung*  ver« 
„  mögen.  Ohne  Zufammenßos  mit  Welt  und 
„  Weltverhältniflen  wird  kein  grofser  Gedanke 
„entwikelt.  Sich  mittheilen,  fich  Stärke  holen, 
„lieh  wieder  herftellen  rom  Kampf  der  Um- 
„ßände  im  ßillenKreife  feiner  Freunde ,  iß  tref- 
„lich,  aber  nur  nicht  vergelTen,  dafs  der  auf 
,,  künftige  Erwartungen  gegründete  Genus  des 
„gegenwärtigen  Augenbliks,  dafs  Feierlichkeit 
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„  und  Gepränge  eine  für  die  meiften  Seelen  fehl 
„gefährliche  Probe  find,  weil  iede  erwärmte 
„  Fantafie  in  ihre  eigenen  Träume  verloren  das 
"  „Zeichen  für  die  That ,  die  WhTenfchaft  der 
„  Hieroglyphe  für  den  Gebrauch  ihres  Sinnes  zu 
„ nehmen  geneigt  ift.  Ich  täufchte  mich  in  mei» 
„  nen  Mitteln  ,  wie  im  Menfchen. 

„  Wenn  ich  den  Mann  fah,  in  delTen  Antliz 
„Ernft  und  Tiefrinn  lag,  wenn  ich  einen  Iüng- 
„ling  fah  mit  dem  unruhigen  ßlik  eines  mehrver- 
„langenden  Gcifies  im  Auge,  der  bei  der  Ein- 
samkeit Erfaz  für  gewönlichen  Umgang  fuchte  : 
„ach!  dann  regte* fich  in  mir  die  Gewisheit,  ei- 
„nen  Freund  mehr  für  meine  Sache  gewonnen 
„  zu  haben.  Dann  fah  ich  ein  Wefen,  das  über 
„  entartete  Menfchen  trauert,  das  den  Wunfeh 
„  eines  höhern  Dafeyns  mit  unbefriedigtem  Herzen 
„  verfolgte.  Ihm  nahte  ich  mich ;  durch  verborgene 
„Beziehungen  fuchte  ich  das  Geßändnis  feiner 
„Hofnungen  ihm  abzuloken.  Ich  verfchwendete 
„Wochen,  um  folch  eine  Erfcheinung  im  Heilig- 
tum ihres  GeheimnifTes  zu  überrafchen.  Das 
„Rätfei  löße  £ch,  Di«  Antwort  war  feiten  der 
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„Frage  werth.  Die  Mühe  war  verloren.  Ein 
„kleinlicher,   niedergedrükter ,  elender  Geiß 

feufzte  unter  der  Lafi  eines  eingebildeten  Man- 
„gels,  einer  unbefriedigten  Begierde,  die  er 
„mit  mehr  Ehre  verfchwiegen  als  genant  hätte. 
„  Die  ftille  Farbe  einer  fchönen  Seele  mufie  mir 
„zweideutig  werden.  Der  leidende  Schwachling 
„hatte  mich  betrogen.  Die  Thrane  des  lam- 
„  mers  galt  nur  ihm  felbft.  Seine- Zwittertugend 
3,  konte  weinen  über  einzelnes  Unrecht,  aber 
„nicht  zur  grofsen  Angelegenheit  des  MenCchen 
„fich  erheben.  Der  einfame  Iüngling  war  ein 
„  Thor ,  ein  blöder  Sonderling  aus  ftumpfer  Ge- 
„lehrfamkeit,  ein  geiftlofer  Vielwiffer,  der  lieh 
„  den  Menfchen  zum  Ekel  geplaudert  hatte,  und 
„in  ihrer  Geringfchäzung  den  Zwang  der  Ein- 
„  famkeit,  nicht  ihren  Trieb  empfand.  Der  krän- 
„  kelnde  Liebhaber,  der  unbefriedigte  Verfchwen- 
„  der,  der  Abentheurer  und  der  Dichterling  gaben 
„mirSchein.  IhreSinne  waren  mächtiger,  als  ihr 
„  Herz.  Die  Treue  für  ihre  Geliebte  war  ihre  Tu- 
,,gend.  In  allen  hofte  ich  mit  zehnfachem  Be- 

trug  meiner  felbft  auf  den  günftigen  Auffchlus 
„  einer  traulichen  Stunde.  Wenn  ich  ihm  dann 
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„naher  ruckte  mit  dem  Bilde  feines  leidenden 
„Volks,  wenn  ich  ihm  die  Ur  fachen  entwikelte 
,,in  der  Tiefe  ihrer  VerfafTung,  ihres  Lebens 
„und  ihrer  Sitten,  wenn  ich  ihn  dann  prüfte  aufs 
„  Herz ,  wenn  ich  ihm  die  grofsc  verQekt*  Frage 
^9 vorlegte,  ob  er  nie  Unwillen  empfunden  bei 
„  diefer  Betrachtung,  ob  er  nie  den  Möglichkei- 
„ten  nachgedacht  fie  zu -heben,  ob  er  den  war- 
„  mern  Gedanken  nie,  nie  die  Glut  eines  auf- 
„fahrenden  Wunfehes  in  fich  gefült  habe,  mit 
„freier  Stirne  fich  zwifchen  den  Frevel  des  Un- 
„terdrükers  zu  werfen  ,  und  den  Donner  zu  er- 
„greifen,  um  den  herfchenden  Böfewicht  un- 
„  ter  die  Laß  feiner  eigenen  Verbrechen  zu  flür- 
„  zen. — 99 

„Ha!  wie  fie  dann  daßanden,  diefe  JVIenfchcn 

» 

„ohne  Adel,  misgeboren  in  der  Schwäche  ihrer 
„Gelinnungen!  Weinend  und  klagend,  weniger 
„als  Weiber.  —  Für  einen  Fleck,  der  fie  ernär- 
„  te,  bekümmert,  —  befurgt  für  #?in  Leben  das  fie 
„entehrte.  Woblieb  dann  der  grofse,  tief  eiwa- 
„  chendc  Gedanke,  fich  hinzugeben  für  einGanzes; 
das  Gottesbild  eines  Lebens  d«s  in  den  Deuk- 
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malen  eines  befreiten  Volkes  feine  Ewigkeit 
„  findet  ?  Liebe  war  die  wiederkehrende  Klage  der 
„  iammerfiechen  Puppe.  Das  flatternde  Zeitge- 
„  fchwäz  tirannifcher  Gewalt  braufte  aus  höhten 
„Herzen,  wenn  der aufgefpreizte  Verßand  einet 
, ,  tändelnden  Naturmannes  wie  ungegorner  Wein 
in  luftigen  Sentenzen  und  leerem  Wortgepränge 
„  ausfchäumte.  Gott !  wie  ward  mir,  wenn  ich  das 
Gelall  diefer  Unmündigen  hörte,  wenn  das 
„  marklofe  Gerippe  fprach  von  republikanifcher 
,,Gröfse!  Man  fand  fich  gekränkt,  fchalt,  ver> 
plauderte  eine  Nacht  hingeriflen  in   ein  Ge- 
fprach,  das  man  am  Morgen  mit  aufgezogenen 
„  Achfeln  fürTraum  erklärte:  weil  wie  mirZer« 
duft  einß  auf  meine  Klage  fehr  richtig  antwor- 
„tete,  die  Geliebte,  in  deren  Arme  wir  eine 
,,  Nacht  verfcherzen,  uns  ganz  was  anders  fcheint, 
wenn  ton  der  pflichtmäfsigen  Dauer  eines  lan- 
gen Bundes  die  Rede  ift.   Weil  taufende  Un- 
terhaltung fachen  ,  Befchaftigung  kaum  einer.  „ 


»9 
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„Glükte  es  mir,  danp  und  wann  den  zu  finden, 
,,dcr  in  der  Stunde  der  Uiberrafchung  fich  ftark 
„für  ewige  Treue  dachte,  To  war's  doch  wol  der 
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„Uiberlegung  nicht  halb  fo  viel,  als  des  Enihu- 
fiasmus,  der  aus  der  Schönheit  des  Bildes  den 
„  Reiz  feiner  Anhänglichkeit  zog  ,  und  ju- 
gendlich ungewis  durch  Schimmer  genährt, 
„  durch  Hofnung  bevefiigt  werden  mufle.  Hab' 
„ich  recht?,, 

• 

„  O  das  Herz,  dem  Freiheit  aus  Uiberlegung 
„zur  Leidenschaft  wird  ,  mus  geboren  ,  mus  ge- 
„  artet  werden,  unter  Umfiänden  von  .befonde- 
„  rer  Art,  ift  ein  Gefchenk  der  Natur ,  eine  Gabe, 
„  die  der  Himmel  nicht  immer  verfagt,  wenn  er 
„gleich  in  einem  verdienfllofen  Iahrhundert  ge- 
schehen laß,  ddfs  die  verkante  Pßanze  zer- 
treten fchwindet  unter  den  FüfTen  des  Siechen, 
„den  fie  heilen  könte. ,, 

„Gedult  und  Hofnung  nahmen  ab.  Zu  laut 
„in  meinen  Aeufserungen  nahte  fich  mir  die 
„  Gefahr.  Ich  krrte  zurük  zum  Ort  der  Verfam- 
„mclten,  um  in  den  heiligen  Hainen  der  Weihe  ° 
,,zwifchen  Freundfchaft  und  Naclidenken  der 
„  Reife  meines  Vertuchs  entgegen  zu  eilen.  Ihr, 
„die  ihr  mit  mir  da  lebtet,  feyd  von  nun  an 
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„die  Zeugen  meines  Wandels,  ihr  wifst,  durch 
„welche  Mittel,  durch  welche  Menfchen  wir 
„dahin  kamen,  wo  wir  nun  flehen. „ 

„  Derminarad  erfchien  mit  feinen  Gefärten. 
„Dunkel  fprach  er  von  der.  Uibereinftimmung 
„eines  entfernten  Volkes,  von  feiner  Tugend 
„und  Güte,  über  die  er  felbß  den  großen  Beweis 
„gab.  Er  tft  dahin  —  O  mein  Freund,  mein 
,,  Freund !  der  Auffchlus  feiner  Worte  iß  noch 
„nicht  klärer.  Der  Hofnung  allein  bleibt  ihr  An- 
,,  denken.  „ 

„Tibar  iß  immer  der  erße ,  dem  wir  Dank 
„eignen.  Er  hat  aus  der  Fülle  feines  Geittes 
„die  Wege  gerTommen,  auf  denen  ein  irrendes 
„Volk  unter  der  fanften  Gewalt  feiner  Leitung 
„beim  Ziel  einer  glüklichen  Vollendung  fich 
famlet.  Laß  uns  fein  Andenken  verehren, 
wie  man  den  Kilnfiler  ehrt,  in  defTen  Händen 
,,  der  Stein  fich  bildet  —  welchen  zu  finden,  viel- 
„leicht  doch  auch  nicht  ohne  Verdienß  war. ,, — 

„  Freiheit  vereinigt  uns  ;  Vaterlandsliebe  iß 
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„unfereLeidenfchaft;  die  Ehre  ift  unfer  Wunfeh, 
„und  der  zurükbleibende  Name  eines  edlen  Le- 
„  bens  ift  das  Licht,  in  deflen  Zauber  der  rauhe 
„  Vorgrund  einer  Landfchaft  mit  der  reizenden 
„Ferne  Geh  vermalt.,, 

„Freunde  muffen  wir  fieyn;  als  Freunde 
„muffen  wir  wirken.  Frcundfchaft  ift  die  Hälfte 
untrer  Tugend ;  ohne  fie  ift  der  handelnde 
„  Menfch  eiu  Irlicht  ohne  Wanne.  Der  edelfte 
„Theil  unferes  Selbßs  ift  der,  den  wir  an  andere 
„abtreten.  Gott  oder  Freund,  das  hohe  Opfer 
„  eigner  Begierden,  für  den  Beifall  eines  entfern- 
ten geachteten  Wefens,  ift  die  Flamme  in  deren 
„  Nähe  ieder  unheiligere  Gedanke  fich  läutert. 
„Und  fo  richtet  nun  über  mich,  meine  Freunde , 
„und  fprecht,  was  ihr  an  mir  tadelt.  „ 

0 


Still  hatte  man  ihn  gehört ,  tief  gefült,  was 
er  fprach. 

•   

Liebe  ift  ein  Licht,  das  bei  den  Sinnen  feine 
Flamme  holt.  Freundfchaft  allein  ift.  das  Ei&en, 
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tum  der  Seele.  Ihr  Ton  und  Farbe  haben  wie 
der  Schnitt  eines  gefälligen  Kleides  in  taufend 
Kopien  von  der  misralhenßen  Bekantfchafc  bis 
zur  reinfien  Form  fich  vervielfältigt.  Aber  nur 
der  Mann  ift  ihrer  fähig,  weil  ihr  Flug  nur  zwi- 

1 

fchen  den   auf  grofse  Thaten  gefpanten  Kräf- 

* 

tcn  fich  erhält  ,  weil  fie  wie  Pflanzen  an 
Wuchs  und  Y'wWe  von  dem  veredelten  Triebe 
ihres  Klima's  abhängt,  nicht  Ideal  felbft  erdich- 
tetei  Zärtlichkeit,  fondern  wahres  Bedürfnis, 
natürliche  Folge  eines  grofsen  Geiftes  in  derNä- 
he  änlicher  Wefen  iß.  Laß  dem  andern  Ge- 
ichlecht,  Schönheit  und  Liebe.  Das  Erbgut  des 
Mannes  zum  Manne  bleibt  Freundfchaft ,  jene 
aus  Achtung  entfprungene  Unzulänglichkeit  all 
unferer  Thaten,  wenn  fie  nicht  in  der  Theilneh- 
mung  eines  gleicbgefinnten  Wefens  uns  zum  füf« 
Ten  Genus  unfer  felbft  werden. 

Das  war  ohngefähr  die  Summe  des  Gefprächs, 
in  defTen  Fortfezung  Terglud  und  feine  Zuhörer 
bis  nach  Mitternacht  verharrten.  Das  Blut  flofs 
heifser.  ledes  Auge  glühte  höher. — 
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Soll  ich  von  der  Fülle  des  Herzens  reden,  mit 
der  man  den  Werth  diefer  Stunden  empfand  ?  — 
Wem  ie  änliche  zu  fülen  glückte,  für  den 
wird  Erinnerung  hinreichen.  Wer  todt  ifi,  für 
folches  Gefühl,  für  den  hätte  die  Darflcllung 
To  wenig  als  die  Wirklichkeit  Reiz.  Wehe 
der  Kälte  verworfener  Seelen  ,  die  laßig  und 
fchwer  unter  Männern  nur  die  Qualen  einer  un- 
verßändlichen  Sprache^  in  der  Mittheilung  hö- 
herer Begriffe,  nur  die  trübe  Überfpannung  fin- 
den, wehe  der  Seel^  *.e  mit  der  Begeiferung 
edler  Bilder  frerm.  ifl,  für  die  der  Tempel  ein 
ödes  Haus,  die  Flamme  ein  Todienlicht  ifl! 


Die  Gefchichte  nimmt  wieder  ihren  Gang, 

Das  Lager  bei  Jalasna  wurde  verladen, 
aber  nicht  eher,  bis  der  Ort,  woGlierad  geendet, 
wo  Mioldaa  entschieden  hatte,  zum  Sicgesdenk- 
mal  geweiht  war.  Die  Aeße  der  Zeder  wiegen 
fich  über  der  Waffen  Hügel.  Der  Hamifch,  der 
Helm,  der  Speer  und  das  Schwert  >  die  am  ein- 
famen  Stam  ,  zwifchen  ihren  weiffen  Steinen  fich 
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aufthürmen,  fchimmern  hinab  zumThal,  das  im 
Schweigen  feines  Waldes  ,  am  grauen  Abhang  der 
Felfen  von  Lona ,  die  Gräber  der  Erfchlagenen  auf 
der  Stelle  ihres  Falles  zeigte.  Weithin  wurden  Rei- 
hen von  Büfchen  und  Steinen,  mit  Waffen  umhan- 
gener  Säulen  gezogen,  um  den  Stand  derSchlacht- 
ordnung,  die  Namen  ieder  Schar,  den  Weg,  den 
fie  gewandelt,  die  Stelle,  wo  fie  angegriffen ,  ge- 
fiegt  und  geruht  hatte,  zu  bezeichnen,  und  den 
fpäten  Nachkömlingcn  cinft  in  dem  unveränderten 
Bild  gewonnener  Schlachten  den  ehrenvollen  Un- 
terricht für  eigene  Siege  aufzubewahren. 

So  hatte  es  Terglud  verordnet. 

,,  Die  ßnnlich  grofse  Darüellung  vergangener 
„  Thaten,  fprach  er,iftder  erfchütternde,nie  ver- 
„  Hegende  Geift,  der  eine  Nazion  im  Gefül  ihrer 
„Gröfse  ergreift,  wenn  fie  am  Altar  ihrer  Vor- 
t  Ä,  fahren  lieh  niederwirft,  vor  dem  ewigen,  allum- 
„  gebenden  Bilde  der  Zeit,  die  Gericht  hält  über 
„Würdige  und  Unwürdige,  die  die  Maieflät  der 
„  Väter  an  der  Schande  der  Enkel  rächt.  Legt  den 
„Gefchichtfchreiber,  der  die  Ereignilfe  vernichteter 
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„Denkmale  im  Glänze  feiner  Worte  wieder  her- 
„  zuftellen  ftrebt,  auf  die  Wage  mit  dem  einfach 
„grofsen  Erzäler,  der  innig  und  lebend  die  Ge- 
walten feines  Bildes  aus  fülbaren  Uiberreßen 
„  fchöpft,  der  hier,  wo  er  war,  hier,  wo  er  fchrieb, 
„die  Gräber  Tah,  die  Tempel  fah,  die  We£e 
„betrat,  den  Baum  noch  erkante ,  den  Fels 
„beßicg,  wo  der  Heldenmut!»  feiner  Vorfahren 
„Geh  ihm  klar  im  Aublik  der  Dinge,  auf  denen 
„einft  ihr  Auge  fo  wefentlicb  als  iezt  das  feine 
„  ruhte  ,  darftellt ,  der  nicht  wiederholen,  nicht 
„  befchreiben,  nicht  raühfam  aufzälen  darf,  der 
„vom  Herzen  zum  Herzen  fpricht,  der  fchreibt 
„was  er  empfand,  der  um  zu  fchreiben  nur  fe- 
„hen  darf.  Wie  ganz  anders  iös,  wenn  er  ausruft: 
„  Gehe  hin,  Jüngling,  auf  die  Haide  von  Usna, 
„dort  findeft  du  die  Gräber  der  Helden;  gehe  hin 
„  ans  Ufer  von  Leno ,  dort  fpielt  die  Welle  um 
„ATgods  Säule;  am  Fei  Ten  von  Mila  trifft  du 
,,  fein  Bild,  das  Denkmal  diefes  Tages  fleht  noch 
„im  Tempel  von  Erwind;  Gottes  heiliger  Ort  ift 
„  ein  Zeige  der  Thaten ;  die  Stätte  der  Andacht 
„fchmükt  fich  mit  dem  Vorbild  unßerblicher  Tu- 
„gend.  —  Warum  ift  die  Gefchicbte  fo  unwirk* 
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„Tarn?  warum  find  Erzäler  fo  kalt,  fo  todt? — 
„  weil  fie  auf  mühfam  errungener  Kentnis  zurük 
„gehen  muffen  zur  trüben  Verkettung  buchßäblich 
„troken  erhaltener  und  entßelter  Thatfachen  , 
„wenn,  wie  der  Aerenlefer  auf  dem  Stoppeifel- 
„de,  das  Iauchzen  der  Emde  vorüber  iß,  und 
„  der  unbelohnte  FieiCs  an  den  kargen  Uiberre- 
,.  ften  müde  darbt.  „ 

„Welch  ein  Leben,  welch   ein  Aufwand 
„  von  Kräften,  Gefinnungen  und  Entwürfen  in 
„einer  einzigen  Schlacht!  welche  Vorbereitun- 
„gen,  welche  Summe  von  Empfindungen  ,  Ver- 
„  hältniflen,Gröfse  und  einzelnen  Edelmuth  ,  am 
„  Abend  zuvor,  am  Tage  felbß,  am  Tage  dar- 
„  nach  !  und  wenn  fie  nun  vorüber  iß  ;  wenn  die- 
„  fes  taufcndfache  Leben  nun  in  die  öd  e  Er- 
„  innerung  einer  lahrzal,  eines  Monatstags  über- 
„  geht ,  wie  das  Dafeyn  eines  Mannes  in  den 
„  kalten  Reß   feines   Leichnams ;  wenn  keine 
„Gegend,  kein  Gebäude,  keine  Spur,  die  feine 
„  fülende    Seele   im   Schauer    der  Betrachtung 
„  zu  iener  lebendigen  Uiberficht  eines  neuerwa- 
chenden  Schaufpiels  zurükführt — Wehe  dann 
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dem  Volke  und  der  Zeit ,  die  an  dcmphilofophi- 
„  fchen  Mährchen  einer  aufgelluzten  Kronik  fick 
„  Zeitvertreib  fucht ,  und  das  Rundbild  ihrer  Vor- 
jahren unter  pragmatifchem  Schwulße  wieder- 
„  käuet.  „  — 

„Es  gab  einft  Völker,  die  den  Boden  ihres 
,   „Vaterlandes  zur  lebendigen  Gefchichtc  ihres 
„  Däferns  zu  machen  wuÜen. 

„  Das  geheiligte  Andenken  eines  edelbe- 
zeichneten  Plazes  erhielt  (ich  durch  Merkma- 
,,le  in  deren  (Überlieferung  der  Vater  dem 
„Sohne  die  fchönfie  Mitgift  der  Ehre  zuzuthei- 
„  len  glaubte.  Im  Bild  des  Mannes  verewigte  fich 
„  das  Gedächtnis  der  That.  Die  Kunft  arbeitete 
„für  die  Stelle,  auf  der  fie  klaffifcher  wurde  ,  wo 
„  lie,  wie  die  Blume,  mit  der  man  die  Stelle  fei- 
ges Lieblingsgefüls  zu  verehren  denkt,  nicht 

t 

halb  fo  lehr  durch  ihre  eigene  Schönheit ,  als 
„durch  die  taufendfache  Beziehung  wirkfam  zu 
„werden  hofte.  Das  Lied  ward  Gefchichtc ,  und 
„der  Gefang  drükte  das  Siegel  der  Erhaltung 
„  darauf.  So  wurden  Gröfse  und  Muth  die  erßen 
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„  Eindrüke  des  Kindes.  Der  Mann  handelte  nach 
„der  Gewalt  diefer  immer  theurer  werdenden 
„Eindrüke,  aus  denen  der  Iüngling  ßch  feine 
„Ideale  gezogen  hatte;  die  Tugend  war  nicht 
„  mehr  ein  Lehrfaz.  Sie  ging  wie  ein  Kind  der 
Götter  unter  Frülingsgelang  und  der  Feier 
der  Natur  aus  lebendigen  Empfindungen  hervor. 
DiefemBeifpiel  laß  uns  folgen.  Und  da  von  nun 
„an  die  Gröfse  unferer  Nazion  nicht  mehr  von 
„  der  verzehrenden  Majeftät  eines  einzigen,  fon- 
„dern  von  der  Würde  jedes  Bürgers  abhängt,  fo 
„laft  uns  gerecht  gegen  das  Verdienft ,  aufmerk- 
,,  fam  auf  einzelne  Thaten  feyn ,  weil  die  Ehre  ei- 
nes  Frcißaats,  wie  die  Güte  einer  edlen  Mafchi- 
„  ne  von  der  Treflichkeit  ihrer  einzelnen  Theile 
abhängt,  wenn  monarchifche  Gröfse  in  dem  Um- 
fang und  der  Schwere  ihrer  Laß  fich  zeigt.,, 
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,,  Dafs  ichs  kurz  fafTe,  meine  Freunde!  Die 
„  Gcfchichte,  die  in  der  Uiberlieferung  lebt,  die 
,,auf  den  freioffenen  Genus  vorhandener  Denk- 
„  mälcr  fich  gründet,  und  gros,  edel  und  ge- 
„  genwärtig  ihre  Urkunden  in  den  Geiß  der  Na- 
„zion  verwebt,  diefe  iß  wie  Sitten  und  Gefeze, 
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„die  mit  dem  allgemeinen  Umlauf  des  taglichen 
Gefpra'chs  fich  fortpflanzen ,  die  einzig  wirk- 
same Gefchichte  ,  fo  wie  fie  die  einzig  wahre 
„  ift.  Der  Mann,  der  aus  allen  Sagen  der  Zeit 
„.nichts  zufammenzufezen  weis,  was  ieden,  der 
es  durchlieft ,  zum  Augenblik  des  Vorgangs  fo 
„fichtlich  und  wahr  zurükzieht,  dafs  er  Theil 
„  nimmt,  fich  erhizt,  auffpringt,  und  mit  niederge- 
„  worfenem  Buche  felbft  handeln  zu  muffen 
„glaubt  —  der  mag  fich  der  lieben  Erinnerung 
„wegen  unter  die  Gelehrten  feines  Vaterlandes 
„zalen  lallen  —  aber  Gefchichtfchieiber  iß  nicht 
„  fein  Name. „ 

„Damit  ein  ieder  unter  euch  hinfort  die  Zu- 
„verfichterkanter  Thaten  im  Herzen  trage,  fo 
„  foil  von  iezt  an  bei  ieder  Legion  ein  genaues 
„Tagebuch  iedes  Vorfals  gefürt,  und  bei  dem 
„Namen  iedes  einzelnen  Mannes  das ,  was  er 
„  that,  bemerkt  werden.  Seine  Kinder,  feine  Nach- 

„kommen,  von  dem  perfönlichen  Werth  ihres 
„  Vaters  belehrt,  fallen  in  feinem  Andenken  dem 
„innigen  Wunfeh  eines  änlichen  \Wandels  fich 

•„  näher  bringen.  Dies  fey  von  iezt  an  Gefez. 
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„  Ein  Gefez,  das,  wie  die  Ordnung  der  Natur,  nach 
„  lahrhunderten  erß  den  Erfolg  feines  unbemerk- 
ten Ganges  in  feinen  Wirkungen  zeigen  wird.,, 

„Denn  fürchten  darf  ich  doch  wol  nicht, 
,,dafs  wir  für  heute  und  Morgen,  für  unfere  ei- 
gene  Wolluß  und  eigene  Belohnung  einen  Staat 
„  zu  gründen  fuchen  ? 

„Das  wolle  Gott  nicht!,, 


DerMarfch  wurde  angetreten.  Terglud  für- 
te 50000  Bewafnete,  keinen,  der  um  Sold  diente  ; 
Eitel  freiwillige  Vertheidiger  ihres  Vaterlandes, 
aber  fireng  im  Gehorfam  ,  pünktlich  auch  in  den 
Kleinigkeiten  des  Dienßes;  einfach  aller  Ge- 
mächlichkeiten entblöß  ,  wohlgenärt,  aber  ohne 
Uippigkeit.  Im  La^er  Ordnung,  Stille,  einfache 
Gröfse,  Uibttngtmd  Spiele  zur -Bildung  des  Lei- 
bes, Ruhe  des  Nachts,  Befchäftigung  am  Tage. 
Ihre  Kleidung  fchön  ,  ihre  Waffen  prachtig.  Auf 
den  Fahnen  die  BildniÜe  grofser  Manner;  vor 
dem  Zelt  des  Feldherrn  die  Namen  derer,  die  für 
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diefen  Tag  fith  ausgezeichnet  Batten.  „Das La- 
„gerift  die  Schule,  Tagte  Terglud ,  wo  der  Sol- 
dat die  Geönnungen  empfängt,  die  er  in  den 
„Stunden  der  Schlacht  zeigt  —  Darum  durchaus 
„nichts,  was  den  Geift  entnervt,  muffig  läft,  oder 
„zerfireut.  Ernahafte  Stille  foli  ihn  für  edleEr- 
„  Wartungen  fpannen.   Feierliche  Gröfse  foll  ihn 
„  erhöhen.  Der  Becher  leiner  Einbildungskraft 
„  foll  nie  leer  feyn.  Fr  Toll  Fülle  an  Empfin- 
„  dung  haben  ;  bis  aufs  kleinße  Spiel  darf  das 
„Gefül  feines  Standes  ihn  nie  verlaffen.  Auch 
„eine  Minute  nicht  darf  der  Mann  vergeffen  , 
„dafs  er  Soldat  fey.  In  den  ßrengen  Schuldig- 
„  keiten  ,  in  den  kahlen  Mühfeligkeiten  feines 
„  gefahrvollen  Lebens  mus  er  das  Götterbild  ei- 
„  nes  unfterblichen  Iünglings  zu  erbliken  gelehrt 
„werden,  der  mit  verklärter  Schönheit  aus  der 
„  Hülle  des  irdifchen  Körpers  hervortrit. ,,  — 

Mehr  als  die  Zahl,  die  er  hatte,  wolte  Ter- 
glud  nie  in  ein  Heer  verfammeln.  Fünf  Provin- 
zen des  Staates  waren  ruhig,  ahndeten  kaum  mehr 
des  Krieges,  der  an  ihr«» Gramen  gefürt  wurd#. 
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Das  Gedeihen  ihrer  innern  Verfaflung ,  die 
Eile,  mit  der  beim  erfien  Ruf  die  zum  Dienft  be- 
nannten Legionen  nach  ihrer  Reihe  unter  Waf- 
fen treten  konten,  demütigte  die  verborgenen 
Freunde  des  Königs  zur  muthlofen  Ergebenheit, 

■ 

und  machte  fie  entweichen. 

Zwei  Provinzen,  Ifnore  und  Urkuda,  waren 
der  Schauplaz  des  Krieges.  Eglipatar  mit  12000 
ßand  an  den  Grenzen  der  erßen,  um  die  verdäch- 
tigen  Bewegungen  eines  Nachbars  zu  beobach- 
ten.  An  der  Scheide  von  Urkuda,  wo  diehöch- 
Iten  Vorgebirge  de»  Uirna  lieh  in  einem  langen 
Rüken  bis  zur  Landfpize  von  Ierind  weg  zogen, 
marfchirte  Terglud  hier,  in  den  Abwegen  der  Hü- 
gel, ienfeitsliwend,  mit  dem  Uiberreße  feines  ge- 
fchlagenen  Heeres ,  mit  feinem  Hülfsvölkern  , 
und  den  zueilenden  Flüchtlingen  feiner  Partei. 
Er  trachtete  gegen  das  Meer;  dort  hofte  er  Ver- 
ftarkung,  und  dann  wolte  er  gegen  die  Einwoh- 
ner von  Urkuda  die  ihn  bewachten,  ihn  ein- 
fchloffen  ,  ihn  abfehnitten,  zurükkehren ,  in  ihren 
Gebirgen  lieb  feflfezen,  üe  entwafnen,  und  mit 
fremder  Hülfe  aus  die  fem  Mittelpunkt  durch  fei- 
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ne  Macht  die  übrigen  Provinzen  feines  Reiches 
mit  dem  Einverftändnifs  feiner  verborgeneu  An- 
hänger überwältigen, 

Gouda  ienfeits*  des  Meeres  hatte  ihm  Bey- 
fiand  verfprochen.  Raiaroat  rüßete  pch  an  den 
Grenzen  von  Ifnore.  Beide  waren  mächtig,  fchrek- 
lieh  durch  die  Menge  ungebildeter  Völker  in  ih- 
rem Solde.  Feinde,  die  der  Krieger  nicht  fürchtet, 
die  aber  eine  Provinz  verwüften,  ehe  er  ihr  zu 
Hülfe  kommen  kan.  Verzehrende  Ungeheuer, 
Schande  dem  Könige ,  der  durch  fie  feine  Krie- 
ge fürt. 

Aberläft  Geh  rechtliche  Fehde  erwarten,  wenn 
ein  Bund  zwifchen  Elenden  Geh  fchlieö,  die  dem 
Unterdrüker  die  Hand  bieten,  weil  böfes  Ge- 
wiffen  in  ihrem  eigenen  Volk  Ge  das  Beifpiel  ei- 
ner frei  Geh  kämpfenden  Nazion  fürchten  lernt? 

* 

Terglud  wufie,  was  vorging, 

* 

,,  Es  lies  Geh  erwarten,  fprach  er;  Unter« 
„drükung  der  iVlenfcMieU  war  von  ielier  der  einzige 

Ee 
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„  aufrichtige  Vertrag,  den  Fürften  unter  fich  fchlof- 
fen.  Aber  ihr  feht  wenigßens  daraus,  wo  di« 
„  kranke  Seite  der  Maießat  liegt.  Die  Furcht 
„zieht  ihnen  das  Hauptküflen  weg.  Sie  glauben 
„im  Traume  zu  fallen.  Im  zaghaften  Troz  ihres 
9f  Herzens  ftekt  das  Uibel.,, 

• 

'  Ehe  dieWürkungen  des  Bündnifles  Geh  auf- 
fern  konten ,  trachtete  er  llwend  in  einem  ent- 
fcheidenden  Treffen  zu  fchlagen.  Er  mufte  ihn 
vom  Meere  abfehneiden,  mufte  in  Urkuda 
eindringen,  mufte  die  dort  zerftreuten  Vorräthe 
nach  den  Ablichten  feines  Weges  in  gelegen* 
Orte  fammeln. 

Er  fchikte  von  Ialasna  aus  hinter  dem  Kü- 
ken des  Königes  Altai  über  die  Gebirge  nach 
Urkuda.  Altai  hatte  fein  Talent  in  allen  Ge- 
fchaften  des  Details  erprobt,  hatte  fich  einige 
Male  als  den  unerfchütterten  Vertheidiger  ge- 
fchlofTener  Poften  bewiefen.  Ihm  übergab  er  die 
Anlegung  einiger*  Magazine  fchnell  und  ver- 
borgen vorwärts  des  Fejndes  in  der  Gegend,  wo 
tr  im  kurzen  die  Gebirge  zu  durchdringen  hof- 
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te.  Nur  taufend  Mann  gab  er  ihm  ,  die  übrigen 
zur  Verteidigung  nöthigen  folte  er  aus  der  Pro- 
vinz  ziehen. 

* 

Altai  zerßreute  feine  kleine  Truppe,  um  leich- 
ter durchzukommen.  Er  nahm  abgelegene  Wege, 
um  den  Kundfehaftern  des  Königes  kein  Merkmal 
zu  geben.  Er  wandte  fich  an  die  Vertrauteflen 
der  Provinz,  die,  auf  ihren  Namen,  auf  ihren  Ver- 
trag ,  die  übrigen  zu  Anlegung  der  befiimten 
Magazine  aufforderten. 

Ilwend,  oder  vielmehr  Elkannar  wuße  we- 
nig, was  an  feiner  Seite  gefchah.  Selbft  da  er 
hörte,  was  gefchehen  war,  ahndete  er  die  Ab- 
ficht nicht. 

Terglud  und  der  König  eilten  ieder  auf  fei- 
nem Wege  an  den  Seiten  der  Berge  fort.  Sich 
gegen  über,  ohne  fich  zu  erkennen.  Die  Natur 
.  des  Bodens  erlaubte  denSeitenwachen  nicht,  wei 
ter  von  ihrem  Heere  abzufchweifen,  als  die  nächfte 
Sicherheit  derfelben  und  ihre  eigene  Unterßüzung 
forderte.  So  begegneten  fie  lieh  feiten.  Nie  f* 
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nahe  um  ßch  anzugreifen,  um  Gefangene  zuma- 
chen. Ieder  glaubte  den  Feind  hinter  fich. 

Der  Anlauf  der  Berge  auf  Tergluds  Seite 
war  fänftiger  als  fenseits. 

Ein  Regenftufm  zwang  ihn  zu  einem  Raft- 
tag.  Ilwend  marfchirte,  und  kam  ihm  vor.  Beide 
hatten  fich  ganz  verloren.  Terglud  rükte  den: 
folgenden  Tag  vor.  Der  Regen  dauerte  fort.  Die 
Luft  war  trüb.  Ilwend  konte  nur  wenig  Weg 
machen.  Ein  auslaufender  Arm  des'  Gebirgs  ftand 
ihm  entgegen.  Er  hätte  ihn  umgehen  können, 
aber  er  kargte  mit  der  Zeit.  Er  lagerte  und 
fchikte  feine  leichten  Truppen  ab  ,  die  Höhen 
und  Wege  zu  befezen,  die  er  am  andern  Tage 
betreten  wolte.  Gegen  diefe  nämlichen  Höhen 
lies  Terglud ,  der  aus  der  Kenntnifs  diefer  Ge- 
genden etwas  ahndete ,  am  frühen  Morgen  vier 
hundert  Mann  leichte  Reiterei  und  doppelt  fo 
viel  Fusvolk  abgehen,  mit  dem  Befehl  fo  weit 
als  möglich  vorzudringen. 

Der  Nebel  war  dicht.  Die  Vortru  ppen  er- 
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reichten  fich.  Man  war  erfiaunt  Geh  zu  finden. 
Die  Feinde  hatten  den  Vortheil  des  Orts  und 
der  Starke.  Sie  griffen  an,  und  warfen  uns  mit 

i 

Macht  zurük. 

Terglud  ,  dem  es  weniger  um  den  Verluft,  als 
um  die  Gewisheit  zu  thun  wär,  den  Feind  auf 
folchem  Boden  zum  Gefecht  zu  bringen,  war  in 
nichts  eiliger,  als  feine  gefchlagene  Truppe  durch 
eine  dreifach  ftärkere  Zahl  zu  unterßüzen ,  und 
Zeit  und  Ort  für  das  Nachrüken  der  ganzen  Armee 
zu  gewinnen. 

Der  Feind  ftuzte,  und  wich  auf  die  Höhen 
zurük,  von  denen  er  nach  und  nach  vertrieben 
wurde. 

Ilwend,  der  hier  iede  Gelegenheit  fich  ein- 
zuladen vermeiden  wolte,  und  in  der  Nach- 
richt unfers  erneuerten  Angrifs ,  in  der  Bitte  fei- 
ner Truppen  fie  zu  verßarken,  nur  die  höchft  un- 
willkommene Veranlalfung  Geh  weiter  zu  verwi- 
keln,  als  ihm  gut  dünkte  ,  voraus  fah,  fchikte 
fünf  taufend  Mann.  Ihr  Befehl  war  uns  zu  febre- 
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ken ,  fich  vortheilhaft  zu  ftellen  ,  aber  nichts  zu 
thun,  was  das  Gefecht  verlängern  könnte. 


Sein  Wille  ward  verfehlt.  Die  Hize  verlei- 
tete feine  An  fürer.  Statt  fich  in  ihren  Poßen  zu 
befeßigcn,  griffen  ße  uns  mit  einer  Heftigkeit  an, 
die  alles  zu  Boden  warf.  Reiterei  und  Fusgän- 
ger,  Mann  und  Pferd,  alles  in  Gemifch  eilte 
den  Berg  hinab.  Ein  einziger  Trupp  Reiter 
von  lfnore,#  der  Berge  gewohnt,  dekte  da,  wo 
die  feindlichen  Pferde  nicht  fo  gut  taugten,  den 
Rükzug. 

• 

Terglud  fah  diefen  unerwarteten  Fehlfchlag , 
und  eilte  fem  Heer  in  Ordnung  zu  Hellen.  Sein 
rechter  Flügel  ßüzte  fich  an  die  Höhe,  wo  feine 
Leute  kämpften.  Auf  diefen  zog  er  den  gro- 
ßen Theil  feines  leichten  Fusvolks.  Vor  dem 
linken  ßelte  er  feine  Elephanten,  und  überlies 
es  den  Befehlshabern  deflelben,  beim  Erßei- 
gen  der  Berge  ietlen  vortheilhaften  Ort,  iede 
Schlucht  und  iede  Hohe ,  von  der  man  die  Seite 
oder  den  Rüken  des  Königes  beunruhigen  könne, 
zu  befezen. 
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Er  marfchirte  vom  rechten  Flügel  nun  gegen 
die  Höhen  ab ,  von  denen  ein  Theil  feines  Hee- 
res herabfloh.  Mutlos  und  gezwungen  folgte  man 
ihm.  Hätte  der  König  den  Augenfclik  zu  benu- 
zen verßanden  ,  wer  weis  den  Erfolg.  Aber  fein 
ünglük  war,  dafs  er  wider  Willen  verflochten  im 
lezten  Augenblik  noch  das  Gefecht  vermied,  das 
er  bei  den  Nachrichten,  die  er  erhielt,  bei  dem 
Schreken  unferer  Leute,  der  Uiberlegenheit  fei- 
ner Poßen  zum  Vortheil  feines  Ausfchlags  hätte 
unterflüzen  follen. 

Man  wünfchte  ihm  Glük.  Der  geringßc  fei- 
ner  Feldherrn  fah  was  zu  thun  war. 

♦ 

Ilwend,  der  nur  wolte  dafs  gefchahe,  was 
er  wolle,  was  durch  ihn  gefchah,  fah  fich  end- 
lieh  genötiget,  die  Armee  zu  wagen,  um  einen 
Theil  zu  retten.  Seine  Leute  waren  nun  fchon 
unter  dem  Lanzenwurf  unferes  rechten  Flügels» 
Er  muße  fie  unterßüzen  oder  verlaffen. 

Die  Berge  auf  feiner  Seite  waren  fteiler  und 
abgeriflener.  Er  erßieg  fie  durch  einen  MarfcH 
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aus  der  Flanke  mit  feinem  linken  Flügel,  in  Hof- 
nung  fich  auf  den  Ebenen  der  Höhe  zu  entwi- 
keln.  Diefe  bald  zu  erreichen,  und  im  Steigen 
gleichzukommen  befahl  er  feinem  rechten  Flügel 
den  Berg  in  ganzer  Fronte  zu  erfteigen.  Iede  Ab- 
theilung folte  ihren  Weg  mit  den  übrigen  auf 
gleicher  Linie  zu  nehmen  und  im  Auge  zu  blei- 
ben fuchen ,  um  auf  der  Höhe  deßo  fchneller 
an  zufehl  ieflen.  Fo  glaubte  er  den  Marfch  zu 
verkürzen ,  und  fo  brachte  er  fich  um  ieden  er- 
haltenen Vortheil.  Seine  Vortruppen  am  Abhän- 
ge des  Gebirges  thaten  alles,  um  die  Ehre  des 
Tages  zu  behaupten.  Er  erreichte  mit  feinen  Ko- 
lonnen die  Höhe.  Tergludmuße  ihn  aufmarschie- 
ren fehen ,  ohne  ihn  noch  hindern  zu  können. 

Ilwend  hatte  vollkommen  Zeit  zu  deploiren. 

i 

Sein  zurükgelalTener  Flügel  rükte  mit  allem  Mu- 
the  vor.  Iede  Abtheilung  flieg  mit  gleicher  Un- 
geduld ,  aber  nicht  iede  fand  gleichen  Boden ; 
Holwege,  oder  Abftürze,  Schluchten  oder  Ge- 
bräuche nötigten  einige  zu  Umwegen.  Die  Zwi- 
schenräume gingen  verloren.  Einzeln  kamen  fie 
an  auf  der  Höhe.   Einzeln,  wie  fie  ankamen, 
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zog  Ilwend  fie  an  fich.  Noch  hofte  er  fie  alle  zu 
erwarten,  als  feine  Vprtruppen  wichen.  Er  fchlos 
fich  in  eine  veße  Phalange.  Terglud  durfte  die 
Weichenden  nicht  verfolgen.  Sie  zogen  fich  alfo 
in  Ordnung  auf  die  Flügel  zurük.  Der  Anblik 
des  Feindes  war  uns  zum  erfien  male  fchreküch. 
Von  der  fanften  Fläche  einer  Höhe  herab  nahte 
er  mit  gleichem  eilenden  Schritte ,  eine  undurch- 
dringliche Ma(fe  einig  und  feft  durch  die  Reihen 
vorgefenkter  Speere  und  gefchlofTener  Schilde. 
Unfere  Fronte,  nach  unferer  Stellungsart  in  kleine 
Kompagnien  vertheilt,  konte  feinem  Druk  nicht 
widerftehen,  aber  da  fie  durch  eben  diefe  Stel- 
lung leicht  und  immer  wieder  hergefiellt ,  von  der 
erfien  zur  zweiten  zur  dritten  Linie  immer  in 
neuer  Ordnung  fich  zeigte,  nie  den  Feind  verlies, 
nie  aufhörte  ihn  zu  befchäftigen,  feinen  Flanken 
drohte,  auf  feine  Bewegungen  achtete,  durfte  er 
es  nicht  wagen,  fich  zu  vertheilen,  und  die  Vor- 
theile einzeln  zu  verfolgen,  die  er  gegen  einzel- 
■  ne  erhielt.  ~> 

Ilwend  war  durch  feinen  Marten  und  unfern 
Rükzug  nun  fchon  To  weit  von  der  Hqhe  ent- 
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fernt,  dafs  er  die  nachkommenden  Abtheilun- 
gen  feines  rechten  Flügels ,  einzeln  wie  fie  lieh 
zeigten»  den  Elephanten  und  Bataillons  unferes 
linken  Flugeis,  der  unterdeflen  die  Flanke  def- 
felben  erreicht  hatte,  überlallen  mufte,  ohne  ih- 
nen helfen  zu  können.  Sie  wurden  zerßreut,  zer- 
treten ,  die,  welche  noch  hinaufkletterten,  hinab- 
geftürzt.  Aber  die  Gefahr  unfers  rechten  Flügels 
war  darum  noch  nicht  vermindert. 

Der  Erfolg  lag  auf  der  Schale.  Der  Muth 
unferer  Leute,  der  duTch  den  Lärm  des  Gefechtes 
und  die  Vortheile  ihrer  leichtern  Evoluzionen 
wieder  erwachte,  war  alles,  was  wir  der  über- 
legenen MalTe  eines  Koloffen,  der  nur  im  Rükcn 
verwundbar  war,  entgegen  zu  fezen  hatten.  Von 
•  der  Spize  eines  Hügels  überfah  Zerduft  das 
Schlachtfeld.  Er  fah  hier  einzelne  Gefechte, 
die  nüzlich ,  aber  nicht  entfeheidend  waren.  Er 
eilte  mit  zwöifhundert ,  die  er  bei  fich  hatte  ,  da- 
hin. Ein  Trupp  noch  unbekanter  Reiter,  die 
beim  Anfang  der  Schlacht  angekommen ,  und  fo- 
gleich  ihre  Stelle  genommen  hatten  ,  folgte  ihm. 
Ihr  voller  heftiger  Angrif  mit  Feldgefchrei  und 
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allen  Schreken  der  Uiberrafchung  verbreitete  eben 
fo  fchnell  Verzweiflung  in  Ilwends Heer,  als  er  ent- 
fchiedene  Zuverficht  in  das  unirige  gofs.  Marlen! 
Marlen  !  rief  Terglud.  Die  wankende  Linie  des- 
Feindes gab  Luken.  Ihr  Tritt  war  entkräftet.  Un- 
fer  Fusvolk  warf  fich  zwifchen  die  Speere;  der 
Degen  gab  den#  Ausfchlag ,  und  der  Haufe,  der 
fchreklich  in  feiner  Vereinigung  hinter  Schild  und 
Spies  gedroht  hatte,  war  einzeln  Aug  an  Aug 
vor  der  treffenden  Klinge,  ein  muthlofer  Staub, 
der  demEntfezen  feiner  Trennung  und  eines  na- 
hen Feindes  nichts  als  das  muthlofe  Stönen  der 
Todesangß  entgegen  zu  fezen  wuße. 

Die  leichten  Truppen  entrannen  zum  Theii 
mit  dem  Könige.  Sein  Fusvolk  war  vernichtet, 
und  fo  endete  dann  die  Schlacht  dreifach  rühm- 
voll  durch  die  Mühe,  die  fie  gehoftet,  durch  die 
Gefahren  des  Sieges  ,  und  die  Folgen  deflelben. 
Urkuda  war  gerettet,  Altai  gefichert ,  die  Ver- 
bindung mit  Gouda  vielleicht  vereitelt,  die  Aus- 
fichten des  Königs  hofnungslofer  gemacht.  Der 
Stolz  der  Freiheit  muße  zunehmen.  Die  Ehre 
des  Heeres,  Tergluds  Ehre  und  die  W^nfche  der 
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guten  Menfchen  waren  gerettet.  Man  folgte  den 
Flüchtigen.  Tibar  felbft  eilte  ihnen  nach.  Man 
glaubte  den  Röntg  zu  erreichen  ;  Terglud  lies  es 
«gcfchehen,  ohne  es  zu  hindern.  Wir  willen,  dafs 
die  Sache  der  Freiheit  ihm  durch  einen  allzu 
kurzen  Krieg  nicht  befeftigt  genug  erfchien.  Ti- 
bar glaubte  das  Gegentheil.  Er  beurtheilte  die 
Menfchen  nach  fich ,  und  ihm  fchien  Freiheit  wie 
Schönheit  unwiderßehbar,  im  erften  Blik  auf 
ihr  enthültes  Angeficht.  Ihr  Dafeyn  fchien  ihm 
genug,  nm  auf  ewig  zu  gefallen.  Im  glüklichen 
Genus  erlangter  Vorrechte  fchien  ihm  die  über- 
zeugendfte  Gewisheit  ihrer  Dauer  zu  liegen. 

» 

Wie  konte  er  verge(Ten„  dafs  Uippigkeit 
oft  mehr  gilt  als  Schönheit,  dafs  Wohlthaten  oft 
die  Menfchen  entzweien ,  die  nur  beim  Drange  des 
Elends  Och  vereinigten.  Eine  traurige  Wahrheit 
für  ieden  Patrioten  ,  der  im  Sturme  der  Empö- 
rung (ich  zum  Steuermanne  weiht. 

Der  Menfch  iß  ein  Thier.  Die  Schmach  fei- 
ner niedergetretenen  Rechte  ahndet  er  nicht, 
aber  der  Mangel  erhizt  ihn.  Er  verwechfeit  im 
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Traume  des  Hungers  Vaterland  mit  Brod.  Er 
rerräth  das  erße,  wenn  er  das  zweite  findet.  Er 
dient  um  Gold,  und  will  verachtet  feyn,  wenn  er 
nur  genärt  iß. — 

Am  Abhänge  des  Felfens  im  herrlichen  Thale 
von  Mori  blieb  Tibar.  Mioldaa  und  feine  Iüng- 
linge  waren  ihm  zu  Seite.  Sie  ruhten  von  der 
Verfolgung  des  Feindes.  Idna  flofs  zu  ihren  FüT- 
fen.  Seine  rauften  Wellen  fpielten  zwifchen  dem 
Dunkel  der  Strauche  im  Lichte  des  aufgehenden 
Mondes.  Von  allen  Baumen,  von  allen  Blumen 
duftete  Wohlgeruch.  Die  Natur  feierte  die  Gröfse 
des  Tages.  Sanft  lehnte  beim  Abendhauch  das 
Haupt  des  Siegers  am  Stamm  der  Eiche,  die  ihre 
Wurzeln  in  den  Fels  hineintrieb,  und  in  ihren 
Schatten  das  Bild  befchüzender  Gröfse  gab. 

Hier  wolte  er  .  die  Rükkunft  der  Reiterei  ab- 
warten ,  fich  fammeln,  und  mit  frühem  Morgen' 
zur  Unterßüzung  der  den  Flüchtigen  nachfezen- 
den  Truppen  feinen  Ausweg  gegen  die  Höhen 
von  Agra  gegen  die  nächften  Foßirungen  Altais  . 
nehmen ,  um  den  König  vom  Meere  zu  entfer- 
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aen.  Terglud  folgte  mit  dem  Fusvolk  über  die 
Hügel  des  Thaies,  befefiigte  Poßen  zur  Offen- 
haltung des  Weges.  ' 

Tibar  erwachte  vom  kurzen  Schlafe.  Wer 
fchläft,  wenn  das  Leben  wie  Morgenlicht  in  alle 
Sinne  dringt?  Es  gibt  Augenblike,  glükliche  Au- 
genblike,  von  denen  man  fagen  möchte,  der  Kör- 
per hat  fich  bis  auf  das  Vergelten  feiner  Bedürf- 
niffe  dem  Geiße  untergeordnet ;  die  losgelafTene 
Fluth  feiner  Kräfte  ßürmt  wie  ein  Meer ,  das  in 
Wellen  feinen  Stolz  findet,  wenn  Ruhe  neben 
der  Fülle  der  Empfindung,  wie  kalter  Rath  neben 
dem  Drang  der  Leidenfchafteu,  ßeht. 

Wohl  dem  dem  ie  folch  ein  Augenblik  ward ! 
Es  war  der  Traum  befriedigter  Empfindungen. 

Er  fah  um  fich  her.  Die  Nacht  war  hell. 
Die  Pferde  weideten  am  Bach  hinab.  Die  Reiter 
lagen  umher.  Die  Wachen  ruften  an,  und  von 
ferne  tönte  zuweilen  Geklirre  eines  aufgetriebe- 
nen flüchtigen  Haufens,  oder  der  Huffchlag  an- 
kommender Parteien. 
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Am  Ufer  unten  fah  Tibar  das  blinkende 
Licht  einiger  Harnifche  unter  den  Bäumen  am 
Hügel,  von  denen  er  wenigfiens  erkannte,  iie 
Feyen  nicht  feines  Heeres ;  Feyen  die  neu  ange- 
kommenen Unbekanten,  deren  Schwert  heute  fo 
•  edel  entfehieden  hatte.  Die  Begierde,  ße  zu  ken- 
nen ,  ihnen  zu  danken  f  machte  f  dafs  er  felbft 
hinab  eilte.  Er  hörte  reden  und  harrte: 

1. Stimme.  „Wie  lieblich  der  Bach  Feinen 
Lauf  nimmt!  Wie  der  Wind  fo  ruhig  ins  Innere 
„  des  Haines  über  die  Blätter  hinraufcht !  Der 
„Menfch  kämpft,  und  die  Natur  geht  neben  dem 
„  Fall  ihres  Lieblings  eben  fo  gelafren  ihre  Bahn  — 
„als  ob  Iie,  die  für  unfere  Freude  fo  viel  gab, 
„  unfere  Leiden  ihrer  Sorge  nicht  werth  fände.  „ — 

2.  Stimme.  „{Die  Natur  heilt  wo  fie  verwun- 
„  det.  Aber  wo  der  Menfch  fich  Felbft  zu  nahe  tritt, 
Foll  fie  da  wie  die  Mutter  des  verwöhnten  Kin- 
„  des  ihn  noch  ftolz  durch  ihre  Klagen  machen?  — 
„Ift  diereBuhe,  dieferBach,  diefer  Wald,  diefer 
„Himmel,  diefe  allgemeine  Harmonie  der  ewi- 
*,gen  Schönheit  nicht  mütterlicher  Balfam  genug 
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„in  deine  Seele?  Und  liegt  in  dir,  in  dem  Be- 
ruft feyn  des  heutigen  Tages  nicht  Troft  für 
„dich  und  deine  gefallenen  Freunde  ?  Gott  legte 
„Schönheit  in  die  Natur,  uns  zu  erfreuen,  legte 
„  EdelGnn  in  uns,  damit  wir  zwifchen  Leiden  und 
„Gefahr  durch  den  Selbftgenus  unferer  höhern  • 
„  Kraft  der  Freund  unferer  Selbft  feyn  können  — 
„  Und  nun  keine  Klagen  weiter !  Ich  bin  ver« 
„wundet,  wie  du;  aber  es  genügt  mir  zu  wiffen, 
„  warum  ichs  bin.  „ 

1.  St.  „Es  war  nicht  Klage,  es  war  nur  der 
„füfse  Hang  nach  Mitgefül,  der  meine  Rede 
„eingab,, — 

2. St. „Der  Schwache  ßüzt  fich  auf  Mitgefül, 
„der  Mann  auf  fein  eigenes. 

„  Der  Klang  diefer  Stimme  hat  etwas  fehr 
„nahes  für  mein  Herz,  fprach  Tibar.  Es  ift 
„  Dya's  Ton.„ 

• 

Die  Freudigkeit,  mit  der  er  dies  lezte  aus- 
gefprochen,  machte  ihn  ienseits  verßanden.  — 
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„Wer  nennt  meinen  Namen  ?fJ 

i 

Tibar  mit  feinem  Pferd  in  den  Bach ,  mit 
-einem  Saz  am  Ufer. — 

Und  nun  —  wer  biß  du  ?  —  Gott  im  Hirn* 
„  mel !  —  Er  ifts  —  Dya. 

■ 

Vom  blühenden  Hafen  rafte  fich  Dya  auf. 
-  Um  feinen  linken  Arm ,  um  feinen  Leib  trug  et 
•ine  Binde;  er  war  an  beiden.Orten  verwundet—« 
kier  erü  am  Bache  verbunden  worden, 

■ 

Matt ,  taumelnd  trat  er  vor.  —  Der  Mond 
leuchtete  ihm  ins  Antliz.  Aus  der  kleinen  Zahl 
feiner  Begleiter  trat  Tibar  hervor«  Tibar  reift  int 
Harnifch  ihn  an  fich. 

Der  graue  Schimmer  feiner  Waffen  erhebt 
das  Schaufpiel  der  Nacht.  Dya  hängt  an  feinen 
Hals.  Sein  Herz  fchlagt  laut.  Er  fchreit,  linkt. 
Seine  Wunden  bluten  j  fein  Auge  fchiieft  fich. 

t 

„So  find'  ich  dich !  ruftTibar  —  einen  Kranz ! 


• 
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„  —  er  ftirbt  als  Sieger— o  laft  ihn  nicht  Serben ! 
#t helft  ihm!  —  Seht  er  lebt  ja.,, 

•  * 

Er  reift  feinen  Helm  von  fich.  Dya  liegt  in 
feinen  Armen.  Himmel  und  Erde  find  nichts  mehr 
für  ihn.  Er  lieht  nur  ihn  den  Wiedergefundenen. 
Leben  fammelt  fich  wieder  auf  Dya»  Wangen  — 
Das  Auge  blikt  auf. 

Tib.  „O  Dya,  Dya!,,— . 

Die  Sprache  hat  keine  Worte.  Für  fie  ilt 
alles  Sprache. 

* 

Tibar  und  Dya  haben  fich  gefunden.  Die 
Natur  ift  der  Tempel  ihres  Glükes.  Schlage  weit 
umher  deine  Strahlen  lieber  Mond ,  las  Nebel 
dein  fahles  jlaupt  verhüllen.  Die  Seele  fchwebt 
in  deinem  Leuchten  und  Dammern  wie  die  Wolke 

> 

im  Winde. 

Ift  das  Leben  nicht  ein  Spiel  zwifchen  ver« 
lieren  und  finden?  Wer  hat  gelebt  ohne  beides? 
O  und  wer  möchte  leben  ohne  beides? 
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Wifcht  die  Thräne  aus  euren  Augen,  ihr 
Gefährten  Dyas  und  Tibars.  Steht  nicht  fo  ernft 
auf  eure  Spiefse  gelehnt.  Hat  der  Krieg  euch  nicht 
rauher  gebildet  ?  — Wol!  er  hat  euch  unzugäng- 
licher für  kleine  Eindrüke  gemacht,  aber  der 
grofse  greift  dafür  noch  eins  To  tief.  Am  Siech- 
bett  feines  Feldherrn  weint  auch  der  Krieger ; 
beim  Tod  ihres  Sperlings  iammert  das  Weib. 

Wer  kann  die  Freuden  des  Wiederfehens 
fchildern  ?  Und  wer  lieht  (ich  fo  wieder  wie  die- 
fe  —  im  Stolz  einer  gewonnenen  Schlacht.  Ein 
Traum ,  bei  dem  fchwache  Seelen  fchwindeln , 

* 

ftarkc  fich  nicht  zu  fallen  wifTen.  „Wenn  im  Lau- 
„fe  grofser  EreignifTe  dem  Freund  fein  Bru- 
»,  der  wie  ein  Gott  aus  den  Wolken  erfcheint 
„als  Theilnehmer  feines  Sieges,  als  der  Ge- 
währte künftiger  Schlachten — o  dann  hat  man 
„das  Höchfte  menfchlicher  Glükfeligkeit  in  ei- 
nem  Augenblik  genoflTen,  fprach  Dya  ,  den  das 
„Leben  zu  arm  ift,  zu  wiederholen.,. 

Wie  wahr  diefer  Ausfpruch! 

Ff  2 


Digitized  by  Google 


I 


)  452  ( 

Die  Seele  hat  das  Hochfte  erreicht,  und  fehnt 

fich  nach  Ruhe.  Alle  geringem  Freuden  verlie- 

* 

Ten  nach  folchen  Auftritten  ihren  Reiz;  unvet- 
Auejit  zwifchen  Verfürung  und  Wolluft  wandelt 
hinfort  der  Man,  im  Andenken  ienes  Augenbliks, 
der  mit  dem  Werth  des  Geliebten,  der  ihn  gab, 
und  mit  demGefül  derThaten,  die  man  gemein- 
fchaftlich  vollendete  ,  die  Hofnung  derer,  die  man 
noch  Volbringen  wird,  auf  immer  vereint. 

Es  ift  der  reinfte  Ehrgeiz  mit  inniger  Freund- 
schaft gepaart.  Und  wohl  dem  Manne,  umdeflen 
J>afeyn  irgend  eine  grofse  Empfindung  den  Kranz 
-unverwelklicher  Erinnerung  fchlang.  Er  wird 
ficher  wohnen  in  feiner  Tugend,  und  fein  Wan- 
del wird  über  Blumen  feyn,  die  kein  Mehl- 
ihau  tritt. 

» 

*  *  * 

Die  Nachricht  von  Tibar  und  Dya  verbrei- 
tet fich  überall ,  ergreift  Mioldaa.  Er  vom  Baum 

i 

feiner  Rujbe  fpringt  auf,  eilt der  Athen»  ftokt, 
—  es  ift  nicht  mehr  Mioldaa  der  feierliche  —  er 
iß  leicht  wie  ein  Reh,  die  Schritte  find  ihm  zu 
kurz.  Er  ift  da  —  Dya  liegt.  — 
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„Endlich!,,  —  ruft  Mioldaa.  —  ßr  fifeht 
Blut.  Die  Freude  bricht  fich  unter  ptözlichen 
Schreken.  Mit  gekreuzten  Händen  fleht  er, 
fragt,  hört,  fragt  wieder,  ift  ein  Kind.  Seine 
Sinne  find  betäubt  —  Er  hat  gefunden,  und 
glaubt  verloren,  was  er  fachte.  Die  Summe  des 
Dafeyns  löft  fich  vor  ihm  in  ein  vernichtendes 
Nein.  ' 

•  t 

Er  entfernt  fich  nun  weit  weg,  in  aller 
Heftigkeit  feines  Schmerzes  gegen  fich  felbft 
xu  toben.  „Gelebt,  geftorben,  rief  er  endlich.— 
„Bin  ich  auf  der  Welt,  um  zu  klagen?  — kommt 
„  meine  Freunde ,  der  Feind  ift  nicht  weit  von 
„hier — es  fol  nicht  umfonfl  gefchehen  feyn.,, 

Der  Morgen  brach  an.  Mioldaa,  unbeküm- 
mert ,  ob  Dya  lebe  oder  nicht  lebe  —  feines  To* 
des  fo  gewiß  als  feiner  Rache,  liefs  die  Trompe- 
ten fchallen. 

; 

Am  andern  Ufer  ordnete  er  fein  Gefchwa- 
der  mit  fcheinbarer  Ruhe.  Iezuweilen  bükte  er 
nach  dem  Orte,  wo  Dya  lag.  Ach!  fo  ein  BÜk  — . 
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der  wie  ein  Dolch  raGch  aufs  Her*  zurük- 
keh rt.  —  Schnell  richtete  er  fich  gerade ,  um  die 

  * 

Fettigkeit  eines  Mannes  in  feiner  Spannung  za 
finden.  . 

■ 

i 

Er  vermiße  Tibar. 

a 

„Warum  räumt  er  ?  „  Zum  erßenmal  ward  er 

ungedultig  über  Tibar. 

* 

$  * 

Er  fchikte  ihn  zu  hohlen.  „  Iß's  die  Leiche 
„oder  ihr  Andenken,  was  wir  ehren  miiiTen?,, 
Uefs  er  ihm  Tagen? 

Tibar  —  welch  ein  Kampf  für  ihn!  Ei  neu 
Bruder  zu  verladen ,  den  er  leicht  nicht  wieder- 
fehen  konte ;  oder  feine  Pflicht  zu  verfäumen, 
die  ihn  iezt  doppelt  forderte, 

# 

-  . 

Errtfchieden  für  die  lezte  ,  übergibt  er  Dyaan 
Lanid,  fchikt  ihn  und  feinen  iungen  verwundeten 
Freund  mit  treuer  Bedekung  zu  Terglud,  den 
Bruder  dem  Bruder,  mit  heifTer  Bitte,  iedenMot- 
gen,  ieden  Abend  ihm  Nachricht  zu. geben« 
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Gern  halte  er  Mioldaa  zurükgefandt.  Aber 
«lern  war  nun  eigener  Glaube  mehr  als  Uiberzeu- 
gung.  Dya  war  ihm  tod.  Iedes  Wort  leere  Ver- 
fuchung  eines  verachteten  Trolles. 

Sie  eilten  den  Feind  zu  erreichen.  Er  floh 
auf  Abwege  zerfireut,  wo  niemand  ihn  fand. 
Herrlich  war  die  Eile  des  Siegers  zwifchen  den 
felfengrauen  Hügeln  von  Wriftna,  wo  die  wal- 
dige Höhe ,  der  Holweg  und  das  abgefchnittene 
Thal  am  raufchenden  Bach  im  Rillen  Grün  oder 
im  Dunkel  des  Haines  lieh  bald  vereinigten,  bald 
trenten ,  bald  mit  ftillem  Reize  zur  Ruhe  wink- 
ten ,  bald  in  hohen  romantifchen  Szenen  das 
braufendc  Iünglingsentzüken  glüklicher  Gröfse 
Barten. 

In  vier  Kolonnen  betraten  fie  endlich  da* 
Thal  von  Urkuda  Ghera.  Ienfeits  ßrekten  die 
hohen  KoloflTen  der  Natur  in  ewig  fliller  Gröfse 
fich  empor,  Ihre  höchßen  Scheitel  Weis  ,  tief 
herab  bis  zu  dem  blauen  verfchwindendea 
Dunkel  der  Ferne,  gegen  das  tiefe  Grün  naher 
Wälder  ein   unüberfehbares   Schwebe»  wech- 
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fei n d er  Lichter  aus  Wolken  ,  Nebel  und  allem  . 
was  die  Natur  zum  Beiz  einer  Gegend  vereinigt. 
Am  Auslauf  eines  Berges  thronte  Beil  abgefch n it- 
ten  über  die  fchwindenden  Fluthen  des  Gheri 
eine  Burg,  alt,  grofs  und  hehr.  Bükwärts  flieg 
der  Hügel  fanft  gegen  die  Lehne  des  Berges  an  , 
und  verflächte  fich  gegen  die  Seite  des  Thals. 
Dort  wachte  Altai ,  über  eine  Kette  ähnlicher 
Polton  ,  das  Thal  hinab  und  hinauf,  ß  eher  in  fei- 
n er  Burg,  unter  den  Waffen  feiner  geliebten  Berg- 
bewohner, die,  Holz  auf  nie  fo  ganz  verlorne 
Freiheit  iezt  dreifach  kün ,  iedem  zögernden  un- 
thätigen  Augenbiik  fluchten.  Tibar  lagert  an  der 
Tiefe  des  Hügels,  —  Altai  — o  des  Empfangs!  — 
zeigt  was  er  that,  hört  aus  Tibars  Munde 
dafür  —  die  Nachricht  des  Sieges.  Sein  Herl 
fchwillt. 

A.  „Der  Tag  hat  euch  alles  gegeben.  „ 

T.  „O  ia,  er  hat  uns  —  Sieg  gegeben.,, 

Bald  hätte  die  Freude  ihr  Geheimnis  ver- 
rathen.  * 


> 
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Altai  Tollte  durch  Dyas  Anblik  Überrafcht 
werden.  Er  war  beffer. 

Seine  Krfcheinung  folte  wie  eines  him- 
lifchen  Geißes  feyn.  Terglud  erfcheint.  Sein 
Triumpf ,  zehn  taufend  Gefangene  begleiten  ihn. 
Das  Lager,  der  Schaz.,  die  Fahne  des  Königs 

iß  fein« 

« 

Tib.  „Und  wo  der  König?,, 


Tergl.  „  Schach  dem  Könige  !  „ 

Tib.  „Schach  dem  Könige?  Aber  er  iß  noch 
„  vorhanden.  Ich  fürchte  Schimpf  und  Furcht, 
„  werde  mehr  als  Liebe  für  ihn  thun.  Eikannar 
„iß  eine  Krankheit  in  unferm Blute.  Seine  Ver- 
zweiflung, feine  Bündniflfe  werden  uns  einen 
harten  Kampf  bereiten.  „ 

4 

Tergl.  „Und  Collen  fie  nicht.  Wie  oft  mus 
„ich  wiederholen.  Krieg  iß  die  Wiege  eines 
„  Freißaats,  worin  Geßnnungen  entßehen  und  feft 
„werden.  Grofse  Männer  werden  crwekt.  In 
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„ihrem  Anfelien  reift  fich  die  Verfaffung  los  von 
„ihrem  verdorbenen  Stamme»  und  wurzelt  auf 
„einem  Boden. „ — 

* 

Taufend  Gebirgbewohner  verbanden  fich 
nicht  eher  zurükzukehren ,  bis  fie  ihn  hätten. 
Sie  melden  ihren  Vorfaz. 

i 

„Gut,  Tagt Terglud.  — Und  dann  glaubt  ihr 
den  Krieg  geendet  ?  „ 

„Geendet  nicht,  Tagte  der  erfte;  aber  der 
„Schatten  vertilgt,  auf  dem  fo  mancher  beim 
hohen  Sonnenlichte  Technet. 

Tergl.  „Wer  Tagt  dir  das?,, 

•        ♦  I 

Ierm.  „  Meine  Erfahrung.  Oder  glaub»  du 
„wir  in  unTerm  Gebirgen  hier  wären  fo  neu?  — 
„O  Feldherr,  vom  erftenTagan  wuften  wir,  was 
„in  Irat  gefchah.  Wir,  denen  die  grofse  Natur 
„von  ieher  Freiheit  und  Stolz  unferer  Rechte  ge- 
„ prediget  hatte,  waren  die  gebornen  Theil- 
„  nehmer  eures  Entwurfes.  Tibar  weis*  dafs  un- 
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„  fere  Abgeordneten  feine  eifrigften  Freunde  wa- 
„  ren.  Aber  wir  wiflfen  auch  ,  wie  fo  matt  und 
„  fcbwach  in  manchem  Sinne  die  Freiheit  blüt. 
„  Stark,  wieuhfereFelfen,  fteht  in  unferm  Herzen 
„  der  Entfchlus  der  neuen  Verfaflung.  Hier  kanft 
„  du  rechnen  ,  hier  ift  die  Stüze  der  Verfaflung. 

Zwifchen  den  grofsen  mächtigen Eindrüken des 
„Landes  hat  unfer  Geiß  in  allen  das  Grofse, 
„  das  Edle ,  das  Unerreichbare  vorzuziehen  ge- 
ziemt. Aber  dort,  wo  auf  feinen  üppigen  Ebnen 
„  der  \Veichling  wuchert,  der  flach  wie  fein  Land 
„  Hügel  für  Berge  halt,  im  Schatten  feiner  Bäu- 
„ me  nach  Kühlung  geiat ,  der,  nie  erfchüttert, 
„und  nie  erwekt  heftige  Grofse  für  Uiberfpan- 
„  nung  nimmt  und  vor  dem  Felfen  fchwindelt , 
„  der  uns  Spiel  iß.  —  Dort  lauert  im  Verborge* 
„  nen  der  Keim ,  der  euch,  aber  nicht  uns,  ver- 
borgen bleibt.  Hütet  euch  vor  einen  Unfall, 
„Noch  ift  die  edle  Begierde  der  Freiheit,  das 
„Kind  einer  künßlichen  Wärme,  nicht  halb  fa 

Itark ,  als  der  angeborne  Hang  nach  Ruhe.,» 


Tergl.  „  Deinen  Namen !  „ 


« 
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I.  „Ierma,  Eluds  Sohn.,,  '         •  . 

Tergl.  „  Ich  werde  nichts  vergeflfen.  Ierma ! 
du  haß  eine  grofce  Warheit  gefegt ,  und  fehr 
nötig  nach  einem  Sieg.  „ 


lerm.  „Ich  liebe  mein  Vaterland,  und  du 
„biß: Feldherr.  —  Sie  find  überrafcht,  und  halten 
„fich  für  befler,  als  he  find.  „ 

Tergl.  „  So  lange  du  glüklich  biß.„r- 

„  Deine  Hand ,  Ierma.  Wollen  wir  Freun- 

„de  feyn  ?  „ — 

lerm.  „  Für  heute  und  immer. 

- 

Tib.  „Und  — 

lerm.  „Der  deinige? — war  ich  mit  dem 
„erßen  Tage  deines  Namens.  —  Eure  Hände  — 
„  Hier  bei  diefem  heiligen  Feuer !  Ihr  und  mein 
„Vaterland  feyd  eins,  Ihm  und  euch  gehört  die- 
„fes  Herz.  Euer  Werk  foli  nicht  fallen,  fo  lang 
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„  dicfe  Hand  lebt.  Im  Innerßen  meines  WeHens 
•  trage  ich  euch.  Zunachß  euch  alle  Freunde 
*,des  Bundes  ,  den  ich  hier  aufs  neue  fchwöre, 
„  Heilige  uns,  Vater  des  Himmels,  hier  vor  deinem 
„Altar,  hier  wo  in  der  grofsen  Natur  dein  Geiß 
„  lebendig  uns  erfcheint ;  hier  fchwören  wir  die 
„innigße  Vereinigung  zum  hohen  gefahrvollen 
„  Endzweke ,  der  Freund  dem  Freunde ,  ewige 
„Erhaltung  des  Vaterlandes  und  der  Verfaflfung. 
„Und  nun  brecht — brecht  das  Zeichen  ,  reicht 
„  den  Becher.  Blumen  um  unfere  Schläfe.  Dei- 
i,,nen  Weihegefang,  Opferer  —  Gott  fey  unfer 
„Richter  und  für  ienes Leben  keine  Vollendung, 
„wenn  wir  wanken.,,  —  Das  Zeichen  gebrochen 
—  fuhr  wie  ein  Stral  in  iedes  Herz.  Ierma** 
Gefährten  in  Waffen,  weit  ifmher  die  fiäu« 
nende  ,  gerürte  ,  begeifterte  Menge  bei  des 
Opfrers  Gebet,  — mehr  oder  weniger  hatte  ieder 
einen  Freund  —  Der  Schwur  von  allen  fiieg 
auf  —  Feß  gedrängt  fchlang  lieh  einer  am  an- 
dern —  im  dumpfen  Klang  der  Harnifche,  Zwi- 
lchen feierlicher  Stille  ßieg  er  auf  —  Freund- 
fchaft  unter  Waffen,  ein  eiferner  Bund,  das 
Ppfer  des  Himmels.,  des  Vaterlands  Segen  -r 
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Heilige  Freundfchaft  —  hehr  und  grofs  wie  am 
Tage  des  Werdens,  als  die  Elemente  fich  neigten, 
und  aus  dem  Dunkel  der  ewigen  Nacht  die  neu* 
Schöpfung  hervortrat. 

Der  Weihe  hoher  Gefang  ,  im  Kor  von  tau» 
fenden  wiederholt,  ertönte.  Die  Sonne  fank  am 
Himmel  und  Ierma  nahm  Abfchied ,  um  in  der 
Nacht  noch  mit  feinen  Gefärten  die  Walder  ien? 
feits  zu  betreten» 

Tib.  „  Altai,  dein  Herz  iß  voll.  Komm;  noch 

wartet  ein  Anblik  deiner.,, — 

# 

Alt.     Keiner  wie  diefer.  „  — 

Tib.     Doch. —  ,  . 

t 

Ein  Herold  tratt  ihnen  entgegen  von  Elkaa» 
nar  gefandt.  /  * 

Der  König  entbeut  euch  feinen  Grus.  Wolt 
„  ihr  Friede  ,  fo  will  er  auf  rechtliche  Bedin- 
gung euch  folchen  geßatteo.  Wonfcht  —  ewige 
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„  endlose  Fehde.  Von  Gouda  und  Raiamat  Fehde 
„  für  ewigen  Kampf ,  Fehde  der  Vernichtung.  Am 
„  Ausfluffe  des  Geri  harret  das  Schreken ,  die 
„Flotte  von  Kondo  auf  feinen  Wink,  an  den 
„  Grenzen  von  Ifnore  der  Geier  der  Verwüfiung, 
„  Euer  Fieifch  foll  den  Vögeln  des  Himmels  zur 
„Speife  vorgeworfen  werden;  eure  Städte  follen 
„wüße  werden.  Dißeln  follen  euere  Felder  be- 
„fäen.  Der  Säugling  Coli  nicht  Gnade  Enden. 
„Wenn  eure  Blindheit  nicht  geringer  iß,  als  eure 
9, Klugheit,  fo  wält.  Die  Maieftät  eines  Königes 
„läß  fich  nicht  fpotten.  Die  Gottheit  hat  ihm 
„ihre  Rechte  geliehen.,, 


„Biß  du  fertig?,,  fragte  Terglud. 


Herold.  „la,  wennj  genug  iß.,, 

Terg.  „  Mehr  als  genug.  So  geh  dann,  und 

■ 

„  fag  deinem  Herrn :  unfere  Blindheit  fey  wirklich 
„geringer  als  unfere  Klugheit,  weil  wir  in  feinen 
„  Abgefandten  die  Drohungen  der  verzweifelnden 
„Schwäche  gar  wohl  zu  erkennen  wüßen.  Den 
„  Einfall  feiner  Bundesfreunde  hatten  wir  ver* 
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„  muthet.  Dafs  er  uns  Nachricht  davon  gege* 
„  ben  habe,  wäre  uns  lieb.  Und  hiemit  Gott  be? 
„  fohlen !  Uibrigens ,  damit  er  nicht  leer  von  hin- 
„  nen  gehe ,  bewirthet  ihn ,  und  zeigt  ihm  das 
„Lager.  Etwan  kan  er  feinem  Gebieter  noch 
„  erzählen ,  dafs  man  mit  fünfzig  taufend  Mann 
„und  zwanzigmal  fo  viel  im  Rükhalt  neben  den 
„Trophäen  des  Siegs  fehrgern  ein  höheres  Spiel 
„  als  Unterwerfung  wagt. 

Die  Anftalten  waren  gemacht.   Nor  der 

'S 

Wink  des  Aufbruchs  fehlte. 

*  * 

Terglud  reiße  noch  in  der  Nacht  ab ,  um 
durch  eigene  Kenntnis  für  ieden  Theil  und  iede 
Stelle  Einheit  in  das  Verhältnis ,  Leben  in  die 
Wirkungen  feines  iezt  erweiterten  Kreifes  za 
bringen. 

.    "  •*      "  *.     ■  •    ♦  * 

Er  eile  nach  Ifnore.  Mioldaa  und  Lanid 
muften  ihm  folgen ,  um  zwanzig  taufend,  die  ex 
auf  dem  Schlachtfelde  von  üirnmeli  zurükge- 
lafTen  hatte,  Eglipatar  zur  Verftaikung  zuzu- 
führen. 
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Ifnore  hatte  Gebirge  wie  Urktida,  beide 
lagen  an  der  See.  Ihr  Reichthum ,  ihr  Handel, 
der  entfchloflene  Freiheitsmuth  ihrer  Bewohner 
machten  fie  für  die  Sache  Iiwends  zu  einem 
fehr  übel  gewälten  Siz  des  Krieges» 

Haiamats  verheerende  Barbaren  vermehr- 
ten den  Grim  gegen  ihn,  Sie  zerßäubten  in 
einem  Lande,  wo  iedes  Haus  eine  Feftung, 
ieder  Hoiweg ,  ieder  Fels  eine  Warte  war,  hin- 
ter der  der  lauernde  Einwohner  den  Schritt  zur 
Beute  und  Unterhalt  mit  Tod  beftrafte.  Bitte- 
ier Hafs  kämpfte  hier  für  die  Rache  des  Eigen, 
tums.  Das  feindliche  Lager  war  ein  Gefängnis  ; 
der  Schrit  aufser  den  Linien  Tod.  Die  Nächte 
raftlofes  Auffchreien,  die  Tage  Mangel,  Noth 
und  Verzweiflung.  Wo  die  Thäler  fich  öfne- 
ten,  ßand  Eglipatar  x  Lauid,  Mioldaa,  Desrou, 
Kerma  und  Daraga  einzeln  auf  ihren  Höhen. 
Im  Büken  fteile  Gebirge,  Fülle  des  Vorraths, 
Eine  bufchigte  Ebne,  ohne  Ausweg,  leer,  öd, 
und  verlaffen  vor  der  Fronte. 

Am  Ausflufle  des  Geri  landete  Gouda,  er 
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felbft  und  achtzig  taufend.  Ilwcnd  hatte  mit  we- 
nigen Geh  zu  ihm  gefchlichen.  Der  Uiberreß  fei- 
nes Heeres ,  der  rükwärts  gegen  Ialasna  flüch- 
tete, war  Iermas  und  der  Bergbewohner  Beute 
geworden. 

•  Wo  das  Thal  (ich  enger  fchlofs  ,  fiand  Ti- 
bar ,  der  zwei  Märfche  vorgerükt  war  ,  den 
Strom  an  der  Seite,  wo  er  ienfeits  an  den 
fteilen  Wänden  des  Elharas  fich  bricht,  wen- 
det, und  quer  über  das  Thal  erft  an  den  entge- 
gen gefezten  Höhen  zu  einem  geraden  Lauf 
zurükkehrt  ;  zwanzig  taufend  Altaharys  folten 
in  kurzem  die  Leute  erfezen ,  die  Terglud  nach 
Ifnore  gefandt  hatte  —  vielleicht  mehr  als  er- 
fezen. Ein  altes,  freiheitgewohntes,  fchlacht- 
geübtes  Volk,  das  die  Biüte  feiner  lugend 
hier  auf  dem  grofsen  Kampfplaz  der  Ehre  zur 
Waffen  probe  führen  wollte;  gleichen  Stammes 
mit  der  Nazion ,  der  fie  halfen.  Mit  einem  Wort, 
iener  gerettete  Uiberreß,  von  dem  wir  fprachen, 
der  im  Stillen  die  Freiheit  feiner  unterdrükten 
Brüder  entworfen,  das  Volk,  unter  das  Dya 
fich  verlor  ,   wo    er   lebte  ,    fich  bildete  und 
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« 

ward.  Derminarad  war  ihr  Vorbote  gewefen. 
Bei  ihnen  war  der  geheime  Quell  des  Bundes, 
den  Terglud  gründete,  Tibar  fchlofs  ,  ohne  fich 
ganz  des  Urfprungs  ihrer  Ideen  bewuft  zu  feyn, 
am  allerwenigften  ohne  zu  wiflen,  dafs  die  Ab- 
kunft ihres  einft  fo  grofsen  Gefchlechts  aus  die» 
fem  Volke ,  der  verborgene  Leitfaden  ihres  un- 
erklärbaren Wandels  ,  ihrer  Abenteuer  und 
ihrer  Schikfale  war,  deüen  Wege  nicht  un- 
gefähr,  fondern  das  Werk  unfichtbarer  Machte 
zu  grofscr  Beftimmung  waren. 

t  .4 

Der  Tag  der  Aufklärung  naht.  In  vol* 
komner  ruhiger  Freiheit  folte  ihr  Name  feiner 
Hülle  fich  entwinden.  — 

.  •  . . .  j» » •  / 1. 

Der  Herold,  die  Gefchäfte  dreier  Tage, 
die  Ankunft  der  erften  zehn  taufend  Altaharys 
hatten  Altais  glüklichfien  Augenblik  verzögert. 
„So  lange  konte  ich  ihn  warten  la(fen,„  fprach 
Tibar,  in  der  erften  Minute  der  Ruhe  zu  fich. 
„Altai  deine  Hand.,, —  .    ;  . •  , 

•  * 

Der  Ton  hatte  etwas  Vielfagendes. 

Gg  a 


■ 
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Alt.  „Wozu ,  fragte  Altai.  „ 
Tib.  „  Dorthin.  „ — 

Sie  erttiegen  den  Hügel.  Auf  der  Höhe  ftand 
ein  ein  ).i  un  s  Zelt ,  von  Bäumen  uuifchattet. 

AU.  „In  dies  einfame  Zelt?,, — 

» 

Tib.  „Stille— -ia.,,  ' 

Sie  traten  ein.  Es  ifi  dunkel.  Der  Vor- 
hang öfnet  fich.  Beim  ßillen  Strahle  fchiäft  — 
D  ya. 

„Gott!,,  fpricht  halberßikt  Altai,  finkt 
ans  Bett  auf  feineiKnie:  „Krank!,,  Er  reift 
das  Licht  an  ßch,  —  bleich,  fein  Auge  hohl. 
Dya  erwacht  nicht.  Edle  friedfaine  Seelen, 
ihr,  denen  in  der  letfeften  Anerkennung  eines 
wiedergefundenen  Freundes  fo  viel  Wolluß  liegt, 
euer  Bewuftfeyn  wird  euch  fagen,  was  Altai 
empfand.  — 
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„  Dya  erwacht.  Altai  fafst  feine  Hand.  Er 
erkent  ihn.  „Bruder! —  feinBlik  hellt  fich  auf, 
feine  Kräfte  verfagen  ihn.  Sein  Empfang  iß 
der  wehmütige,  fchwächliche  eines  Kranken, 
dem  felbft  der  fanfte  Händedruk  des  Freundes 
Schmerz  wird.  Gefunken  ift#der  hohe  Genus. 
Er  will  fich  erheben,  aber  er  fült  nur  den 
Verluft  feiner  Starke ,  und  finkt  mit  Thränen 
zurük.    Nun  erfi  fieht  Altai  Dya  im  Uoifang 

feiner  Leiden.    Das  Entzüken  des  Wiederfe- 

» 

hens  löft  nun  doppelt  in  Schmerz  feiner  Lei- 
den fich  auf.  Sprachlos  wirft  er  fich  zur  Er- 
de. Dyas  matter  Blik  haftet  auf  ihm.  Tibar 
fieht,  das  Auge  troken,  das  Herz  zerriflen. 
Die  Umftehenden  weinen. 

Altai  faß  Dyas  Hände,  betet,  fragt,  fchweigt. 
„Las  feine  Genefung  den  Erfaz  fo  manchen 
„verlornen  Freundes  feyn,  o  Gott  —  Nur  ihn, 
„  ihn  —  O  es  iß  fo  leicht.  „  Er  hört  nun  die 
Gefchichte  des  Schlachttages.  —  „  Und  warum 
„mußeft  du  —  dich  nicht  fchonen ,  dich  fo  fpäte 
„zu  erkennen  geben  wollen? —  Armer  Bruder, 
„  das  find  nun  die  Freuden  des  Sieges.  —  Aber 
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„  dafs  ich  dich  in  ieder  Verkleidung  auch  nicht 
„erkante!,, 

» 

„Sie  verkanten  mich  nicht,  Tagte  lächelnd 
„  Dyn.  Am  Hügel  begegnete  mir  Tibar.  Da  ich 
„einbrach  in  dey  Rüken  der  Feinde  fah  mich 
„Mioldaa.  Brav,  rief  er,  da  er  an  mir  vorbeiritt. 
„Das  war  Mufik  im  Ohr,  Wenn  ich  nur  wieder 
„  Mark  werde !  Was  liegt  mir  an  die  fem  Wim- 
„den.  Ich  werds  ia  werden.,,  Warum  bringt 
die  Zuverficht  eines  zweifelhaften  Kranken  uns 
immer  auf  die  Gewisheit  des  Todes?  Weil  es 
in  der  Natur  des  Trauernden ,  liegt  gegen  fich 
felbft  zurükzukehren ,  und  zu  zweifeln ,  wo  an- 
dere hoffen. 

„Ich  werds  ia  werden.  „  Diefe  Worte  waren 
für  Altai  ein  Dolch ,  weil  die  Hofnung  eines 
Leidenden  unferm  Mitleid  die  lezte  Täufchung 
der  Schwäche  fcheint  ,  weil  in  allen  Sachen 
des  Herzens  das  rürende  Bild  fiiller  Erwar- 
tung dem  Schmerz  des  Verluftes  näher  liegt, 
als  den  Freuden  des  Troßes. 
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Alt.  „O  diefes  Leben!  —  keiner  weis,  was 
„es  mir  iß. —  Gefunden  —  verloren.  „ — 

9 

„AchTibar!  iß  denn  niemand,  kein  mitlei- 
„diger  Arzt ,  der  diefes  ungewiße  Herren  ent- 
„  fchiede  ?  —  Hoffen  und  nicht  hoffen  —  O  ich  wei» 
„nicht  —  wo  ich  hinfcbe,  öfnet  fich  die  Erde  mit 
Schreken.  „ 

So  vergeht  der  Abend ,  To  neigt  fich  die 
Nacht.  Dya  liegt  im  Schlammer.  Seine  Hände 
gefaltet,  ßeht  Altai.  Mit  bangem  Auge  folgt  er 
iedem  Athemzug,  zäh  das  Leben  am  Herzfchlag^ 
ab.  Eine  lange  Nacht.  Minute  für  Minute  durch 
alle  Wechfel  der  Furcht  und  der  Erwartung, 
der  Angß  und  des  Höffens.  Am  folgenden 
Morgen  findet  er  ihn  warmer  ,  lebhafter.  Das 
Fieber  iß  vorüber.  Aber  in  feinem  Auge  liegt 
iener  Kummer,  iener  Unmuth  einer  wirkfa- 
men  Seele,  die  zwifchen  Krankheit  und  Gene- 
fung  den  Verluß  an  Thätigkeit  ungt  Zeit  fich 
doppelt  fchmerzhaft  vorßolt ,  cie  den  Schlum- 
mer ihrer  Kräfte  für  Mangel,  für  drükende, 
ewig  dauernde  Entartung  hält. 
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Dya.  „Ich  glaube  nie  mehr  zu  mir  zu  kom- 
men.  Mein  Blut  fchleicht.  Iedes  Lüftchen  er* 
„fchüttert  mich.,, 

AU.  „Deßo  theurer  bift  du  uns.  Wir  fehen 

I 

„  dich  nicht ,  ohne  das  zu  denken,  was  du  thatft.  „ 

Dya.  „  Wie  ich  bleich  bin !  „ 

Tib.  „Bleich?  —  Was  find  blühende  Wangen 
„  ge$;en  folch  eine  Bläffe  ,  den  fchönften  Schmuk 
„und  das  Zeichen  des  Mannes,  der  zurükkehrt 
„aus  dem  Felde  der  Ehre?„ 

/ 

Dya.  „  Bewunderung  ,  die  aus  Liebe  körnt, 
ift  ein  edler  Lohn.  Aber  Bewunderung,  die  aus 
„Mitleid  fließ  ,  ift  eine  fehr  demütigend  eGabe.  „ 

Alt.  „Wer  dich  neut,  ehrt  deinen  Namen.,, 

Dya.  Die  zärtlichen  Gefinnungen  unferer 
„  Freunde  find  noch  nicht  die  Stimme  der  Nach- 
„welt.  Es  gibt  Leute,  die  eins  im  andern  rinden; 
„  aber  ich  habe  unter  Menfchen  gelebt,  die  den 

V 
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„Unterfchied  wol  bemerkten.  Ich  möchte  euch 
„gern  mehr  erzälen,  aber  die  Zeit  iß  noch 
„nicht  gekommen.  Solte  der  Tod  mich  übereilen, 
„fo  wird  man  einß  mein  Tagebuch  euch  geben.,, 

So  vergingen  unter  Rillen  Gefprächen  die 
Tage  feiner  Genefung. 

So  blieb  Altai  Dyas  treuer  Beyßand,  in- 
des Tibar  unter  der  Laß  feiner  Gefchäfte  kaum 
Augenblike  fich  abfparen  konte,  feines  theuern 
Bruders  Gefärte  zu  feyn.  Aber  deßo  inniger 
war  auch  dann  das  Entzüken ,  wenn  er  die 
kurze  Ruhe  im  Arm  feiner  Lieben  geniefsen 
konte.  Die  Zeiten  der  Thätigkeit  nahten  fich. 
—  Goudas  Flotte  fchwebte  vor  dem  Ausflulfe 
des  Geri  von  widrigen  Winden  zurükgehalten , 
mit  dem  erßen  günßigen  Tage  zur  Landung 
bereit. 

Die  erßen  Kolonnen  der  Aliaharys  waren 
eingetroffen ;  die  übrigen  folgten,  fo  fchnell  als 
die  engen  Thäler  der  Gebirge  vonjürkuda  fti- 
ren  Durchzug  erlaubten. 
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Nie  hatte  die  Natur  ein  Volk  von  fchönern 
Menfchen  gezeuget,  grofs,  edel  an  Stellung  und 
Wuchs.  Im  Antliz  den  Ausdruk  eines  durch  Frei- 
heit und  Erziehung  gereinigten  Geiftes.  Starke 
in  ieder  Bewegung ,  ausgebildet  durch  körper- 
liche Uibung:  ihre  Kriegskleidung,  ihre  Waf- 
fen ,  ihr  Schmuk  vermehrten  den  Eindruk  ihres 
Anbliks.  Man  glaubte  im  erfien  Klang  ihres 
Tritts,  in  der  Eile,,  in  der  Pünktlichkeit  ihrer 
Bewegungen  den  Gang  von  Heroen  zu  hören, 
denen  der  Tod  nur  an  der  Hand  des  Sieges 
gewis  fcheint.  Mit  ftolzer  Gröfse  vermied  felbft 
der  geringfie  Krieger  den  Schein  einer  gemei- 
nen Handlung,  und  da  Soldat  zu  feyn  bei  ih- 
nen die  Würde  des  geprüften  Mannes  und  eines 
ehrenvollen  Namens  war,  fo  fchirmte  der  Stolz 
edler  Abkunft  fie  vor  der  Gleichgültigkeit  ge- 
gen ihren,  Stand. 

Sie  waren  das ,  was  Terglud  einli  aus  fei- 
nem Volk  und  feinem  Heere  zu  machen  fuchte, 
die  ßolzen  Abkömlinge  familienweis  verbun- 
dener Stäojme,  ein  Volk  von  Edlen,  wo  icder 
durch  feinen  Namen  an  dem  Ruhm  grauei  Ah- 
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neu  Theil  hatte,  wo  ieder  auf  eigne  Gröfse  und 
eigenes  Fortrüken  zu  den  erßen  Stellen  rechnen 
konte.  So  war  persönliche  Ehre ,  Ehre  der  Ab- 
kunft, Ehre  des  Staates  in  iedem  Herzen  fo  eins, 
die  Hofnung  Geh  auszuzeichnen  fo  gewis,  iene 
Verworfenheit  der  Geftnnungen  unmöglich,  die 
in  einem  Volk  fo  häufig  iß,  wo  der  Haufe  des 
Pöbels  hinter  der  Dunkelheit  eines  unbemerkten 
Namens  fieh  feinen  Laftern  überlaß',  dafs  die 
Kräfte  iedes  einzelnen  Mannes  für  Güte  und  Gröf- 
fegeftimmt  nur  im  Ziel  eines  unverdorbenen  Ka- 
rakters  ihre  Belohnung  erwarteten. 

Tibar  war  betroffen  bei  ihrem  Anblik.  Er 
fah  Schönheit,  Wahl,  Ordnung  und  Eintracht. 
Alles  war  fo  ganz,  was  es  feyn  folte ,  heiterer* 
Muth  ohne  Ausgelauenheit,  Dienfi  ohne  Sklave- 

lei,  Ernft  ohne  FelTeln ,  Befehl  ohne  Herable- 

» 

zung,  ein  Ton  von  Güte,  Gleichheit  und  Fettig- 
keit, der  mehr  dem  Aufehen  älterer  Brüder  über 
iüngere ,  als  der  verzehrenden  Strenge  von  Vorge- 
fezten  änlich  fah  ,  die  über  Knechte  herfchen , 
und  einen  verworfenen  Haufen  nach  feiner  Nie- 
drigkeitbehandeln. 
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„Und  wie  diefes  alles?,,  fragte  er  Dya. 

D.  „Sehr  leicht.  Sie  haben  keine  niedrige  Klaf- 
fte» keinen  Pöbel,  der  in  ieder  Nazion  die  Hefe 
„des  Verderbens  iß,  keinen  verkauflichen  ,  nie- 
„  derträchtigen,  übel  unterrichteten  Mann,  der  die 
„  Eitelkeit  der  Grofsen  durch  Unwiffenheit,  durch 
„  fchurkifches  Lob  ihre  Bosheit  ausbreitet.  Noth- 
„  wendige  Dienfte,  die  den  Schmuz  ihrer  Ent- 
härtung bis  auf  die  Seele  verbreiten,  werden 
„  durch  Sklaven  verrichtet.  Der  Mann,  der  fein 
„Vermögen  verthut,  verliert  feine  Freiheit;  der 
„unglükliche  Arme  erhalt  Güter.  Die  Kinder 
„werden  öffentlich  und  nach  dem  VerbältniOe 
„  ihrer  Talente  erzogen.  Die  ganze  Nazion  be- 
fteht  aus  taufend  Familien  von  gleichem  Rang, 
„in  denen,  fo  ausgebreitet  fie  auch  find,  lieh 
„ieder  für  den  Verwandten  des  andern  hält, 
„fich  immer  an  alle  im  Genus  feiner  Ehre  ,  fei- 
„nes  Glüks  und  feiner  Freuden  miltheilt.  So  le- 
„  ben  fie  im  Schos    ihrer  nächften  Freunde  , 
„in  ihren  ländlichen  Wohnungen,  kennen  kei- 
„  ne  Städte,  kennen  keinen  Mangel,  leben  in 
,, Gegenden,  die  die  Natur  mit  allem  Reiz  ihrer 
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„Gröfse  fchmükte,  in  der  Fülle  alles  Guten  und 
„  Schönen,  bauen  mit  leichter  Mühe  ein  Feld,  das 
„  hundertfältige  Ernte  gibt,  haben  Zeit,  durch 
„Gefänge  und  Zufammenkünfte,  durch  Bücher, 
„  Künfie  und  Reifen,  durch  all  die  gefälligen  Spiele 
„einer  reizenden  heitern  Einbildungskraft  diefes 
„Dafeynfo  wichtig,  gertiesbar  und  fruchtbringend 
„  zu  machen,  dafs  nur  ein  Menfch  ohne  Seele,  oder 
„die Seele  eines Unthiers unter  ihnen  von  diefem 
„  Adel  des  Denkens  ,  Wollens  und  Betragens  fich 
,,  entfernen  könte ,  der  der  allgemeine  Ton  des 
„  Volkes  iß.  „ 

* 

Tib.  „Und  wo  iE  diefes  Volk?,, 

Dya.  „IenfeitsUrkuda  in  den  Gebirgen  von 
„Hally ,  Iefchagat,  und  Lora.  Von  drei  Seiten  ift  die 
„See  ihre  Grenze.  Und  ienfeits  ein  uns  unbekantes, 
„aber noch  erhabneres  Volk,  vielleicht  der  reine 
„Stamm  ihrer  vermifchten  Abkunft ,  das  einzige, 
„  mit  dem  fie  in  engem  Verkehr  flehen.  Seit  wir  uns 
„  verloren ,  lebt'  ich  unter  ihnen.  Meine  Iahre 
„  däuchten  mir  Minuten  der  Seligen.  Nie  hab'ich 
„  bei  (b  vielGröfse  fo  viel  Anmuth  vermuthet.  „ 
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,,Die  ernftefte  Sache  trägt  bei  ihnen  iene» 
„  unausfprechlichen  Reiz,  ienen  fchönen  Schleier 
„  der  Empfindlichkeit ,  mit  dem  ein  Dichter  die 
„Gebrechen  diefer  Erde  zum  Himmel  umfchaft. 
„Oft  habe  ich  euch  zu  mir  gewünfcht ,  oft  mit 
„Bitterkeit  das  Schöne  genoflfen,  das  ich  nicht 
„  mit  euch  theilen  konte ;    oft   euren  Namen 
ohne  Hofnung  genant ,  bis  die  Prüfungsiahre 
„vorüber  waren.  Da  überfäh  ich  nun  aus  lieh- 
L   „ter  Höhe  euern  Gang — fah,  was  ihr  thatet, 
„  nahm  Theil,  und  lenkte  oft  im  Stillen  eure  Wir- 
„  kungen  ,  erkante  in  Terglud  meinen  Bruder, 
„  wufte,  dafs  der  Vater  unfer  aller  im  Verbor- 
„genen  unfern  Schritten  folge  —  Und  welch  ein 
„  Augenblik,  da  der  Erya  unferes  Gaues  mir  an 

# 

„  einem  heitern  Morgen  die  Nachricht  ankündigte, 
„euer  Plan  fey  reif,  euer  König  gefallen,  ihr 
,,  an  der  Spitze  eures  Heeres,  zu  dem  wir  ftofsen 
„  folten.  Lafs  mich  der  erße  dort  fey  n,  rief  ich,  „  — 

f 

„  Das  follft  du,  antwortete  er.,, 
.      •  .  » 

„  Er  fezte  einen  Grund  hinzu,  einen  Wink, 
„  in  dem  ich  zum  erfienmal  über  die  Ablichten 
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„  unfercr  Leitung  dunkel  ahndete ,  die  fo  ge* 
„  heimntsvoll  und  doch  fo  zwekmafsig  uns  vor 
„taufenden  im  Gang  zur  Höhe  einer  grofsen 
„  Thätigkeit  bcgünßigten .  „ 

Tib.  „Abfichten?  Auch  in  Tergluds  Leben 
„liegt  fclion  einWink.  Sprich,  welche  Ablichten  ?„ 

Dya.  „Darf  ich?  —  Selbft  das  kleine  Gemälde, 
„das  ich  dir  iezt  entwarf,  darf  ich  nur  dir  (dir 
„und  denen,  die  auf  gleicher  Stufe  mit  dir  flehen) 
„den  Vertrauten  und  Vorßehern  des  Bundes,  der 
„euch  felbft  unbekant  in  unferm  Volke  feine 
„  Wurzeln  fchltig ,  vorhalten.  Von  ürkuda  find 
„wir  durch  unwegfame  Gebirge  getrent.  Wir 
„landeten  an  der  Küfie.  Niemand  weis  unfere 
„Nähe.  Unfere  Freunde  find  überall.  Kein  Rei- 
fender iß  unbeobachtet.  Keiner  wird  uns  finden. 
„  Es  iß  ein  Ohr,  das  euch  hört ;  ein  Auge,  das  euch 
„  beobachtet,  Die  Zeit  wird  uns  lehren.  Hüte 
„dich,  merken  zu  laßen,  was  du  iezt  weiß.,, 

Tib.  „  Ich  habe  keine  Zunge  dafür.  „ 
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Dy  a.„Unfer  Vater,  unter  Stamm,  unTer  Name 
„alles  wird  uns  einfi  anders  erfcheinen.  DieSöh- 
„ne  des  befcheidenen  Prießers  von  Ghelfond 
„  werden.  — 

i 

Alt.  „Was  werden  fie?„ — 

Dya.  „Das  Schikfal  ihrer  Ahnen  verfönen.  „ 

„EreyaTuura  machte  mich  zum  Eparha,  das 
„  heiß  zum  Anführer  einer  unbeßimten  Schar  frei- 
„  williger  Iünglinge ,  die  aus  Frcundfchaft ,  Nei- 
„gung  oder  Zutrauen fich  verbinden  würden,  unter 

meiner  Fahne  ihren  erßen  Feldzug  zu  thun.  Viel 
„  muße  man  fich  in  mir  verfprechen.  Sechshundert 
„  rammelten  fich.  Wir  eilten,  kamen  an,  und  du 
„felbß  mag1*  urtheilen,  was  meine  erfie  Waf- 

fenprobe  zum  Ausfchlag  eures  Sieges  legte.  „ 

„Ich  fah  euch,  aber  ich  wolte  nicht  er- 
„kant  feyn.  Ich  kante  mich  felbft  nicht.  Im 
„  Drang  einer  Schlacht  erß  wolt'  ich  mein  Herz 
„prüfen,  ob  es  fich  Wort  in  feinen  Verfpre- 
„chungen  hielte.    Meine  Thaten  folten  mich 
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,,  euch  bemerkt  machen ,  nicht  mein  Antltz ; 
„  darum  meldete  ich  mich  bei  Terglud  mit  ge- 
„  fchloffenem  Helm ,  und  ohne  den  Zufall,  dafs 
„  ich  im  Nachfezen  durch  einen  Wurfpfeil  ver- 
„wundet,  durch  einen  Sturz  am  Arme  befchä- 
„digt,  am  Bach  von  dir  muße  entdekt  werden, 
„würden  wir  lang' uns  nahe  gewefen  feyn,  ohne 
„uns  Hand  in  Hand  als  Brüder  zu  fprechen.  „ 

* 

Dya  hatte  fich  in  feinem  bisherigen  Auf- 
enthalt vielleicht  zum  fchönßen  Bild  Jugendli- 
cher Lebhaftigkeit  geformt»  Die  Flughize  feines 
Karakters  war  verlofchen.  Die  Wärme  feiner 
Einbildungskraft  war  geblieben,  und  zog  aus 
dem  Feuer  einer  edlen ,  empfindenden  und  ofnen 
Seele  ihre  Nahrung.  Gut,  für  alles  Grofse  be- 
geißert,  voll  Vorurtheile  für  die  Menfchen, 
fchnell  beleidigt,  aber  zu  wohl  denkend,  zu 
viel  hoffend,  zu  wenig  fcharf  fehend  für  kleine 
Beobachtungen,  fähig  in  allem  die  zweite  Rolle 
zu  fpielen ,  aber  zu  hingeriOTen ,  um  die  Vorficht 
eines  Führers  zu  haben,  begieng  er  die  Hand- 
lungen des  erßen  der  Menfchen ,  aber  mehr  aus 
fchneller  Entscheidung  ,  als  kalter  Erwägung.  Er 
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war  ein  Held  ,  aber  kein  grofser  Mann.  Die  Zeit 
kan  ihn  zu  allem  machen.  Die  lugend  macht 
ihn  zum  Schwärmer,  Viel  lag  in  feiner  Genalt. 
Sein  Körper  war  das  Meifierßük  der  Natur ,  da* 
edelfte  Bild  zum  Gott  eines  Dichters. 

Aus  feinem  Auge  dringt  iener  volle  glühen- 
de  Blik  des  Gefüls  ,  der  mit  raRlofem  Forfchen 
iedes  Schöne  ergreift ,  und  mit  überreicher  Begei- 
ßerung  in  alles  Grofse  und  Gute  fich  hingibt. 

Seine  Augenbraunen  lind  das  fanfte  Spiel 
ieder  Bewegung;  hoher  Stolz  lagert  lieh  auf 
feiner  Stirne ,  und  das  Bewufifeyn  eines  nie 
erniedrigten  Herzens  fammelt  freien  Muths  fich 
um  die  Nafe,  und  fchwebt  im  Hillen  Lächeln 
des  Mundes.  Wärme  des  Lebens  verfchmilzt 
die  einzelnen  Theile,  mit  iener  unnachahmli- 
chen Schwingung,  die  veft  ohne  Härte,  harmo- 
nifch  ohne  Weichlichkeit,  ienes  unausfprech- 
liche  Etwas  ift,  das  keine  Kunft,  keine  Farbe, 
das  nur  die  Natur  eines  volkommenen  un- 
verdorbenen Körpers  gibt.  Seine  Stimme  ift  Ge- 
fang,  biegfam,  mahlender  Ausdruk  ieder  innern 


Digitized  by  Google 


)  4S3  ( 

Bewegung,  hinreißend  für  das  Ohr,  unwiderßeh- 
lich  fürs  Herz,  Harmonie  des  Worts  und  der 
Sinne. 

Grofs ,  ftark ,  im  Harnifch  ein  Engel  des  Krie- 
ges, im  Friedenskleid  der  Bote  des  Himmels. 

Man  fagte  ihm ,  dafc  er  fchön  fey. 

■ 

„Deftobefler,  antwortete  er;  Co  habe  ich  ein 
„Unterpfand,  mehr  Gutes  zu  wirken.  Oder  glaubt 
„ihr,  Schönheit  fey  nur  an  Weibern  fo  wichtig? 
„  Wohl  dem  Manne,  deffen  Auge  fpricht,  ehe  fei- 
„  ne  Worte  reden ;  dem  man  geneigt  ift,  ehe  er 
„handelt.  „ 

i 

i 

„  Ich  danke  dem  Himmel  für  dies  Gefchenk, 
„und  ich  werde  zeigen,  dafs  ich  feinen  Werth  zu 
pf  fchäzen  weis.  „ 

Man  fprach  von  Eitelkeit. 

• 

„Ich  weis,  fagte  er,  es  gibt  Güter,  gpgen 
„  die  man  ßch  unwiflend  fielt,  um  befcheiden  zu 
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„  (ehernen;  Güter,  die  der  Menfch  aus  Aengßlich- 
keit  fich  zu  vergreifen  nicht  zu  berüren  wagt. 

„Mir  liegt  an  einem  weifen  Gebrauch  mehr  als 
an  einer  irrigen  Deutung.  „ 

4     t  « 

Laft  einen  Mann  auftreten ,  und  Tagen :  leb 

bin  wie  er. 

•  *  •     »  *  * 

Vergleicht  ihren  Gang.  Ift  einer,  der  fo  veß, 
fo  edel,  fo  gerade  tritt?  Nichts  hat  ihn  gebeugt; 
noch  fireben  feine  Schultern  gerade  an  gegen 
alle  Laften  der  Erde.  Sein  Haupt  fcheint  das 
Schikfal  mit  kühnem  Wurf  aufzufordern.  Die  Be- 
wegung reiner  Arme,  das  Vordringen  feiner  Bruß 
bezeichnen  den  Mann,  dem  kein  Flufs  zu  reuTend,  . 
keine  Lanze  zu  fchwer  iß,  der  fie  alle  prüfte  und 
fie  alle  beßand.  Solch  einen  Menfchen  krönte  die 
Natur  mit  Schönheit,  um  ihn  zum  Fürer  der 
andern  zu  weihen.  Er  folte  fie  rechtfertigen  über  fo 
viele  taufend  ihrer  verfehlten  Günfilinge  ,  und  die 
fo  oft  verleugnete  Wahrheit  beftärken,  dafsin  ei- 
nem  fchönen  Körper  auch  eine  fchöne  Seele  wohn«; 

•  » 
D/a  war  wieder  hergefielt. 
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« 

Goudas  Flotte  landete. 

0 

Die  Armee  rükte  vor. 

„Und  nun,  meine  Freunde ,  fragte  Tibar,  was 
„  iß  zu  thun  ?  Angreifen  ?  —  Schlagen  ?  -*<^ewin- 
„nen?  — Verlieren  ?  — Wir  haben  einen  neuen 
„  geübten  Feind.  Ein  Sieg  wird  nüzen,  aber  nicht 
„entfcheiden;  ein  Verluß  entehrt  und  verwikelt 
„den  Krieg.  Ich  habe  längft  die  Notwendigkeit 
„einer  Flotte  gezeigt,  habe  oft  in  unfern  Ver- 
kantungen unter  Freunden  und  auf  dem  Land- 
tag davon  gefprochen.  Man  beiafite ,  fchwieg, 
„und  vergas  mich.  Iezt  wäre  die  Zeit,  fie  mit 
„  Entfcheidung  zu  brauchen;  der  Feind  erhält 
„fich,  wenn  wir  nicht  fchlagen,  flüchtet  fich, 
„wenn  wir  ihn  beilegen  ;  feine  Flotte  nährt  ihn 
„und  fiebert  ihn;  die  Küße  iß  fein.  Der  Handel 
„iß  gehemt,  das  Innere  der  Provinzen  leidet  — 
„  Was  iß  zu  thun?  Wie  oft  hab'  ich  den  Aus- 
„fpruch  wiederholt:  Ein  freier  Staat,  der  nur  mit 
„einem  Fusbreit  Land   die  See  erreicht,  mus 
»,  die  Sicherheit  feiner  Verfaflung  auf  feine  See- 
»,  macht  fezen.  Ich  erweitere  iezt  den  Ausfpruch, 
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„und  behaupte:  Ein  Volk  vom  Lande  rings 
„  umgeben  kan  nie  oder  feiten  frei  feyn. 

„  Der  Soldat  iß'  verfürbar  und  zweideutig , 
„das  Rohr  unter  der  Hand  einer  höhern  Macht, 
„verbrüdert  mit  ihr  durch  die  Eitelkeit  feines  ei- 
„  genen  Anfehens.  „ 

„Der  Bürger  wird  weichlich,  und  vergiß  un- 
„ter  den  Sorgen  feiner  Häuslichkeit  nur  gar  zu 
„oft,  dafs  er  Soldat  ift,  Soldat  feyn  foll,  „ 

Das  Anßoflen  mit  andern  Nazionen  reibt 
„Karakter  an  Karakter  ab,  verwikelt,  vermifcht 
„Interefle,  Gefinnung  und  Leidenfchaft.  „ 


3> 


»Der Seemann  iß  der  freie,  wilde  Sohn  der 
„Natur,  gehärtet  unter  Gefahren,  Krieger  durch 
„  fein  Element,  geblendet  von  perfönlichen  Ver- 
„hältniflen  durch  feinen  Stand.  Mit  rauher  Liebe 
„  iß  die  Gröfse  feines  Volks  auswärts  fein  Stolz 
„und  fein  Sehl»,  Sein  Scbif  iß  feine  Welt.  Kein 
„Haus,  kein  Aker  kettet  ihn  an  die  Gebote  des 
„Tirannen.  Der  Wohlßand  des  Landes  iß  fein 
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„  Wohlfiand.  Das  Glük  des  Bürgers  iß  fein  Reich- 

■ 

„tum.  Er  lacht  des  gezierten  Höflings ,  wenn 
„  er  mit  dem  Donnern  eines  Königes  ihn  fchrc- 
„ken  will,  der  nur  zitternd  ein Schif  betrat,  und 
„  nie  einen  Sturm  verfuchte. 

,,Diefer  Geift  der  Unabhängigkeit  verbrei- 
tet fich  rükkehrend  aufs  Land,  und  die  gekränk- 
te Freiheit  findet  nirgends  ficherer  Zuflucht, 
„als  in  den  keken  Armen  der  See. 

„Eine  Lage  an  der  Küfie  iß  die  Lage  eines  ein- 
Tarnen  unabhängigen  Menfchen.  Er  macht  fich 
„  feineVerhältnifle.  Er  bleibt  was  er  iß  ,  frei  in  fei- 
„  nem  ßlik ,  unbegrenzt  in  feinen  Auslichten.  „ 

„  Laß  uns  wählen :  Was  wir  find ,  was  wir 
feyn  wollen.  Die  Dauer  unferes  Werks  hängt 
„  von  den  EntfchlufTe  ab ,  den  wir  faflen.  Ein 
„ungewifTer  Krieg  zu  Land  —  ein  fchneller,  ge- 
„wagter  eben  fo  kün  entworfener  als  ausge- 
„  fürter  Zug  zur  See  ?  Eine  mühfam  errungene 
„  Freiheit  —  eine  kek  gegründete  Gröfse  ?  —  Was 
ift  euer  Wunfeh  ?  — 
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„Wenn  Starke  in  der  Wahl  den  Werth  des 
„  Mannes  entfcheidet ,  o  fo  hinterl aft  der  Nach- 

„welt  euren  Karakter  in  einer  That ,  die  uns  auf 

« 

„  immer  für  Geringfchäzung  fchüzt.  „ 

Einige.  „Die  Wahl  iß  leicht,  aber  die  Aus- 
„  führung  — „ 

Tib.  „Glaubt  ihr  denn,  dafs  ich  etwas  zur 
„Wahl  vorfchlage,  für  deffen  Ausführung  ich 
„erß  die  Möglichkeit  fuche?„ 

„Möglichkeit  freilich  —  ift  für  den  Starken 
„und  fch wachen  Mann  ein  Wefen  fo  verfchie- 
„  dener  Art ,  dafs  —  doch  was  rede  ich  mit  euch  ? 
„Wehe,  wenn  mein  Wort,  nicht  euer  Herz  zu  euch 
„  Ipricht.  „ 

Dya.  „Dafs  ichs  wage,  dir  zu  antworten! 
„Dein  Entfehl us  itt  grofs,  fordert  viel.  Nicht 
„ieder  fieht  wie  du.  Aber  ieder  wünfehte,  und 
„ieder  möchte  in  fich  die  Auflöfung  deines  Rät- 
„  fels  finden.  Gib  uns  Zeit.  Morgen  komt  Ering- 
O  »>Pat-  Vielleicht  bat  das  Volk,  das  euch  Hülfe 


Digitized  by  Google 


)  489  ( 

„fandte,  auch  in  diefer  Sache  für  euch  goforgt.  „ 
Dyas  lezte  Worte  waren  Funken  der  Hofuung. 

Die  Anfürer  der  Altaharys  lächelten ,  wie 
die  heimliche  Freude  der  Uiberrafchung  lächelt. 

* 

T.  „  Ich  fehe  den  aufkeimenden  Entfchlus 
„  in  euren  Augen.  Wolt  ihr  mehr  wiffen  ?  Ihr 
„habt  Schiffe.  Ich  habe  dafür  geforgt.  Ihr  habt 
„Seeleute.  Der  Handel  hat  fie  gebildet,  wä. 
„rend  wir  noch  im  Stillen  arbeiteten.  Nur  ein 
„König  konte  üb  er  [ehe  n  ,  was  zur  Ehre  und  zur 
„Sicherheit  feines  Landes  dient.  Ein  freies  Volk 
„  ficht  mit  Wahrheit,  und  entfeheidet  mit  Gröfse.  „ 

„Fünf  taufend  Männer  find  noch  nötig, 
„die  Schiffe  zu  bemannen,  die  in  den  Häfen 
„  von  Urkuda  zerßreut  liegen.  Das  Meer  iß  kein 
„  untreueres  Element,  als  die  Erde ,  und  was  Va- 
„  terlandspflicht  fordert,  kan  der  Ehre  nicht 
„fchwer  feyn.  Laß  den  Feinden  ihre  Seeerfah- 
„Tenheit.  Der  Muth  fchaft  fieh  eine  Kunfi.  Die 
„Erfahrung  eilt  auf  Flügeln.  Eine  urtbekante 
„Sache  wird  leicht,  wo  lurchtlofe  Entfchioffen- 
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„heit  auf  überwundenen  HindernifTen  Lorbern 
„fucht.  Morgen  eure  Antwort, — 

Der  Morgen  erfchien. 

* 

Sechs  taufend  zeigten  (ich  für  iede  Gefahr 
und  ieden  Gebrauch  bereit. 

„Nicht,  als  ob  wir  die  Auswahl  der  Ent- 
„  fchlolTenfien  waren  ,  fprach  lerma.  Nein !  „ 

Ieder  war  gefint  zu  gehen.  Wir  finds ,  über 
die  das  Los  diefer  Nacht  entfchied.  Tibar 
ßand  vor  ihnen.  Eine  Thräne  glänzte  in  feinem 
Auge.   Dya  umarmte  ihn.    All  das  Feuer  der 

■ 

bewundernden  Liebe  lag  in  feinem  KuITe. — 

» 

„Bruder,  du  haß  viel  gethan.  Neulinge  der 
„Freiheit,  und  To  reif  in  ihrer  Wahl!  Du  biß  ein 
„  Engel  unter  Menfchen.  „  , 

Tib.  „Iß  Freiheit  nicht  ein  Funke  des  Him- 
„mels?  Gott  wirkt  durch  fie. ,, 
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Dya.  „Sey frei!  war  fein  erftes  Gebot.  Und 
„wehe  der  Menfchheit,  die  es  übertrat.  Ein 
„  Szepter  war  unfer  Fall.  Die  Sünde  der  Väter 
„ruht  auf  den  Kindern.,, 

Man  horte  Kriegsmufik.  Am  Hügel  herauf 
glänzte  ein  Zug  von  Speeren. 

Eringbat  nahte.  Die  Vorwachen  meldeten 
feine  Ankunft.  Die  Führer  feiner  Nazion  eilten 
ihm  entgegen.  Dya  unter  ihnen.  Tibar  lies  fein 
Heer  zum  feierlichen  Empfang  unter  Waffen  tre- 
ten.  Die  fechs  taufend  blieben  ,  wo  fie  ßanden. 
Grüne  Büfche  flatterten  von  den  Helmen.  Die 
Fahnen  wurden  mit  Zweigen  gefchmükt. 

Weit  hinab  ritt  Tibar  an  der  Linie.  „Heil  un- 
„  ferm  Freuflde!  rief  ihm  alles  entgegen.  „ 

0 

Die  Sonne  ftrahlte  von  feinem  Helme.  Rings- 
um  lag  in  fanftem  Nebel  die  Gegend  mit  all  dem 
erhabenen  Reiz  ihrer  Gebirge ,  ihrer  Stille  und 
des  weiten  weitentferrtten  Meeres.  Er  hatte  die 
Freuden  eines  Sieges  gefült.  Aber  das  Entzükcn 


Digitized  by  Google 


)  49^  (  . 

aus  taufend  Kehlen,  die  ungetheilte  Stimme  durch 
Liebe  belohnter  Thaten  zu  hören ,  die  höchße 
Walluft  einer  grofsen  Seele,  war  ihm  einzig  und 
überrafchend. 

Unter  Freund!  —  o  es  war  der  einzige 
Name ,  deflen  inniger  Genus  fich  mit  feiner  Be- 
fcheidenheit  fo  edel  vertrug.  Ein  Name,  der  die 
Wahrheit  desGefüls,  ienes  freien  Menfchen  nur 
allein  eigenen  GefüJs ,  fo  glüklich  erfand,  und 
ein  reines  Herz  mit  Allem  Dank  annehmen 
konte.        .  \.  /  .  - 

i 

„Freunde!  Freunde!  „  —  riefTibar  —  feine 
Seele  war  voll.  Er  fah  den  Himmel  auf  Erden. 
Die  Natur  vom  Gräfe  bis  zur  Zeder,  der  Menfch 
von  Kinde  bis  zum  Helden,  alles  fchien  ihm  ver- 
klart ;  er  fah  Gott  und  die  Liebe  m  allem.  Es 
war  der  Augenblik,  der  alle  Freuden  der  Erde 
für  ihn  vereinte ;  ein  Eindruk  für  immer ,  der 
Scheidepunkt  iedes  irdifchen  Uiberrefts  für  den 
kleinen  Raum  feines  noch  übrigen  Lebens. 

Er  kam  vor  die  Mitte  der  Unfterblichen  zu- 
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TÜk.  Eringpat  nahte.  Vor  ihm  gingen  zwölf  weif» 
gekleidete  lünglinge  mit  Palmzweigen.  Die  Ge- 
fchenke  feines  Volkes  an  ihre  Freunde,  Sänger 
zwifchen  doppelten  Reihen  auserlefener  Reiter. 
Zulezt  er  auf  einem  Zelter  im  Kreis  feiner  Freun- 
de und  hinter  ihm  die  Fahne  der  Nazion,  ein 
Adler  mit  fchwebendem  Fittig  ,  vor  den  Rei- 
hen der  Gewafneten,  die,  fünf  taufend  an  der  Zahl, 
die  lezte  Abtheilung  des  Hülfsheeres  waren. 

Die  Freiheit  feines  Zugs  vermehrte  Geh  durch 
den  Ton  des  Gefangs  und  der  Mufik,  die  bald  füll, 
bald  raufchend,  bald  einzeln,  bald  im  Chor  der 
ganzen  Schar  nach  dem  Takt  der  Schritte  und 
dem  Rütteln  der  Speere  mit  einem  Eindruk, 
den  nur  ein  fülender  Künftler  fich  vorzuftellen 
weis,  wie  die  Natur  einer  Gottheit  begeifterte. 

Nie  hatte  ein  Volk  die  Wirkung  der  mäch- 
tigen  Tonkunft  fo  fehr  mit  dem  Geftil  grofser 
Gegenftände,  mit  lebhaftem  Eindruk  und  dem 
hinreißenden  Zauber  heroifcher  Begeißerung  zu 
verbinden  gewuft. 

* 

i 
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Eringpat  flieg  ab.  An  Dyas  Hand  eilte  er 


auf  Tibar  zu. 

Dya.  „Das  iß  mein  Bruder!,, 

Eringp.  „Zug  für  Zug  der  Mann,  wie  ich  ihn 
„mir  dachte.  Deine  Hand!,, 

Tib.  „Willkommen  bey  uns  !  „ 

Eringp.  „Und  deine,  Dya.  „ 

Dya.  „Hier,  Brüder  und  Freunde!,, 

» 

Eringp.  „Wie  es  feiten  gab.  „ 
Tib.  „Woran  liegt's?,,— 

Eringp.  „Dafs  man  Zeit  und  Gelegenheit  fich 
„  zu  erkennen  verfehlt,  fich  nicht  zu  gebrauchen, 
„  zu  eröfnen  ,  zu  erklären  weis ;  dafs  mau  ßolz 
„ift  zur  Unzeit,  und  demütig  ohne  UrCache.,, 

Tib.  „  Wohl  etklätt !  „ 
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Eringp.  „  O  wir ,  die  wir  uns  zu  brauchen , 
„uns  darzubieten  wiflen  —  wir  find  bald  Freun- 
„  de ;  warens  auf  den  blöken  Ruf  des  Namens» 
„ohne  uns  zu  fehen.  „ 

Tibar.  „  0  wahr!  Sehr  wahr !  Faft  fo  wahr, 
„dafs  ich  fagen  möchte,  nur  Menfchen,  die  in 
„  der  Ausführung  einer  grofsen  Sache  unter  Thaten 
„  fich  zueilen,  ftehe  ächte  Freundfchaft  offen.  „ 

Eringp.  „Wir  verliehen  uns.  Freundfchaft 
„wächft  nur  auf  thätigemBoden ;  nur  gemeinfchaft- 
„  lieh  edler  Endzwek  kan  fie  reifen.  Was  die  übri- 
„  gen  dafür  nehmen  ,  ift  ein  Wahn  leerer  Seelen.  „ 

Dya.  „  Und  was  bin  nun  ich  zwifchen  euch  ?„ 

Eringp.  „Der  Spiegel,  in  dem  mir  Tibar  ficht« 
„bar  ward.,, 

Dya.  „Bruder,  wie  bin  ich  fiolz  auf  diefe 
„  Aenlichkeit!,, 

■ 

Erjngp.  „  Nimm  den  Jungen !  —  Er  iß  ein  Ge- 
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„  fchenk  des  Himmels  ,  das  Glied  in  dein  zwei 
„Völker  fich  verketten.,, 

Tib.  „  Dafs  ich  ihn  wieder  habe  !  „ 

Eringp.  „Und  fo  wieder!  — 

> 

Tib.  „Er  iß  grofs  durch  dein  Volk.,, 

Eringp.  „  Auch  ohne  uns.  Dafs  er  es  werden 
„konte,  machte  uns  zu  feinen  Freunden.,, 

Dya.  „  Euch  dank  ich/s.  „ 

Eringp.  „Am  Ziel  dank'  uns.,, 

Tib.  „Am  Ziel?  —  „ 

Eringp.  „Und  diefer  Seufzer!  „ 

Tib.  „Dafs  es  fo  feiten  erreicht  wird.,, 

Eringp.  „  Unfer  Ziel  ifi  erreicht ,  wo  unfer 
„  Däfern  endet.  Das  Ganze  geht  feinen  Gang  „  — 
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Tib.  ,,  Und  das  verbraucht«  Glied.  —  „ 

*  * 

■  » 

f 

Eringp.  „Findet  ienfeits  ßch  in  der  Fortdauer 
„feiner  Wirkungen  wieder.  So  lange  durch  un- 
„  fere  vergangene  Thaten  (ich  Leben  an  Leben 
„kettet,  unfere  Gegenwart  in  ihren  Folgen  noch 
„nach  Jahrhunderten  blüht,  fo  lange  ift  unfer 
„  Dafevn  nicht  geendet ,  unfer  Ziel  nicht  erreicht, 
„bleibt, was  in  diefer  Welt  wir  uns  gründeten, 
„auch  in  iener  Welt  ffnter  fremder  Vollendung 
„  unfer  Werk.  Iahrtaufende  find  eine  kleine  Kluft 
„für  den  Gemis  eines  Unfterblichen.  Darum, 
„meine  Freunde ,  wandelt  in  der  Einfalt  eures 
„  Herzens.  Pflanzt  den  Baum  ,  aber  verlangt  nicht  « 
„nach  feinen  Früchten.  Es  ift  etwas  Göttliches, 
„für  unbekante  Schnitter  fäen,  und  Nachkom- 
„men  ärnden  lalTen ,  wo  wir  für  eigenen  Genus 
„nicht  bauten.,, 

„Handelt  wie  Vater,  und  denkt  wie  Kinder: 
„Das  Wohl  euer  Enkel  fey  die  Sorge  eurer 
„Nächte,  und  Freiheit  Gutes  zu  thun  das  ein- 
zige,  was  ihr  begehrt.,,  v' 

•      T  I 

I  i 
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„Doch  das  find  bekante  Dinge,  und  mehr 
„alsbekant  —  „ 

,,  Hier  find  die  Gefchenke ,  die  mein  Volk 
„  dir  und  den  Fürern  deines  Heeres  als  Zeichen 
„  ihres  Beifals  fendet.  „  . 

„  Dir  diefes  Pferd  und  diefen  Harnifch.  Dir, 
„Altai,  diefe  Bücher  der  heiligen  Sage ,  diefen 
„Schild  und  diefen  Helrn.,, 

„  Für  Terglud  diefes  Gefpan  und  diefe  Rü- 
„ßung.  Für  Mioldaa,  Defrou,  Ierma,  La  nid  , 
„Zerduö,  Eglipatar,  ernannte  alle,  und  ver- 
„theilte  an  Gegenwärtige  und  Abwefende,  was 
„  iedem  beftimt  war. ,,  ' 

■       •  » 

„Euch,  meine  Freunde  ,  er  wandte  fich 
„gegen  die  Reihen  des  Heeres,  die  Verficherung 
„unfere*  Bandes,  unferer  Hülfe,  und  einer  gu- 
rten Sache,  die  Verficherungi  daGs  eure  Ehrege- 
„ rechtfertiget,  euer  Name  der  Verachtung  ent- 
„  riffen  ift ,  fo  lange  ihr  bei  eurem  iezigen  Vor- 
„fax  beharret.  „ 
1  ' 
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« 

„  Hier  ift  der  Brief  unfWes  Ratlies  an  euch, 
„und  hier  die  Erde,  mein  Schwert  und  diefes 
geheiligte  Zeichen,  über  das  ich  euch  mit  freier 
„  Hand  bei  Bann  und  Fluch  den  Eid  unferer 
„Verbindung  zufichere.,, 


•  »  i 


Der  Herold  las. 

„Freunde  und  Brüder!,, 

S 

v 

„Freunde  durch  die  Aenlichkeit  eurer  ie- 
zigen  Gerinnungen  mit  den  unfrigen  ;  Brüder 
durch  die  Gemeinfchaft  eines  gleichen  Stam- 
mes. Wir  können  euch  das  Entzüken  über  die 
„erhöhte  Thätigkeit  eures  Geißes  nicht  inniger 
„zeigen,  als  wenn  wir  aus  dem  Schos  der  ver- 
„borgenen  Ruhe  uns  aufmachen,  euer  edles  Be- 
ginnen mit  dem  Blute  unferer  Söhne  zu  be- 
„fiegeln.  „ 
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Die  Iahre  der  Dunkelheit  find  vorüber, 
„  Die  Sonne  eures  Ruhmes  geht  auf.  Hükkehr 
„  zur  Freiheit  ift  Rükkehr  zur  Tugend.  Sklave- 
rei ift  ein  Lafter  des  Seele,  das  aus  Schwach- 

I  i  2 
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„heit  des  Gciftes  eben  fo  fehr,  als  aus  Bosheit 
„des  Hertens,  emporke*mt.„ 

4 

„Eure  Ehre  war gefchändet.  Ein  Volk,  das 
„ungerechte  Feflfeln  duldet,  zeigt,  dafs  fein  grö- 
ßer Theil  aus  Menfchen  ohne  Stärke,  ohne 
„  Verftand,  ohne  Recht fchaffen heit  begehe,  dafs 
„es  keinen  Theil  an  Selbfigefül,  an  Tugend  und 
„Uiberlegung  habe.  Es  legt  das  Bekentnis  feiner 
„ Verdorbenheit  vor  der  Welt  ab,  und  begeht 
„mit  fcbamlofer  Stirn  das  gröfte  aller  Verbre- 
chen, das  Verbrechen,  ßolz  auf  Niederträch- 
„  tigkeit  zu  feyn.  „ 

»  m  v  * 

„Verzeiht,  dafs  wir  euer  Bild  mit  fo  ßren- 
„ gen  Farben  zeichnen.  Wir  fprechen  als  eure 
„altern  Brüder.  Was  einft  war,  kan  euch  iezt 
„nicht  beleidigen.  Selbftkentnis  fchüzt  für  Rük- 
,,  fall.  „ 

„Däs  erwachte  Geful  beleidigter  Rechte  ifl 
„  der  glorreiche  Triumpf,  der  den  Menfchen  zur 
„Würde  feines  Urnings  zurukfürt.#Die  GotU 
„heit  lächelt,   und  Nazionen  bieten  wie  dem 
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„Peßgenefenen  furchtlos  die  Hand,  wo  defpoti-  ' 
„fche  Anfiekung  geheilt  iß.„ 
> 

„Wir  bitten  euch,  unfern  Beißand  mit  dem 
Vertrauen  der  uneigennüzigfien  Hülfe  anzu- 
nehmen« 

„Wir  bitten  euch,  die  unbckanten  Vertbei- 
„diger  eurer  Freiheit,  ohne  näheres  Forfchen 
„um  unfer  Dafeyn,  als  Brüder  zu  betrachten. „ 

„Wir  bitten  euch,  den  Stolz,  euch  felbß 
„in  allem  zu  rathen,  als  die  gefärliche  Verfu- 
„chung  eigenttichtiger  Verräter  zu  meiden,  die 
„ihre  Gröfse  ,  und  nicht  eure,  ihr  Aufkommen, 
„  und  nicht  euer  Glük  Tuchen.  „ 

• 

„Wir  bieten  unfern  Rath  nur  einmal  an. 
„Einmal  zurükgeflofsen  iß  er  vor  ewig  verloren. 
„Die  Wahrheit  mus  gehört  werden,  aber  fie  kan 
„  fich  nicht  aufdringen.  „ 

,,  Der  Vorhang  zwifchen  uns  bleibt.  Wir  ° 
„  fehen  euch.  Den  Weg,  uns  zu  fehn,  findet  ihr 
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„  nur  auf  der  Bahn  eurer  Verbefferung.  Eure  Hand- 
Ölungen  find  unfer  Prüfftein.  Eure  Gefinnungen 
„Und  unfere  Zeugen.  Ehre  dem  Ehre.'gebürt, 
Wenn  wir  einft  wagen,  an  eurer  Hand  aufzu- 
„treten,  dann  glaubt,  dafs  der  Zeitpunkt  er- 
„reicht  fey,  indem  wir  nichts  mehr  vor  euch 
„voraus  haben,  dafs  nur  ein  Volkift,  das  un- 
„  fer  aller  Lehrer  war ,  an  dcflfen  Vorzüge  wir 
„beide  nicht  reichen.,, 

t 

„  Wo  im  Schatten  der  Vorwelt  das  unbe- 
„  kante  Bild  verborgener  Gröfse  euch  crfcheint, 
„dort  fucht  was  ihr  fchwer  findet,  die  Uiber- 
„  zeugung,  dafs  der  Weifefie  einft  einen  Weu 

„  fern  vor  fich  hatte,  dafs  man  frei,  grofs  und 

» 

„glüklich,  und  doch  noch  nicht  volkommen, 
„dafs  matt  fehr  vieles  feyn  kan,  und  doch  nicht 
„  alles  iß,  „ 

< 

„Seyd  wach!  Es  folte  uns  fchwer  fallen, 
„euch  eurem  Schikfale  zum  zweitenmale  über- 
„laffen  zu  muffen.  Lebt  wohl!,,  — 

Der  Herold  hatte  geendet. 
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Rings  umher  war  Stille.  Die  Stille  großer 
Hofnungen ,  grofser  Beforgniffe,  Wenn  der  un- 
erwartete Scheideweg  zwifchen  den  Höhen  und 
Abgründen  des  Glüks  und  des  Unglüks,  wenn 
das  fürchterliche  Schweben  zwifchen  Warnung, 
Fehltritt  und  Entfcheidung  fich  öfnet  —  wer  fchau- 
dert  nicht!  Wer  kehrt  nicht  zum  erftenmale  viel- 
leicht  in  feinem  Leben  mit  ßrengem  Auge  auf 
fich  zurük! 

Nur  zu  leicht  Überlaft  ein  Volk  bei  wichti* 
gen  Ereignifsen  fich  dem  Selbßgefül  feiner  Tha- 
ten,  und  glaubt  grofs  zu  feyn,  wenn  es  mitgrof- 
fen  Gegenftänden  Geh  befchaftiget.  Aber  der  Kna- 
be ,  der  mit  eines  Riefen  Harnifch  fpielt ,  ift  dar- 
um  der  Mann  nicht,  der  ihn  trügt. 

Heil  dann  dem  Volk ,  dem  ein  warnender 
Freund  im  Taumel  feiner  Laufbahn  zuruft:  Daß 
ein  abgeworfenes  loch  noch  keine  freie  Verfaf- 
fung,  eine  freie  Verfalfung  noch  nicht  die  Sitten 
eines  freien  Volkes  in  fich  fchliefle :  Der  ihnen 
zeigt ,  dafs  zu  frühe  frohloken  auf  einem  Wege 
flehen  bleiben  heilTe ,  auf  dem  der  langwierige 
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Flcis  von  Iahihunderten  kaum  ein  Ziel,  und 
am  Ziele  felbft  nur  die  Unßcherheit  erreicht, 
durch  einen  Augenblik  von  Unachtlamkeit  die 
Früchte  feiner  Zeit,  feiner  Helden  und  feines 
Foifchens  unterm  Mehlthau  der  Verderbnis  ver- 
welken zu  fehen.  — 

■ 

„Könte  ich  mit  diefer  Stimme  uns  und  allen 

„  Männern  der  Erde,  die  iezt  oder  ie  zum  Quelle 

# 

„der  Freiheit  zuiükkehren,  könte  ich  ihnen  zu- 
rufen: —  fprach  Eringpat;  Wagt,  aber  über- 
„eilt  nicht.  Glaubt  nicht,  in  wenig  Zeit  vieles  zu 
„thun.  Haltet  euer  Volk  nicht  für  beffer  als  es 
„ift.  Freiheit,  dieüch  auf  Empörung  gründet,  iß 
„  eine  Quelle  auf  fchlammigem  Boden :  der  Fleis 
1  „mus  fie  nuzbar  machen,  und  ein  langer  Lauf 
„mus  fie  klären.  Traut  nicht  dem  iezigen  Ge- 
„  fchlecht.  Zeigt  ihnen  Wahrheit,  fo  weit  ihr  Auge 
.„reicht.  Unterrichtet  fie.  Entwerft,  was  einft  ge- 
„  fchehen  foll,  durch  fie  aber  leitet  fie ,  wie  man 
Kinder  zur  Erkentnis  leitet.  Eine  übelverfiande- 
„ne  Freiheit,  eine  zu  früh  angewendete  VerfalTung 
„erzeugen  braufenden  Selbfigenus  und  irrige  Ge- 
„nügfamkeit.  Noch  einmal:  traut  nicht  dein  iezi- 
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„gen  Gefchlecbte;  der  Hund,  der  an  der  Kette 
„tobt,  iß  der  nämliche,  der  feines  Herren  Füfse 
„lekte.  Man  mus  brechen  durch  fie,  was  zubre- 
chen ift,  aber  bauen  mus  erß  das  kommende 
„Glied.  Die  Söhne  werden  an  ihrer  Vater  Lei- 
„che  die  Schreknifse  des  Jochs  erkennen,  und 
„  lieh  wol  hüten,  dem  königlichen  Verrath  aufs 
„neue  die  Hand  zu  bieten,  der  nach  der  Ent- 
„chrung  langer  lahre  felbfi  feinen  Untergang  nur 
„in  Strömen  von  lilut  zu  finden  weis.,, 

„Thut  alles.  Entfernt  alle  Misbräuche,  macht 
„  den  fchwindelnden  Regenten  wieder  zum  Dte- 
„  ner  des  Staats.  Sezt  die  Gefeze  ^uf  den  Thron, 
„und  den  König  auf  feine  Stufen;  macht  alle 
„  Menfchen  in  ihren  Hechten  gleich;  vernichtet 
,,iede  Scheidung  verwerflicher  Vorzüge;  opfert 
„  Eigentum  ,  Leben  ,  Ruhe  ,  dem  Enthufiasmus 
,,der  Freiheit  auf  — alles  iß  nur  das  Werk  ein- 
zelner Menfchen,  einer  fehr  geringen  Anzahl, 
„die  ihren  Einflus  der  Zeit,  der  Noth  und  dem 
„erfien  Gefüle  der  Rettung  zu  danken  haben; 
„alles  vergeht,  alles  wird  im  nächfien  Iahreein 
„Raub  cigenfüchtiger ,  zeitkluger  ,  lißiger  Ge- 
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„  waitiäger,  wenn  nicht  Erziehung  und  Sitten, 
„  wenn  nicht  Ordnung  in  beiden,  und  Strenge  in 
„beiden,  den  Geift  der  Nazion  auf  dem  Wege 
„beveftigen,den  er  oft  nur  ausGerathewohl ,  un- 
„ter  dem  Einßus  höchft  feltener  Menfchen,  und 
feiten  aus  allgemeinem  Nachdenken  fand.  „ 

„  Die  Popularität  freier  Wahrheiten  ift  noch 
„  nicht  der  Patriotifmus  der  Freiheit.  Das  wäre 
„  den  Vorläufer  mit  der  Perfon  verwechfeln ;  ein 
„  Irlum ,  an  dem  fchon  manche  guce  Sache 
„  fcheiterte.,, 

„  Freiheit  ohne  Kampf  ift  betrüglich  ,  ift  ein 
,,  fanftrieller  Morgen,  der  üppige  Augenblik  ei- 
„nes  kurzen  Genuffes,  dem  ein  unentfchiedener 
„Tag  und  ein  ßürmifcher  Abend  folgt.  DerMann 
„fodert  Sonne  oder  Sturm,  und  hoftnach  beiden 
„einen  heitern  Abend.  Er  will  das  Gut  erkau-  • 
„fen,  das  ergenieft  ,  und  zweifelt  bei  einem  Ge- 
„  fchenke  ,  das  im  Schlafe  körnt.  Mistrauet  ie- 
„dem  Könige.  Macht  ift  eine  Gabe,  die  Seelen 
„verdirbt.  Der  befte  ift  nur  gut,  um  euch  zu 
„  blenden.  —  Der  Defpot    ift  gefärlich  :  Der 
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„Schmeichler  ift  todlich.  Beobachtet  den  erßen, 
vernichtet  den  zweiten.  Der  tolle  Troz  des  ei- 
„nen  verräth  fich  von  felbß;aber  die  heuchleri- 
,,  fche  Milde  des  andern  iß  eine  Peß,  die  im 
„Finftem  fchleicht,  und  auf  Iahrhunderte  den 
„Samen  ihres  Giftes  bringt.  Ein  König,  der  fei. 
„  ne  Nazion  entzweit ,  um  in  der  fcheinbaren  Güte 
„feines  Herzens  der  Abgott  des  eines  Theils  zu 
„feyn,  und  beide  zu  betrügen,  ift  fo  alltäglich, 
i,  dafs  man  endlich  glauben  folte ,  die  Menfchen 
„müfien  aufhören  fich  täufchen  zu  laßen,  wenn 
„man  fie  nicht ßündlich  in  neuen  Fallen  fähe.  „ 

v 

„Wehe  dem  Volk,  das  unter  einer  Reihe 
„folcher  Krokodil len  lebt.  Zu  weife,  um  durch 
,,  die  Noth  der  Verzweiflung  euch  zur  Selbßbe- 
„  trachtung  zu  bringen,  treiben  fie,.  den  Lan- 
„  desvater  im  Angefleht  und  den  Tirannen  im 
„  Herzen,  euch  unter  langfamer  Entnervung  zur 
„ehrlofen  Gleichgültigkeit  eurer  Rechte  ,  zur 
„ftumpfen  Unbeforglichkeit  gegen  ihre  Macht. 
„  Hereinbrechende  VergelTenheit  eurer  Verlaf- 
„  fung  macht  fie  kün.  Euer  Karakter  wäre  ihr 
„  Zaum.  Seine  Entehrung  iß  ihr  Triumpf.  »» 
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„Und  wenn  nun  endlich  eure  eigene  Nie- 
„  derträchtigkeit  ihnen  das  Recht  euch  zu  verach- 
ten  gibt ,  dann  wagt  wohl  gar  ein  König  im 
„Spott  feines  Herzens,  euch  zur  Wiederherftel- 
,,lung  eurer  Anfprüche  aufzufordern,  um  in 
„  eurem  blöden  Stilfchweigen  euch  und  aller  Welt 
„den  Beweis  zu  geben,  dafs  der  Verluft  eurer 
„  Rechte  fich  in  euren  eigenen  Unwerth  veriär- 
„te»  O  er  weis  zu  gut,  dafs  felbfi  das  Anerbie- 
9>ten  der  Freiheit  eure  todten  Herzen  nicht  mehr 
„erwekt,  dafs  eine  furchtfame  Politik  euch  ab- 
,,  hält,  auch  nur  als  Gnade  zu  erbitten,  was  ihr 
„als  Recht  zurükzufordern  hättet ;  dafs  in  euren 
„  freieften  Beratschlagungen  die  Verbrecher- 
„angfi  feines  Misfallens  euch  beherfcht,  dafs 
„  ihn  nicht  beleidigen  eure  einzige  Klugheit,  und 
„von  allen  menfchlichen  Fähigkeiten  nur  die 
„  einzige  euch  übrig  iß,  Sklaven  zu  feyn  aus  ei« 
„genem  Willen.,,  . 

„  Soll  ich  das  Bild  folcher  Menfchen  entwer- 
,,fen?  Die  Stimme  der  Nazion  iß  verhalt ,  Land- 
tage find  eine  verfpottete  Verfamlung  von  we- 
„  nigen  befucht  ,  wo  wenige  zu  reden   w  i  f  - 
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„Ten,  die  wenigßen  zu  reden  wagen.  Der  Kö- 
„nig  iß  der  Staat.  Im  Volk,  wie  Nullen  hinter 
„einer  Zahl,  liegt  nur  der  Ausdruk  feines  Wer- 
kes, nicht  der  Werth  Tel bß.  Sein  Wille  iß  Ge- 
„fez,  feine  Laßer  find  das  Recht.  —  Ihm  am 
„nächfien  iß  ein  Stand  ,  der  fich  Edle  nent;  aber 
„kan  wahrer  Adelaus  einer  verdorbenen  Quel- 
le kommen,  und  kan  der  Sohn  auf  Vorrechte 
„ßolz  feyn,  die  oft  der  königliche  Lohn  eines 
„Volkverräters,  eines  Freiheitfchänders  waren  ?  „ 

„Ein  verßandlofer  Haufe,  der  im  üppigen 
„Genus  feines  Standes  Verfchwendung  feinen 
„  Stolz  feyn  laß ,  ift  demütig,  um  andere*  zu  un- 
„terdrüken,  oder  wenn  er  auch  frei  feyn  will, 
„nur  frei,  um  andere  zu  tirannißren.  Vertreter 
„des  Vaterlandes  durch  ihre  Geburt,  Höflinge 
„durch  ihre  Erziehung  werden  fie  Puppen  des 
„Königs  ,  der  durch  ihre  prekäre  Macht  das 
„  Volk  beßrikt ,  bis  er  auch  iie  vernichtet.  „ 

„Das  Volk,  ein  zerßreuter  Haufe ,  wimmelnd 
„nach  Reichtum,  höherm  Stand  oder  Nahrung, 
„  verdorben  vom  Vater,  in  k«iner  Schule  unter- 
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„  richtet,  einen  Bilk  als  Bürger  des  Vaterlandes 
„auf  fich  felbft  zu  werfen;  Sklave  aus  Religion, 
„Anhänger  des  Luxus ,  derihnnärt,  Verehrer 
„der  Macht,  die  fein  dummes  Erflaunen  reizt, 
„roh  ohne  Biederkeit,  argliftig  ohne  Verftand  , 
„  erflnderifch  aus  Hunger,  und  fein  aus  Demüti- 
,,gung,  durch  Gefeze  regiert,  die  er  nicht  ver- 
„fteht,  durch  Verhaltnifle  gedrükt,  die  er  nicht 
„einzufehn  ftrebt,  der  den  Schreiber  des  Köni- 
„  ges  höher  achtet ,  als  den  verdienßvollen  Bür- 
„  ger ,  und  ßolz  ift ,  feine  Söhne  in  eine  Schaar  von 
„Knechten  einzudirigen,  die  das  Vaterland  für 
,,denFleis  bezalt,  den  fie  anwenden,  um  es 
„zu  unterdrücken.  Diefe  Rotten  von  königlichen 
„  Dienern  ,  die  ihr  Vaterland  untergraben ,  um 
„in  der  Stille  zu  wuchern,  deren  Macht  fich  nur 
„mit  der  Vernichtung  des  Volks. erweitert.  Die- 
„fe  Prießer,  deren  Stand  felbft  im  heften  Staa- 
„te  für  patriotische  Tugend  fo  unzugänglich  ift, 
„ein  argliftiger  Bund  defpotiTcher  Schlauköpfe , 
„denen  alles  Lafter  iß,  was  fie  nicht  vergröfsert, 
„alles  Tugend,  was  ihnen  nüzt,  die  den  Ver- 
,,  ßand  hafTen,  das  Licht  hemmen  ,  die  Freiheit 
„vertilgen,  und  für  den  Gefalbten  des  Herrn  aus 
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■ 

Gottes  Einfezung  Unterwerfung  predigen ,  in 
„  deffen  Gewiffen  ein  unteriochtes  Volk  fich  leich- 
ter beherfchen  laß,  als  der  freje  Wille  einer 
„  Nazion ,  wo  nur  die  Wahrheit  gilt. „ 

„Lernt  hieran  euch  felbft  mistrauen.  Das  be- 
eile Volk  trägt  den  Saamen  des  Verderbens  in 
„  feiner  Selbftgenügfamkeit.  Erweitert  durch  das 
„  Vorbild  großer  Völker  die  Kenntniffe  einer 
„  freien  Verfaffung,  und  erkennt  an  eurem  Ab- 
„ftand  den  Weg,  der  euch  noch  übrig  ift.  Die 
„  vollfte  Freiheit ,  die  glänzendften  Rechte  find 
„unter  Böfewichtern  Fakeln  in  der  Hand  eines 
„  Mordbrenners.  Der  Brand  leuchtet  weit  hin  in 
„die  Nacht,  und  das  fch wachfinnige  Volk  lä- 
„ßert  das  Element,  ohne  deffen  Genus  ihr  Le- 
„ben  in  dumpfer  Kälte  hinftart:  der  heucheln- 
„de  Tiran  nent  Strafe  der  Gottheit,  was  Ver- 
„kertheit  des  Gebrauches  ift,  um  euch  durch 
.„ein  Schrekbild  zum  gedultigen  Gang  Feines 
„Ioches  zu  gewöhnen. .  „ 

■  * 

„Nehmt  das  als  den  Zuruf  eines  Freundes 
„  an.   Und  nun  ,  Tibar ,  was  ift  dein  Entwurf?,, 
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Tib.  ,,Ich  erwart'  ihn  von  dir. 


» 


*9 


Et.  „Du  biß  Befehlshaber,  und  fprichfc. 
„Ich  kan  nur  rathen.  „ 

Tibar  durchlief  in  einem  Augenblike  alle 
Punkte  feines  Wollens.  Flotte,  veränderte  Stel- 
lung, Angreifen  der  Feinde,  Vernichtung  ihres 
Heeres  —  Er  thats  mit  der  Beßinitheit,  mit 
der  Scharfe  der  Züge,  mit  der  ein  Meißer  ent- 
wirft, der  die  Richtigkeit  feines  Bildes  aus  der 
Klarheit  feines  Verftändniffes  fchöpft,  und  kek 
und  veft  in  wenig  Strichen  xu  einem  Meiner 
fpricht. 

•  : 

> 

Eringpat  war  mit  allen  Vorfchlägen  Tibars 
zufrieden. 

Welcher  Unterfchied  gegen  die  matten  Er- 
läuterungen gewönlicherMenfchen  ,  die  der  Him- 
mel in  feinem  Grimm  zu  grofsen  Gefchäften  kom- 
men läft ,  wenn  fie  in  Kleinigkeiten  fich  erfchö- 
pfen,  und  mit  fchwachfinnigem  Stolz,  lieh  beflrei- 
ten  ,  ohne  fich  vereinigen  zu  können.  Grofce 
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Menfchen  zeigen  fich  und  find  eins.  Kleine  Men- 
fchen  fezen  fich  auf  die  Probe ,  glauben  fich  zu 
überfehen  ,  und  bleiben  entzweit.  Wehe  dem 
Heere  ,  das  dem  eigenfüchtigen  Dünkel  eines 
vielwiffenden,  vielbegehrenden  und  thätigen  Höf- 
lings untergeordnet  ift,  den  die  Wuth  gros  zu  wer- 
den verzehrt ,  aber  das  dem  Herz  fehlt  es  zu  feyn; 
der  nicht  wagt,  weil  er  nicht  verlieren  will;  der 
nicht  aufkommen  läft ,  weil  er  nicht  übertroffen 
feyn  will;  der  mittelmäfsige  Menfchen  hebt,  weil 
fein  Bewußfeyn  belfere  fürchtet;  der  der  Könige 
perfönliche  Gunft  höher  achtet,  als  den  Beifall  ei- 
nes durch  Thaten  bezauberten  Volks. 

» 

Er  mus  der  Lehrer  des  Defpotismus  feyn, 
der  Mann,  dem  alles  gleich  gilt,  wenn  nur  er 
auf  Teiner  Stelle  bleibt.  Der  Edle  wird  entwei- 
chen;  der  wahre  Stolz  wird  fein  Vertrauen  für 
Entehrung  halten  ;  hohnlächelnd  wird  er  auf 
Zwergen  einhertreten ,  die  er  Telbft  verkleinte. 

Ihm  wird  kein  Freund  genügen  9  kein  Vor- 
fchlag  wird  ihm  gut  dünken  ,  kein  Kath  feinen 
Dank  haben.  Der  Entfchlus  wird  ihm  Tage  ko- 

Kk  • 
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ften,  den  ein  frei/  grofser  Mann ,  der  Feldherr 
eines  wahrhaft  freien  Staats,  in  Minuten  faß. 

Der  eine  wird  einem  Heer  von  Wucherern 
befehlen,  bei  dem  der  Vortheil  des  Gewinns  mit 
iedem  Auftrag  in  die  Wage  komt ;  dem  andern  wer- 
den Freunde  gehorfamen,  die  in  der  Uiberzeugung 
Teines  Geiftes  die  ruhige  Gewisheit  ihrer  Tha- 
ten  fchöpfen.  Liebe  dem  Vaterlande,  Ehre  dem 
Feldherrn,  ift  die  Lofung,  neben  der  die  Gefahr 
ihre  Schreken  verliert. 

Tibar  zeigte  Eringpat  die  Freiwilligen  der 
Flotte.  „Freiwillige  nennft  du  uns,  fprach  einer. 
„  Der  Wille  war  allen ,  das  Loos  war  imfer.  „ 

„Deßo  belTer ,  antwortete  Eringpat.  Zu  eureT 
Ermunterung  kan  ich  euch  noch  fagen,  dad 
unfere  Flotte  eurer  wartet,  dafs  ihr  unter  ihrer 
„Anleitung  den  Feind  fchlagen  werdet.,, 

* 

„Heil  uns,,,  fchrien  alle.  Froher  Iubel,  das 
lautbare  Zeichen  des  flammenden  Muthes, 
welch  ein  Gefang  im  Ohre  des  „Mannes,  d«r 
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den  Kranz  der  Unßerblichkeit  von  der  Zukunft 
erwartet. 

i 

i 

„Heute  iß  der  Tag,  da  wir  vor  einem  Iahr 
„die  Rechte   unferer  Freiheit  zum  erftenmale 
wiederkehren  falten ,  rief  eine  Stimme;  foll 
„er  unbemerkt  vorüber  gehen?,, 

„Bei  Gott  nicht,  antwortete  Tibar.  Der 
„  Abend  Coli  die  Ehre  des  Tages  verherlichen.  „ 

„Ich  danke  dir  für  die  Erinnerung.,, 

* 

,,Wir  alle,,,  wiederholten  taufend  Stimmen. 

Dya  ward  hervorgefürt.  Er  hatte  gerufen. 

Beifall  folgte  ihm  nach. 

» 

Diefer  Augenblik  machte  ihn  zum  Lieb- 
ling  des  Heeres.  Von  welchen  Kleinigkeiten 
hängt  die  Gunß  der  Menfchen  ab ,  wird  man- 
cher denken  :  ia  !  nur  dafs  oft  wenige  Worte  fa- 
gen  ,  dem  Mann  mehr  fordert ,  als  eine  ganze 
Rede. 

Kk  % 
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Er  ritt  die  Reihen  hinab ,  um  Tibars  Be- 
fehl kund  zu  machen. 

„Scbikt  euch  zum  Feßei  Ein  volles  Gefül 
„  feines  Werths  iß  das  fchönße  Opfer,  das  ihr  dem 
„  Gedächtnistage  der  Freiheit  weihen  köntt  „  — 

Tibar  ergrif  gern  iede  Gelegenheit,  die  den 
Eindruk  erlangter  Güter  unter  der  Glorie  feier- 
licher  Erinnerung  erheben  konte.  Eine  Nazion 
fich  felbft  in  Fefien  fichtbar  zu  machen ,  bei  de- 
nen  das  Herz  zwifchen  Geift  und  Sinnlichkeit 
den  Schwung  eines  hohen  Enthufiafmus  für  fei- 
nen Gegenßand  annimt,  fchien  ihm  das  natür- 
lichße  Band  für  Starke  und  Schwache,  der  Weg 
Empfindungen  allgemein  zumachen,  diebeiblos 
kalter  Uiberlegung  nur  wenigen  eigen  werden 
können. 

Um  Mittag  fiieg  langfam  und  feierlich  weit- 
hin in  Weßen  aus  feinen  düßern  Wolken  ein 
Wetter  auf.  Dämmernd  im  Nebellicht  einer  fchau 
tenden  Schwärze  drängten  fich  in  dunkle  Stille 
die  Gebirge.  Die  Sonne  fchien  einfam.  Am  h#- 
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•  » 

hen  ttimmernabte  ihr  Lauf  fich  dem  Schon  des 
Gewölkes.  Ihr  Licht  fchwand.  Der  Donner  roll- 
te ,  bis  er  in  leifem  Regen  fich  brach,  und  im 
Schweben  des  Windes  vorüberzog. 

Die  Erde  war  neugeboren.  Eine  heitere  Luft, 
das  ßralende  Blau,  über  das  die  zerßreuten  Wölk- 
chen in  langen  Streifen  fich  hinziehen  ,  folgte 
mit  allen  Wechfeln  des  Lichts ,  mit  denen  ein 
fchöner  Untergang  und  ein  warmer  Abend  die 
Tinten  der  fcheidenden  Sonne  über  Himmel  und 
Erde  verbreiten. 

Und  folch  ein  Abend  muße  es  auch  feyn, 
um  das  grofse  Gefül  eines  heiligen  Tages  mit  all 
der  Wärme  entzükender  Natur  zu  erhöhen. 

■ 

$ 

\ 

Wenn  felbß  der  Vater  des  Alls  dem  Menfchen 
die  Hand  bietet,  und  die  Szene  bildet,  auf  der 
er  das  Meiner  -  Schau fpiel  feines  Dafeyns  vor- 
ßellen  foll,  wer  fült  dann  nicht  bei  dem  Gedan- 
ken einer  wohlwollenden  Vorficht  fich  höher, 
beffer  und  inniger,  wer  fchöpft  .dann  nicht  in 
ihrer  Nahe  die  Uiberzeugung,  dafs  ihr  Aug  ihn 
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lenke ,'  dafs  ihre  Stimme  ihn  leite.  Es  ift  der 
Augenblik,  wo  derBewohner  des  Staubee  im  Scbos 
feines  Vaters  Geh  aufgenommen  füit,  wo  er  zu- 
TÜkkehrt  zur  Quelle  des  Lichts,  und  in  ihrer 
Strahlen  Abglanz  ßch  auffchwingt  zum  höchftert 
Moment  feines  Lebens.,  wenn  die  Unßerblich- 
keit  abfichtreiner  Tugend  in  den  erfülten  Pflich- 
ten eines  für  das  allgemein!  Wohl  aufgewandten 
Lebens  ihm  erfcheint. 

Hinter  der  Mitte  des  Lagers  erhob  fich  ein, 
Hügel :  auf  feiner  Spize  began  ein  Hain.  Weit  und 
alt  fchatteten  feine  Bäume  über  Felfen.  Seithalb 
zog  er  über  Höhen  fich  hinab ,  zwifchen  die  Tiefe, 
die  um  die  Heilen  Ufer  des  Gerad  ihre  finßere 
Stille  verbreitete.  Weit  in  die  Gebirge  erfirekte 
ßufenweis  bis  zur  Schneekette  fich  die  Ausficht. 

•  « 

Uiber  einer  Erhöhung  von  grünem  Rafen 
hatte  die  Natur  einen  Felfen  gebildet,  der  in 
feinen  fcharfabgefchnittenen  Wänden,  in  dem 
Zulauf  feines  Rükens  einem  alten  Grabmal  mit 
vorgebrochenen  Steinen  unc^überwachfenen  Sträu- 
chen glich. 
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Hieher  brachte  lerma  aus  feiner  nahgn  Woh- 
nung das  Bild  des  unfterblichen  Iünglings ,  der 
feinen  Bruder,  den  Tirannen  des  Vaterlandes, 
durch  feinen  nachften  Freund  mit  abgewandtem 
Auge  morden  liefs.  Schön  wie  ein  Gott  mit  dem 
trauernden  Antliz  eines  gegen  menfchliche  Ver- 
kehrtheit empörten  Gemüts  Äand  er  da;  ein  war- 
nendes Denkmal  ,  dafs  in  einer  Nation,  wo  Ver- 
dorbenheit alle  Glieder  ergreift,  ein  Tiran  weniger, 
nur  ein  Plaz  mehr  für  einen  neuen  ift. 

Zwifchen  die  Strauche  des  Felfen  waren 
Blumen  und  Laubgehänge  verwebt,  die,  durch 
ihre  Stelle  in  der  Feierlichkeit  diefes  Abends 
gleichfam  geweiht,  die  geheiligten  Kranze  belohn- 
ter Sieger  werden  folten. 

Weit  umher  herfchte  die  hehre  Stille  eines 
Tempels ,  der  leife  Hall  eines  grofsen  Ganzen, 
in  delfen  Umfang  die  Seele  mit  Anbetung  fich  zu 
Gott  geri/Ten  fült. 

Hieher  verfammelte  fichTibar  mit  allen  Freun- 
den  des  Bundes  ,  um  in  ßiller  feierlicher  Berathung 


\ 

I 

I 
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dem  grofsen  Gedanken  des  Vaterlandes  und  der 
Bekräftigung  ihrer  Anßäiten  nachzuhangen. 

« 

«  • 

Mit  feftem  Ernße  erneuerten  ße  den  Schwur 
ihres  Bundes,  der  ewig  in  feiner  Dauer  die 
Schuzwehr  gegen  das  im  Finftern  aufkeimende 
Verderben  ,  der  Richter  verkanter,  verborgener, 
guter  Handlungen  und  der  Rächer  heimlicher 
Thaten  bleiben  folte ;  der  wie  der  Geiß  des 
Menfchen  in  feinem  Dafeyn  unerkant,in  feinem 
Wefen  unentdekt,  verborgen  und  doch  geachtet» 
der  Stral  des  Lebens  feyn  folte,  der,  feiner  himli- 
fchen  Abkunft  eingedenk  ,  von  niedrigen  Leiden- 
fchaften  unberürt,  in  fiiller  Volkommenheit  den 
niedrigem  Theil  der  Menfchen  zum  Guten  len- 

* 

ken  ,  zur  Tugend ,  feiner  Quelle,  zurük  füren  folte. 

So  wolten  fie  ihr  Dafeyn  und  ihre  Dauer 
dem  Volke  verkündigen;  fo  folten  in  feiner 
Stimme  ,  in  der  geprüften  Tugend  eines  verbor- 
genen oder  öffentlichen  Lebens,  hinfort  die  An- 
fprüche,  unter  fie  aufgenommen  zu  werden,  bc- 
fiehen,  obgleich  nur  von  wenigen  bekant  werden 
müße,  dafs  fie  aufgenommen  wären. 
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Eringpal  empfing  das  Gelübde  ihres  ewigen 
Bundes ,  als  der  Abgeordnete  vom  Volke  ihres 
Urßammes. 

Er  fchlang  Tibars ,  Dyas  und  Altais  Hände 

> 

um  Tergluds  Bild  in  einander. 

„Ein  weifer  Vater  im  Einverßändnis  eines 
,,groCsen  Volkes  erzog  in  euch  die  Befreier  ihres 
„Vaterlands.  Wo  Gewohnheit  in  der  Erziehung 
„  fchon  die  Stimme  des  Mut hs  unterdrükt,  muftet 

ihr  wie  Löwen  in  der  Wüfte  ßark  auftreten,  in 
„der  Unbefangenheit  eures   Geiftes:  unzertre- 

ten    durch  Hinderniffe   und  Demütigungen, 

im  freien  Schwung  geordneter  ,  aber  nicht 
„  unterdrükter  Lcidenfchaften  muße  euer  Herz 

unbekant  mit  allen  den  kleinen  Fefleln  der 
'„  Uibereinkunft  keine  SchreknifTe  kennen  ,  als 
„das  Uibel  des  Verbrechens,  keine  Freude 
„kennen,  als  die  Glükfeligkeit  grofser  Tha- 
„ten.  Eure  Vernunft  durfte  nicht  Klugheit,  euer 
,,  Verßand  nicht  kleinlicher  Scharflinn  werden. 

Erhabene  Gegenftände  foltet  ihr  mit  freiem 
„Cinneurnfaflen,  und  wie  ein  Adler  Verhältnilfe 
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durch  f  uren  Flug  überfchauen,  in  die  die  Schlan- 
ge irvder  Tiefe  mit  aller  ihrer  Lift  fich  verwirt.  „ 


Und  To  feyd  dann  Freunde,  und  unabhän- 
gig in  der  Hülle  eurer  Abkunft,  unglüklich  und 
verfpottet  vielleicht  unter  gewöhnlichen  Men- 
fchen,  verlafTcn  und  freudlos  auf  einem  Schau- 
„  pla l  von  mindern*  Werth,  glüklich,  dafs  es  euch 
„gelang,  theilnehmende  Menfchen  zu  finden. 
„  Die  Mitwirkung  fo  vieler  Taufende  liegt  in  eu- 


»>  * 

99 
>> 


„  rer  Thätigkeit.  Handelt  und  ruht  nie. 
„  Weit,  da  ihr  leben  wolt,  mus  euer  Werk  feyn, 
„  Der  Augenblik  ,  da  ihr  Hille  fteht,  ift  der  Au- 
„genblik,  da  ihr  vereinzelt  unter  den  Ruinen  eu- 
„rer  eigenen  Schöpfung  mit  verlornem  Namen 
„auf  immer  euch  begrabt.  s 

„Der  erße  Schritt  iß  gethan ;  das  loch  iß 
^ .  ,,  zerriflfen.  Der  zweite  ift  übrig.  Die  Ordnung 

„mus  wieder  hergeftelt  werden.  „ 

» 

- 

„Es  ift  edel  zu  fagen :  macht  euch  frei. 
„  Aber  zu  zeigen,  wie  mans  bleibe,  ift  grofs.  Das 
„erfte  ift  das  Werk  eines  Tags,  das  zweite  das 
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„  Werk  der  Unfterblichkeit.  Der  Held  flreut  den 
„Samen.  Der  Gefezgeber  reift  die  Saat.  Walt 
„  unter  befden  ;  beides  ift  euer  Los.  Gebt  eu- 
rem  Volke  eine  Verfaflung ,  nicht  in  der  fie, 
fondern  die  in  ihnen  lebe.  Erfindet  ein  Mittel, 
„den  Eintritt  in  euren  Bund  unmöglich  für  den 
„ScharfOnn  des  Gauklers,  für  den  Ehrgeiz  des 

• 

Betrügers,  für  die  Ränke  des  Beherfchers  zu 
„machen;  das  Geheimnis  nicht  zu  einem  Zau- 
„berfpiel,  und  die  Verborgenheit  nicht  zu  einer 
„Kette  für  arglofe  Menfcben  werden  zu  laden; 
„  fo  habt  ihr  alles  gethan ,  was  Menfchen  thun 
„können;  fo  kan  der  Name  eurer  Ahnen,  der 
„Name  unferes  Volkes  mit  Ehre  in  die  Iahr- 
„  bücher  der  Welt  zurük  kehren.  So  iß  nur  ein 
„  Gott  mehr  als  ihr.,, 
«- 

„  Jeder  von  euch,  die  ihr  mir  zuhört,  nehme 
„Theil  an  dem,  was  ich  nur  die  Ten  zu  Tagen 
„fcheine.  Der  Staat  ift  glüklich  ,  wo  ieder  auf 
„feiner  Stelle  thut,  was  er  thun  foll  ;  wo  der 
„Gedanke,  der  vom  einzelnen  Menfchen  ausge- 
„  het ,  frei  von  Neid,  ihn  nicht  zuerft  ausge- 
sprochen zu   haben,  in  taufend  übereinftim- 
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„tuenden  Seelen  die  reine  State  gleicher  Gefin» 
nungeu  und  freudiger  Aufnahme  findet., 

„Nicht  Terglud,  nicht  Tibar,  Dya  oder  Al- 
„tai  find«,  die  ihr  um  ihren  Vorzug  beneiden 
„  müft.  Der  Zufall  walte  fie.  Der  Gedanke,  den 
„  Ge  ausfüren ,  ift  ein  Gedanke ,  den  ihnen  die 
„Erziehung  gab.  Sie  find  das  Organ  eines  freien 
„für  euch  beforgten  Volkes,  fo  wie  alle  Völ- 
„ker  nur  das  Organ  einer  Gottheit  find,  einer 
„  Gottheit,  in  deren  Willen  zum  Guten  wir  alle, 
„  einer  Co  wie  alle  Menfchen,  nur  das  grofse  Ganze 
„  eines  zu  feiner  eigenen  Vervolkommung  beftim- 
„  ten  Glieds  diefer  Schöpfung  feyn  follen.  „ 

„Sey  fiei,  fo  lang  du  gut  bift!  fprach  Gott 
„  zum  Menfchen ,  den  er  fchuf.  Sey  ein  Sklav 
„  zur  Folge  deiner  Bosheit.  Wenn  Tugend  dich 
„nicht  mehr  zur  Ordnung  hält,  mag  die  GeiCel 
„eines  Szepters  dich  durch  Erniedrigung  zäh- 
„  wen.  So  begint  unfer  Gefezbuch  ,  und  mehr 
„  —  mehr  kan  ich  euch  nicht  fagen.  — ,, 


Mehr  laß  Geh  auch  nicht  Tagen ,  antworteten 
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t  * 

„  alle.  Der  Inhalt  diefer  Worte  fey  das  goldne 
„  Buch  unferer  und  unferer  Nachkommen.  Ihr 
Buchftabe  fey  auf  unfern  Fahnen,  ihre  Auslegung 
„  in  unfern  Herzen.  „ 

Man  vereinigte  fich ,  die  Nazion  durch  den 
Senat  zu  einem  Gefezbuch  aufzufordern. 

ledes  einzelne  Gefez  müITe  mit  Beiziehung 
,9  derer,  die  es  am  nach fien beträfe, gemacht  wer- 
„  den.  a)  ledes  Gefez  müITe  auf  die  Darfiellung 

a)  Der  grölte  Monarch  ,  der  weiielte  Rath  fiad  zu  fchwach, 

* 

in  die  eigenen  Vcrhaltniffe  iedes  Standes  zu  dringen.  Und 
gefezt  auch,  ein  einzelner  wate  fähig,  welches  find  die 
Abzeichen  diefes  Halbgottes ,  und  wo  ift  der  Mann,  der  ihn 
zu  erkennen  wüfte.  Ein  König  kan  ihn  nicht  walen,  denn 
er  iit  feibft  nur  «in  Menfch ,  und  wird  vielleicht  den 
Heuchler  vorziehen  t>  das  Volk  kan  ihn  nicht  walea  ,  denn 
die  Merkmale  des  Geirtcs  find  betrügüch.  Aber  der  Buch- 
flabc  des  entworfenen  üetezes  fpricht,  und  der  Mann,  der 
feine  Wirkungen  nach  einzelnen  Erfahrungen  abwiegt,  kan  ur- 
theilen,  ob  es  zur  Volllirekung  zu  kommen  verdient.  Armer 
Gelehrter!  du  wilft  dem  Akerbau  ,  dem  Handel,  du  wilft 
allen Gelcze  vorfchreiben,  und  ein  Bailea  War«  zu  verfehl* 
kon  würde  dich  in  Verlegenheit  fezen. 
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„allgemeiner  Grundfäze  mehr,  als  auf  die  Ent- 
scheidung befonderer  Fälle ,  gerichtet  feyn  b)  ; 
„von  allen  Gefezen  m.üfte  iedes  mit  dem  Geift 
„  der  Verfaflung  fo  innig  verbunden  feyn,  dafs 
„es  dem  einzelnen  Menfchen  unmöglich  wür- 
,,de,  fich  oder  feine  Rechte  unabhängig  von 
„ denfelben  zu  denken.  Der  Schwächfte  unbe- 
„deutendfte  Eingrif  in  feine  perfönlichen  Rechte 
„  müfle  eine  Erfchütterung  des  Ganzen  ,  ein  Ver- 
„ brechen  feyn,  das  den  Staat  beleidige,  und  die 
Verfaflung  breche.  <0  M 

b)  Ei»Volk  das  in  der  Wahl  feiner  Richter  fich  fclMl  die 
Pflicht  ihrer  RechtfchafFenheit  auflegt,  kann  ihrer  Billigkeit 
in  Anwendung  der  Gcfezc  um  fo  Geherer  fich  überlaffen, 
als  die  Verworrenheit  vieler  in  einzelnen  Fallen  fich  er- 
gänzender Gefeze  einem  Geflräuche  ohne  Wege  gleicht,  in 
deflen  Labyrinten  der  argliftige  Fiircr  durch  feine  Unent- 
behrlichkcit  uns  das  loch  feines  Willens  überwirft.  Ein 
Gclcz,  das  nur  wenige  wiflen,  und  wenige  verliehen  ,  ifl  ein 
Rctrug  gegen  die  Menfchheit.  Die  Gcfezc  follcn  das  Hand- 
buch des  Bürgers  f e  n  ,  aus  denen  fein  Herz  fich  verbeflert, 
nicht  fein  Verftand  fich  verfchliinaiert. 

c)  Eine  StaatsvcrrafTung,  die  mit  unfern  perfönlichen 
Verhaltniffen  fo  fchwach  zufammen  hangt ,  dafs  die  namli- 
nhen  Piivatrechic  auch  beim  zunehmenden  Gewicht  mouar- 
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Man  befchlos  endlich,  unterm  Siegel  des  Ge- 
dächtnistages der  Freiheit,  das  Gericht  des  Kö- 
nigs von  der  Nazion  zu  verlangen.  Er  hat  treu- 
los an  den  geheiligten  Rechten  der  Menfchheit, 
und  meineidig  an  feinen  Pflichten,  die  Maieftät 
des  Volks  beleidiget,  von  der  die  feinige  nur 
der  Schatten  iß :  eine  Gewalt  zu  erzwingen  ,  die 
er  durch  Misbrauch  befafs,  hat  er  als  Verräter 
des  Landes  mit  fremden  Truppen  fein  Volk 
bekriegt. 

ehifcher  Eingriffe,  nach  hundert  verlornen  Freiheiten  noch 
immer  zu  gelten  fchcincn ,  zeigt,  dafs  fie  von  Köpfen  ge- 
macht  ift,  die  den  Menfchen  nicht  kanten,  der  nur  zu 
leicht,  in  die  Trägheit  feiner  hauslichen  Ruhe  verfenkt,  den 
Staat  vergilt,  und  flumpfen  Auges  nur  fich  überfieht.  Der 
Karaktcr  einer  Nazion,  ihre  Vaterlandsliebe,  hangen  von 
der  unmittelbaren  Verbindung  perfönlichcr  Vorthctle  mit 
den  öffentlichen  ab.  Und  wehe  dem  Volk  wo  in  die  Pflich- 
ten  des  Bürgers  Regen  den  Staat  feine  Rechte  an  denfel- 
bei  nicht  fo  fichtbar  enthalten  find,  dafs  er  fich  nie  der 
erften  entledigen  kan,  ohne  der  zweiten  eingedenk  zu 
leyu.  Staatsvcrfaflung  ift  das  Recht  iedes  einzelnen  an  daf 
Ganze,  und  des  Ganzen  an  ieden  einzelnen  }  Privatrecht  die 
Pflichten  des  einzelnen  gegen  einzelne.  In  beiden  ift  das 
allgemeine  Wohl  der  Grund  ihres  Dafeyns.  Beide  m Vi  (Ten 
«Ii*  in  ihrem  Vt rha-luid«  zuiammtntreffen. 
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So  fpricht ,  fo  wagt  man  in  einem  Lande 
zu  handeln  ,  rief  Dya ,  wo  kaum  einige  lahre  — •* 
„  der  gefürchtete  Name  des  Königs  noch  iede 
„  That  der  Ungerechtigkeit  weihete ;  wo  man 
Verbrecher  nante,  die  fich  zu  urtheilen  er- 
,,künten;  wo  man  treulos  furch t fa m ,  die  der 
„  Rache  überlies  ,  die  für  das  Befie  des  Landes 
„  zu  fprechen  gewagt  hatten ;  wo  dem  armen 
>,  zertretenen  Menfchen  nicht  einmal  eineThrä- 
„ne  bei  einem  öffentlichen  Unglük  frei  blieb. 
„  Und  durch  wen  kam  es  dahin  ?  Durch  einen 
„  Hund  freier  Männer.  In  ihrer  nähern  Verbin- 
„  dung  reiften  die  Grundfäze,  mit  denen  der  un- 
„mündige  Geift  eines  Volkes  fich  närte.  „ 

„So  trit,  fo  trat  von  ieher  aus  der  Hülle 

* 

„von  wenigen  eure  Vernichtung,  ihr  Peiqiger  ! 
„hervor.  Einzeln  wandelt  der  klagende  Edle, 
„bis  er  in  der  Mittheilung  einer  glüklichen Stun- 
„  de  auf  änliche  Wefen  ttöft.  Er  ift  nichts  ,  wenn 
„  er  allein  ift ;  er  ift  ßark  wann  er  zwey ,  er 
„ilt  unwiderßehlich,  wenn  er  zwanzig  Freunde 
„  hat.  Langfam  fammehi  fich  die  Wölkchen  am 
„  Himmel.  Der  belehrende  Weife  fchUicht  lange 
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„  voraus.  Euer  Kolofs  fleht  auf  ihönernen  Füflen ; 
„er  zeigt  feine  Schwäche.  Seine  Wahrheiten  ge- 
deihen unter  Kindern.  Der  Spötter  macht  eure 
„  Gottheit  verdächtig  ,  die  Verzweiflung  fleht  euch 
„wanken,  und  der  Muth  floß  euch  hinab.  Be-  * 
„  geht,  wenn  ihr  lieber  feyn  wolr,  noch  das  lezto 
„Bubenßük;  eriiikt  die  Stimme  der  Wahrheit; 
„  mordet,  wie  Prießer,  ihre  Zeugen  am  Altar; 
„  verbreitet  Dunkel  über  die  Erde ;  zum  zwei- 
„tenMale  macht  euch  zu  Göttern,  verfchließ 
„  euch  vor  Menfchen ,  närt  euch  vom  Blute,  oder 
„feyd  ihr  zu  feig  —  zu  feig  um  zu  vollenden  — 
„  So  —  Es  find  nur  zwei  Wege .  —  Walt !  werdet  * 
„entweder  ganz  gut;  gebt  ganz  unfere  Rechte 
„zurük,  und  feyd  nicht  zu  ßolz,  aus  unfern  Hän- 
,,den  die  zu  nehmen  »die  wir  euch  zulegen; 
„oder  feyd  wenigfiens  mitleidig,  nehmt  uns  auch 
„die  lezten,  die  wir  noch  haben;  nehmt  uns  un- 
„  fern  Verfland ,  der  das  Unrecht  zur  Qual  macht, 
„und  liegt  auf  ewig.  Wol  uns,  die  wir  von  freien 
„  Hügeln  auf  die  Trümmer  des  gefiürzten  Ab- 
„gotts  Jiinabiauchzen!  Wol  uns,  es  iß  unfer 
„Werk!,,-  y 
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Er  fcbwieg. 

Aus  dem  entfernten  Thale  tönte  der  einle- 
rne Klang  eines  Hirtenliorns  herüber. 

•<•••.•  .  '  * 

Mit  welchem  Zauber  des  Friedens  dringt 
folch  ein  Ton  über  eine  Gegend.  Die  Seele  wird 
froh  in  ihrer  Einfalt.  Das  fanfte  Bild  ländlicher 
Ruhe,  die  frölichen Tage  der  lugend  erwachen. 
Der  Ehrgeiz  felbft  neigt  fein  Ohr ,  und  die  Hof- 
nungen feiner  Gröfse  werden  Sehnfucht  nach  ei- 
nem Rillen  Gange  am  ruhigen  Arme  des  Beifalls 
unter  einem  glüklichen  Volke. 

„  Ein  Volk,  fuhr  Dya  fort,  das  dächte  und 
„  fülte  wie  wir  in  diefem  Augenblik,  das  ne- 
„ben  feinen  gröften  Angelegenheiten  im  Hillen 
„feligen  Gefül  einfacher  Freude,  reine  Ge- 
„finnung,  und  iene  luffe  Anhänglichkeit  an  die 
^,  Güter  feines  Vaterlandes  zu  fchöpfen  wüfte  — 
„welch  ein  Bild!— und  dann  unter  diefem  Vol- 
„ke,  mitten  unter  feinen  Freunden,  iedem  eine 
„Hütte,  wo  nach  der  Anttrengung  einer  grofsen 
„Laufbahn   unfer  Gei/i  an  der  Hand  der  fchö- 
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„nen  Natur  dem  Genus  vergangener  Thaten  mil 
„  der  Betrachtung  des  Todes  (ich  nahte.  Auf  un- 
„fern  väterlichen  Hügeln  im  Schatten  felbß  ge- 
„pflanzter  Bäume  ein  Grab,  in  dem  die  Glükfe- 
j,ligkeit  einer  Nazion  ihr  Heiligtum  lieht  —  o 
Freunde,  Thränen  treten  mir  in  die  Augen, 
„wenn  ich  diefes  höchfte  Gemälde  menfchlichcr 
„  Glükfeligkeit —  unter  der  Hand  eines Daeraons 
„  vielleicht  vernichtet  fehe.  „ 

Die  Wahrheit  feines  Gefüls  hatte  alle  er^ 
griffen. 


•  * 


*        9        m  • 


„Wenn  ich  wieder  auf  den  Wolkenhöhen 
„  meines  Vaterlandes  ftehe,  rieflerrna,  wenn  im 
„Baume  des  grofsen  Widerhals  die  zurükkeh- 
„rende  Herde  den  Tag  zu  Grabe  lautet,  wenn 
„der  Abendkäfer  fchwirt,  und  der  Waflerfall 
„aus  der  Tiefe  hinaufklingt,  wo  das  einfame 
Lüftchen  um  den  Glüklichen  weht,  der  von  der 
„Spize  die  Sonne  über  hohe  Gebirge  unterge- 
„  hen  lieht.  „—  • 


In  fchweigender  Betrachtung  feines  Lebens, 

LI  2 
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feiner  Erwartungen  und  feiner  Wünfche  verlor 
fich  nun  ieder  einzeln  unter  die  Baume.  Laft  uns 
hier  einen  Gedanken  beantworten :  Warum  find 
fo  viele  Szenen  des  Ernfts  und  der  Freude  dem 
Gedächtnifle  unferes  Herzens  fo  ungetreu?  Weil 
man  feiten  weife  genug  ift ,  ihren  Eindruk  durch 
einfame  Rükkehr  auf  fich  felbft  für  immer  in  die 

■ 

Seele  zu  gründen.  — 

* 

Stille  herfchte ,  bis  der  Laut  des  Heeres  an 
den  Seiten  des  Hügels  heraufzog.  Der  Abend- 
fchimmer,  der  durchs  Laub  gebrochen  von  fo 
vielen  Rüftungen  in  zerftreutem  Lichte  zurük- 
fchwebte,  das  Raufchen  der  Blätter,  die  Tritte, 
der  Wechfel  der  Mufik  und  des  Gefangs,  der 
einzelne  Ruf  der  Befehlshaber — Wer  kent  nicht 
die  an  fich  fchon  treffende  Wirkung  einer  fo  vol- 
len Szene. 

# 

Man  ftand.  Die  Anfürer  nahten  fich  dem 
Iünglingsbilde  ,  dem  Bilde  der  rächenden  Frei- 
heit. Tibar  mit  allen  Anwefenden  empfingen  fie, 
Zweige  in  den  Händen.  Unterm  Schatten  beiahr- 
ter  Bäume  mifchte  fich  zum  Lichte  der  Damme- 
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rung  die  helle  lodernde  Flamme.  Alle  Fahnen 
wurden  verfammelt,  um  mit  der  Achtung,  die 
ihnen,  als  dem  Simbol  der  Ehre ,  der  Pflicht  und 
des  kriegerifchen  Enthufiasmus,  gebürt,  auch  noch 
das  Andenken  diefes Tages,  die  Bilder  der  Frei- 
heit und  des  Nazioualgeiftes  zu  verknüpfen. 

» 

Mioldaas  Iünglinge  (landen  am  Altar  des 
Vaterlands.  Tibar  und  alle  Anfürer  in  ihrer  Mit- 
te. Von  der  hohen  Flamme  des  Opfers  beleuch- 
tet fiand  in  tiefen  Reihen  rükwärts  das-  Heer. 

•  ■ 

Der  Gefang  der  Weihe  began.  Das  hohe 
roelodifche  Lied  des  Vaterlandes  und  der  Frei- 
heit, des  Todes  für  beide.  O  dafs  die  Dicht- 
kunß  nie  zum  mindern  Zweke  fich  erniedrigte  ! 

•  ■  *  .  :  .      .      :\  )  » 

Iede  Abtheilung  fchlofs  ihren  Kreis ;  in  der 
Mitte  las  ieder  Anfürer ,  fo  wie  Tibar  fie  mit 
fchrekenden  mächtigen  Zügen  entworfen  hatte, 
die  Gefchichte  ihrer  Freiheit  und  ihrer  Knecht- 
fchaft,  die  Thaten  des  vergangenen  Iahres,  die 
Namen  der  Edlen  ab ,  die  den  Kranz  des  Va- 
terlands lieh  erworben  hatten. 
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Mit  feierlicher  Stimme  rief  ein  Herold  fie 
auf,  ihn  zu  empfangen.  O  Vaterland,  Vater- 
land! was  find  alle  Güter  der  Erde  gegen  einen 
Kranz  aus  deinen  Händen !  Ach  es  gibt  nur  eine 
Tugend  r—  Liebe  zu  dir,,  Wo  fie  iß ,  ift  der 
Menfch  gut.  Wo  fie  mangelt,  find  auch  feine  he- 
ften Eigenfchaften  nur  todte  Frömmigkeit. 

Diefe  Zweige,  die  wir  hier  halten,  rief  Dya, 
laft  uns  durch  fie  auch  in  der  Natur  ein  Denk- 
mal diefes  Tages  fiiften.  Hier  wollen  wir  fie 
pflanzen,  hier  follen  fie  grünen.  Hieher  follen  die 
Enkel  eiuft  wallen.  Ein  Zweig  von  ihnen  wird 
der  Lohn  des  Helden  feyn,  und  der  Sohn  der 
Nachzeit  wird  wiederholen,  was  wir  hier  fangen. 
«'  f.  i  ••,  •  * 
Ich  fah  Bäume.  Im  heiligen  Haine  erwächß 
ihr  Sprofle.  Hoch  ßrebt  ihr  Wipfel.  Er  ßrebt 
zum  Himmel.  Seyd  nicht  foßolz,  ihr  Lieben,  dafs 
kein  bofer  Hauch  diefe  Aeße  entkleide. 

*       »    •  —  •  » 

Auf  dunkelm  Boden  hegt  Mutter  Erde  ihre 
Lieblinge,  gab  ihnen  ihren  fchönßen  Segen. 
Grünt,  dafs  unter  euren  Schatten  ein  frohes  Volk 
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einß  fich  und  feine  Kinder  zum  Dankfeft  der 
Tage  verfamle ,  da  Freiheit  aus  ihrem  Kerker 
brach,  und  die  ermüdete  Menfchheit  zum  erften- 
male  den  fchändlich  unterdrükten  Keim  ihrer 
Würde  rächte. 

•     •     «  i  _  •     i . 

••♦»»••*        •      ».  j»  i.  ,   *  .... 

Arm  in  Arm  gcfchlungen  legten  nun  die  An- 
fürer  4£n  Eid  ab.  Der  Herold  rief  ihn  aus,  und 
das  Heerfprach  ihn  nach.  .  . 

,,  Wir  find  frei  durch  Gott ,  frei  durch  das 
„Gefez,  frei  durch  unfer  Schwert.  Es  ewig  zu 
„bleiben,  iß  das  Heiligtum  unferes  Gewiffens. 
„Schwört —  nicht  es  zu  feyn:  wer  braucht  zu 
„fchwören,  was. er  durch  die  Natur  fchon  ift; 
„  fondern  nie  ihrem  Gebrauch  zu  entfagen  — 
„Schwört  dem,  der  aus  Irtum,  Schwäche, Furcht 
„oder  eigennüziger  Abiicht  das  kleinftc  feiner 
„Rechte  lieh  entziehen  läft,  fchweigt,  wenn  er 
„andere  verkürzt  ficht,  Theii  nimt  ,  wenn 
„ein  Mann  fich  zu  überheben  trachtet—  als  ei- 
nen  Verbrecher  des  Vaterlandes  zu  erken- 
„nen.  Schwört  euch  felbft  des  Todes  fchuldig, 
„wenn  eins  von  diefen  allen  ihr  felbft  begeht, 
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„To  lieb  euch  Leben,  Gott  und  Zukunü  ifi. 
Schwört !         1  ,; 


Wir  fchwörcn.,, 


Die  Fahnen  renkten  Och,  als  das  fürchter- 
liche: Schwöret!  ertönte.  Das  Volk  lag  auf  den 
Knien.  Sie  erhüben  fich  langfam ,  und  in  feier- 
licher Stille  zog  zwifchen  Tag  und  Nacht  das 
Heer  zu  feinen  Zelten  zurük. 


*  «  *  •■»».»< 


Es  folgte  eine  Nacht  der  ernften  Betrachtung. 
Kein  üppiger  Gedanke  fand  Raum  neben  dem 
Schwung  erhabener  Pflichten. 

'  Noch  einmal :  Nur  Vaterland  und  Freiheit 
finds,  die  den  guten  Mann  zum  tugendhaf- 
ten machen.  Sie  find  die  einzigen  Gegenftände 
diefes  Lebens,  in  denen  derMenfch  fich  über  den 
,  Gang  des  Thieres  erhebt ;  die  einzigen,  die  den 
Werth  <ier  Seele  entwikeln.  — 

Der  folgende  Tag  ward  Kampfzielen  ge- 
widmet ,   zu  denen  iede   Schar  den  fandte, 


D 
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durch  den  üe  die  Ehre  des  Sieges  zu  erhalten 
hoftc. 

Diefe  Spiele,  diefer  feierliche  Tag  tblte 
nach  Tibars^Sihn  bei  geendetem  Kriege  und  mit 
iedem  fünfter!  lahr  einft  erneuert  werden.  Dem 
Volke  folten  fie  ein  Gemälde  feyn  ,  in  feinen 
Fortfehritten  heb  zn  überfehen.  Hohes  Selbßge. 
fül  folte  :jfie  zu*"  wahren  Edlen  machen.  O  de* 
fchönen  vergeblichen  Traum*!  ^—  Laß  uns  auf 
andere  Szenen  denken !  Heute  finds  Spiele  ,  tnor- 
gen  Kampf  des  Ernfies.         >  - 

Dya  muße  fort,  die  Lage  des  Feindes  zu 

erforfchen.'     "  <    -  .«•"•..-».., 

*  •  »  »        i  "in 

•  »  i 

Er  er  (Heg  mit  Wenigen  einen  bufchigten  Hü- 
gel,  der  unbewacht  an  feinem  linken  Flügel  hin« 
ter  einem  Sumpfe  ungleicher  Tiefe  fich  wegzog , 
dem  fie  vertrauten.  Ienfeits  deflelben  fah  er  ve- 
ßes  ebnes  Land  bis  zu  den  Zelten.  Im  Rüken 
hatten  ße  das  Ufer  des  Meeres.  Am  rechten 
Flügel  den  Ausflus  des  Gherad ,  ein  ßeiles  Ge- 
rade, vor  fich  rechts  einen  ablaufenden  Hügel, 
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vom  Gebirg,  links  fein«n  Bach,  der  in  tiefen  Ein- 
rillen  bis  zum  Strom  fich  erftrekte,  nur  in  der 
Mitte  eine  kleine  zugängliche  Streke ,  hinter  der 
er' ihre  Reitereil  .gelagert  fah;  das  Fusvolk  auf 
beiden  Flügeln  durch  Schanzen  und  Wälle  ge- 
dekt,  wo  dteJUge  nicht  ganz  fo  fea  blieb.  Er 
kamzuruk:  fein  Bericht  war  kurz,i,\yo  der  Sumpf 
„fie  ßcher  macht  ,  kan  unfern  Reiterei  &e  über* 
„tafchen.  Eirigefchift  auf  Booten,  kan  .uufer  Fus, 
„volk  fie  von  dex  w4crn^eite4anj^e^fenr  Ihre 
„Reiterei;  wM.unt&ig  bleiben»  von  den  Hiß- 
„derniflen  ihrer  eigenen  Lage,  oder  von  der 
„Verwirrung  feines  Fusvolks  abhangen. ,t 

Tibar  ,  fo  weit  er  die  Stellung  des  Feinde* 
nun  kante,  fah  kein  Bedenken  des  Angrifs. 
Aber  auch  in  den  Geßnnungen  de* Feindes  felbft 
fürte  ihm  der  Zufall  einen  neuen  Grund  zu« 

/  Er  ritt  am  Abend  mit -wenigen  aus,  um 
feinen  Boden  noch  einmal  zu  Überfehn.  Trüb 
und  dämmernd  began  die  Nacht.  Er  ward  irref 
fah  Feuer ,  nahte  fich  ,  und  hörte. 
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1.  St.  „Werden  wir, angreifen;  oder  wer- 
„den  wir  angegriffen  werden?    "  ' 

2.  St.  „Sind  wir  Soldaten ?„ 


i.  St.  „Ia,  aus  Handwerk, 


r  i  -    >  ■  * 

j         ,.    .  :  r»«i     •♦-'■.)    »  )«    •»    o  *y 


5> 


s  « 


» 

2.  St.  „Und  unfre  Gegner // 


'*   ■     j     m  «V«  ii  *  .  >"* 


.  i*  6t.  „  Aua  Pflicht.,, 


•  •  • 


u  St.  „Ith  habe  fie  angreifen  gefehn  und 
„fchlagen.,, 

24  St.  „Qefindel,  wie  Ilwends.  „ 

•  t 

< 

i.  St.  „Und  unfer  zufammen  getriebener 
„Haufen,  ift  er  belfer?  Rauber,  Bettler,  oder 
„Unglükliche  durch  Verbrechen  in  ein  Los 
„von  (chandlicher  Unterwürfigkeit,  gezogen  ,  auF- 
„  gefpreizt  durch  Uibung  tirannifirt  durchPuppen, 
„denen  ein  künftlicher  Ehrgeiz  die  Stelle  von 
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* 

„Sitten,  Kentniffen  and  GrandßUen  vertritt  — 
„Was  find  fie?  Abhängigkeit  hat  fie  betäubt. 
„  Ihr  Muth  ift  Zwang.  „ 

•  a 

S.  ,,Aber  der  Geift  des  Standes?,.— 

1.  St.  ,,  Ia —  wo  durch  den  fonderbarßen 
„  Widerrpruch  KeUen  und  Ausgelaffenheit ,  Ver- 
„worfenheit  und  Adel  ßch  berüren,  der  die 
„Ehre  zum  Zwek  hat,  und  zu  dem  man  aus 
„  Strafe  verdamt  wird.  Ein  Stand  ,  den  der  De- 
„  fpotismus  erfand,  um  den  Menfchen  in  feinen 
„eigenen  Tugenden  zu  erniedrigen;  um  den 
„Heldenmuth  zum  Spott  feiner  Lafter  zu  ma- 

* 

„  chen  —  Weg  damit ! , , 

2.  St.  „DieZufamraenfezung,  nicht  der  Stof 
würdigt  die  Mafchine.  „ 

'  '  i.  St.  „Eben  das  ift  meine  Klage,  dafs  die 
„Mafchine  alles,  der  Menfch  nichts  ift.  Karak- 
„ter,  Gefinnungen  und  Werth  des  Einzelnen  geht 
„verloren,  wenn  er,  fchlecht  oder  gut,  wie  ein 
„Stein  im  Gebäude,  nur  einen Plaz ausfüllt.  Der 
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„  Tiran,  der  unter  feinen  Sklaven  den  Mann  nie 
„nach  feiner  Würde  kennenlernt,  zieht  Men- 
schen wie  Pferde,  und  berechnet  ihre  Kräfte 
„nach  ihrem  vereinigten  Umfang.  Zum  Tode 
„fchikt  er  uns  nicht  einmal  mit  dem  Troß,  für 
„unfere  eigene  Ehre  zufterben,  fondern  ,  wie 
„ein  Tropfen  im  Strome  von  der  Gewalt  des 
„  Falles  zu  zerftäuben. ,, 

„Ich  fah  Männer  dahin  gehn ,  die  durch 
„  ihre  Tugenden  und  ihre  Talente  die  Retter 
„des  Staates  waren.  Glaubft  du,  dafs  der  kal- 
„ter  Selbßling,  Herfcher,  ihren  Namen  auch  des 
„geringen  Opfers  einer  Thräne,  eines  Denk- 
„mals  werth  zu  achten  eigennüzig,  ich  will  nicht 
„  fagen  empfindlich, genug gewefen  wäre? — Wo- 
„für  dienen  wir?  Um  Geld.  — Pfui  der  Nazion, 
„wo  der  Lohn  alles  behalt,  wo  der  grofse  Mann 
„im  Leben  ein  Zeitungsheld ,  beim  Tode,  drei 
„Tage  im  Grabe,  fchon  vergelTen  ift;  wo  das 
„  Volk  keine  Tugend  mehr  zu  fülen ,  und  der 
m  Fürft  kein  Verdienft  zu  fchäzen  weis.  „ 

„  Aber  ich  habe  von  einem  Monarchen  ge- 
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,,hört,  der,  bei  einem  grofsen  Opfer,  das  ihm 
„'feine  Unterthanen  brachten,  als  die  Natur 
„  ihm  das  Wort  Erkenntlichkeit  für  Gnade  unter- 
,,fchob  —  errötete.  Ich  habe  von  einem  Volke 

gehört  ,  das  fogar  feine  GrÖfse  darin  bewun-  * 
äderte.  Seitdem  erßaune  ich  nicht  mehr,  dafs 
„  die  Welt  ein  Aufenthalt  von  Schandtaten  i& ; 
„  dafs  Menfchen  lieh  verkaufen ,  um  Nichtswür- 
„  dige  zu  werden.  „ 

0 

2.  St,  „Hinein,  mein  Schwert!,,. 

1,  St.  „  Was  ift  dir?  „ 

# » 

2.. St.  „  O  diefer  gerümte  Stand  ,  wie  klein 
„erfcheint  er  mir!,, 

■ 

'  j.  St.  „Wohl  dir,  dafs  du's  füld!  „ 

4 

2.  St.  „Der  blinde  gemisbrauchte  Untcrdrü. 
„ker  meines  Volkes  zu  fcyr>4„ — 

v 

i.  St.     Geinisbraucht  ?  Nein,  wirfind  mehr, 
„  wir  find  Holz  es  zu  feyn.  „ 
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Gehe  hin,  und  lafs  den  erflenwie  denlez- 
„ten  Mann  im  Heer  fein  Urrheil  über  die  Krie- 
„ger  unferer Feinde  Tagen,  die  einen  König ver« 
„liefsen,  um  ihrem  Vaterlande  nicht  untreu  zu 
„werden.  Er  wird  fie  als  Elende  fchelten,  und 
„mit  ftolzer  Zufriedenheit  ausrufen:  Lafs  unfe-: 
„  re  Bürger  die  Waffen  ergreiffen  ,  wir  wollen 
„fie  an  ihre  Pfluge  zurükfchmieden.  Sic  beden* 
„  ken  nicht,  diefe  Elenden,  dafs  das  Feld,  für  das 
„  ihr  Vater  kämpft ,  einft  das  ihrige  feyn  wird ; 
„dafs  die  Vorrechte,  für  die  ihr  Bruder  ftirbt, 
„auch  für  fie  einft  dahin  find.  Blinder  Troz  der 
Ohnmacht  betäubt  fie.  „ 

• 

3,  So  viel  liegt  daran,  dem  Menfchen  die  Vor- 
„  urtheile  eines  Standes  zu  geben,  und  die  Wahr- 
heiten der  Natur  aus  feinem  Herzen  zu  reiften: 
„fo  hat  man,  um  über  ihn  zu  herfchen,  das  Ver- 
brechen begangen,  ihn  um  feine  Tugend  und 
„  feinen  Vcrßand  zu  betrügen ,  und  einer  fo  fe- 
„ligen  Liebe  des  Vaterlands  einen  Zwitter  un- 
„terzufebieben,  den  man  Treue  gegen  feinen. 
Herrn  nent.  „ 
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9.  St.  „  O  meine  armen  Mitbürger!  fie  ver* 
„mögen  nichts  gegen  diefe  Männer  von  Eifen.,, 

i*  St.  „Aus  Unwiflenlieit  nichts,  und  aus 
„  Mangel  an  Selbftgefüi  nichts.  Der  Bürger  ift 
„  alles,  fobald  er  im  Bewuftfeyn  feiner  Wichtig- 
keit gegen  den  Soldaten  zu  Felde  zieht.  Der 
„Soldat  einmal  gefchlagen  iHs  auf  immer;  der 
„Zauber  feiner  Unüberwindlichkeit  ift  dahin. 
„  Seine  Tapferkeit  beftand  in  dem  Glauben  au 
„feine  Kunft.  Im  Zutrauen  auf  feine  Uibung 
„raufchte  er  durch  das  Vorurtheil  feiner  U iber- 
„legenheit.  Er  fchlug  den  Bürger,  der  einzeln 
„  und  ohne  Ordnung  im  Anlauf  fich  zeigte ,  und 
„verlor  gegen  ihn,  wo  er  mit  Plan,  Vaterlands- 
liebe und  Uiberzeugung  zu  Felde  zog.  Der 
„Bürger  lernt  den  Krieg  durch  Verluft;  Taufen  - 
,,de  treten  an  die  Stelle  der  Gefallenen;  das 
„  Land  ift  fein  ;  er  fiegt  durch  feine  Gefinnungen.,, 

• 

„  Aber  freilich  unfer  Bürger ,  dem  diefe  man- 
„geln,  der  weislich  feinen  Degen  nie  zog,  der 
„  unbewafnet  und  weichlich  in  feinen  Hütten  die 
„Schreken  des  Todes  abzält,  die  ihn  im  Felde 
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„  erwarten  ,  ^er  wirds  nie.  Man  hat  geforgt  durch 
,,  Erziehung  in  der  lugend  ,  durch  fchleichende 
„  Kundfehafter  im  Alter,  ihn  von  allem  Nachden- 
ken  über  öffentliche  Vorfalle,  von  aller  Mitthei- 
lung  zu  entfernen,  dafs  er,  fchwelgeriich  aus  Un- 
„  wi(feiiheit,arbeitfamausNoth,  Thier  im  Vergnü- 
„  gen  ,  und  Dummkopf  im  Umgange,  zwifclien 
„  Raufch  und  Ermüdung  kein  Auge  für  feinen  Zh- 
ßand  übrig  behalt.  So  wird  dann  freilich  er, 
„dem  alle  Eigenfebaften  eines  aufgehelten  Ko- 
„  pfes  ,    Uneigcnnützigkeit ,  Offenheit,  Zutrau- 
9,lichkeit,  Freundfchaft,  Liebe,  Wahrheit  und 
„Denkkraft  mangeln,  zuweilen  mit  gaher  Hize 
„aus  Verzweiflung  fich   empören,   aber  durch 
„  feine  unreifen  Verfuche  feibft  fich  noch  tiefer 

* 

„  verarmen.,, 

„So  liegen  wir  in  unfexm  Grabe  gebunden 
„durch  unfere  eigene  Verwefung.  Die  Natur 
„geht  vorüber,  und  weiht  thränend  den  treu- 
„lofen  Sohn  ihrer  Gefeze  der  Zerfiörung,  die  er 
„iiclifelbß  bereitete.,, 

„Schade  für  dich,  iunger  Mann.  Du  witft 

M  m 
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„dienen,  um  deine  Kräfte  für  eine  fchlimme 
„Sache*  zu  opfern.  Du  wirft  zwifchen  Ränken 
„und  Niederträchtigkeiten  dich  empor  fchwin* 
„gen,  um  ein  gefchäftiges  Leben  ohne  Thaten 
„in  der  Vergeflenheit  zu  enden,  mit  der  ein 
„Defpot  und  fein  lallender  Sklave  GröTse  belohn 
„nen,  die  fie  zu  fürchten,  aber  nicht  zu  erken- 
„  nen  wiffen.  „  , 

« 

2.  St.  „Ich  werde  nicht  dienen.  0  derZei- 
„  ten,  wo  Müfsiggang  edier  ift,  dann  handeln;  wo 
„  ein  guter  Bürger  nur  durch  Nichtsthun  feine 
„  Pflichten  erfüll  M 

1.  St.  „  Durch  Nichtsthun?  — Es  ift  viel  zu 
„thun.  Der  ftille  Lehrer  feines  Volkes  werden, 
„  der,  wenn  nicht  izt ,  doch  für  die  Zukunft  den 
„  Samen  des  Patriot! fmus  ftreut ,  ift  auch  eine 
„grofse  Rolle,  wenn  gleich  nicht  immer  dieRoi- 
„le  des  braufenden  lünglings,  der  im  Glanz  der 
„Unternehmung  mit  unerfahrnem  Troz  den  Hel- 
„  den  lieber  als  den  Weifen  feiner  Zeit  fpielt.  „ 

Tibar.  „Schade  dafs  ein  folches  Paar  wi- 
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der  uns  kämpfen  Coli.  Auf!  wir  wollen  ihnen 
„  die  Kränkung  erfparen. 

> 

Er  drang  aus  dem  Gebüfche ,  grif  an ;  die 
Feinde  waren  überrafcbt  ,  zerfprengt  ,  beide 
gefangen. 

Wie  konte  das  der  kluge  Tibar? 

Sehr  leicht. 

. 

Wenn  es  in  feinem  Karakter  lag  ,  bei  i 
Angelegenheiten  ,  die  Taufende  betrafen  ,  nach 
volkommener  Unterdrükung  feiner  Heftigkeit 
mit  allen  Wahrfcheinlichkeiten  des  Erfolgs  zu 
Rathe  zu  gehen,  fo  mufte  da,  wo  bei  einzel- 
ner  Gefahr  nur  fein  eigenes  Ich  aufs  Spiel  kam  ,  v 
die  zurükgehaltene  Neigung  feltner,  romanti- 
fcher  Unternehmungen  um  defto  verfüreiifcher 
für  ihn  feyn ,  ie  feltener  er  fich  darin  genug 
thun  konte.  Die  kleine  Eitelkeit,  auch  in  per- 
fönlichen  Abenteuern  zu  glänzen,  ift  vielleicht 
ein  Erbtheil  ,  das  felbft  den  grofsen  Feldherrn 
nicht  verläfst.  Und  wo  iß  die  edle  Seele,  zu 

♦ 

M  m  'i 
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der  der  unerwartet  entdekte  leidende  gute  Menfch 
nicht,  wie  Schönheit  in  derTrauer,  mit  allemFeuer 
der  Bcgeifterting  fpräche ,  vor  dem  iede  Uiberle- 
gung  und  iede  Klugheit  verßumt. 

D ya  empfing  Tibar  —  mit  einem  herzlichen : 

9$  —O  warum  konte  ich  nicht  bei  dir  feyn  !  " — 

und  die  beiden  Gefangenen  —  mit  doppelter 
Freundrehaft,  weil  fie  feinem  Bruder  Gelegen- 
lieit  gegeben  hatten  ,  einen  fo  Tchönen  Streich  , 
fo  ganz  in  feine  Seele  auszufüren. 

Altai  fchüttelte  das  Haupt —     Gut,  dafs  es 
„gelang!,, 

Ia  wohl  gut ! antwortete  Tibar. 

Den  Anwefenden  wars  heitere  Freude.  Die 
Nachricht  verbreitete  fich  unter  das  Heer.  Das 
Zutrauen  ihrer  Kräfte  verdoppelte  lieh  unter  ei- 
nem* Feldherrn,  der  fo  brav,  fo  edel  und  fo 
kün    den    Enthusiasmus    perfönlicher  Thaten 
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durch  fein  eigenes  Beifpiel  veredelt  hatte.  Dya 
mit  ofner  Vertraulichkeit ,  der  Freund  iedes  Krie-  * 
gers,  mifchte  fich  in  ihre  Zirkel,  erzälte,  wie- 
derholte, närte  durch  hundert  magifche  Be- 
\  fchreibungen  voriger  Thaten,  vergesner  Helden, 
imbekanter  Gefchichten,  künftiger  Feße  ,  künf- 
tiger Preife,  durch  Saitenfpiel  und  alte  Gefänge 
die  lodernde  Flamme  des  Geißes ;  verfprach  der 
erße  auf  den  Wällen  der  Feinde  zu  feyn  ,  und 
machte,  dafs  früh  am  Morgen  das  Heer  mit  eben 
der  Heiterkeit  zur  Schlacht  ausrükte,  als  man 
zur  Feier  eines  Feßes  geht. 

DasSchikfal  der  Gefangenen?  — .  Es  ift  leicht 
zu  errathen. 

t 

* 

„  Ich  verlange  nicht,  dafs  ihr  gegen  euer 
„Volk  ßreiten  folt ,  fprach  Tibar  zu  ihnen;  ich 

- 

,,  würde  euch  verachten,  wenn  ihrs  thätet ,  ehe 
„  unfer  Staat  fich  zu  dem  eurigen  gemacht  hat. 
„Buer  Glük  wird  unfer  Dank  feyn.  V  Sie  wollen 
fprechen  ,  er  war  verfchwunden. 

i 

r  ■ 

i 

Eringpat  mit  dem  großen  Theil  der  Reiterei 
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und  einigem  Fusvolke  mufte  voraus ,  um  bei  an- 
brechendem Tag  die  Höhen  und  Sümpfe  vor  den 
lechten  Flügeln  fchon  überfchriUen  zu  haben« 
Er  füllte  durch  Gebünde  ßch  einen  Weg,  er- 
reichte feinen  Plaz ,  drang  auf  foltern  Boden 
zwifchen  den  Büfchen  vor,  und  grif,  fo  wie  er 
in  kleinen  Abtheilungen  Geh  herauszog,  den  Feind 
an;  der  lieh  ficher  glaubte,  und  beim  Anfall  ver- 

• 

wirte.  Er  hatte  nur  Fusvolk ,  und  fah  fich  von 
leichten  Reitern  angegriffen.  Er  fah  neue  Ab- 
theiiungen  fchwerer  Reiter  und  Fusvolk  aus  den 

Gebüfchen  hervorbrechen ,  die  auf  ihren  Wegen 

»  * 

zur  Unterfiüzung  zurük  geblieben  waren.  Er  ver- 
muthete  mehr  noch»  als  er  fah.  Seine  Ordnung 
war  zerrüttet. 

■ 

Zu  gleicher  Zeit  hatte  man  auf  der  rechten 
Seile  zu  landen  verfucht.  Die  Flut  trieb  gegen 
den  Strom;  feine  Waffer  gingen  hoch.  Dya,  der 
der  erfte  zu  feyn  verfprochen  hatte,  ftürzte  mit 
feinen  Waffen  in  die  fchäumende  Brandung.  „Mir 
nach  !  „  ruft  er.  Eine  Weile  wirft  ihn  ans  Geltade. 
Niemand  bleibt  zurük  ;  feine  Gefärten  find  die 
erfteii.   Der  Muth  zält  nicht  die  Befchwerden 


Digitized  by 


)  55i  C 

des  Orts;  aber  iie  Ordnung  iß  gebrochen.  En- 
thufiasmus  nur  konte  vollenden ,  was  er  be- 
gan.  Tibar  fah  üch  auf  der  Wage.  Er  war 
nicht  mehr  Feldherr,  er  war  nur  ein  einzelner 
Mann.  Der  erße  im  Gefecht  muße  er  iezt  durch 
perfönliche  Gefahr  gut  machen,  wäs  die  Kund 
an  ftnflus  verlor.  Er  erßieg  das  Ufer ,  wo  der 
Feind  am  vortheilhafteßen  ßritt.  Siegen  oder 
ßerben  unter  feinen  Augen ,  war  iezt  der  ein- 
zige  Trieb. 

■ 

Dya  ftand  mit  wenigen  fchon  oben.  Der 
Fels  rolte  hinter  ihm  hinab ;  er  fah  auf  Erfchla- 
gene  ,  auf  zertrümmerte  Boote  zurük.  Der  Feind 
war  vor  ihm ,  er  verlaßen.  Zwifchen  zwei  auf- 
ßehenden  Steinfpizen  dekte  er  lieh  und' feine 
Gefärten  mit  ihren  Schilden  gegen  Wurfpfeil  und 
Schläuder.  Sein  Helmbufch  zeigte  ihn  in  der 
Gefahr.  Taufende  verdoppelten  ihre  Eile.  In  lan- 
gen Reihen  zogen  fie  hinter  ihm  fich  herauf.  Ver- 
ßärkt  drang  er  vor. 

i 

Es  wareinGlük,  dafs  derFcind  in  gefchlof- 

fenen  Linien  veßer  zu  feyn  glaubte,  und  die  ein- 

« 
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zehien  Poften  des  Ufers  verliefs.  Tibai  gewaa 
Raum ,  aus  der  Mitte  fich  nach  der  Lage  des 
Ortes  zu  formiren ,  und  die  Ordnung  herzufiel- 
len  ,  die  entscheiden  folte. 

Er  fchlöfs  ßch  an  Dya,  der  fchön  vorge- 
rükt  war,  und  zog  fich  fchief gegen  dieSeit#*des 
Feindes ,  wo  er  dem  unter  Ierma  vordringenden 
Theil  feines  Heeres  fich  zu  nähern  hofte. 

Gouda  und  Ilwend,  die  auf  der  Seite  des 
Sumpfes  nie  ,  auf  der  Seite  des  Stroms  höchftens 
-  nur  den  Schein  eines  Angrifs  vermuthet  hatten, 
hörten  mit  Schreken  das  Schikfal  ihrer  Flanken. 
Die  Hauptlinie  des  Heers,  untätig  von  lermas 
Bewegungen  in  Erwartung  gehalten,  durfte  nicht 
wagen,  fich  zu  ihrer  Unterfiüzung  zu  zertheilen. 


Gouda,  iung  und  unbedacht,  nur  Ierma  vor 
Augen  habend,  glaubte  ihn  durch  die  Stärke 
feiner  Reiterei  zu  werfen,  zurükzukommen,  noch 
Zeit  zu  finden ,  um  beiden  Flügeln  zu  Hülfe  zu 
eilen. 


Digitized  by  Google 


> 

'  )  553  (  ' 

Ierma  marfchirte  in  Kolonnen.  Er  fand  auf 
feinem  Boden  es  leicht,  (ich  von  Gouda  in  fei- 
nem eigenen  Staub  verfeien  zu  machen ,  und  in 
der  Hize  feines  Flugs  vom  Ende  beider  Kolon- 
nen durch  feine  Reiterei  in  den  Seiten  ihn  angrei- 
fen zu  Ulfen.  Das  Fusvolk  marfchirte  auf,  um 
ihn  vom  Lager  abzufchneiden.  Gouda  wurde 
gefchlagen,  zerftreut  feine  Reiterei  übers  Blaeh- 
feld,  er  fclbft  von  ferroas  Bruder  Terglud  ge- 
fangen ,  der  fchon  vor  den  Felfen  von  Urnat 
fo  tapfer  gekämpft  hatte. 

Ierma  mit  fliegenden  Fahnen  und  gefchlofife- 
nen  Reihen,  wie  am  Triumpftage  eines  Feftes, 
rükte  nun  in  die  Lüi;en  des  Lagers  :  links  und 
rechts  trieben  Tibar  und  Eringpat  die  Feinde 
vor  ihm  her.  Welch  ein  Anblik,  hinter  weichen- 
den Scharen  das  blinkende  Speerenfeld  feiner 
Gefärtenzu  fehen!  Siefchlolfen  an.  Die  Schlacht 
war  geendet,  eine  weite  Flucht  bis  zum  Strande 
des  Meeres.  Die  leichten  Truppen  fezten  nach  , 
die  übrigen  ftanden  und  genoflen  im  lauten  lu- 
bel  des  Sieges. 
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Dya  hörte  das  AngftgcTchrei  des  Mordes 
aus  einem  vertieften  Gebüfche.  Er  eilte ,  und 
fand  von  Trabanten  gepeiniget  zwei  Iünglinge , 
die  mit  fchwachen  Kräften  widerftanden.  Sein 
Schwert  befreite  fie.  Sie  find  Freunde;  ei- 
ner der  Iüngling,  der  in  der  erften  Schlacht  an 
feiner  Seite  verwundet  gelegen ,  der  heut  gefan- 
gen  auf  Ilwends  Befehl  vor  feinen  Augen  iezt 
dem  Grim  der  Rache  gefchiachtet  werden  folte. 
Einen  Mann  mit  verdektem  Angeöcht  fah  maa 
entfliehen.  Zwei  Reiter  erreichten  ihn. 

Reit.  „  Das  Schwert  in  die  Scheide !  Wer 
biß  du?,, 

4 

Ilw.  „Seyd  ruhig!  Ein  Mann! 

Reit.  „Es    gilt  kein   Scherz.,,  Sein  Auge 
war  finßer.  ; 

i.  Reit.  „Antwort! — „ 

* 

Ilw.  „Ich  bitt*  euch — der  König.  „ 
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Reit.  „Der  König?,,  —  Mit  verachtendem 
Staunen.  — 

* 
• 

•   -  Ilw.  „Rettet  mich,  ich  will  euch  mit  Ehr« 

„  überhäufen. ,,  f 

Reit.  „Die  Ehre  eines  freien  Bürgers  iß  hö- 
„her,  als  die  du  gibft.  „ 


Ilw.  ,,  Reichtümer  follen  euch  überhäufen. 


Reit.  „Reichtum  lohnt  den  Schurken.  Fort ! 


% 

Ilw.  ,,  Rettet  mich  ! ; 

Reit.  ,,  Du  hart  Nazionen  peinigen  können. 
#,  Wer  folte  Mitleid  mit  dir  haben  ?  „ 

Dya  war  voraus.  Mit  ihrem  Gefangenen 
eilten  beide  zum  Heere.  Mit  vermumtem  Antliz 
zeigten  fie  ihn. 

■ 

„  Kent  ihr  ihn  1  „  —  Die  Larve  fiel. 
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„  Uwend  ! —  Als  Knecht  verkleidet ! ,,  — 

Mit  Angftgefchrei  walzte  er  fich  vor  Tibar 
im  Staub.  Der  feige  Sprösling  des  Glüks  wim- 
mert wie  ein  Sklav. 

Tibar  wendet  fein  Auge  hinweg.  DerAnblik 
war  zu  fchncidend,  um  ihm  zu  gefallen. 

t 

„  Wenigftens  hatte  er  fterben  follen  als 
„  Mann,, ,  fprach  er  zu  Dya.  „Hebt  ihn  auf'.,, — 

Ilwend  glaubt  zum  Tode  zu  müden.  Feft 
heftet  er  fich  an  die  Erde. 

Tib.  „Sey  Tuhig!  Du  biß  verhaftet.  Aber 

> 

„wir  find  keine  Tirannen.  Das  Volk  wird  über 
„  dich  fprechen.  Wir,  die  wir  nur  einzelne  Men- 
„fchen  find,  werden  dich  wie  einen  Menfchen 
„  behandeln.  Gebt  ihm  ein  Zelt!,, 

Man  fürte  ihn  hinein.  Tibar  fah  ihm  nach 
mit  dem  ernften  Nachdenken  einer  fülendcn 
Seele.  Er  wendete  fich  zu  den  Umßehenden.  Kr 
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fah  die  Verfchiedenlieit  ihrer  Empfindungen  in 
ihren  Augen.  „  Erkent  in  diefem  hülflofen  Kö- 
„nig,  der  in  einem  vielleicht  fonft  verachteten 
„  Bürger  lezt  feinen  Richter  erblikt,  das  Schrek 
„bild  rächender  Menfchheit !  Nicht  feine  Unter- 
„werfung  —  feine  Pflichten  foderten  wir.  Seine 
„  Rükkehrhätte  vergangene  Sünden  bedekt.  Aber 
er  ris  das  Band  durch  feinen  Frevel.  Es  ift  zu 
„  fpät ,  gut  zu  machen ,  was  er  verdarb.  Die 
„  Natur  hat  keine  unheilbarere  Kluft,  als  —  Spal- 
,,  tung  zwifchen  einein  Volke  und  feinen  Tirau- 
„  nen.  Iünglinge ,  laß  euch  die  Gewalt  nie  zur 
,,  Thorheit  verleiten.  Der  beleidigte  Menfch  kan 
„fich  helfen  und  vergeben;  der  bedrükte  mus 
„lieh  rächen.  Lernt   menfchliche  Unbeßändig- 
„keit,  menfchlichen  Wechfel  und  menfchliche 
„  Schwäche  aus  diefem  ßeifpiel.    Aber  vergest 
„nicht,  dafs  wenige  Iahre  kaum  euer  iezt  fo 
„ruhmvolles  Volk  vor  diefem  nämlichen  Fan- 
„  tom  in  allem  Schimpf  der  Unterwerfung  kroch,  „ 

„Vergebet  ia  nicht,  euch  und  euren  Nach- 
kommen die  grofse  Wahrheit  zu  bewahren, 
„  dafs  man  Ungerechtigkeiten  nur  ausübt,  nach 
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„dem  Mafs,  als  man  Ungerechtigkeiten  erdul- 
det zu  fehen  hoffen  kan.  —  Der  Knabe,  der  an 
„derHand  feines  Lehrers  des  Todtengerippes  fpot- 
„  tet  t  das  ihn  vor  kurzem  erft  fchrekte ,  wird 
,,  immer  noch  ftrYchtfam  bleiben  ,  wenn  er  zur 
„Aufrechthaltung  feiner  Klugheit  fich  nicht  ge- 
„wönt,  iedes  neue  Ungeheuer  zu  entlarven, 
„und  hinter  den  aufgefpreizten  Koloflen  die 
„  Taufchungen  feines  Herzens  zu  fuchen.  An 
„dem  Karakter  diefes  Menfchen,  einß  eures 
„Königes,  erkent,  was  ihr  wart,  was  fo  viele 
„  find.  Ihr  hattet  ihm  eure  SchreknilTe  geliehen. 

Mit  erborgtem  Donner  war  er  euch  einzeln 
„fürchterlich.  Aber  mufiet  ihr  darum  vergeffen, 
„  dafs  in  der  Vereinigung  von  taufenden  eure 
„ Stärke  liegt,  dafs  das  verzehrendfte  Ungeheuer 
„nur  ein  Menfch ,  und  oft  ein  fehr  feigherziger 
„Menfch  ift,  der  bei  einem  ernftlichen  —  wir 
„wollen  es  —  eben  fo  fehr  gezittert  hatte,  als 
„ihr  bei  dem  feinigen.  Seine  Macht  ift  Traum; 
#,  eure  Unteriochung  ift  Traum.  Sagt,  dafs  ihr  frei 
„feyd,  und  ihr  feyds.  Der  Wille  macht  euch 
,  „frei,  der  Mangel  an  Willen  zu  Sklaven.,, 
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„  Rechte  müden  verlangt  werden.  Kein  Mo- 
„narch  wird  fie  euch  anbieten.  Er  iß  Menfch, 
„  und  euer  Stillfchweigen  felbft  gibt  ihm  gleich- 
kam ein  Recht  fie  zu  behalten.  Er  iß  gut,  befler 
„als  ihr«  verdient,  wenn  er  euch  nicht  noch 
„  tiefer  erniedriget.  Aber  einzig  in  feiner  Art 
„wäre  dann  doch  der  König,  der  zu  feinem  ent- 
arteten Volke  fpräche:  Ihr  feyd  Elende,  und 
„verßeht  nicht,  euch  eine  Verfaftung  zu  erwer- 
„  ben,  die  Ich  euch  geben  will.  Seyd  frei  durch 
„meinen  Willen,  und  tragt  vor  euren  Nach- 
„kommen  den  Schimpf,  dafs  unter  zwanzig 
„Millionen  nur — ein  Menfch  war.,-, 

Dya  zeigte  feine  Geretteten.  Die  Freude  be- 
klemte  feine  Zunge.  Es  war  der  Iüngling,  den  er 
fo  fehr  liebte,  und  fo  wenig  kante,  der  ihn  nje 
verlies ,  und  Geh  nie  entdekte.  Er  erhielt  unter 
den  Verdienten  des  Tages  der  eröe  den  erneu- 
erten Bürgerkranz.  Freundfchaft  und  Ehre  be- 
glükten  ihn  in  ihren  fchönften  Momenten. 

„Ich  kan  fterben ,  und  fagen:  ich  habe  ge- 
„lebt,  rief  er  aus.   Schön  war  mein  Leben, 
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„  Tch'ön  wird  mein  Tod  feyn.  Ich  habe  grofse 
Menfchen  gekant;  ich  habe  meinen  Bruder 
„gefunden,  mein  Schwert  gegen  Tirannen  ge- 
zogen,  einen  Freund  gerettet,  meinen  Namen 
„mit  der  Ehre  eines  Volkes  gepaart.  Legt  den 
„Kranz  auf  mein  Grab,  laß  dies  meine  Grab- 
•„  fchrift  v.  erden.  Das  Geftandnis  unferer  Glük- 
„  feligkeit  iß  der  beäe  Zeuge  unferes  Karakters. 
„  Den  Tod  fürs  Vaterland  —  der  mir  alles  gab  , 
„wird  auch  diefen  nicht  verfagen.  „ 


Terglud  hatte  indes  in  Ifnore  beinahe  zu 
gleicher  Zeit  der  Feinde  Heer  zur  Uibergabe  ge- 
zwungen. Er  hörte  feines  Bruders  Sieg.  Erhörte, 
dafs  ihre  neue  Flotte  zwei  Tage  darauf  die  Flot- 
te von  Gouda ,  und  die  Uiberrefte  der  einge- 
fchiften  Flüchtlinge  gefcblagen  hätte.  Ihm  war 
wohl.  Er  hörte ,  dafs  der  König  gefangen  fey. 

Tergl.  „  Ha !  fo  liegt  uofere  Freiheit  in 
„  Feffeln.  „ 

, .     >  Dya.  „Warum?,, 
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TergL  „So  weitfind  diefe Leute  noch  nicht, 
„  einen  Namen  des  Schrekens  und  der  Rache  ent- 
behren  zu  können.  Aber  mein  Bruder — beur- 
„theilt  die  Menfchen  beffer,  als  er  fie  kent. „ 

m 

Dya.  „  Es  war  nicht  fein  Wille.  „ 

Tergl.  „So  mag  das  Schtkfal  die  Schuld 
„habeh^  Wenns  Leute  gibt,  die  einen  Räuber 
„  an  feinem  Todestag  aus  Schwäche  retten  kön- 
„  ten ,  was  wird  das  Mitleid  an  einem  König 
„  thun,  deffen  geheiligte  Perfon  noch  immer  im 
verborgenen  Vorurtheil  ihres  GewilTens  ftekt?  „ 

„  Seys  !  vielleicht  Hegt  der  Stolz ,  ihn  zu 
,i  richten.  „ 


Der  Krieg  fchien  geendigt,  innere  Feinde 
vernichtet,  auswärtige  durch  eigene  Beforgniffe 
zurük  gehalten.  Friede  wäre  nach  Tergluds  Mei- 
nung Thorheit  gewefen ,  da  ein  ungewilTes  Ver- 
hältnis mit  ihnen  das  einzige  Mittel  war,  die  Na- 

Nn 
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zion  zu  fchnellerer ,  thätigerer  Reife ,  zum  Schlus 
einer  veften  VerfaOTung  zu  bringen. 

$ 

Die  Streiter  des  Vaterlandes  kehrten  in  ihre 
Wohnungen  zurük. 

Tcrglud ,  Tibar  und  ihre  Freunde  fchienen 
dem  Gipfel  ihrer  Gröfse  nahe ,  nicht  iener  eitlen 
Gröfse  des  Ranges,  fondern  der  Gröfse,  "ein  er- 
habenes Werk,  das  fie  anfingen,  zum  Glük  der 
Menfchheit  zu  vollenden.  Was  thut  der 
Mann  nicht  für  diefes  Wort,  das  oft  untreu 
wie  eine  Kl  ippe  im  Laufe  des  Schikfals  liegt. 

Ienfeits  dachte  fich  fchon  Tibar:  dieGefeze 
gegeben,  die  Verfaffung  gegründet,  die  Erzie- 
hung verändert.  Einen  kurzen  Raum  von  wenig 
Iahren,  fo  war  feine  Ausficht  auf  einen  kleinen  Flek 
an  der  Küße  vonürkuda  gerichtet,  wo  im  Haine 
des  Bundes  bei  ewiger  Erinnerung  das  Denkmal 
feiner  Gröfse  auf  dem  Schlachtfclde  von  Elkabra 
ruhte.  Dort  wolte  er  mit  edlem  Genus  die  ßillen 
lichthellen  Tage  des  Friedens  als  ein  einfamer 
Weifer  mit  wenigen  Freunden  verleben. 
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Dorthin  folte  dann  Terglud  und  feine  thätu 
gern  Geliebten  aus  dem  Gewüle  der  Gefchäfte 
fich  flüchten;  dort  wolte  er  entfernt  vom  Ge- 
raufche  in  der  Stille  feiner  Wälder,  im  Schat- 
ten feiner  Berge  fein  Auge  auf  die  Reize  der 
Natur,  fein  Herz  auf  das  Befte  feiner  Bürger, 
arbeitfamund  doch  vergnügt ,  ohne  Zwang  .ohne 
Ergeiz,  ohne  fichtbare  Belohnung  der  unbemerk- 
te Schöpfer  grofser  Gefinnungen,  der  Ratbgebei 
feines  Landes  feyn. 

„Wenn  man  dann  meiner  Wohnung ,  wie  ei- 
„nem  Tempel,  mit  aller  Hofnung  des  Trolles  fich 
„  naht;  wenn  vor  meinem  Blik  der  Sturm  Ich  lim - 
„mer  Leidenschaften  fich  legt,  mein  Wink  den 
„  Zwift  besänftiget ,  der  dem  Vaterlande  droht , 
,,  dann  werd1  ich  glüklich  feyn,  ich,  der  nicht  in  der 
„Macht  einer  Stelle,  fondern  in  dem  Einflufs, 
„den  das  Zutrauen  meines  Volks  mir  wilkürlich 
„verftattet  —  die  Gröfse  fuche.  Ach,  grofs  und 
„  belohnt  iß  in  meinen  Augen  ieder,  deflen  Rath 
„  man  als  Wohlthat  auch  nach  geen4eten  Dienlten 
„  fucht ;  auf  delTen  Stuhl  man  fich  fezt,  auch  wenn 
,,er  nicht  mehr  ift,  um  fagen  zu  können:  er 

Nn  t 
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„iR  ein  guter  Mann  gewefen,  deffen  Baum 
„  und  defien  Haus  man  aufbewahret ,  um  im 
„  Andenken  feiner  kleinen  Glükfeligkeiten  der 
„Nachwelt  das  lebhafte  Gefül  feines  Dafeyns 
„  zu  erhalten.  ,, 

„Ach,  Dya,  wann  ich  denke  ,  was  ich  dann 
,,  thun  werde :  die  Künße  zu  meinen  Vertrau- 
„  ten  machen,  und  in  ihrer  Verherrlichung  den 
„Stolz  meines  Vaterlands  dienen,  Tempel  er- 
„  richten  ,   wo  die  edelßen  diefer  Zeit ,  raeine 
„Freunde,  jeder  gute  Mann  das  Denkmal  erhält, 
„das  oft  ein  Volk,  der  einzelne  Mann,  nie  dem 
g9  Verdienfte  entzieht;  ich  werde  Hallen  bauen, 
„wo  jedes  IahThundert  nach  feinen  Sitten,  Ge« 
„brauchen,  nach  feinen  fchlimmen  und  guten 
„Thaten,  nach  feiner  Wiffenheit  und  UnwifTen- 
4,  heit,  durch  Bauart,  Tracht  undDarflellung  er. 
„  neuert,  das  finlichfte  Beifpiel  der  Entartung  oder 
„  Gröfse  werden  foll ;  ich  werde  Fefie  geben  ,  zu 
„denen  nur  eine  edle  That  den  Zutritt  verleiht, 
wo  die  bellen  Menfchen  offen  durch  Freude 
„und  warm  durch  Mittheilung  fich  enger  fchltef- 
„fen  werden  im  Bande  perfönlicher  Achtung. 
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„  Die  Bfgcifterung  eines  fchön  verlebten  Abends 
„  wird  neue  Entwürfe  fürs  Gute  fäen.  Wenn  fich 
„dann  Iünglinge  um  mich  famlen,  in  denen 
„all  diefes  den  thätigen  Eifer  des  vaterländi- 
„  fchen  Heroismus,  ieneti  ungebeugten  Troz  der 
„Tugend  entzündet,  wenn  ich  dich,  Dya,  unfern 
,,  Vater,  und  fo  manche  gute  Seele  fehe,  in  deren 
„  Freude  an  meinen  Thaten  für  mich  immer  das 
„  höchHe  Ziel  derfelben  lag  —  Welche  Tage !  „ 
Dya  umarmte  ihn.  Er  fah  ein  Zaubergemälde. 

Dya.  „Wir  werden  uns  fehen.  „ 

Tib.  „Und  du,  Altai,  bleib ft  dann  mein 
„  Gefärte  ?  „ 

Alt.  „Ich? — O  wenns  fchon  wäre.,, 

Tib.  „Wenn !  —  Wenn !  —  Wenns  nun  nicht 

■ 

„ware?„ 

Alt.  „So  wäre  ich  unglüklich ,  die  Früchte 
„einer  unruhigen  lugend  nicht  durch  ein  frö- 
„Uches  Alter  zu  genieffen.,, 
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Tib.  „Hm  (lächelnd)  Du  machß  die  Folge 
„zum  Zwek.,, 

Alt.  „Und  warum  nicht?,, 

Tib.  „Um  glüklich  auch  nach  verfehlter  Er- 
„Wartung  zu  bleiben.  Wehe  uns,  w*nn  die  Schön- 
heit  einer  Gegend  nur  in  ihrem  Belize  läge.,, 

Alt.  „Die  Gegend  iß  bleibend,  das  Auge 
„Geht,  und  iedeRükkehr  ift  neuer  Genus.  Aber 
„das  unerreichte  Bild  der, Zukunft,  das  aus  un. 
„fern  Wünfchcn  feine  Schönheit  nimt ,  das  im 
„  Innerßen  unfers  Karakters  entßand ,  und  all 
„unfere  Kräfte  bewegte,  macht  eine  Luke  in 
„  unfer  Wefen ,  und  trent  uns  von  einer  Welt 
„  die  forthin  arm  für  uns  iß.  „ 


Tib.  „  Arm  —  freilich !  weil  uns  das  Gefül 
„  ihres  Reichtums  mit  unfern  kränkelnden  Hof- 
„  mmgen  abßirbt.  Der  Man  ,  bei  dem  iede  Hof- 
„nung  Wunfeh,  ieder  Wunfeh  eine  Forderung, 
„  iedes  felbßentworfene  Gemälde  Drang  der  Un- 
entbehrlichkeit  wird,  der  wird  wie  ein  gezahlter 
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;,  Knecht  Ungerechtigkeit  im  Seh ikfal  finden,  wo  er 
„nurdielrthümer  feines  Begehrens  fachen  folte.,, 

Alt.  „Iß  Hofnung  Sunde?,, 

Tib.  „Nein,  aber  Schwache.  —  Das  Unglük 
„  des  Menfchen  find  feine  Anfprüche.  Er  nante 
„die  Folgen  einer  guten  That  ihren  Lohn,  und 
„vergafs,  dafs  Gott  durch  den  Adel,  nur  aus 
„  einer  edlen  Seele  entfpringen  zu  können ,  fie 
„  fchon  in  voraus  über  die  Niedrigkeit  einer  Ver- 
geltung erhoben  hatte.  Wenn  ich  fage:  So 
„werd'  ich  leben,  fo  heiß  das  nicht;  Ich  mufs 
„  fo  leben.  „ 

Alt.  „Meine  Tugend  iß  fo  fiolz  nicht.  Die 
„  Glükfeligkeit,  die  der  Güte  folgt,  fcheint  mir  ihr 
,,  Kndzwek. ,, 

Tib,  „  Und  unerkante  Güte?,, — 

Alt.  „Das  Leiden  der  Mcnfchheit.  „ 

Tib.  „Bruder!  In  feinen  Handlungen  fich 
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„zu  genieffen  verfteben,  und  um  des  GenufTes 
„willen  arbeiten,  ift  das  Werk  zweier  fehr  ver- 
,, fchiedener  Menfcben.  Von  beiden  benuzt  der 
•  „  erfte  den  Zufall ,  den  der  zweite  hervorbrin- 
gen will;  hat  der  erfte  die  Welt,  fo  reich  fie  ift, 
„zu  feinem  Eigentum,  wenn  der  zweite  eigen- 
„  finnig  auf  den  kleinen  Kreis  feiner  Freuden 
„fich  befchränkt.  Seine  Seele  wird  eng.  Was 
„  ihm  entgeht,  wird  fein  Unglük.  Eigennuz  wird 
„  feine  Tugend  ,  fein  Ende  Verzweiflung,  Men- 
„  fchenhafs  oder  Bosheit.,, 

Dem  Mann,  der  nichts  begehrt,  nichts  beftimt, 
„der  lieh  felbft  genügt,  wenn  er  nur  nicht  müITig 
„  ift ,  der  fremde  Glükfeligkeit  für  feinen  Endzwek 
„  und  diefen  Endzwek  wollen  können,  für  fein  Gut 
„  hält,  werden  Beifall ,  Liebe  und  Erkentlichkeit 
„  Güter  des  Zufals  feyn,  die  er  fchäzt ,  aber  auf 
„  die  er  nicht  rechnet.  Ein  Triumpf  oder  ein  Denk- 
„mal  find  ihm  frohe Gefärten  auf  feinem  Wege, 
„freundliche  Zeugen  feines  Rechtthuns,  nie  be- 
„  dingte  Belohnung.  Er  liebt  folche  Zeugen,  aber 
„  ohne  ihren  Mangel  zu  ahnden.  Mit  verkanter 
„Tugend  wird  er  felbft  in  einem  unglüklichenEnde 
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„Menfchen  denen,  die  üneigennüzigkeit  einer 
„  großen  Handlung  nur  Spott  iß,  nicht  haften  — 
„nur  verachten,  und  lieh  glüklich  dünken,  weil 
„  er  nicht  ift  wie  fie.  „ 

Alt.  „Und  haß  man  nicht,  wen  man  ver- 
achtet  ? 

Tib.  „0  nein,  man  bedauert  ihn.,, 

Alt.  ,,Wie  den  Bettler,  in  deffen  Rettung 
„man  fich  felbft  fchäzt.  „ 

Tib.  „Sich  felbft?  —  Ja!  aber  die  Kunft 
„  feine  eigenen  Thaten  zu  fchäzen  —  das  heiß, 
,,  über  ihren  Urfprung  fich  Rechenfchaft  zu  ge- 
,,ben,und  über  ihre  Aufnahme  gleichgültig  feyn 
„zu  wiflen,  — iß  fofehwer,  dafs  nur  die  Seele 
„fie  befizt,  der  die  Welt  Ich  eint,  was  fie  iß:  Ein 
„  Wald,  wo  Stamm  an  Stamm  die  Menge  durch  die 
„Nahe  erfiikt ,  wo  nur  ein  veredelter  Wachs  - 
„  tum  fich  Raum  fchaft,  und  dem  verwornen  Hau- 
„  fen  an  feiner  Wurzel  Schatten  gibt ,  ohne  Dank, 
„durch  feine  eigene  Gröfse. „ 
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Alt.  „Das  Bild  ift  gut,  aber  die  Kmpfin. 
„  dung  —  ift  näher.  Ein  unbefriedigter  Wunfeh 
„  fiegt  über  die  glanzendfte  Wahrheit.  „ 


Tib.  „Schlimm.  „ 

Alt.  „Freilich  fchlimm ,  wo  man  aus  Men- 
„  fchen  machen  will ,  was  fie  nicht  find.  „ 

Tib.  „Bruder,  dein  Spott  komt  zur  Unzeit.  „ 

Alt.  „Spott?  —  Nein!  Wohl  euch,  ihrfeltnem 
„Seelen,  dafs  euch  Spott  dünkt,  was  traurige 
„  Wahrheit  iß.  Euch  fcheint  fo  vieles  möglich. 
„Uns,  die  wir  mit  nähern  Büken  am  Eingang 
„  des  menfehlichen  Herzens  verweilen ,  uns  zeigt 
„  fichs ,  wie  es  gerade  bei  allzuhohen  Idealen  die 
„Entfchuldigung  in  feiner  Trägheit  am  leichteften 
3,  findet :  Sie  find  nicht  zu  erreichen.  „ 

„  Eure  Triurapfe  find  euch  nicht  Lohn  ?  — 
„  nur  Beweis,  dafs  man  euch  erkenne  ?  Aber  was 
„find  fie  im  Laufe  der  Dinge?  —  Die  lezte  Ver- 
geltung eines  gedemütigten  Haufens ,  der  im  Ge- 
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„fül  feiner  Schwäche  fleh  die  Verlegenheit  einer 
„Schuld  vom  Hälfe  fchaffen  will,  mit  der  ein 
„  grofser  Mann  ihn  beläßiget.  Nehmtsfürwas  ihr 
„  wolt.  Sie  nehmens  für  eure  Bezahlung.  Ihr  feyd 
*d\e  Söldner  ihres  Lobs.  Euer  Vorzug  ift  ihre 
„Kränkung.  Eure  Tugend  hat  fie  erniedrigt.  Sie 
„nüzen  euch  »aber  fie  lieben  euch  nicht.,, 

„Es  iß  gut  etwas  gethan  zu  haben.  Gut  um 
„  fich  den  Genus  der  Ruhe  zu  fchärfen.  Aber  wo 
„ein  friedlicher  Wald  in  iedem  Gange,  der  ihn 
„verfchönert,  mit  dankbarem  Reize  euch  ewig  be- 
„  lohnt,  dortfucht  und  findet  in  der  Rillen  Schö- 
„pfung  eurer  Fantafie  das  Glük,  das  mit  oder 
„  ohne  Denkßein  dem  raßlofen  Verdienße  niemals 

99 

begegnet.  99 

„Warum  Streit?  fuchen  wie  doch  beide  das 
„nämliche.  Nenn's  Selbßbewufifeyn  vergangener 
„  Thaten  :  Ich  nenne  es  Ruhe  . nach  überßandener 
„Gefahr.  Ich  füle  den  Namen,  die  ich  gebe;  du 
1  „täufcheß  dich  mit  einem  Worte,  das  du  felbß 
„fchafß.  Vom  Himmel  holfi  du  deine  Lampe,  und 
„fonderftaus  ftolzem  Uiberdrufs  dich  von  Men- 


Digitized  by  Google 


)  572  (  / 


„  fehenab  ,  die  ich  aus  demütigem  Mistrauen  von 
dem  geheiligten  Zirkel  meiner  Freunde  entfer- 
ne. Der  Genus  unteres  Karakters  in  freier  Ein- 
samkeit ift  unfer  Glük,  die  Wege  dazu  find 
„  verfchieden.  Aber  unfer  Endzwek  macht  uns  zu 
„Freunden. 

Dya.  „Ich  habe  euch  beide  gehört.  Mein 
„Geift  fpricht  für  Tibar,  aber  mein  Herz  laß 
„auch  dir  Gerechtigkeit  widerfahren  Altai«  Ein 
„  Wort  ift  ranftern  Seelen  nötig  ,  um  fich  den  Ton 
„  der  ftrengen  Pflicht  zu  mildern.  —  Denkt  an 
„unfern  Vater.  Nehmt  das  Glük  für  Zufall  oder 
, ,  Lohn ,  nur  dient,  und  dient  als  Edle  den  Men- 
,,fchen.  Ihr  Dank  fey  euch  das  Zeugnis  eures 
„Geiftes,  ihr  Schweigen  der  gutmütige  Ver- 
„  gleich  unmündiger  Kinder  bei  den  nicht  ver- 
„  fiandnen  Lehren  ihres  Vaters.  Sie  wilTen  nicht 
„was  fie  thun,  fey  euer  Wahl  fpruch  imTriumpf 
„wie  im  Leiden»  fo  wird,  wenn  ihr  mit  reiner 
„Einficht  ihr  Befies  gewolt,  obgleich  nicht  im- 
„mer  erreicht  habt,  im  Lob  kein  Stolz,  im  Ta- 
„del  kein  Groll  für  euch  feyn. —  Wie  Gott  im 
Lichtkreis  feiner Thaten — fieht  der  Mann,  be- 
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„Torgt  für  aller  Wohl,  für  ihren  Dank  zu  grofs: 
,,fagt  unfer  Gelang.,, 

Man  gab  fich  mit  Freundfchaft  die  Hände. 
Tugend  war  ia  die  Weisheit,  die  man  Füchte,  und 
Verschiedenheit  der  Meinungen  nur  Pfad  ver- 
fchiedener  Kräfte  zu  ihr. 


In  Irat  verfammelt  erwartete  man  nun  das 
nahe  Triumpffeft  der  Freiheit.  Terglud  eilte  her- 
bei.  Die  Männer  des  Hegenden  Heers  verließen 
noch  einmal  ihre  Heimat ,  um  in  kriegerifchem 
Pompe  als  Befchüzer  des  Vaterlandes  dem  Na- 
zionalgeift  zum  Schaufpiel  zu  dienen. 

lenfeits  von  Irat  erhob  fich  der  Zug ,  um 
durch  die  Stadt  nach  den  Hügeln  des  Bundes  zu 
wallen. 

- 

Zwei  Herolde,  ein  Kor  von  Sängern  und 
Hörnern  eröfnete  ihn.  Ihr  Lied  war  der  Triumpf- 
ton  des  Danks,  Gott  geweiht  in  der  Gröfse  des 
Sieg*.  -  ,  , 
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Dann  folgten  nach  dem  Rang  der  Legio- 
nen, Fahnen,  Waffen  und  Gera  t  Ich  aften ,  die 
iede  erobert,  Bilder  der  Thaten  der  Helden, 
in  welchen  iede  fich  einzeln  hervorgethan  hatte , 
umgeben  von  allen  denen,  die  durch  Verdienß- 
zeichen  gefchmükt  die  Ehre  ihrer  Mitbrüder  ficht- 
barer vorzufiellen  fähig  waren.  Auf  feinem  Helm 
fürte  ieder  feinen  Namen,  den  Tag,  den  Ort 
feiner  Thaten  neben  dem  Kranz,  der  ihn  zierte. 
Sie  fangen  begleitet  vom  Klang  ihrer  Spiele  Zug 
um  Zug  das  Lob  edler  Streiter,  die  Gefchichte 
ernfter  Tage.  ' 

„Ehre,  fagte  ihnen Terglud,  foll  euer  Preis, 
„  Dank  eure  Vergeltung,  Geld  oder  Gut  der  ver- 
„  achtete  Lohn  eines  Sklaven  feyn.  Stolz  folt 
„ihr  werden  durch  eure  Thaten,  aber  nicht  reich. 
„  Grofs  ift  die  Seele,  die  in  einem  Zweig  ihre  Be- 
,,  friedigung  findet,  die  erkantaber  nicht  bezahlt 
„  feyn  will ,  und  glüklich  das  Land,  das  Kräfte 
zu  kaufen  verachtet,  die  es  zu  erwerben  weis. 
»,  Belohnungen  fallen  an  Werth ,  wenn  der  Eigen- 
„  nuz  fie  als  Gewinn  berechnet ,  und  der  Weich« 
„ling  einen  Tag  lang  brav  thut,  um  dann  für 
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„immer  mit  Ehre  zu  fchwelgen.  Das  Zeichen 
„  des  öffentlichen  Beifals  macht  ihren  Werth. 

Sie  follen  dienen,  euch  das  richtige  Gefül  vom 
„  anerkanten  Verdienft  eurer  Thaten  zu  geben. 
„Aus  den  Händen  eures  Volks  erhaltet  ihr  fie. 
„  Nur  ein  freies  Volk  kan  mit  Wahrheit  aner- 
kennen, mit  achtem  Beifall  lohnen,  und  felbß 

uneigennüzige  Tugend  durch  einen  Kranz  zum 
„  füfsernSelbftgefül  erheben.,, 

Alle  Gefangenen  erschienen  beim  Zuge; 
Ilmend  nicht.  —  „Der  König,  Sklave  unter  Men- 
„  fchen,  die  fich  einft  zu  feiner  Wilkür  erfchaf- 
„fen  glaubten,  wäre  ein  Bild,  fprach  Terglud, 
„das  die  Kräfte  des  Volkes  überßeigt.  Weder 
„Rache  noch  Entehrung —  Gerechtigkeit  mufs  O 
„fein  Los  feyn.  Kein  Opfer  des  Unfals,  kein 
„einft  beklagtes  Beifpiel  menfchlichen  Sturzes 
„foll  er  werden.  Die  Nachwelt  foll  unfer  Ur- 
„theil  beftätigen;  er  foll  fallen  wie  ein  Ver- 
brecher zur  Genugthuung  beleidigter  Menfchheit, 
„zum  Vorbild  auf  fernere  Zeiten.,, 


Terglud  fuhr  hoch  auf  einem  Triumpfvva- 
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gen,  von  den  Erden  des  Heeres  unigeben.  An 
Teiner  Seite  ritten  Dya,  Mioldaa  und  Tibar, 
der  gleiche  Ehre  mit  ihm  zu  genießen  beßimt 
war,  aber  grofsmüthig  abfchlug,  was,  wie  er 
Tagte,  unter  zwei  vertheilt  keinem  zu  Dank 
käme.  „  Tcrglud  würde  immer  ohne  mich  ich 
,,  nie  etwas  ohne  ihn  gewefen  feyn.  Er  ift  der 
„  Erfie  des  Fefts.  Der  Blik  d«n  ich  ihm  entzöge 
„würde  ein  Raub  feiner  Würde,  und  ein  bö- 
„fes  Beifpiel  für  künftigen  Ehrgeiz  feyn.,, 

* 

Ach,  er  dachte  nicht,  dafs  befcheidenes  Ver- 
dient auch  neben  dem  Glanz  eines  Triumpfators 
lieh  nicht  verdunkelt.  Man  fah  auf  Terglud,  wie 
man  auf  ein  Wefeu  fremder  Welten  lieht.  Der  küh- 
ne  ftolze  Blik,  der  über  Millionen, wie  über  dem  ro- 
hen Stof  einer  künftigen  Schöpfung  ruhte,  durch 
nichts  erfchüttert,  durch  nichts  bewegt,  dem  Gefüle 
ewiger  Warheit  näher  als  der  Theilnehmung 
menfchlicher  Schwäche  fcheint  — Was  kan  ihm 
bleiben  als  Bewunderung,  wenn  dem  fanften , 
gutenManne,  demManne,  delTen  Hoheit  unter  dem 
gefälligen  Schimmer  eines  theilnehmendenHerzens 
fich  mildert,  unfere  ganze  Liebe  zufält? 
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Man  fah  Terglud  ,  man  fuchte  Tibar. 
Wer  von  beiden  war  der  Glüklichere?  Frage  dein 
Herz,  der  du  diefes  liefeft.  In  deinen Wünfchen  fin- 
deß  du  die  Antwort.  Aber  wer  der  Gröfsere  war? 
—  O  das  möchte  nicht  fo  leicht  aufzulöten  feyn, 

Der  Gröfsere  an  Kraft  kan  der  Kleinere  für 
das  Wohl  feines  Volkes  ,  der  mindere  Geift,  der 
gröfsere  Wohltater  feyn.  Nicht  unfere  Fälligkei- 
ten, ihre  Anwendung  gibt  unferer  Gröfse  einen 
Namen.  So  mifchet  das  Schikfal  fich  in  unfere 
Verdienße,  macht  Wirkung  ,  Eutwiklung  und 
Gebrauch  zu  einer  Folge  unferer  Lage,  engt  den 
Mann,  der  eine  Welt  im  Bufen  trägt,  in  kraftlo- 
Xes  Wünfchen  ein,  fieht  ungerürt  den  Kummer 
einer  belTern  Seele,  die  fich  in  todter  Ruhe  verzehrt, 
und  läfi.  Kräfte  unter  ruhmlofem  Verbrauche  fin- 
ken ,  die  ein  Volk  erhoben  hätten. 

Darum  feid  nicht  fo  ßolz,  ihr  Günßlinge  des 
Beifalls!  neben  euch  vielleicht  ßirbt  aus  Mismuth 
einlüngling,  der  euer-zweites  Ich  feyn  könte# 
Die  Rolle  bereitete  euren  Ruhm,  der  Zufall  that 
die  Hälfte.  Glükiich  der,  dem  bei  grofsem  Geifte 
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ein  grofser  Schauplaz  zu  Theil  ward.  Er  allein  — 
iß  der  Glükliche  der  .Erde ,  wenn  fchon  euch 
lungern  der  Ruhe,  blos  der  fülle  Genufs  diefes 
Namens  werth  fcheint.  Aber  grofs  —  grofs  auch 
kan  der  verkante  Geiß  feyn  ,  der  mit  dem  Grol- 
le  feiner  LTnthätigkeit  eine  Welt  verlad,  in  der  er 
fich  für  keinen  Gebrauch  gefebaßen  fülle.  In  ei- 
nem zweiten  Leben  vielleicht,  wo  innerer  Werlh 
unter  einer  leichten  Hülle  webt,  dort  vielleicht 
unter  einem  beflern  Himmel  reift  die  Frucht 
die  für  diefes  Dafeyn  zu  wenig  Sonne  hatte. 

Dies  fey  euer  Troß  —  Troß?  Brauchet  eine 
edle  Seele  Troß?  Nein  — auch  für  diefes  Leben 
bleibt  euch  ein  Weg.  Nur  weil  ihr  einzeln  feyd, 
feyd  ihr  unvermögend.  Sammelt  euch.  Macht  euch 
ein  Merkzeichen  der  Vereinigung.  Die  Kette  der 
Umßände  bricht,  wo  ein  Bund  edler  Menfchen 
in  der  Stark*  ihrer  Übereinkunft  fich  rußet.  Der 
ich  wache  Geiß  fucht  Troß.  Der  Starke  weis  ein 
Mittel.  Kämpft  mit  edler  Rache  gegen  die  Unge- 
rechtigkeiten dieCer  Welt,  die  den  Spott  eurer 
Kräfte  im  Troz  ihrer  Überlegenheit  findet.  Sucht 
euch  einen  Ort,  den  noch  kein  Menfch  entehrte; 
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wekt  die  Freiheit,  wo  fieira  Finftern  feufzt  ;  fchaft 
euch  eine  Welt,  wenn  euch  die,  da  ihr  feyd,  kei- 
nen Plaz  gibt.  Vergeß  nie,  dafs  Klagen  und  Ge- 
duld der  Klugheit  eines  Kranken  ähnlicher,  als 
den  Kräften  eines  Gefunden  find  Das  Mittel  eurer 
Vereinigung  ift  das  Mittel  eurer  Wirkung.  Ihr  feyd 

ftark,  fobald  ihr  eins  feyd.  r- 

» 

•  ■ 

Die  Unfterblichen  folgten  dem  Wagen  ,  den 
Terglud  beftieg ,  und  das  ganze  Heer,  gefchinükt  . 
wie  zum  Tage  der  Schlacht ,  folgte  ihnen  unter 
JEringpats  Befehl.  Stolz  im  Bewuftfeyn  eines 
Triumpfs,  den  ieder  erfochten  hatte,  war  ieder 
froh  und  gut  in  dem  Genufs  der  Ehre,  die  ein 
glüklicher  Tag,  ein  grofser  Erfolg  uud  ein  iauch- 
-r  Utendes  Volk  ijfrtien  zutheilte.  Ohl  fo  etwas  gibt 
Empfindungen,  die  zu  grofs  für  den  Neid,  nur  in 
der  Menge  derer ,  die  fie  mit  uns  theilen ,  ihre 

Fülle  fuchen.  • 

■ 

* 

Nur  einer  unter  ihnen  zu  feyn  ,  iß  dann  der 
höchfte  Wunfeh  des  Glüks.  Dann  zeigen  Tapfer- 
s  keit,  Ehre  und  mänlicher  Muth  lieh  in  dein  un- 
•rfchöpflichen  Reichtum  ihrer  Freuden.  Hat  doch 


Digitized  by  Google 


)  58o  < 

icder  feinen  Kreis  von  Freunden,  deren  Bliken  er 
im  feierlichen  Zuge  lieh  zu  zeigen  bemühet  iß, 
wenn  er  im  voraus  fchon  das  Entzüken  fült,  fich 
ihnen  mitzutheilen,  in  all  den  kleinen  Nachrich- 
ten von  dem,  was  er  that,  was  er  fah,  von  die- 
fem  und  ienem  berümten  Manne ,  den  er  käme, 
wie  er  ftritt,  wie  er  lebte  oder  fiarb.  Ach,  erweifc 
dafs  der  Gefärte  edler  Menfchen  feyn ,  uns  felbß 
nicht  klein  feyn  heift,  und  empfindet  dabei  ienes 
unnenbare  Behagen  des  füllen  Ergeizes,  der  er- 
rathen  üeht,  was  er  ohne  Eitelkeit  nicht  fagen 
könte.  Nur  was  der  Menfch  von  iedem  Fefte , 
und  ieder  frohen  Empfindung  mit  fich  in  die  Stille 
der  Einfamkeit  zurük  nimt,  was  ihm  bleibt,  in 
taufend  Erinnerungen  und  in  taufend  Bilder  der 
Zukunft  fich  fortpflanzet ,  ift  der  Auffehl ufs ,  in 
dem  der  Werth  diefes  Dafeins  fich  finden  laß. 

* 

*  ♦ 

Der  üppige  Raufch  eines  Wollüfilings,  die  ver- 
borgenen Freuden  des  Schäfers ,  die  dumpfe  Ruhe 
eines  alltäglichen  Lebens ,  wie  klein  erfcheinen 
fie  dann.  Befriedigte  Schwäche  entweicht  mit  Ver- 
achtung wo  ein  Volk  im  Schaufpiel  feiner  Thaten 
die  Seele  zu  einer  veränderten  Ausficht  gewöni. 

0 

I 

«  .  , 
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Der  Menfch  ift  nur  grofs  durch  den  Begrif 
eines  Vaterlandes.  Der  Reiz  diefes  Bildes  durch 
laufend  Empfindungen  ins  Herz  gegraben ,  wie 
das  Bild  einer  Geliebten  ihn  nie  verlafTend,  wird 
im  Schlaf  wie  im  Wachen  von  der  ernfteften  fei- 
ner Handlungen  an  bis  zur  Farbe  feines  Gewands 
durch  alle  VerhältnilTe  feines  Lebens  fich  wieder- 
holen. Gelehrter,  Dichter ,  Krieger  oder  Künftler 
—  das  Vaterland  ift  feine  Geliebte ,  fie  allein  ifts, 
wofür  er  Vollkommenheit  fucht.  Ihr  Beifall  ift  der 
Stolz  feines  Lebens.  Er  berechnet  im  voraus  das 
Lächeln  ihrer  Freude.  Ihr  Glük  ift  das  feinige  , 
und  kleine  Leidenfchaften  fchweigen ,  wo  eine 
grofse  herfcht. 

i 

O  ihr  Völker!  Togend  ift  unmöglich,  wo  kein 
Vaterland  ift.  Laft  eure  Weifen  predigen ,  die  in 
der  Kälte  ihres  Herzens,  aus  inüfsiger  Pflicht  das 
zufamtnengefükte  Luinpenbild  ihrer  leidenfchafts- 
hohen  Weisheit  euch  vorhalten.  Sie  werden  euch 
klug  machen ,  damit  ihr  nicht  zu  Schaden  komt, 
from ,  damit  euer  Gewifsen*cuch  nicht  fchrekt , 
demutig ,  damit  das  loch  euch  keine  Hölle  fchcint. 
Sie  werden  euch  fagen ,  dafs  man  K  räfte  nicht 
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brauchen,  und  dem  Stolz  feines  Herzens  nicht 
folgen  muffe.  Sie  werden  euch  alles  lehren; 
aber  fo  lange  es  wahr  iß,  dafs Tugend  nur  in  der 
Liebe  des  allgemeinen  Beßen  ,  das  heiß,  imGe- 
fül  unferer  Würde,  bei  der  Aufopferung  all  un- 
feres  Wiffens  ,  Willens  und  Wirkens  für  das  Wohl 
eines  grofsen  Ganzen  befieht, —  fo  lange  habt 
ihr  keinen  Anfpruch  auf  fie. 

Seht  auf  diefe  Menfchen.  Wer  konte  ihnen 
alle  Kümmerniffe  eines  Feldzugs  erfezen?  Was 
konte  fie  fo  ßolz  am  Tage  eines  Triumpfs  ma. 
eben? —  Der  filik  auf  fo  viel  Taufende,  deren 
Frohlokendas  Werk  ihrer  Hände  war.  Nur  einen 
Glüklichen  machen  iß  fchon  fo  viel !  Und  in  ie- 
dem  Auge,  das  uns  begegnet,  den  Dank  eines 
Glüklichen  lefen  < —  geht  über  iede  Benennung. 
Hinweg  mit  iener.ßumpfen  Frömmigkeit,  die  nur 
im  Himmel  auf  Seligkeit  zielt.  Auch  diefe  Welt 
hätte  Vergütung,  wenn  Tugend  Vergütung  be- 
dürfte, für  iede,  felbßbeim  endlofen Schlummer 
eines  ewigen  Todes.  Aberses  iß  der  trägen  An- 
dacht leichter  von  einem  Gott  erwarten,  als  Geh 
felbß  durch  eigene  Kräfte  belohnen  ,  und  fo  wur- 


Digitized  by  Google 


)  583  ( 

Be  Religion,  die  Wohltäterinn  diefes  Lebens, 
durch  eine  unnatürliche  Trennung  zur  Entner- 
vung des  Menfchen  gemisbrauchu  Feigherzige 
dulden  ausFromheit,  fordern  fich  ab  aus  die« 
fer  Welt ,  um  für  iene  zu  leben.  Sie.wollen  barm- 
herzig gegen  einzelne  feyn,und  verbergen  Geh 
das  Ziel  ,  dafs  der  Wohltäter  des  Ganzen  es  um 
fo  viel  mehr  für  den  einzelnen  iß.  Iünglinge  wer- 
den erzogen  mit  der  eingefchränkten  Lehre  irdi- 
fcher  Eitelkeit.  Ihr  Herz  wird  vertroknet  durch 
einen  Gott ,  dem  nur  der  zerfchlagene  Sinn  eines 
abgeßumpften  ,  duldenden ,  ängftelnden  Schwäch- 
lings gefält.  Und  lie  vergelten ,  dafs  ein  Menfch, 
dermitetgennüzig,  furchtfamer  Seelein  dem  gan- 
zen Kreife  feines  Dafeyns  keine  Handlung  zu  be- 
gehen weifs ,  die  durch  den  Werth  ihrer  Folgen 
ihn  befriedigte,  dort  eben  fo  wenig  Glükfeligkeit 
zu  finden  wifTen  wird  ,  wo  nur  der  Rükblik  auf 
eine  Reihe  fruchtbarer  Handlungen  beglüken  kan. 

Als  man  aufhörte,  Gott  in  fainem  Vaterlan- 
de zu  lieben,  war  die  Kette  im  Stillen  gefchmie- 
det.  Als  man  die  Religion  vom  Staate  trente,  Prie- 
fier  herfchten ,  Könige  ßiegen ,  wurde  Gott  zwi- 

•  /  - 
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fchcn  beiden  das  entftelte  Werkzeug,  in  deffen 
Namen  man  den  Geiß  der  Menfchen  brandmark- 
te ,  wenn  man  ihnen  die  Entehrungen  diefes  Le- 
bens für  einen  Gewinn  der  Zukunft  anrechnete , 
wenn  man  den  Eigennuz  bis  auf  die  Seligkeit 
ausdehnte. 

Das  Weib ,  das  feine  Tugend  um  Geld  ver- 
kauft, wird  verachtet.  Und  der  Mann,  der  mit 
fiumpfer  Aengftlichkeit  fchändlich  untergeordne- 
te  Kräfte,  den  Hohn  des Tirannen  ,  die  Unterjo- 
chung feines  Willens,  das  Brandmal  der  Knecht» 
fcbaft  erduldet,  der  feine  Mitbürger  verrät,  dem 
Druke  die  Hand  bietet,  der  Vernunft  ausweicht , 
die  ihn  eines  Beflern  belehren  möchte,  um  die- 
fer  Welt  Nahrung,  und  iener  Welt  Lohn  zu  er- 
langen, derfich  verkauft ,  der  feine  Tugend  preis 
gibt  —  handelt  er  weniger  eigennüzig  ?  —  Oder 
adelt  der  Preis  eine  Schandthat?  —  Erde  oder 
Himmel —  der  Mann  der  feiner  Würde  vergeflVn 
kan,  um  eines  Lohns  gewifs  zu  feyn ,  ift  ein 
Schurke.  Und  das  Volk,  das  folche  Gefinnun- 
gen  heiligt,  das  einzelnen  Menfchen  erlaubt,  fich 
zu  Sachwaltern  einer  Ehre,  eines  Glüks ,  und 
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einer  Selbßberuhigung  zu  machen,  deren  Quellen 
aufser  feinen  Grenzen  in  einem  unäbhängigenLan- 
de  felbfterfchaffener  Begriffe  liegen,  einen  Gott  zu 
predigen,  zu  dem  man  auch  aufser  den  Tempeln 
des  Vaterlands  gelangt  —  das  verdamme  Gott, 
wie  es  lieh  felbfi  verdamt  —  unglüklich,  zerrüt- 
tet und  fittenlos,  ein  Haufe  von  Schurken,  Heuch- 
lern undDumköpfen,  aberkeincNazibnzu  feyn. 

Doch  wohin  reift  mich  die  Hize  des  Gegen«, 
ßandes.  Der  Unwille  hat  mich  verfürt.  Ich  ehre 
Gott.  Aber  dienen  kan  ich  ihm  nur  durch  ein 
Vaterland.  Er  machte  mich  zum  Wefen,  zum 
Menfchen  kan  er  mich  nur  durch  ein  Vaterland 
machen.  Ich  verachte  eine  Zukunft ,  die  mir  ohne 
Verdienft  um  dasfelbe  zu  Theil  würde.  Ich  will 
nicht  fortdauern ,  ich  will  nicht  glüklich  feyn,  wenn 
ichs  nicht  durch  dasfelbe  werde.  Die  Würde  mei- 
nes  Karakters  befteht  in  diefem  Gefül  ,  das 
mir  heiliger  ift,  als  iede  erträumte  Seligkeit.  Ich 
begnüge  mich  ,  unerkant  zu  Herben ,  wenn  ich 
nur  das  Bewuttfeyn  rette,  nach  Iahrhunderten  einß 
den  Samen  reifen  zu  fehen ,  den  ich  iezt  zu  fäen 
wünfehe.  Und  hiemit  laß  uns  zurükkehren. 
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Die  Abgeordneten  der  Nazion  waren  zur  Er- 
wartung des  Triumpfzugs  auf  dem  Hügel  von  Irat 
Lerja  verfammelt.  Es  war  der  Ort,  den  fie in  ihrer 
erften  Zufaramenkunft  fich  fchon  geheiliget  hat- 
ten.  Man  hatte  feit  diefer. Zeit  ihm  den  Zauber 
eines  Gartens  zu  geben  gefucht ,  der  in  den  Schön- 
heiten der  Natur,  in  der  Wirksamkeit  ihrer  grof- 
fen  Szenen,  das  Bild  des  Vaterlandes  für  iede  See- 
le zu  erhöhen  beftimt  war.  Ein  edler  Tempel 
dem  Namen  des  V olks  und  feiner  Helden  geweiht , 
folte  heute  zum  erfienmale  eröfnet,  die  Trofäen 
der  erworbenen  Siege  und  die  Namen  derer  auf- 
nehmen, die  einß  hier  nach  ihrem  Tode,  wenn 
ihre  Tugend  unerfchlaft  geblieben  wäre,  durch  das 
Bild  ihres  Andenkens  fich  verewigen  folten.  Zehn 
Künftlcr  hatten  um  dem  Preis  feiner  Erbauung 
geliritten.  Iermas  Bruder,  Daraveriid,  erhielt  ihn. 
Er  entfprach  der  Würde  feines  Endzweks.  Man 
iah  ,  dafs  das  heifse  Gefül  feine  Be&immung  an 
der  Hand  der  Kunß  ihn  gebaut  hatte.  An  feinem 
Fufse,  zwifchen  einem  Bogen  des  Hügels,  lag  das 
Kampffeld  4er  Spiele,  wo  in  feierlicher  Verfam- 
lung  die  Nazion  heut, und  mit  iedem  fünften  Iah- 
rc,  iedem  Werke  des  Geißes,  ieder  körperlichen 
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lTibung,1edem  grofsenNamen,  und  Jedem  ansLicht 
gebrachten  Verdienft,  felbft  der  Schönheit,  das 
Siegel  und  die  Gewisheit  ihres  Beifalls  aufdrüken 
folte.  Taufende  erwarteten  die  Stunde,  dafieden 
*  Glauben  ihrer  Werke  aus  der  Stimme  des  verei- 
nigten Volks  empfangen  folten.  — 

Terglud  fprang  ab  von  feinem  Wagen.  Er 
beugte  fich  vor  der  Verfamlung :  —  „Richter  mei- 
„nes  Volks  ,  ich  bin  hier,  um  in  eure  Hand  die 
w Gewalt  zurückzugehen ,  die  ich  zur  Erhaltung 
,j  des  Vaterlands  empfing.  Ich  herfchte ,  und  war 
„fein  Diener,  gehorche,  und  bin  fein  Bürger, 
„  Arm  und  verlalTen  fleh'  ich  vor  euch.  Mein 
„Schwert,  raeine  Ehre  ,  mein  Name  iß  in  eueren 
„  Händen.  Richtet,  .wie  ihr  wolt,  dafs  Gott  euch 
„  richte.  „ 

Euch  meine  Freunde ,  er  wandte  fich  ge- 
gen das  Heer,  „dank'  ich  für  das  Vertrauen ,  für 
„  die  Folgfamkeit ,  mit  der  ihr  euch  ,  das  Wohl 
„  eures  Vaterlandes ,  und  die  Ehre  euer  felbft, 
„meiner  Fürung  überlalfen  habt.  Ich  wünfehe, 
„  dafs  ihr  eben  fo  zufriedne  Zeugen  meines  Wohl- 

»  * 
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„Verhaltens  feyn  möget,  als  ich  der  Zeuge  eurer 
„Tapferkeit,  und  eures  Edelmuthes  bin.,,  Er 
entgürtete  fich,  legte  Stab  und  Adler  vor  der  Ver- 
famlung  nieder.  Unbewafnet,  iedes  Zeichens  fei- 
ner Würde  entkleidet,  trat  er,  iezt  nichts  mehr 
als  ein  Bürger,  in  die  Reihen  des  Heeres  zurük, 
das  einen  Augenbiik  vorher  noch  von  feinen* 
Wink  abhing. 

„  Ihr  feid  entlaflen!,,  rief  der  Herold  —  und 

fünfzig  taufend  fchlachtgeübte  Menfchen  gaben 

vor  einer  Verfamlung,  die  nur  durch  die  Heilig. 

kcit  ihres  Anfehens  gebot,  in  feierlicher  Stille 

die  Waffen,  vor  denen  Könige  gezittert,  in  die 

Hände  des  Vaterlands  zurük,  von  denen  Gericht 

» 

fie  unbewehrt,  und  einzeln  iezt  das  Urtheil  ihrer 
Thaten  erwarteten. 

Es  herfchle  die  Stille,  die  folch  ein  Gedan- 
ke erwekt.  Der  Untheilnehmendüe  fülte  einen 
Schauer  in  feinen  Gebeinen,  als  ob  der  Tag  des 

■ 

Weltgerichts  fich  öfnete. 

Der  erfie  der  Verfamlung  ftand  auf: 
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„  Männer  des  Volks !  Wie  follen  wir  rieh- 
„ten?„  — 

Antw.  „Wie  der  Dank  eine  grofse  Hand- 
„  lung  richtet.  „  *     -  ' 

Der  erße.  „  Das  Vaterland ,  deflen  Stimme 
„wir  wiederholen,  ehrt  in  euern  Thaten  das  Bei- 
spiel grofser  Gefinnungen.  Es  überfieht  Irtümer, 
„und  erkent  nur  Tugenden,  wo  edle  ünterwer- 
„  fung  ihm  Zeuge  ift,  dafs  man  aus  Liebe  han- 
„  delte ,  und  nicht  aus  Eitelkeit  tapfer  war.  Nehmt 
„hin  den  fchönften  Lohn,  den  Dank  eures  Va- 
„  terlandes.  Es  ehrt  eure  Thaten,  und  öfnet  da, 
„wo  die  Verhaltniffe  des  Befehls  und  der  Un- 
„  terwerfung  fich  enden ,  in  feiner  Achtung  ,  euch 
„die  Quelle  eines  Genufles ,  bei  dem  der  Gerin- 
gere oft  über  die  Höhern  Berit,  wo  der  Bang 
„verlöfcht,  und  nur  das  Verdienft  geniefst.  Dies 
„  ift  der  Reichtum  ,  den  euch  euer  Vaterland  gibt. 
„Er  allein  bleibe  fortan  die  Ausficht  eures  Er- 
„geizes.  Denkt  immer:  die  Stelle  eines  Befehls- 
„  habers  fey  fchön ,  aber  vergänglich ,  ein  Bedürf- 
„nis,  aber  keine  Belohnung ,  eine  Stufe  näher  am 
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„  Gebrauche  unterer  Kräfte,  aber  kein  Anfpruch 
„  mekr  auf  Unßerblichkeit.  Er  befiehlt,  weil  er 
„mufs,  ich  gehorche,  weil  das  Vaterland  es  fo 
„will.  Aber  eine  grofse  That  macht  mich  zum 
Kamen  ,  der  auf  allen  Zungen  fchwebt ,  und  die 
Dauer  eines  edlen  Betragens  zum  Liebling  de- 
„rer,  die  mich  nennen.  So  fieg*  ich  über  Vergef- 
„  fenheit.  Und  wer  nach  Iahrhundertenmich  nenf, 
„wird  nicht  fragen,  was  ich  war,  fondern  w  a  s 

„  ich  that. ,, 

K      ■  ' 

„Wenn  ihr  fo  denkt,  fo  wird  euch  nie  ein 
„übelverfiandner  Ehrgeiz  von  der  Begierde  zuher- 
fchen  zum  Ruin  eures  Vaterlandes  übergehen  laf- 
„fen.  So  werdet  ihr  ein  Volk  werden ,  das  grofse 
Eigenfchaften  zu  entfcheiden  weis ,  und  in  denen 
„Anspruch  der  edellte  Mann  volle  Genugthuung 
„für  feine  Tugenden  findet.  Glüküch  wäre  der 
„Staat,  der  weifeße  unter  den  weifen,  der  dem 
.„  Ergeiz  allen  Raum  benämc ,  und  doch  dem 
aufkeimenden  und  vollendeten  Verdienße  nichts 
„  entzöge.  Dir,  Terglud,  dank'  ich  insbefoudere 
„  für  den  Antheil,  den  du  uneigennüzigund  fremd 
L„.an  .der Sache  der  Freiheit  nahmft.  Du  bleibft 
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„  der  theure   erfigeborne  Sohn  unteres  Vater- 
99  landes.  — 

I      '     '  ' 

„Der  Feldherr  an  der  Spize  unfers  Heers, M 
rief  das  Volk. 

■       4  i  ... 

Terglud  beugte  fich,  . 

p 

4 

Der  erfte.  „  Nimm  diefen  Stab,  diefe  Zeichen, 
„diefe  Würden  zurük,  bleib  was  du  warft,  im 
„  Frieden  groft  wie  im  Felde.  Beftätige  die  Siege, # 

die  du  uns  erringen  lehrteß,  durch  anhaltende 
„  Vervolkomnung  des  Heers. 

So  fuhr  er  fort,  Tibar,  Eringpat,  iedem  Hoch- 
verdienten befonders  zu  danken. 

/ 

V 

Leztens  bat  er  das  Heer  —  zurVerherlichung 
diefer  feßlichen  Tage  noch  unter  Waffen  zu  blei- 
ben, und  die  Einwohner  der  Gegend  —  die  Be- 
schwerden ihrer  Befreier  durch  iede  Freude  der 
Gefelligkeit  zu  vergüten.  Man  räumte  ihnen  die 
erften  Pläze  unter  den  Zufchauern  der  Spiele  ein. 
Sie  nahmen  Antheii  an  Bahn  und  Wettkampfe. 
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Man  war  ßolz  fie  zu  bewirthen.  Ein  wechfelfei- 
tiges  Band  der  Freiheit ,  der  Freundfchaft  und 
der  Erkentlichkeit  ward  gewebt,  und  das  Bild 
des  Vaterlands  prägte  fich  vielleicht  unter  der 
Freude  diefen  Tag  mit  der  Hälfte  iener  Reize  ein, 
mit  denen  es  nachmals  manchen  feiner  Verehrer 
unzertrenlich  gewann.  Die  Spiele  waren  nach  Ti- 
bars  Anordnung  edel  und  grofs.  Die  Stärke,  der 
Muth  ,  und  die  Gefchiklichkeit  fanden  ihren  Preis. 

Der  erhabene  Künftler  Hegte  über  den  blos 
angenehmen.  Die  Sache  des  Gefchmaks  ward 
ein  Mittel  zur  Tugend;  Künftler  fchöpften  aus 
den  Gefinnungen  des  Volks,  was  fie  feinem  Ka- 
rakter  durch  ihre  Werke  zur ük  gaben.  Der  Dich- 
ter blieb  keinTändler,  der  Maler  ward  kein  Ver- 
fürer.  Der  Bildner  flüzte  feine  Verewigung  auf  die 
Verewigung  eines  edlen  Mannes.  Der  Tonkünft- 
ler  lernte  mänliche  Töne  für  mänliche  Herzen 

•   

finden ,  und  verachtete  die  Ehre,  einen  Weichling 
zuküzeln.  Der  Gefchichtfchreiber,  derPhilofoph 
mufienwahr  feyn,  wo  eine  Lüge  vor  taufend  Zeu- 
gen ihren  Karakt  er  fchändete.  Das  Volk  zog  fich 
aus  allem  die  Begriffe  des  Gro&en ,  des  Wahren 
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und  des  Schönen.  Der  Stolz,  in  feinem  Beifall  zu 
leben ,  vernichtete  den  Einflus  einzelner  Men- 
fchen,  die  das  Talent  fo  gerne  zur  Verfchönerung 
ihrer  Lüfte  erniedrigen ,  und  den  Verßand  zum 
Kupier  des  Laßers  machen.  Eins  gewann  im  an- 
dern.  Die  Laufbahn  der  Gröfse  war  offen. 

Terglud  und  Tibar  nahmen  nun  ihre  vom 
Volke  ihnen  zuerkanten  Stellen  am  Rathe  der 
Dreifsiger  ein.  Tibar,  wie  wir  wiffen ,  hatte  im 
Schofe  der  Verborgenen  den  Plan  diefes  Käthes 
gefaft,  der  ohne  eigene  Volftrekung  blos  zum 
Entwurf  des  Gefezbuchs  und  der  Verfaflung  un- 
ter der  Aufficht  des  Landtags  zu  arbeiten ,  be- 
fiimte  Männer  vom  edelßen  Herzen  vereinte. 
Nach  der  Vollendung  folte  ihr  Werk  dem  Aus- 
spruch der  ganzen  Nazion  zum  Gutachten  über- 
geben werden  ,  und  nach  jahrelanger  Prüfung 
vom  Plan  zur  Kraft  der  Gültigkeit  übergehen. 
Die  Stimme  des  Volks,  die  Stimme  iedes  Patrio- 
ten folte  die  Quelle  ihrer  Belehrung  feyn.  Ieder 
ward  aufgefordert,  fie  zu  unterrichten.  Ihrganzer 
ieziger  Einflus  war  Anzeige  der  Misbräuche,  die 
fchleunigere  Abßellung  begehrten.  Terglud,  dem 


Digitized  by  Google 


)  594  ( 

iede  Zeit  zu  lang  dünkte ,  that  beim  erften  Ein- 
tritt  fchon  den  Vorfchlag,  iezt  in  diefen  Tagen 
einer  mehr  als  gewönlichen  Zufammenkunft,  die 
grofse  Epoche  der  Nazional  Veränderung  durch  ein 
Schattfpiel  zu  erhöhen ,  das  durch  feine  Selten- 
heit, und  durch  feine  Schieknifse  Namen  und 
Selbßgefül  unter  das  Volk  verbreiten  muffe,  — 
„Wir  haben  einen  König.  Seine  Verbrechen  find 
„bekant.  Laft  uns  Strafe  üben,  und  die  Maie- 
„  ßät  der  Gefeze  rächen.  Laft  ihn  den  Tod  dos 
„Verbrechers  ßerben.  Mit  ihm,  auf  dem  Richt- 
„plaz,  erlÖfcht  die  königliche  Würde,  und  die 
„Sünden  feiner  Vorfahren  leiden  in  ihm  ihr 
„  Urtheil.  „ 

Die  Abgeordneten  des  Volks  hörten  feinen 
Antrag. 

Keiner,  der  ihn  nicht  fchon  längft  erwartet 
hätte,  keiner,  der  nicht  ihn  zu  hören  fiaunte. 

So  erwacht  mitten  unter  veränderten  Begrif- 
fen der  noch  immer  unwilkürliche  Zug  früherer 
Vorßellu  ngcn.  O  Menfch,  du  biß  fchwath. 
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• 

„  Wenn  der  Tod  des  Königs,  Tagte  Tibar, 
„das  offne  Gefländnis  feyn  foll ,  dafs  un fere  alte 
„  Verfaffung  ganz  dahin  iß,  fo  iß  es  fehr  vernünf- 
tig zu  fragen ,  was  feine  Stelle  erfeze  ,  und  dann 

„  erß  zu  fagen  :  er  derbe !  „ 

t 

,,Ilwend  iß  ein  Verbrecher.  Er  hat  den 
„  Menfchen  im  König  beleidigt.  Will  man  einen 
„Namen  vom  Throne  feines  Dünkels  reißen, 
„  und  unterm  Hammer  des  Gerichts  das  Vorurtheil 

feiner  Unverantwortlichkeit  zertrümmern  ,  fo 
„kan  es  ein  Beifpiel  feyn,  Nachfolger  an  die 
^.Pflichten  zu  erinnern,  deren  Verlezung  mit  fo 

blutigen  Zügen  über  ihrem  Haupte  fchwebt. 
„  Aber  beßer  wäre  es  dann  immer,  den  Mann 
„vom  Amte  zu  trennen.  Iß  der  Thron  beflekt, 
„fo  war  Ilwend  der  Uibertreter,  und  nicht  der 
„König.  Die  Heiligkeit  der  Würde  bleibt,  weil 
„  fie  ein  Eigentum  der  Nazion,  nicht  ein  Eigen- 
tum des,  der  fie  trägt,  iß.  Ilwend  werde  ge- 
„  richtet.  Der  Fluch  der  Gefeze  treffe  feine  Thaten. 
„  Aber  das  Amt,  das  er  fürte  ,  verlöfcht  nicht  mit 
„ihm,  fondern  nur  durch  den  Willen  des  Volks. 
„Und  ob  diefer  Wille  vorhanden  ley  —  Kufte* 

Pp  * 
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„zum  Ausfpruch  auf.  Einer  mufs  in  derVollftre- 
„  kung  der  Gefeze  zum  Mittelpunkt  dienen,  er 
„  fey  nun  König ,  Vorfteher  oder  Feldherr.  Der 
„Name  ift  gleichgültig,  wenn  nur  feine  Verhält- 
„niffe  fo  abgewogen  find,  dafs  er  zwifchen  Ver- 
„  antwortung  und  Beifall  mächtig  im  Guten  ,  ohn- 
„  mächtig  im  Bofen ,  der  Diener  feines  Volks  , 
p,  nie  feinen  Herrn  fich  dünken  könne.  Mein  Wort 
„bleibt  alfo:  Richtet  Iiwend,  und  wählt  einen 
„  neuen  König.   Leichter  werden  neue  Recht« 
„  unter  einem  alten  Namen  ,  deüen  fchlimme  Er- 
„  innerung  die  Aufmerkfamkeit  rege  hält ,  als  neue 
„  unter  neuen  Namen ,  die  euch  mit  falfcher  Sicher- 
„  heit  einfchläfern ,  gedeihen.  Einß  nach  Iabrhun- 
„  derten ,  wenn  die  Zeit  Naziönen  zur  Volkom- 
f,  menheit  reift ,  dann —  dann  mag  der  Name  Kö- 
„nig  fallen,  dann  kan  durch  die  feßgewordenen 
„  Tugenden  unferer  Seele  die  Freiheit  unfer  reines 
„  Eigentum  werden  ,  deren  Befiz  bis  iezt  uns 
„  nur  winkt.  Bis  dahin  mag  ein  Name,  der  Men- 
„  fchen  fchrekt ,  durch  das  Andenken ,  durch  den 
Argwohn  feiner  Gefärlichkeit ,  durch  die  Ver- 
,,  fuchung,  in  die  er  feine  Befizer  nach  immer  hö- 
„  herer  Macht  zu  ßreben  leitet ,  das  Triebwerk 
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„  feyn,  das  Geißer  wach,  Kräfte  in  tätiger  Span, 
i,  nung  erhalt. ,, 

*  % 

•  « 

„Terglud  hat  gefprochen  ,  TibaT  hat  gefpro- 
„  chen  ,  „  nahm  iezt  Näriida  das  Wort.  „Darf 
ich's  wagen,  noch  gehört  z«  werden?,, 

Terglud.  „Iß  etwa  ein  König  in  der  Ver- 
sandung, dafs  man  wagt?  In  einem  freien 
„  Rathe  wagt  niemand.    Er  fpricht  um  feine 
N   „  Pflicht  zu  thun.  (leite  zu  Tibar)   O  Gott !  Die 
„  Leute  haben  ihren  Hof  noch  nicht  vergcflen. „ 

När.  „  Der  erße  entwirft  ejne  neue  Schö- 
pfung, der  zweite  fucht  ein  Triebwerk  für  ei- 
,,  ne  vorhandene.  Ich  zweifle  an  einem,  ich  wün- 
„  fche  das  andere,  und  ich  erwarte,  ein  —  drit- 
„  tes.  Hört  miclJ!  Ich  habe  für  die  Freiheit  ge- 
„blutet:  Mein  Zeugnis  iß  über  Beßechung.  II- 
„wend  mufs  gerichtet  werden,  das  widerfpreche 
„ich  nicht,  wenn  richten  —  fo  viel  heiß,  —  als 
„  überwiefen  werden ,  dafs  man  fehlte.  Aber  fein 
„Urtheil  mufs  —  Vergebung  feyn.  Es  iß  Strafe 
„genug  für  ihn  die  Erniedrigung,  Vergebung  aus 
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„den  Händen  eines  Volkes  annehmen  zu  müf» 

> 

„  fen  ,  das  er  verachtete.  Und  warum  verachte* 
„te?  Weil  unfer  Betragen  es  verdiente.,, 


„Merkt  es,  kein  König  ward  noch  aus  eig- 
„nera  Herzen  böfe.  Die  ihn  erzogen,  wogen  in 
feiner  Entartung  ßch  die  Vortheile  künftiger 
„  Gröfse  zu.  Wo  ift  das  Volk,  das  den  Stab  über 
,,fie  brach?  Die  ihm  riethen ,  waren  ein  Bund 
„  von  Verrathern  ,  die  unter  feiner  Allgewalt  den 
„  Schuz  ihrer  Bosheit  fuchten.  Habt  ihr  Rechen- 
„  fchaft  gefordert?  —  Ihnen  fchmeicheln,  hiefa 
„fein  Glük  fuchen;  ihnen  feine  Hand  leihen» 
„hiefs  dem  Staate  dienen,  Habt  ihr  nicht  eure 
„Kinder  felbft  zu  diefer Erniedrigung  erzogen?,, 

• 

„  Ein  Schattenbild  ehemaliger  Sprecher  de* 
„  Volks  war  noch  übrig.  Ihr  Vorßeher  laugnete, 
dafs  ihr  Rechte  hättet ;  er  geitand  Öffentlich  , 
„  dafs  er  Ge  nicht  kenne.  Hattet  ihr  das  Herz  ,  ihn 
„ einen  Schurken  zu  nennen?  Ihrfelbß,  was  war 
„  eure  Klugheit  ?  Leidende  Demuth.  Was  war 
„euer Stolz?  Eitelkeit.  S  u-c h c  t  nach einemTitel, 
„den  der  König  gab.  Was  wareu  eure  Waffen? 
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Leifes  Murren ,  weibifches  Aechzen ,  der  unmu* 
„thige  Gehorfara  des  Zwangs,  der  Unwille  der 
„  Ohnmacht,  hönifcher  Triumpf  beim  Fall  eines 
99  künern  Patrioten,  die  Sprache  der  kriechenden 
„  Unterwerfung*  Und  erfchient  ihr  vor  der  Per- 
,,  fon  eines  Königs  ;  was  war  '  euer  Betragen? 
„  Das  Betragen  eines  zitternden  Hundes  ,  derfei- 
9%  nes  Herrn  Füfse  lekt.  Noch  beim  Anfang  der 
„  iezigen  Aenderung  woltet  ihr  fchmeichelnd  als 
„  Gnade  begehren,  was  ihr  iezt  als  euer  mindc- 
„  fies  Recht  gering  fchäzt.  „ 

„  Erregt  der  lieh  wegwerfende  Meiifch  Ach- 

•  « 

„tung,  und  bleibt  man  gerecht  gegen  den,  den 
„man  verachtet?,, 

■ 
■ 

Richtet  ihn  nur,  verurtheilt ihn ,  wennihr 
„könt;  aber  vergeft  nicht,  ihr  richtet  euch  felbft. 
9,  Die  Hälfte  feiner  Unthaten  falt  auf  euch.  Sein 

• 

„Tod  wäre  Mord.  Wer  Gefeze  nicht  kante, 
„  wem  man  Gefeze  nie  vorhielt ,  wer  fie  uns  als 
„  AusflüITe  feines  Willens  zur  Pflicht  tieferer  We- 
,  fenzu  betrachten  belehrt  war,  der  konte  feh- 
,  len,  nach  dem  Ausfpruche  der  Vernunft;  aber 
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„  er  ift  keiu  Verbrecher  nach  dem  Verftande  des 
„Worts.  Er  verdient  Ahndung,  Einschränkung, 
„Anweifung  für  beffers  Betragen ,  Strenge  — 
„  aber  nicht  Strafe.  Euer  Wohl  mufs  geGchert 
„werden,  eure  Rechte  muffen  ßegen  ;  verlieren 
„  mufs  «r ,  aber  nie  leiden  ,  bis  er  rum  zweitenma- 
„le  die  Grenze  übertritt,  die  ihr  iezt genau  zeich- 
„net,  und  in  der  Verlezung  eurer  wiederherge- 
„fteiten  Wurde  den  Verbrecher  au«  Abficht,  und 
„nic&t  den  Utbeltater  aus  ünwiffenheit  zeigt.,, 

„Reitet  bei  der  Nachwelt  euch  vor  dem 
„Vorwurf  einer  Ungerechtigkeit.    Behaltet  11- 
„  Wend,  und  laß  ihn  fchwören  auf  die  Maieftät 
„eurer  Gefeze.  Ift  auch  fein  Karakter  gleich  nicht 
„der  befte,  fo  bedenkt,  dafs  ein  Volk  nur  dann 

* 

„am  ficherften  fehläft,  wenn  es  gleichgültig  un- 
„term  Ächaz  feiner  Verfaffung  nicht  fragen  darf, 
„ob  fein  König  ein  guter  oder  ein  fcblimmer 
,,  Mann  ift. ,,  — 

• 

Drei  Stimmen  herfchten  .nun  in  der  Vcrfam 
lung.  Zum  erftenmal  fülte  fie  Zwietracht. 


Digitized  by 


)  6oi  ( 

—     Nie  einen  König!  rief  Terglud.  Keiner 

i 

kan  gut  feyn!„ 

"  So  verfürt  ei«  Name,  To  Teiß  der  Hafs,  den 
der  Eindruk  vergangener  Beleidigung  mit  einem 
Worte  verbindet ,  felbß  eine  edle  Seele  beim 
Schalle  über  den  Begrif  hinaus ,  dafs  fie  einen 
Fluch,  den  der  Unwille  auspreß,  für  eine  Wahr- 
heit  hält,  die  keiner  Prüfung  bedarf. 

Nach  langem  Streite  vereinigte  man  rieh  end- 
lich bei  der  fpizfündigen  Unbeßimtheit  des  Wor» 
•  tes  —  richten.  — 

* 

Richter,  Kläger  und  Vertheidiger  Ilwends 
wurden  erwält.  leider  blieb  feinen  geheimen  Ge- 
finnungen  treu.  Ihre  Beweggründe  waren  rein. 
Aber  indem  ihr  Auge  für  einzelne  Behauptungen 
vom  allgemeinen  fich  abzog,  indem  Terglud  der 
Abficht  folgte,  bei  diefen  Schlusfzenen  monar- 
chifcher  Gewalt  der  Tugend  und  dem  Gefüle 
feines  Volks  das  unauslöschliche  Bewußfeyn  feiner 
fchrekenvollen  Rechte,  und  einer  nachfichtleeren 
Gerechtigkeit  zu  geben,  Tibar  in  der  Vernichtung 
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eines  Unheilbaren  ,  ein  Opfer  des  allgemeinen  Be- 
fien  und  Raum  für  einen  Würdigern  fah  ,  Närii- 
da  aus  einem  anhängenden  Gefüle  von  Dank- 
barkeit gegen  Ilwend ,  dem  er  fein  Glük  zu  dan- 
ken hatte,  Sofismen  der  Schonung  fand  ,  lauerte 
im  Stillen  noch  der  Uiberreß  iener  gefallenen 
fchleichenden  Molche ,  die  in  der  unbeschränk- 
ten Wiederkehr  eines  unterdrükten  Königs  den 
taufendfältigen  Lohn  ihrer  Anhänglichkeit  hofren. 
Als  Leute,  die  den  Menfchen  zu  gut  kanten,  um 
die  Seite  zu  überfehen  ,  auf  der  man  ihm  die  befie 
Sache  verdächtig  macht,  und  die  fcharfe  Blike  ge- 
nug hatten  ,  um  felbft  unter  den  Täufchungen  des* 
Enthuiiasmus  die  zurükkehrende  Reue  verlorner 
Vorzüge  ,  verlorner  Freuden  zu  entnehmen,  waren 
fiefroh  gefunden  zu  haben,  was  fie  längß  fuchten, 
einen  Mann,  unter  deflen  Meinungen  das  geheime 
Gift  ihrer  Stimme  fich  ohne  Argwohn  ergieifen  kon- 
te.  Näriida  war  in  Oglars  Schule  gewefen ,  und 
hatte  freier  Tugend  mißtrauen  lernen;  von  gerin- 
ger Abkunft,  kante  er  den  Karakter  des  Volks 
aus  den  Erfahrungen  feiner  lugend.  Kalte  Uiber- 
legung,  nicht  künc-  Streiche  hatten  ihm  den 
Weg  zur  Gröfse  gelehrt.  Um  To  viel  beforgter 
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war  er  nun  ,  fich  abgefonderl  im  fcbwererlang- 
ten  Genus  feines  Ranges  von  demselben  zu  er- 
halten.  Seine  Redlichkeit  verdient  vielleicht  kei- 
nen Vorwurf.  Aber  er  war  ein  grauer  Gelchäfts- 
mann,  der  nur  die  Regel  kante,  und  an  den  zeit- 
klugen, überrafchenden  Schritten  des  Geniesnach 
Möglichkeit  ebnete.  Ohne  zu  wiflVn  wie,  fah  er 
fich  plÖzlich  als  Haupt  einer  Partei,  die  ohne 
fein  Zuthun  fich  erweiterte.  Seine  Rede  wieder- 
holt, erläutert,  aufgeftuzt  mit  kleinen  Gefchich- 
ten,  verbittert  durch  Seitcnblike,  ward  verbreitet 
bis  an  die  äuflerßen  G ranzen,  wichtig  gemacht 
durch  die  Nachrichten  des  Zwißs  :  Terglud  hiefs 
es  dann  —  Terglud  —  wer  weis  was  feine  Ab- 
lichten find.  Er  will  keinen  Nebenbuhler  feiner 
GrÖfse.  Er  will  allein  fein.  Tibar— iß  ein  guter 
Mann,  aber  er  laß  fich  in  allem  von  ihm  lenken. 
Die  Fremden  find —  der  Himmel  weis  ihre  Hei- 
mat—  was  brachte  fie  hieher?  wer  brachte  fie 
hieher?  Dya  —  Terglud*  Bruder,  — 

Laß  uns  einen  Augenblik  ßille  ßehen.  Was 
crbliken  wir? 


t 
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Wahrheit,  Tugend,  dasBefte  des  Menschen, 
die  Rettung  feiner  Hechte  am  Ruder?  — 

Nein!  Selbß  da,  wo  Tugend  zu  herfchen 
fchien  ,    fahen    wir    ihn    durch    Meinungen , 
durch  Vertrauen  auf  einzelne  Menfchen  zum 
Böfen  ,  wie  zum  Guten~gelenket.  Schwach,  und 
immer  fchwach   fehen  wir  nur  einige  ,  denen 
Uiberzeugung  das  Gefül  des  Guten  ans  Herz  legt, 
und  den  groTsen  Haufen  —  durch  Furcht  oder 
Lokung  getäufcht ,  von  feinem  gegenwärtigen  Zu- 
ftande  beherfcht,  mit  fiumpfem  Blik  felbft  feine 
Freiheit  gegen  eine  kleine  Beforguis  verlaufenen. 
Sie  glauben,  dafs  etwas  Recht  fey,  fie  wifTens 
aber  nicht,  handeln  feiten   aus  Bosheit,  aber 
defto  Öfter  aus  Unwiffenheit  ihrer  Schwäche. 

* 

Gebt  ihnen,  ehe  ihr  fie  gut  nennen  wolt, 
Verftand  ,  und  fie  werden  gut  feyn  durch  das 
richtige  Gefül  ihres  Glüks.  Aber  wie?  Almälig?  — 
Eine  Arbeit  bis  auf  Kinder  und  Enkel.  Plözlich  ?  — 
Licht  zum  verblenden.  Was  bleibt?  doch  immer 
das  erfte.  Lokt  Menfchen  wie  Kinder,  laß  fie 
immer  hoffen,  zält  ihnen  Freiheit  fo  fparfam,  als 
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den  ßufenweis  verdienten  Lohn  zunehmender 
Güte  zu,  und  erhöht  den  Werth  der  iezigen  Ge- 
fchenke  durch  die  Ausficht  der  folgenden. 

• 

Hier  war  die  Klippe  der  heften  Menfchen. 
Der  volle,  übervolle  Enthufiasmus  ihrer  Herzen 
iifs  fie  für  Tugend  und  Wahrheit  hin.  Sie  Ta- 
ben, wie   deT  Liebhaber  nur  die  Reize  ihrer 
Göttin.  Der  abgezogene  Begrif  des  höchfien  Gu- 
ten erhizte  fie,   dafs  fie  den  Menfchen  vergaf- 
fen ,  dafs  fie  das  Schone  für  allgemein  hielten. 
Auch  die  Tugend  verfürt  ,  wenn  der  Verßand , 
bei  den  Idealen  des  Herzens  die  armfelige  Re- 
gel vergiß:  die  Güte  eines  Hülfsmittels  beßehe 
in   der  Art  feines  Gebrauchs,  und   das  beße 
fey  nur  gut  durch  die  Veihältniffe  feiner  An- 
wendbarkeit auf  gegenwärtige   Menfchen  und 
gegenwärtige  Zeit. 

Viel  liefse  fich  hieraus  fagen  über  die 
Verfchiedenheit  öffentlicher  und  häuslicher  Tu- 
gend ,  wenn  die  Gefchichte  nicht  deutlicher 
fpräche. 
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Terglud,  im  Stolz  feinerTugend ,  hatte  Vor- 
rcbläge  laut  werden  laffen ,  vor  denen  Taufende 
zitterten.  Taufende  fahen  fich  von  den  Freuden 
des  Dafeyns  getrcnt ,  wenn  fie  Plaz  fänden,  und 
überüefsen  fich  den  Zatibertönen  des  Heuchlers, 
der  ihnen  die  Blumenauen  des  Defpotismus  ne- 
ben den  fchroffen  Hohen  republikanischer  Tu- 
genden zeigte.  Er  glaubte  durch  den  Dank  und  den 
Adel  einer  guten  Sache  zu  feffeln.  —    Wir  haben 
„das  Volk  von  einem  iezigen  Könige  gerettet,  wir 
muffen  es  durch  Tugenden  für  einen  folgenden 
,,  fichern, ,,  fprach  er  ftolz,  wie  ieder  grofse  Mann, 
der  den  Menfchen  überhaupt  verachtet,  und  den 
Fehler  hat,  nur  einzelne  zu  fchazen.  Er  vergafs, 
dafs  ein  Gut,  das  man  aufdringt,  aufhört  ein 
Gut  zu  feyn.  Er  wolte  Sitten  verändern,  und 
hatte  noch  Gcfinnungen  zu  bekämpfen.  Er  wolte, 
dafs  von  iczt  an  die  Kinder  ihren  Eltern  entnom- 
men, in  öffentlichen  Schulen  ,  ohne  Unterfchied 
des  Stands ,  blos  nach  ihren  Fähigkeiten  für  ihre 
künftige  Beftimmung  erzogen  würden.  Er  wolte, 
dafs  der  Reiche  mit  dem  Armen  lieh  verftände, 
dafs  der  Patriotismus  durch  freiwillige  Aufopfe- 
rungen der  Gleichheit  der  Güter  Geh  nähere. 
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Er  beßürmte  den  Luxus,  um  den  Werth 
des  Reichthums  zu  mindern  ,  und  befchämte  ihn 
durch  fein  Beifpiel.  Er  erhob  ftrenges  Leben, 
firenge  Tugend ,  und  vernachläJfigte  felbft  den 
tapfern  Mann,  wenn  er  ihn  weichlich  fand.  Der 
Wollüfiling ,  der  fich  im  Genus  feines  Dafeyns 
befchränkt  fülte,  der  Reiche,  der  mit  dem  ver- 
minderten Gebrauch  feiner  Güter  den  Glanz  fei- 

i 

nes  EinflufTes  verfchwinden  fah ,  der  Arme,  den 
ein  abnehmender  Luxus  um  den  Gewin  feiner 
Schändlichkeit  brachte,  der  Sohn  der  Geburt, 
den  in  der  Kälte,  mit  der  Terglud  den  Mann, 
den  er  nicht  fchazte ,  empfing  ,  die  ßillfchwei- 
gende  Vernichtung  feines  Ranges  empörte ,  alle, 
denen  die  Wolfhat  des  Lebens  an  dem  Gebrauch 
ihrer  kleinen  zufälligen  Vorzüge  mehr,  als  an  der 
edlen  Verwendung  grofser  Kräfte  zu  hangen  fchien, 
alle,  die  lieber  von  einem  bedrükt  werden ,  als 
gleich  mit  Taufenden  Rechte  theilen  wollen ,  in 
denen  man  nur  dem  Bürger  und  dem  Verdienfte 
huldigte,  vereinigten  fich  gegen  Terglud  zu  ei- 
ner Mafle,  in  deren  todte  Un  fehl  üflfigkeit  die  An- 
bängerllwends  den  Hauch  des  L«b«m  bliefen.  — 
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„Einßwart  ihr,  hiefs  es,  fo  ruhig.  Ihr  gabt, 
„was  ihr  iezt  noch  geben  müst,  und  hattet  des 
übrigen  freien  Gebrauch.  Einem  Gebote  ge- 
„  horchten  alle  ;  aber  feine  Gunß  machte  euch 
„glüklich,  fein  Wort  fezte  euch  über  Millionen. 
„Man  forderte  euren  Gehorfam  ,aber  man  fragte 
„  nicht  nach  euren  Sitten.  Ihr  wart  öffentlich  be- 
fchränkt ,  aber  frei  in  euren  Häufern,  genoffet, 
„was  ihr  hattet,  fchontet,  die  euch  fchaden  kon- 
nten, wart  klug  gegen  den  Mächtigern,  und 
Herren  über  die,  die  euch  dienten.  Das  Regi- 
ment ging  feinen  Gang.  Verdorben  oder  un- 
verdorben, ihr  ließ  forgen,  die  zu  forgen  hat- 
„ten,  und  lebtet  ruhig,  ungefragt  und  unbe- 
kümmert im  Scli  os  euerer  Lieber*.  Iezt  —  iß  ieder 
„  Bürger  euer  Richter  ,  ieder  Beleidigte  eine  Sache 
„des  Staats.  Es  herfcht ,  wer  das  Herz  hat, 
,,  feine  Meinung  zu  fagen.  Freundfcbaft  iß  dahin, 
„Zutrauen  iß  dahin.  Ieder  forfcht  in  den  Feh- 
„lern  des  andern.  Der  Gedanke  der  Gleichheit 
„bricht  jeden  Zügel  der  Demuth.  Behutfamkeit 
„trit  an  die  Stellen  von  Launen,  Brenge  Beob- 
achtung an  die  Stelle  der  feinern  Gefälligkeit. 
„  Der  Rang  entfeheidet  nicht  mehr.  Der  Bürger 
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„  ift  Burger ,  und  einzeln  kriecht  ihr  nun  unter 
>,  fchmuzigen  Haufen,  um  Stimmen  «u  einem 
„  Amte  zu  betteln ,  mit  denen  fonft  das  Wort 
„eines  Königs  euch  adelte.  Schlaflos  find  eure 
^Nächte ,  die  Sorge  des  Staats  vergalt  euch  das 
„Leben.  Stum  in  Gefelfchaft  feyd  ihr  politifche 
„Träumer:  ernß,  wo  fonft  die  Freude  im  forg* 
„  lofen  Becher  des   Wohllebens  euch  lachte. 
„Taufenden  müfst  ihr  gut  fcheinen,  taufend  un» 
„  gebändigte  Menfchen  ergründen.  Der  troknen 
„  Kentnis   fchwerfäiliger  Rechte,  dem  fiafiern 
„Bewüiifeyn  raftlofcr  Spannung  euch  weihen* 
„iedem  Reiz  ,  ieder  Verfeinerung ,  iedem  Muth- 
willen  entfagen,  um  einen  Namen  zu  erlan- 
„  gen,  der  in  der  Ungewisheit  feiner  Erhaltung 
„  noch  taufendmat  läßiger  als  in  der  Mühe  des 
„  Erwerbs  iß.  Gefelfelter,  ie  höher  ihr  ßeigt,  En- 
„thufiaften  aus  Mangel  der  wirklichen  Freude, 
„  treibt  euch  Unmuth  über  ein  freudlofes  Leben 
„zum  Grabe,  m  deflfen  Dunkel  eure  melanko- 
„  lifcheSeele  die  Bilder  des  Nachruhms  fchöpfr. 
„  Ein  wuchernder  Erfaz  für  baren  Verluß.  „ 

„Iß  nicht  euer  Eigentum  gekränkt?  feyd 
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w  ih?  nicht  beleidiget ,  gedemütigt ,  gefeflelt?  Seht 
„  um  euch  her.  Seht  auf  Terglud.  Ift  er  nicht  0> 
„ftolz  und  To  kün?  treibt  er  nicht  das  Volk  vor 

fich  her,  wie  der  Knabe  feinen  Ballen?  Wae 
„  verfpricht  auch  fein  Ernft? —  Der  Troz  eine* 
„  Mannes,  der,  ßrengerals  ein  König,  dieNazion 
„in  den  engen  Raum  feiner  Gefinnungen  bant  , 
„undimNamen  des  Staats  fein  Wohlgefallen  zur 

Tugend  macht. 


•  »  - 


„Fült  in  der  Gleichgültigkeit,  mit  der  er 
„  iezt  fchön  Vorzüge  zu  Boden  tritt ,  gegen  die 
„ieder  andere  wenigfiens  aus  Klugheit  fich  fcho? 
„  nend  gefielt  hätte,  füU  in  diefer  zermalmenden 
'„  Kekh^it  das  Selbßvertrauen  feiner  hohen  Kraft. 
„Schmeichelt  er  dem  Volke?  verbindet  er  fich 
„einige?  —  Nein — Er  fiürzt  mit  der  einen  Hand 
„den  Gözen Demokrat,  den  er  mit  der  andern 
„errichtet,  und  verachtet  uns  alle.,, 

So  fprach  man  im  Stillen.  So  näherten  in  ih- 
ren taufendfachen  Klagen  fich  taufend  belei- 
digte Schurken  oder  Schwächlinge ,  die  fich  roit- 
theilten  im  Kreife  ihrer  Angehörigen,,  die  fich 
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nus  der  Zahl  ihrer  Anhänger  oder  ihrer  Schmeich- 
ler vermehrten. 

•  »  t..  .   <      /t        .  ■ 

Tibar  fah  den  fammelnden  Sturm.  Gewarnt, 
weil  man  ihn  liebte ,  hatte  er  Nachricht  von  al- 
lem. Hunderte,  die  gegen  Terglud  entfchloflen 
waren,  bemitleideten  ihn,  wolten  retten  fal- 
lende  Gröfse  in  feiner  Perfon,  Sie  würden  in 
feinem  Namen  die  Standhaftigkeit  gezeigt  haben, 
die  fie  iezt  fo  fchandlich  der  Sache  der  Tugend 
verfagten.  Man  machte  ihm  Anträge,  ihn  übec 
Terglud  zu  erheben,  den  man  hafte.  Er  antwor- 
tete, wie  ein  Mann  antworten  mufte,  der — trau- 
riges Schikfai  der  Rechtfchaffenheit.—  in  der 
Strenge  feiner  Pflichten  felbft  den  Fall  einer  Na- 
zion  keiner  Ungerechtigkeit  werth  findet:  „Ich 
,,  kan  nicht!  „ 

4 

i 

Er  vermied  fogar,  feinem  Bruder  diefen  An- 
trag zu  eröfnen.  — Er  würde  feine  Stelle  nie- 
„  derlegen.  Ich  kenne  ihn ,  und  ich  würde  dann 
„wie  ein  argliftiger  Fuchs  der  Neider  fcheinen, 

• 

„  der  die  Grosmuth  um  ihre  Rechte  befchlich.  „ 


) 6l*  ( 

Aber  welche  Zusammenkunft ,  da  er  mit  fo 
manchem  tief  verfchloffenen  Bewuftfeyn  ihm  fa- 
gen  mufie,  was  wenigftens  zur  Warnung  nö- 
tig war. 

Tage  meines  Schikfals ,  laft  mich  nie  folch 
einen  Anblik  erleben,  wenn  zwei  grofse  Men- 
fchen  in  der  trüber  werdenden  Ausficht  für  ein 
undankbares,  verlornes  Volk  gearbeitet  zu  ha- 
ben fich  alle  die  Schreknifie  der  Zukunft  mit 
halben  Worten",  aber  defio  zerriflener  in  Herzen 
eröfnen.  * 

'  Tib.  „Ein  großer  Venrath  wartet  unfer.,,  Er 
•rzälte  was  er  wufle. 

Tergl.  „Ich  kan  fie  nicht  fetten.  Wollen  fic  J 
nicht  hören ,  meine  Stimme  war  laut  genug. 

Tib.  „Laut  genug  fie  zu  betäuben,  aber 
„  nicht  laut  genug ,  ihnen  zu  geben ,  was  ihnen 
„  ewig  fehlen  wird.,, 

Tergl.  „Lais  auf  untere  Gräber  fie  #inftw«i- 

I 
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„wn- Die  Blume,  die  dort  blüt,  werde  ihnen 
»,  zur  Neflei  !  „ 

Tib.  „Keinen  Fluch !  —  Weinen  lafs  uns.  „— 

Tergl.  „Nicht  eine  Thräne !  Mein  Tod  wer- 
„de  ihnen  aus  Pflicht;  aber  meine  Thräne  ge- 
„  hört  nur  dem  grofsen  Verdien  ft.  Elende,  die  —  „ 

Tib.  „WUß  du  mehr  noch?  Hamor — iß  der  q 

> 

„erße  unter  ihnen.,, 

.  - 

Teigl.  „O  meines  gedemütigten  Namens  !  — 
„Er?  —  Geifler  meiner  Ahnen!  Ach  vernichtet 
„in  der  Schande  diefes  Buben.,, 

Es  koßete  lange  ihn  zur  Ruhe  zu  bringen. 
Wir  wiflen,  dafs  die  Wiederherfiellung  reines 
Stammes  die  Hauptfeder  feiner  Tätigkeit  war. 
Er  Celbß ,  fo  fehr  er  lieh  auch  als  Demokrat  be- 
kante,  machte  kein  Geheimnis,  dafs  die  Blüte 
des  Staats,  die  Sicherheit  feiner  Dauer  in  den 
Händen  der  Gefchlechter  läge,  die  durch  er- 
neuerte Verdienße  auf  der  Höhe  ihrer  Ahnen 
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lieh  zu  erhalten  wüften ,  ohne  dafs  ihr  Name  ßcli 
das  Recht  eines  Vorzugs  anmaste.  Er  felbft  hatte 
öffentlich  Verachtung  und  Mistrauen  auf  die  na- 
menlofen  Familien  des  Staubes  gelegt,  die  er, 
erkäuflich,  bedrangt  und  fchmuzig,  als  die  Quelle 
der  Anßekung  betrachtete.  Wie  tief  alfo  muße 
es  ihn  fchmerzen,  feinen  fo  gerne  vergebenen 
Bruder  mit  Schimpf  an  der  Stirne  zum  Gegner 
zu  haben. 

i 

Hamor  —  dafs  wir  auch  feine  Gefchichte  nach- 
holen —  hatte  feine  Geliebte  erhalten,  um  in 
Schmach  und  Unehre  zu  leben,  der  verachtete 
Kundfehafter  der  einen  Partei,  verfolgt  beim 
Siege  der  andern.  Wie  ein  abgelebter  Höfling 
trieb  er  fich  in  den  Vorhöfen  des  Königs  auf  und 
nieder,  zu  fchwach  um  fich  Einflute  zu  fchaffen  , 
zu  eitel  um  ein  unbekantes  ßilles  Leben  zu  wäh- 
len; zu  kurzfichtig  um  die  geringfehazige  Rolle  zu 
erkennen,  die  erfpielte,  und  doch  empfindlich 
genug  um  zu  fülen,  dafs  er  für  alles,  was  er 
aufgeopfert  hatte,  fchlecht  belohnt  fey,  verzehrte 
er  fich  in  Mismuth  und  Unwillen.  So  fpante  üch 
fein  Karakter.  Er  fah'  was  andere  gewannen. 
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Zum  Wagen  zu  weich,  Füchte  er  durch  Forfchen, 
durch  Lift  und  verborgene  Verbindungen  fich 
einem  wichtig  zu  machen.  Er  war  ein  Arvfürer  / 
im  königlichen  Heere  gewefen.  Zweimal  war  er 
geflohen.  Nur  die  Hofnung,  ihn  vielleicht  noch 
gegen  feine  Brüder  zu  nüzen,  rettete  ihn  von 
einem  Kriegsgericht.  Elkannar  gofs  zuweilen 
noch  durch  Lachein  Licht  in  feine  verlöfchende 
Seele ,  weil  er  ihn  brauchbar  zu  manchem  ver- 
fielen Dienft  fand,  wo  kleinmütige  Selbßernie- 
drigung  Wege  flicht  fcheute ,  die  der  Stolz  felbft 
eines  gemeinen  Kriegers  verwirft. 

Mira  hatte  ihn  verfallen.  Sie  kontc  ihr  Le- 
ben nicht  mit  einem  Manne  theilen,  der  die  Ver- 
achtung der  Guten  und  den  Hohn  der  Böfen 
trug.  Sein  immer  finßerer,  hämifcher ,  unruhiger 
werdender Karakter,  der  Spott  feiner  Spizfindig- 
keiten  gegen  alles  Gute ,  Große  ,  und  Edle  ,  all 
ienes  in  dunkle  Gewerbe  verwikelten  Köpfen  fo 
eigene  Zagen,  Trozen,  Wegwerfen  und  üiberhe- 
ben,  hatte  mit  langfam  peinigenden  Uiberlegun- 
gen  den  Faden  ihres  Lebens  unter  den  Foltern 
einer  unglüklichen  Wahl  gefchwächt.  Sie  fiarb 
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in  den  Armen  ihres  weinenden  Vaters,  der  iezt 
fo  ganz  ieneempfindfamen  Weichlinge  verfluchte, 
die  felbftfüchtig  und  eitel  in  die  fchilfartige  Bieg- 
famkeit  ihrer  Seele  die  Harmonie  einer  feinen 
Fülbarkeit  nachzuäffen  wuTen.  —  „  O  daCs  der 
„Tod  meiner  Tochter  fie  mich  kennen  lernen 
„mufs,  fie,  die  auf  ieder  Sache,  die  ihnen  entge- 
gen komt,  lieh  dahin  treiben  lallen  ,  wie  ein 
,,  Blat  auf  einem  Bach  ,  wenn  ich  glaubte  ,  daß» 
„es  Eindrüke  wären,  die  mit  bleibenden  Zu- 
„gen  in  die  Kraft  ihrer  Seele  iiA  verwebten.,, 

Hamor  hörte  ihren  Tod.  Er  beklagte,  was 
er  verlor  —  das  Vergnügen ,  fie  nicht  mehr  zu 
beiizen.  Aber  ihr  Gram,  ihre  Leiden,  feine 
Schuld  kofieten  ihm  keine  Thräne. 

Der  König  war  gefangen ,  Elkannar  ohne 
Troß.  Hamor  hing  an  ihm ,  durch  einen  fonder* 
baren  Zug  träger  Beharlichkeit ,  der  folchen  Ge. 
fchöpfen  eigen  ift.  Mehr  eitel,  als  eigennüzig, 
durch  Gewohnheit  des  Umgangs  regiert,  hofte  er 
mit  iener  fch wachen  Menfchen  fo  eigenen  Stärke 
im  Hoffen,  in  einem  glüklichen  Ungefär  vielleicht 
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hier  den  Preis  für  die  ganze  Reihe  feiner  vergan* 
genenDienße  auf  einmal  zu  gewinnen,  wenn  er 
dort  bei  feinem  Bruder  erß  nach  einer  langen 
Prüfung  ganz  verfchiedner  Arbeiten  auf  Beloh- 
nung rechnen  dürfte.  Die  Täufchungen  der  Sinne 
hatten  ihn  verlalTen.  Ihre  Freuden  waren  mit 
Mira  ihm  abgeßorben.  DerGeift  der  HofFartwar 
in  ihn  gefahren ,  finfter  und  kriechend  wie  fein 
Herz. 
• 

Er  konte  gut  fprechen,  und  vorzüglich  gut  , 
wenn  es  auf  Schilderungen  der  Ruhe ,  auf  den 
Kon  traft  raftlofer  Gröfse ,  edelmütiger  Strenge 
mit  frohem  Genus  und  friedlicher  Stille  ankam. 
Der  Bruder  gegen  den  Bruder  fchien  ohne  Ei- 
gennuz  zu  reden.  Sein  Gemälde  von  Terglud , 
Tibar  und  Dya,  den  er  am  meißen  haste,  fchie- 
nen  aus  der  tiefen  Kentnis  ihrer  Herzen  durch 
iugendlichen  Umgang  herausgeholt,  wahr,  tref- 
fend und  unwiderfprechlich.  Ihre  Tugenden  wur- 
den unter  feinen  Händen  der  Ehrgeiz  der  Hölle  , 
wenn  fie  mit  Flammen  fich  wafnet,  um  die  zu 
verzehren,  die  fie  nicht  blenden  kan;  ihr  Bund 
von  Freunden  das  Gewebe  der  Unterdrükung. 
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Man  glaubt,  was  man  nicht  einfieht.  Die 
Furcht  macht  zur  Gewisheit,  was  man  aus  eigenen 
Beleidigungen  lieh  überweisbar  zu  machen  fucht. 
Der  Staat  fiel,  wie  er  durch  Zutrauen  gediegen  war, 
durch  Mistrauen  auf  einzelne  Männer.  Eine  grof- 
fe  Lehre!  Leider,  dafs  immer  nur Perfönlichkeit, 
und  nie  die  Sache  felbß  den  Menfchen  lenkt. 
■ 

Schon  hatte  Hamor,  der  Verräter,  bis  zu 
Terglud  und  Tibar  feine  Neze  verbreitet.  Er 
wufte,  wo  der  König  war.  Er  machte  An ftalt  zur 
Entfürung. 

* 

Tibar  ruhte  um  Mitternacht:  Hereintritt  die 
Geftalt  eines  ältlichen  Kriegers. 

0> 

Tib.  „Wer  bifl  du?,, 

D.  A.  „D  ein  Freund !  JS 

Tib.  „Was  wilft  du?,, 

D.A.  „Dich  warnen ,  dich  bitten:  rette  dein 
„  Vaterland  !  Am  Abgrund  des  Elends  fteht  fein 
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9 ,  Genius,  und  ßfäubt  zum  lezten  Sturz  lieh  gegen 
die  Hand  eines  Verräters.,, 

* 

Tib.  „  Ich  weis  alles.  „ 

D.A, „Alles?  Nein!  In  diefer Nacht,  in  die-  1 
„fem  Augenblik  vielleicht  wird  euch  der  König 
99  entfürt.  „ 

Tib.  „Wahr? 

» 

D.A.  „Wahr!  So  wahr  die  Erhaltung  mei- 
nes  Vaterlandes  meine  Seligkeit  iß;  fo  wahr 
9,  ichs  durch  dich  zu  retten  fuche.  Dich  meinen  —  n 
Er  wandele  fich  um  zu  gehen, 

Tib.  „Wohin? 


Alt.  „Fort!,, 


Tib,  „Weift  du  mehr  ?  „ 


Alt.  „Nein.  „ 
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Tib.  „Wo  fehen  wir  uns  wieder?,» 

- 

Alt.  „Im  Kampfe.,, 

» • 

Tib.  „  So  foll  ich  nie  aufhören  im  Blut  zu 
Wandeln?,, —  Er  fah  ßch  um.  Alles  war  öde. 
Das  Bild  des  Todes  fiand  unter  der  Gröfse  ei- 
nes linkenden  Vaterlandes  vor  feinen  Augen. 
Er  hörte  Getümmel  auf  der  Strafse.  Eringpat 
trat  herein ;  er  hatte  die  nämliche  Erscheinung 
gehabt.  Terglud,  Ierma,  Dya,  wer  Theil  neh- 
men konte ,  wurde  gerufen.  Ein  Rath  um  Mit- 
ternacht, wenn  auf  allen  Eken  die  Flamme 
wirbelt  ,  das  Gebalke  kracht  ,  der  Boden 
wankt ,  wenn  Sturm  und  Erdbeben  die  Erde  er- 
fchüttern.  — 

„Werft  euch  in  die  Arme  unferes  Volks, 
fprach  Eringpat.  „Meine  vorhandenen  Krieger 
„find  euer Schuz ;  ich  rufe  die  abgegangenen  zu- 
„  rüke  ;  fordert  die  eurigen  auf.  Eine  gute  Sache 
„findet  noch  immer  Verth  eidiger.  „ 

i 

„Ich  fiehe  für  meine  Landsleute,  „  rief  Ierma. 
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„  Wenn  diefe  Elenden  auf  ihren  Hügeln  einen 
„  König  wollen ,  To  findet  Freiheit  noch  Schuz 
„auf  unfern  Felfen.  Ich  gehe  ab,  ich  rufe  fie; 
„  auflfnor  undürkuda  haben  fie  Tugend  fchäzen 
„  lernen  ,  die  nie  bei  ihnen  fo  ganz  erlöfcht  wa- 
„  ren.  Weiber  werden  kämpfen ,  wenn  Männer 
„nicht  hinreichen.,,  Er  ging  ab.  Eringpat  fer- 
tigte feine  Boten  ab.  Er  eilte  zu  den  fünf  taufend 
feines  Volkes,  die  noch  beilrat  fiandeu — „Mei- 
„  ne  Freunde,  morgen,  heute  vielleicht  ergreift  das 
„  Volk,  für  das  ihr  kämpftet,  die  Waffen  gegen 
„  euch.  Ihr  feyd  verlafTen,  Euch  fragen  was  ihr 
„wält,  wäre  Mis  trauen.  Ich  weis  ,  dafs  der  Seh  uz 
„edler  verlafsner  Tugend,  dafs  eure  Ehre  und 
„der  Stolz  nicht  vor  Verrätern  zu  fliehen  euch 
„  Muth  gibt ,  felbft  am  Rande  des  Grabes  noch 
„Elende  zu  verachten,  die  das  Schwert  aufneh- 
„men,  um  fich  einen  Konig  zu  erkämpfen.,» 

„  Nur  ein  fch wacher  Feldherr  könte  unter« 

^Gefinnungen  verkennen,  riefen  alle;  wir  Rehen 

„  hier,  und  fie  mögen  kommen.  „ 
i 

■ 

Oer  Muth  fast  Zuverficht,  wo  er  mit  der  Tfcft. 
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■ 

tigkÄit  des  Unwillens  feine  verborgenen  Hüifs- 
vu ellon  auffordert.  Terglud  hofte  fogar  in  die- 
fem  lezten  Sturm ,  der  Nazion  den  überzeugen- 
den Beweis  von  der  Wohltätigkeit  feiner  Vor- 
schlage ,  von  der  Nothwendigkeit  einer  gänzlichen 
Sittenveränderung,  vondemDafeyn  verborgener 
Uibel  zu  geben.  „Ich  bin  zufrieden,  dafs  es  fp 
„ift,  rief  er  aus.  Die  Zeiten  des  Enthuliasmus 
*,lafTen  uns  eine  Nazion  nicht  erkennen;  aber 
„die Spaltungen  des  einzelnen  Eigennuzes  fich« 
„  ten  das  Schlimme  vom   Guten,  und  lehren 
„  uns,  überfehen  wer unfer  Vertrauen  verdient.,, 
Aber  plözlich  überrafchte  ihn  die  Nachricht, 
die  er  fo  wenig  voraus  fah.  Doula  war  abgelchikt 
worden,  Uwend  zum  Gericht  nach  1  rat  zu  brin- 
gen. In  der  Nacht,  ehe  Doula  es  gewahrte,  hatte 
tiamor  ihn   erreicht.   Der  König  war  befreit. 
Doula  berchamt,  den  falfchen  Schein  eines  Ver- 
räters vor  Terglud  zu  tragen,  war  zu  Oglar 
geflohen. 

r 

,  I 

»  •  »  f 

Oglar,  der  im  Stillen  die  Unruhen  überfah , 
der,  wenn  auch  Terglud  und  Tibar  einen  Fret- 
ßaat  zu  gründen  verbanden,  doch  als  einZweif- 
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ler  ieder  patriötifchen  Tugend  nach  ihrem  Tode 
das  gcwöuliche  Schikfal  aller  Republiken  er- 
wartete ,  der  aus  den  nahenden  Einfällen  der 
Oionen,  Goudas  und  Raiamats  ( lauter  Spring- 
federn  Elkannars,  den  er  haße )  Fortdauer  des 
Krieges,  und  nach  einer  unglüklichen  Schlacht 
Verzweiflungund  Sklaverei  ohneMilderung  fürch- 
tete ,  cntfchlofs  fieb,  weder  als  Held  noch  als  Pa- 
triot, foudern  als  kluger  Mann,  der  fremde  LJibel 
um  fein  felbß  Willen  abzuwenden  fucht ,  aus  fei* 
nen  Freunden  eine  Partei  zu  machen,  und  den 
König  auf  Bedingungen  zu  nehmen.  Ehe  Ham0r 
noch  Elkartnar  erreichte,  war  er  in  einen  Hin* 
terhalt  Oglars  gefallen.  Er  rettete  fieb.  Der  Kjftt 

nig  blieb  Oglars  Beute. 

»  • 

Hamor  kam  zu  Elkannar.  Ihr  Glaube  war, 
Tergiud  habe  ihn  entrilTen.  Im  wütigen  Ent- 
Ichlus  der  Verzweiflung  wolten  fije ,  iezt  das  ge* 
fchrekte  Volk  durch  Fantome  empören,  und  mit- 
ten im  Aufruhr  den  Tod  iedes  belfern,  mächti- 
gern Mannes  zum  Hauptziel  machen. 

So  ftand  es.  Tergluds  Befehle  waren  tfilig  ; 

/ 
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Aber  Feine  getreuen  waren  entfernt:  Gerade diefe 
Gegend ,  das  verdorbene  Volk  einer  Hauptßadt 
war  feiner  Sache  am  wenigßen  günftig ;  vierzig 
taufend  des  niedrigften  Volkes  waren  in  Irat  un- 
ter Waffen;  wer  an  Terglud  fich  rächen  wolte, 
und  die  Vernichtung  der  Freiheit  zur  Sache  fei- 
nerbeleidigten SelbßheUmachte ,  war  ihr  GenoITe. 

* 

.  Um  ieden  Widerßand  im  Keime  zu  entkräf- 
ten, folte  Brand,  Mord ,  Graufamkeit  die  Szenen 
der  Verwüftung  aufs  äufserfte  treiben ,  um  felbft 
den  Muth  unter  SchreknifTen  ,  denen  Tiiem and 
fich  entzieht,  um  den  Augenblik  des  Entfchluffes 
xu  bringen,  • 

i 

t 

Einen  Vorhang  über  die  Gräuel  diefer  Nachr. 
»—Ein  Staat  in  Flammen,  Taufende,  die  fich 
mezein ,  der  einzelne  gute  Mann ,  verlaften  in 
feinem  Bett,  vom  Dolch  eines  Böfewichts  über- 
rafcht,  und  der  Mann  des  Vaterlands  zwifchen 
Mordbrennern,  wo  er  langfam  unterm  glühenden 
Schutt  feiner  Strafse  zu  Tode  blttteU 

* 

Terglud  und  Tibar  unter  Dampf  und  Funken 
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im  der  Spize  der  Altaharys  eilten  zwifcheh  lo* 
dernden  Häufern  über  die  Leichname  ihrer 
Freunde  hin.  Freiheit  und  Vaterland  war  der 
Ruf,  ieden  beffern  Mann  zu  ihnen  zu  leiten.  Ter*» 
gludmit  hohlen,  wildflammenden  Augen,  ßillwie 
die  Verzweiflung  auf  dem  Grabe  eines  Mörders, 
fchritt  vor  ihnen  her.  Kek,  wie  der  Mann,  der  kein 
Leben  zu  verlieren  hat,  machte  fein  Geiß,  un* 

ter  Taufende  verbreitet,  feine  Gefärten  zum  To- 

i 

de  fo  entfchieden  wie  zum  Kampfe»  Die  fchwer- 
mütige  Uiberzeugung  eines  nahen  Endes  lag 
auf  Tibars  Geßcht.  Im  Auge  die  ßilie  Thräne 
eines  zerriflenen  Herzens  beim  Untergang  feines 
Vaterlandes.  Lang  hielt  er  Terglud  zurük,  der 
im  Grimme  feines  Muths  ohne  Schonung  han- 
deln wolte.  Mit  vorgeworfenen  Lanzen ,  zum  An- 
grif  bereitet,  trieben  fie  die  fliehende  JM  enge  vor 
/ich  her,  erduldeten  fie  den  Steinregen,  die  Pfeile, 
die  man  gegen  fie  richtete,  ohne  einen  Wurf- 
(jpiefs  zu  brauchen. 

t 

Tibar  bat,  flehte,  zeigte  feine  ofneBruß  — 
t,  Mordet  mich,  aber  bleibt  frei!,,  —  keine  Erhö- 
rung. Der  Geiß  verdorbener  Ratbgeber  flamteiie 

Rr 
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an.  Bitten  fchien  Feigheit.  Das  Gefül  der  Gröfse 
war  von  ihnen  gewichen.  Konten  denken,  dafs 
ein  Mann  fein  Vaterland  höher  febäze,  denn  feinv 
Leben  ?  Die  Strafse  wurde  enger,  die  Menge  ver- 
mehrte ßch ,  die  ßürzenden  Häufer  verfchlolTen 
den  Ausgang.  Was  blieb?  Diefe  edlen  Befchü- 
zer  entweder  dem  Schwert  eines  unwürdigen  Vol- 
kes geopfert,  oder  über  ihre  Körper  üch  einen 
Weg  bahnen. 

»-  •  > 

Tib.  „Fremde  gegen  meine  Mitbürger  zu 
„füren!  Hab  ich  das  verdient?  Wehe  mir  und 
„wehe  ihnen  !  fie  konten  einen  Eid  brechen,  den 
„fie  fo  heilig  fchwuren.  Bruder,  ich  fagte  dirs 
„zum  voraus,  es  wäre  zu  früh  das  Gute,  das  du 
„  für  ße  wolteß.  „ 

Tergl.  „Das  Elend  wird  fie  lehren.,, 

Tib.  „Wer  wird  nun  für  ein  Volk  noch  et- 
„  was  wagen,  wenn  er  fieht,  dafs  der  beße  Schein 
„nur  die  Schminke  eines  erhizten  Augenhliki 
j, war.  O  diefe  Nacht,  fie  bringt  mir  den  Tod 
„den  ich  wünfehe  j  aber  auf  Iahrhunderte  hin 
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„auch  das  abfchrekende  Beifpiel,  nicht  in  meine 
„  Fusßapfen  zu  treten.  Leb  wohl,  Terglud  ,  lebt 
„wohl  alle,  lebt  wohl;  in  diefer  Welt  fehea 
„  wir  uns  nicht  wieder.  Und  nun  über  Leichen 
„  und  Verderben !  —  o  Gott !  „  — 

» 

Tergl.  „ErnE?  —  Marlen !  Marlen  ohne 
„Schonung!* 

Die  Trompete  blies  zum  Angrif.  Der  Schlacht- 
ruf der  Schilde  ertönte.  Rafch  bahnte  das  Fus-  ,j 
Volk  der  Altaharys  fich  feinen  Weg.  Ihre  Rei- 
ter brachen  von  der  Nebengaße  in  die  Seite  der 
Gegner.  Der  verachtete  Bitter  wird  iezt  ein  reif- 
fender  Lowe.  Die  feige  Menge  weicht.  Elkannat 
mit  feinen  Reitern  erfcheint.  Tibar  erfah  ihn. 

„Du  noch  vor  meinen  Augen?  ruft  er  aus. 
„Mir  nach!  Sein  Tod  rettet  unfer  Vaterland !  „ 

Wütend  aus  Hafs ,  alles  vergebend  fpornt  et 
fein  Pferd.  Ereilt,  er  fchreit  im  Uibermas  fei- 
nes Grims;  er  iß  ihm  nahe.  —  Elkannar  ver- 
birgt  fich.  — i 

Rra 
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Er  ftürzt  fich  in  die  Reiben ,  die  ihn  umgeben  ; 
nur  Dya  ift  bei  ihm ;  es  fält ,  wen  fie  erreichen. 
Ein  einzelner  Mann  folgt  ihnen.  Tibar  ficht  ihn 
neben  Geh. — 

„  Mein  Warner  ? — 

Er  fchüttelt  warnend  fein  Haupt. 

„  Nicht  zu  rafch ! „  — 

Von  ferne  fliegt  ein  Wurfpfeil,  er  ftekt  un- 
ter Tibars  Achfel.  Ein  zweiter  trift  fein  Pferd,  es 
bäumt  ücb ,  wirft  fich  nieder ,  fpringt  auf,  und 
ßürzt  zurük.  Tibar  liegt.  Blut  ßrömt  aus  feinem 
Mund.  „Gott!,,  ruft  der  ünbekante.  Er  und 
Dya  reiuen  ihn  hervor.  „Tibar  ift  todt!„  fchalt 
mit  bebender  Stimme  durch  die  Reihen  des  Volks. 
„Wehe  uns!  „  Sein  Fall  wirkt,  wie  die  That  ei- 
nes Mörders  ,  Entfezen  und  Flucht.  Es  wird  ftil- 
le,  die  Waffen  linken,  die  Reue  macht  muthlos, 
alles  entflieht.  Seine  Reiter  eilen,  kommen,  fe- 
hen  den  Rüken  des  Feindes ,  fehen  ihn  ßerbend. 
Reichend  liegt  er  vor  ihnen.    Ratender  Unwille 
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bemächtigt  fich  aller.  „Nach!  Nach!,,  Sie  flie- 
gen den  Feind  zu  erreichen.  Terglud  wütet  ohne 
Verfchonen.  —  „Sein  Blut,  zur  Rache  über  ihre 
„Häupter!,,  Feinde  und  Verfolger  find  immer 
ferner.  Stiller,  immer  filller  wirds  umher.  Dya 
und  Tibar  find  mit  wenigen  allein.  Weithin  hört 
man  das  Toben  der  Scnlacht,  hinter  ihnen  leuch« 
tet  in  einfamer  Nacht  die  verlaffene  Flamme. 

Tibar.  „  Noch  einmal  richte  mich  auf !  „ 

Er  lieht  um  fich  her.  —  „  Hier  alfo  „  — ~ 

Dya.  „Du  fprichß  noch.,, 

Tib.  „Sie  fliehen.  O  dafs  fie  zurühkehrten  ! 
„  mein  Tod  könte  fie  belehren.  Zieh  den  Pfeil 
„  aus  der  Wunde.  „ 

Dya.  „Du  flirbft.,, 

Tib.  „  Das  will  ich.  Diefe  Hand  meinem 
„Vater.  Sag'  ihm,  ich  (Urb  feiner  wctlh.„ 
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Dya.  „O  Gott!,, 

Tib.  „  Leb  wohl  —  und  ßirb  wie  ich.  „ 
Dya*  „  O  Tibar ! 

f 

Er  fah  den  Pfeil,  der  aus  feiner  Wunde  ge- 
zogenwurde. —  „  Unglükiiches  Vaterland  —  leb 
„  wohl  —  dort  mein  Grab — wo  freie  —  „ 

Sein  Auge  brach.  Er  machte  eine  Bewegung 
fich  auszußreken ,  feufzte  noch  einmal  und — ftaib. 

Dya,  in  der  Stille  des  Schmerzens ,  hebt  ihn 
auf.  Wenige  find  um  ihn.  Ihre  Lanzen  werden  fei- 
ne Bahre.  So  erreichten  fie  Terglud  ,  aufderSpi- 
ze  eines  Hügels,- wo  er  im  Widerfchein  des  ent- 
fernten Brandes  die  fchrekliche  Ruhe  eines  vor- 
übergehenden  Sieges  genieß.  Er  reitet  bis  in  die 
Witte  des  Viereks, 

*  ■ 

„Das  iß  Tibar,,  —  fpricht  er  —  „legt  ihn 
f ,  aufs  Gras  ;  ich  mufs  ia  auch  ruhen.  „  — 
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Neben  ihn  fczt  er  fich  nieder,  richtet  «in  fei- 
nem Harnifch ,  was  der  Fall  verfchob ,  legt  fei- 
ne  Hände  zurecht  über  Schild  undSchwert.  „Gott! 
„wie  oft  haben  euch  diefe  Hände  gefürt.  „  Rings 
umher  ßeht  die  Schar  der  Krieger.  Denk  dich  in 
ihre  Mitte ,  und  frag,  was  du  fülß.  — 

So  brach  nach  kurzer  Stille  der  Morgen  an. 
In  flammendeniRoth  feiert  er  denTod  feinesFreun- 
des.  Terglud,  der  feines  Bruders  Anbiik  weithin' 
fich  entzogen  hatte,  komt  zurük.  Er  überfiel^ 
die  Feinde  am  Fufse  des  Hügels.  Sein  rollende! 
Aug  zeigt  Kampf. 

„Beiammert  ihn,  wenn  meine  Leiche  neben 

* 

„  der  feinigen  ruht.  Ich  fafle  feine  Hand ;  fein 
Geiß  fchwebt  über  mir.  Der  lezte  von  uns  baue 
„fein  Denkmal;  und  rettet  fich  keiner,  fo  fcy 
„  fein  beßes  Andenken  ,  dafs  nicht  einer  ihn  über- 
„  leben  wolte.  —  Dort  find  die  Feinde ,  dort  i$ 
„  Rache.  —  Marfch  !  „ 

i  ■ 

Dya  fpringt  auf.  Er  reiß  die  blutende  Binde 
von  der  Leiche.  Er  ruft  feine  Freunde.  „Hebt  ihn 
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„  empor  auf  eure  Schilde !  Diefe  Binde  auf  meiner 
„  Lanze  ift  die  Fahne  ,  die  uns  fürt.  Der  Feind 
mufs  weichen  ,  die  Ter  Anblik  macht  ihn  zittern.  ,> 

Sein  Wort  wird  Wahrheit. 

Den  Gefalnen  an  der  Spize  naht  langem 
wie  im  feierlichen  Leichenzuge  beim  Schall  des 
Todenmarfches  (ich  die  Schar  dem  Feinde.  Kein 
Schwert  ift  nötig;  die  Glieder  öfnen  fich,  tief- 
fchauernd ,  ftill ,  als  ob  Verbrecherangft  in  ihre 
Mitte  träte.  Leisiaminernd  fchwebte  die  Klage 
überall.  Ehrwürdig ,  hehr  und  heilig  fcheint  die 
Leiche.  Sein  Tod  ein  Unglük ,  das  nur  Tranen 
büfsen,  und  friedlich,  wie  in  feiner  Stadt  ein  Kö- 
nig, zieht  fie  hin.  „  Dies  ift  die  Binde ,  dies  ift  der 
Harnifch,  in  denen  er  bei  Iallapat  den  Sieg  er* 
„föchte,,,  ruft  ein  alter  Krieger,  und  wirft  fich 
hin.  „  Verflucht  mein  Schwert!  Ich  ward  betro* 
j,  gen.  Dya  hebt  ihn  auf.  Das  Volk  ftürzt  nie* 
der ,  im  Ausdruke  feines  lammers.  Wehe  des  An* 
bliks!  —  Tod  —  Fluch  dem  Verbrecher,  der  ihn 
lödtete ! 
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* 

„  Iezt  oder  nie,,  —  ruft  eine  Stimme  in  Ter- 
gluds  Ohr.  j 

■ 

Tergl.  „Was?,, 

St.  „Ein  Wort  der  Güte;  ihre  Herzen  find 
„weich.,, 

Tergl.  „Güte?  —  Ich  verachte  fie.„ 
St.  „Ein  Wort.,, 

Tergl.  „Sie  konten  abtrünnig  werden!  — 
„Ich  verachte  fie.„ 

St,  ,,  Du  haft  dein  Unheil  gefprochen.  „ 

Der  Unbekante,  —  Ein  Blik  zeigte  ihnDya.  q 
„Es  iß  Tibars  Warner ?„ 

Tergl.  „Ruf ihn!,, 

Dya.  „  Er  ift  weg.  „ 
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Tergl.  „Wenn  es  die  Stimme  meiner  Ahnen 
„  wäre  ?  „ 

„  Ein  Wort  —  ia !  —  nein! Der  Stolz  ver- 
flofsner  Tage  kam  zurük.  Er  kämpfte  ,  fchwank- 
te ,  wolte  fprechen.  „Freiheit  anbieten?  —  Frei- 
„  heitmu  Ts  begehrt  werden  —  und  ich  ?  Ich  zu  den 
Füfsen  eines  wahnwizigen  Volkes,  das  feine 
Rechte  widerruft  und  bei  einer  Leiche  weint  ?,,  — 

Finßer  und  in  fich  gehült  zog  er  vorüber  9 
der  gefürchtete  Genius  des  Gerichts.  Niemand 
wagte  ihn  anzufallen.  Das  Drehen  feines  Auges 
vernichtete  ,  was  Reue  um  Tibar  begonnen  hatte. 
Sicher  erreichte  er  ienfeits  das  Ufer  des  Gheri. 
Aber  feine  Rükkehr  fchrekte.  Der  Aufruhr  er- 
wachte  aufs  neue.  Elkannar,  der  zur  Flucht  un- 
ter den  äufserften  Reihen  fich  fchon  verloren 
hatte ,  zeigte  fich  wieder. 

„  Dort  fchwebt  er,  der  Engel  der  Rache,  hiefs 
„es.    Kent  feine  eiferne  Seele  eine  Zähre  des 
Mitleids?  Die  Un  verföniiehkeit  eines  beleidig- 
„ten  Herzens  macht  ihn  zum  Richter,  Seine  Ge- 
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„rechtigkeit  iß  Verwüfiung,  und  fein  gelindcßes 
„Urtheil  —  Tod.,, 

Wer  widerfprechen ,  wer  auf  die  Edelmuth 
feines  Karakters  fich  berufen  wolle,  für  den  hat- 
ten Elkannars  zerfireute  Diener  Dolche.  Zwifchen 
Schreken  der  Tugend  und  des  Laßers  getheilt, 
folgte  die  muthlofe  Menge  dem  Rath  des  Ver* 
derbens,  und  wehe  dem  Volk,  das  im  Augen- 
blik  der  leiten  Entfcheidung  der  Schein  uner- 
bitlicher  Tugend  von  der  Reue  zur  Verzweig 
lung  fürt. 

O  Menfch,  denke!  denke,  was  dich  grofs 
macht,iß  oft  das  Unglük  eines  Volks.  Wenn  einAu- 
genblikverabfäumter  Nachficht  im  Helden  oft  den 
Wohltäter  der  Menfchheit  vernichtet ,  wenn  eine 
Minute  des  Trozes,  ohne  den  du  nicht  wärß, 
was  du  biß,  auf  dich  felbß  in  der  Vernichtung 
alier  Früchte  deiner  Arbeit  zurükkehrt,  wenn 
überall,  wo  du  hinfiehß,  Handlungen  in  ihren  ei- 
genen Quellen  fich  dem  Untergang  nahern ;  fo 
ßeig  herab  von  deinem  Throne  ,  und  bitte  Gott , 
Q>fs  er  mitleidiger  einß  gegen  dich,  als  du  felbß, 
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den  Werth  deiner Thaten  dir  aufbewahre,  wenn 
auch  ihre  Folgen  verworfen  find. 

Und  ihr!  o  Völker,  die  ihr  den  Mann  in 
feinen  Tugenden  bei  den  wichtigften  Augenbli- 
ken  fo  oft  zum  Ball  feiner  Empfindungen ,  Lau- 
nen oder  Eigenheiten  werden  feht,  lernt,  wie  un- 
fichcr  man  ift,  wo,  vom  Enthufiasmus  beraufcht, 
man  dem  Manne,  und  nicht  der  Sache  vertraute. 
Wie  traurig  das  Urtheil  über  Einzelne  trügt,  wo 
der  Geiß  der  Geönnungen  nicht  auf  allgemeine 
Wahrheit  der  Erkentnis  fich  gründet. 

Oglar  fchikte  an  beide  Theile ,  verlangte  Un- 
terwerfung im  Namen  des  Königs.  Elkannar  ,  um 
den  Schein  nicht  zu  beleidigen,  Tagte  ia.  Terglud, 
ohne  die  Ehre  feiner  bekanten  Grundfaze  zu 
verlezen,  konte  keinen  Weg  zurüknehmen.  Er, 
der  durch  die  Strenge  feiner  Sitten  die  Sache  der 
Freiheit  zugleich  zur  Sache  der  Tugend  gemacht 
hatte,  behagte  nur  wenigen.  Unter  Oglar  ver- 
fprach  man  fich  ein  fanftes  und  feiiges  Leben  der 
Freude  ,  Aufmunterung  für  iedes  Vergnügen  ; 
feibß  die  Beforgniüe  gegen  den  König  verfchwan- 
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den ,  fobald  man  ihn  unter  feiner  Hand  erblikte« 
Elkannar  konte  ihn  zweideutig  machen.  Ihn  mus- 
te  er  aufopfern.  Dieter  Schritt  ward  als  ein  of- 
fenes Geftandnis  des  Königs  angefehen,  dafs  er 
nun  nichts  mehr  gegen  das  Land  zur  Abficht  ha- 
be. Alle  Schuld  fiel  auf  Elkannar.  Die  Guther- 
zigkeit des  Königs  ward  die  allgemeine  Sprache 
des  Volks,  das  die  Jortdauer  feiner  Beluftigun- 
gen  höher,  als  die  denkenden  Freuden  der  Frei- 
heit fchäzte,  dem  die  Pracht  eines  HofFefies  doch 
etwas  anders  ,  als  die  kahle  Frugalitat  ,  und 
das  einfache  Betragen  feiner  erflen  Republikaner 
fchien.  O  Terglud ,  wie  wenig  kanteß  du  deine 
Menfchen!  Der  verfeinerte  Genus  patriotifcher 
Freuden,  derTriumpf  eines  edlen Geifies  in  den 
Gütern  der  Freiheit,  die  Befriedigung,  die  aus 
der  Würde  des  Herzens  abfiamt,  waren  zu  fein 
für  ihre  rohe  Empfindung. 


Fünf  taufend  Altaharjs,  die  von  ihrem  Va. 
terlande  unter  einem  treulofen  abtrünnigen  Volke 
«rntfernt ,  mit  dem  Schwert  in  der  Hand  ihren  Rük- 
weg,  und  ihren  Unterhalt  fuchen,  oder  fich  erge» 
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beflmuften,  und  zwei  tau  Ten  d ,  die  in  diefer  Nacht 
(ich  um  ihn  gefammelt  hatten ,  waren  fein  gan- 
zes Heer. 

Er  fah,  dafs  er  hier  nichts  zu  hoffen  hatte. 
—  „  Zu  klein  für  eine  grofse  Seele ,  zu  grofs  um 
nichts  zu  wagen ,  wo  find  die  einmalhundert  tau- 
„  fend,  die  fich  einft  auf  meinen  Wink  zum  Dienft 
„der  Freiheit  fertig  nanten?  Macht  ihre  ßefchä. 
„mung  zu  eurem  Stolz,  ürkuda  zeigt  uns  Ver- 
,,ßärkung.  Bisdorthin — Gottmituns.  Vielleicht 
„  bringt  unfer  Muth  noch  einft  die  Freiheit  zurük. „ 

Alle  waren  willig.  Der  Weg  ward  beftimr. 
Nach  drei  Tagen  Ruhe  verlies  im  Angefichte  fei- 
ner  Feinde  mit  ftolzem  Muthe  das  Heer  feine 
Stätte. 

Sechs  Tage  waren  geendet.  Siegend,  Cobald 
es  zum  Kampfe  fich  zeigte,  im  Marfch  genekt, 
beunruhigt,  ermüdet,  durch  Nachtwachen  er- 
fchöpft,  von  Mangel  bedroht.  Ringsumher  fahen 
ße  auf  ein  verödetes  Land,  rauchende  Dörfer  , 
vernichtete  Ernten,  eine  Wüße  ohne  Menfchen. 
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*  *  *  » 

Fem  fchwebte  ihr  Verfolger,  ein  lichtfcheuer 
Haufe,  der  fein  Vaterland  verheerte,  um  die  Ta- 
pferkeit, die  er  fürchtete,  durch  Noth  zu  bezwin- 
gen. Einzeln  mehrte  (ich  mit  ieder  Nacht  dit 
Schar  der  Redlichen ,  die  auf  Tergluds  Ruf  un- 
term Schwert  ihrer  Verfolger  zu  feinen  Fahnen 
entkamen.  Ihre  Erzälungen  verbreiteten  den 
Gräuel  des  Entfezens  ins  Heer.  Eine  änliche  Nacht, 
v/ie  die  in  lrat ,  hatte  die  Graufamkeit  unnatür- 
licher Böfewichter  beinahe  in  iedem  Fieken  und 
iedem  Dorfe  veranßaltet.  Von  Taufenden,  die 
zu  Tergluds  Dienft  fich  wafneten  ,  waren  die  mei- 
fien  einzeln ,  unverwahrt ,  und  unverfehn  über- 
fallen, geplündert,  gemordet  worden. 

9 
M 

Der  König  hatte  im  Trlumpf  feine  Refident 
wieder  bezogen,  Elkannar  war  in  Verhaft ,  und 
feine  Gefchöpfe  närten  den  Aufruhr.  Oglar  war 
iezt  Ilwends  Vertrauter.  Alle  neuen  Ordnungen 
waren  vernichtet,  die  alten  Ketten  erneuert.  Den 
König  hatte  man  mit  Demuth  erfucht ,  Gefeze  zu 
geben,  über  die  man  fich  nicht  vereinigen  konte. 

O^lars  Ausruf  halt«  die  Verfolgung  s»emin- 
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dert.  Aber  die  Schrekniffe  des  Argwohns  und  der 
Furcht,  iene  ungewißen  Erwartungen  neuer  Gräs- 
lichkeiten  hatten  den  Geift  des  Volkes  zerrüttet. 
Es  litt  wie  ein  Kranker  an  feinen  eignen  Erfin- 
dungen. 

- 

Seine  Ruhe  war  dahin. 

Terglud  hörte  alles  ,  wie  man  einen  Traum 
nus  andern  Welten  hört. 

„Sie  konten  ihre  Freiheit  von  fich  ftofsen.  Sie 
„lind  zu  allem  fähig :  „  war  feine  ganze  Antwort, 
Das  Heer  theilte  den  Geiß  feiner  Gefinnungen. 
Es  haste  die,  für  die  es  einft  kämpfte ,  undftand 
mit  der  Verbitterung  des  gekränkten  Stolzes  ge- 
gen die  untergeordneten  Anfälle  eines  verachte- 
ten Volkes.  Es  war,  als  ob  Kriegszucht,  Tapfer  • 
keit  und  Bildung  fie  verlalTen  hätte.  Sie  griffen 
an  wie  Barbaren,  mit  wildem  Gefchrei  und  unüber- 
fehbaren  Haufen.  Sie  wurden  gefchlagen  wie 
Elende  ,  die  der  gefchüttelte  Speer  eines 
fchrekt,  und  denen  felbft  durch  ihre  Menge  die 
Flucht  zum  Tode  wird.  Sie  ermüdeten  ihre  Geg- 
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ner;  aber  wahrlich,  fie  machten  fie  auf  ihre  Sit- 
ge  nicht  fiolz.  Terglud  war  auf  Eringpa  ts  Zure- 
den  nun  entfcbloffen  ,  ein  Land  feinem  eigenen 
Schikfale  za  ÜberlaiTen,  für  das  die  edle  Sache 
der  Freiheit  zu  erhaben  war. 

„  Soll  man  fie  ihnen  aufdringen  7  fegte  Bring, 
„pat,  fo  werden  fie  eine  Verfaffung,  aber  nicht 
u  den  Geiß  derfelben  haben ;  fo  iß  der  Sklave  der 
„Freiheit  fchlimmer  noch,  als  der  Sklave  des 
„  Despotismus.  Sic  ift  eine  Gabe,  die  man  verdie- 
nen mufs.  Lars  fie  im  Wuft  ihres  königlichen 
„  Gewaltträgers  fich  müde  ziehen,  bis  des  eifer- 
ten Ioches  blutige  Wunden  fie  zur  Verzweif- 
lung bringen.  Dann  mögen  fie  im^Grauel  einer 
„zweiten  Empörung  lernen,  welch  ein  trauriger 
„Unterfchied  es  ift,  an  der  Hand  eines  wohlta- 
„tigen  Freundes  auf  vorgebahmen  Wegen  zur 
„Freiheit  zurükgefürt  werden,  oder  irrend  in  fei- 
„  ner  eigenen  Verderbnis  von  Elend  zu  Elend  ihr 
„nacheilen,  die  durch  Tugenden,  aber  nicht 
„  durch  Verbrechen  gefacht  feyn  will,  Ifnore  und 
„  Urkuda  find  die  einzigen  Provinzen ,  furdie  man 
„  noch  etwas  wagen  mufs,  Zwifchen  ihren  Fei- 

*  • 
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• 

fen  liehen  noch  Männer  ,  die  der  unrerdorbe- 
},ne  Gebrauch  ihres  Lebens  b euerer  Empfindung 
„  gen  fähig  macht.  Dort  Tuche  Freiheit  zu  grün- 
,>  den  ;  von  dort  aus  mag  fie  einft  fich  weiter  ver- 

breiten;  dorthin  ziehe  alle,  denen  dies  Land 
„  nicht  genügt,  denen  ein  König  roishagt,  der 
„über  den  Laßern  ihrer  Mitbürger  feinen  Thron 
,,von  Thorheit  beftieg.  Und  fehlts  euch  an  Piaz, 
„  To  liegen  im  Meere  noch  Infein ,  die  ihr  bewoh- 

nen  könt.  Eilt ,  ehe  die  Uibermacht  euch  zertritt. 
„Eilt!  Eilt!,, 

„  Eilt,  fprach  Terglud ,  dafs  wir  diefem  Lan- 
„  de  jier  Anftekung  entrinnen.    Üibers  Meer  auf 
die  Infein ,  dafs  felbß  die  Luft  uns  nicht  mehr 
„  erreicht ! 

Das  Heer  war  durch  den  Zulauf  einzelner 
Flüchtlinge  bis  über  zwölf  taufend  angewachfen. 
Es  nahte  fich  nun  einem  Böden  von  ungleich  hö- 
herm  Gebirge.  Sein  Marfch  förderte  Vorficht.  Die 
Lebensmittel  nahmen  ab.  Die  Gegend  war  er- 
fchöpft.  Urkudas  Grenzen  waren  ertt  in  fechs  Ta- 
gen au  erreichen.  Nichts  hörten  fie  vön  derRükr 

« 
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kehr  ihrer  Hülfsvölker.  Alle  Wege  waren  be* 
wacht.  Ihr  Zußand  war  Verzweiflung  für  minder 
Entfchloflene ,  für  fie  ernßes  Bewußfeyn  einer 
ßeten  Gefahr.  Schon  fahen  fie  die  Höhen  von 
feinden  befezt.  Die  Berge  waren  Wald  ,  das 
Thal  hatte  nur  einen  Ausgang ,  zwei  fchmale 
Wege  neben  einem  reifsenden  Flufs. 

a  * 

•  „Hier  iß  nur  ein  Mittel,  ,,  fprach  Dya,  der  die 
Gegend  erkundete:  „Bäume  find  da,  macht  euch 
,,Flöfse.  Dort,  wo  der  Berg  am  Flufs  fich  an. 
„  fchließ ,  wo  der  Feind  euch  durch  feine  Steine 
„  vernichten  könte  ,  dort  mufs  man  ihn  durch  Ui* 

berrafchung  vertreiben ,  und  fo  lange  fich  hal- 
,>ten,  bis  ihr  vorüber  feyd,„ 


Tergl.\,Wer  wird  dem  fo  gewiffen  Unter- 
„gange  fich  widmen?,, 

Dya.  „  Wenn  kein  bafferer  vorhanden  iß  — 
>>  Ich.  „ 


Tergl.  „Du  allein? 


>7 
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Dya.  „  O  ich  finde  Gefärten.  „ 

Tergl.  „Soll  ich  noch  einen  Bruder  verlieren?,, 

Dya.  „Taufende,  wenns  das  Belle  fordert. 

» 

„Wir  finden  uns  wieder,  wo  der  iezige  Verluß 
„  nur  vorübergegangene  Trennung  feyn  wird. „  — 

* 

Sie  fcblolTen  lieh  feß  in  ihre  Arme.  Ein  ei- 

I 

lesPaar.  Thranen  finden  keinen  Raum,  wo  Tod 
für  eine  grofse  Sache  JSch  zum  Stolz  der  Seele 

- 

weiht.  Thränen  bedeuten  Leiden.  Der  Mann,  der 
ßch  felbft  aufopfert  r  leidet  nicht.  Aber  voll  iß  das 
Herz.  Und  die  Natur  fpant  fich  durch  Kräfte ,  die 
den  Schmerz  nicht  zur  Empfindung  kommen  lallen. 

* 

Dya.  —  ,,  Abfchied  für  iezt,  wie  hernach, 
„  Der  Augenblik  möcht*  uns  übereilen.  „ 

„Leb  wohl,  doit  iß  feine  Leiche.  Ich  folge. 
Sterbe  ich  für  die  nämliche  Sache,  fo  laß  uns 
„  auf  dankbarem  Boden  begraben  werden.  Ein 
,,  Grab,  e  i  n  Denkmal  vereinige  uns  beide.  In  dem 
„Gedanken  iß  etwas,  das  den  Tod  allein  fchon 


Digitized  by 


)  645  ( 

„  zur  Wollutt  macht.  Meine  Ausfichten  find  er- 
„  reicht.  Ich  falle ,  wie  ich  zu  leben  wünfchte , 
„nicht  wie  der  gewonliche Menfch  ?  fondern  durch 
„  ein  Loos ,  das  nur  wenige  trift.  — -  Nun  meine 
„  Gefärten !  „  — 


r  trat  unter  das  Heer* 


e 


„  Meine  Freunde,  fprach  er:  zum  Kampfe 
„eines  gewi  (Ten  Todes  fordere  ich  fechs  hundert. 
„Wer  mir  zutraut,  dafs  ich  mit  Ehre  zu  wälen 
„weifs,  wer  die  Rettung  feiner  Freunde  höher, 
„  denn  Leben  achtet ,  der  trete  vor.  „ 

0 

* 

„Wir  alle  finds,  „rief  mit  einer  Stimme 
das  Heer. 


Dya,  „Wohl!  aber  nicht  alle  fallen. 


99 


Alle.  „So  entfcheide  dasLöos. 


99 


Es  entfchied.  Dyas  Schaar,  von  der  noch 
vier  hundert  übrig  waren,  und  Mioldaas  Zög- 
linge. 
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Dya.  „Heilige  diefen  Tag,  o  Vaterland! 
„Sechs  hundert  deiner  Söhne  weihen  fich  dem 
„Tode.  Zwölf  taufend  retten  fich.  O  noch  fier- 
„ben  wir  mit  der  Hofnung,  auf  unfern  Gräbern 
einß  Freiheit  blühen  zu  fehen.  Komm  Mio  Ida  a.?, 

DcrPriefter  fegnete  mit  feierlichem  Gebet  fie 
zum  Tode, 

Dya.  „Ieder  thue  iezt  mit  diefem  Leben 
,„  ab  ,  was  feine  noch  übrigen  Gefchäfte  find.  „ 

„Stärkt  euch  durch  Speife.  Mit Aufgangdes 
„Mondes  greifen  wir  an,  und  unfer  nächftes 
„Mahl  ift  in  ienerWelt.,,  Es  gefchah ,  was  er 
befahl ;  man  afs ,  man  fchmükte  fich. 

♦ 

Die  übrigen  eilten  ihre  Flöße  zu  richten. 
Die  Nacht  ward  erwartet.  , 

- 

Dya  verfammelte  feine  Frcuude,um  Ab- 
fchied  von  ihnen  zu  nehmen. 
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„  Ich  fehe  meinen  Vater  nicht  wieder ,  aber 
„ich  weirs  ich  gehe  den  Weg,  dem  er  mich  eig- 
„riete,. feit  er  in  iener  feierlichen  Nacht  am  AI- 
„tar  der  Gottheit  mir  erfchien,  feit  er  in  allen  , 
„  Bertimmungen  meines  Schikfals  diefes  Ziel 
„  mich  erkennen  lehrte ;  feit  ich  weifs  ,  dafs  auf 
verfchiedenen  Wegen  du,  Terglud ,  ich,  Tibar, 
wir  alle  demfelben  Zwek  von  derfclben  Hand 
,  entgegen  gefürt:  werden  —  feitdetn  nenne  ich 


99 
99 
99 


„  den  Tod,  felbfl  bei  einer  unvollendeten  Sache, 
„wilkommen,  yrejl  ich  weifs,  dafs  er,  in  den 
„Händen  einer  unfichtbaren  Macht  nicht  unver- 
„loren  feyn  kann.  Terglud  du  wirft  deinen  — 
„unfern  Vater  einft  fehen  —  wo  der  heilige  See 
„  fich  um  die  Erde  des  Bundes  fchlingt ;  dort  fält 
„einft  der  Schleier  ,  und  im  Hillen  Gefange  der 
„Freiheit  empfängt  dich  das  Bild,  delTen  Schein 
„dich  iezt  lokt,  de  Ifen  Geftalt  du  nicht  kenft.,, 

* 

Tergl.  „Eins  bliebft  du  uns  dann  fchuldig, 
„  D;  a ,  Die  Erzäiung  des  Landes ,  in  dem  du 
„verborgen  warft.,,  ' 


Dya.  „Sey  werth  zu  fehen,  was  in  ledet 
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„Erzälung  nur  ein  Traum  wäre.  Frage  dein  Hers 
„und  folge  der  Weisheit ,  fo  wirft  auch  da  einfc 
„ein  Land  fchaffen,  das  ihm  ähnlich  ift.  Dich 
„kan  nur  ein  nnbekantes  Ziel  zur  Thätigkeit 
„reizen  ;mich  mnfte  der  volle  Airblik  der  Schön- 
„  heit  zum  Anbeter  weihen.  Darum  gab  die  Hand 
„  des  Verborgenen  uns  zweierlei  Wege.  Hier  i  it 
„  mein  Fürer.  Er  nahm  Ering£ats  Hand.  Was  er 
euch  einft  Tagen  wird,  kan  ich  nicht.  Folg* 
„  ihm,  Terglad.  Rath  wird  dir  nie  fehlen.  Ich* 
„habe  gewünfcht  dort  einft  in  leben.  Die  Pflicht 
„  Tuft.  Für  mich  ift  kein  Wunfeh  mehr  übrig. 
„  möchte  mein  Fall  eine  Welt  belehren:  frei  fei 
;  der  Mann,  der  den  Tod  nicht  fürchtet,  gebun- 
„den  der  König,  der  unter  einer  Nazion  lebt, 
„  wo  der  unwürdige  Beruf  eines  erbettelten  Le- 
„bens  nicht  den  Troz  eines  treten  Todes  über- 
„  wiegt.  Keiner  ift  fo  arm ,  dafs  ihm  nicht  ein 
„  Dolch  bleiben  folte ;  und  wer  entfchloffen  ift, 
„ihn,  wenn  alles  fehlt,  in  fein  eignes  Herz  zu 
„flofsen,  für  den  ift  keinTiran  zu  mäentig. » 


„Du  weinft,  Altai?,, 
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Alt.  „Soll  ich  mit  troknem  Auge  an  eurem 
5, Grabe  ßehen?,, 


99 


Dya.  „Altai,  geh  auf  die  Gefchichte  unfe- 
„res  Lebens  zurük.  Von  der  Kindheit  bis  zur: 
„iezigen  Stunde  vergleiche  all  denWechfel ,  alle 
„Hofnungen,  alle  Ereignifle,  die  uns  trafen  — 
wie  gl  ü  kl  ich  ,  wie  höchß  glüklich  wir  waren  in 
der  Befiimmung  unferer  Schikfale  ;  und  wenn 
dir  noch  eine  Thräne  bleibt — nun  To  weine  fie 
„über  den  Fall  eines  Bruders,  dem  ein  edles 
„  Ende  zürn  Lohn  eines  guten  Lebens  wird. 
„  Leb  wohl ,  fey  minder  weich,  fey  Mann,  und 
„hilfTerglud  vollenden.  ImSchos  eines  Volkes, 
„das  ihr  euch  felbft  bildet ,  erwarte  euch  der 
„  höchfie  Friede  des  menfchlichen  Herzens.  Lebt 
„wohl.,, 

So  nahm  er  von  iedem  feiner  Freunde  Ab- 
fchied.  So  erwartete  er  mit  der  Holzen  Ruhe  ei- 
nes grofsen  Bewußfeyns  die  Stunde.  Die  Nacht 
kam.  Hell  und  hehr  ßand  am  Sternenhimmel 
das  Licht.  Er  mutierte  feine  Haufen.  Rings  um- 
her  ßand  das  Heer ,  um  von  .dem  grofsen  Bilde 
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einer  dem  Tode  fich  weihenden  Schaar  auch 
nicht  den  lezten  Anblik  zu  verlieren.  Man  klagte 
nicht,  wo  ieder  des  Aenlichen  fähig  war.  Aber 
tief  im  Herzen  fülle  man  mit  brennender  Un- 
ruhe die  Pflicht,  den  Werth  ihres  Todes  durch 
eine  Folge  grofser  Thaten  zum  unvergeßlichen 
Penkmal  der  Gefchichte  zu  machen, 

Stille,  fiille  wars  nach  ihrem  Abmarfch. 
Man  betrachtete  den  Ort,  wo  fie  geftanden  hat- 
ten, und  nur  beim  Anblik  feiner  Leere  fchlich 
lieh  ein  augenijliklicher  Gedanke  der  Trennung 
ins  Herz. 

Zu  Schiff,  rief  Terglud.  Hinweg  war  alles. 
Oede,  wo  eben  iezt  noch  Taufende  fich  befanden. 
—  Einft  geht  -der  Wanderer  über  diefen  Flek. 
Wenn  er  die  Gefchichte  weis,  wenn  er  zurük- 
denkt  auf  die,  die  hier  waren,  o  wie  wird  diefe 
Stelle  dem  Andenken  feiner  Seele  heilig  feyn  l 
Pas  Gefül  vergangener  Thaten  ift  die  fchönfte 
Krone  der  Menfchheit.  JOie  Natur  erfcheint  nie 
fo  fchön  als  in  feinem  Gefolge, 
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Dya  grif  au  und  fiegtebiszum  aMorgen.  -Der, 
Tag  war  fein  Verrater;  er  ward  überwältigt 
und  fiel, 

i  •      »  ■  * 

i  Y>  : 

Seine  Gegner  ermüdet  i  und  muthlos  verlief- 
fen  ein  ödes  Gebirge  voll  Leichen ,  fahen  die 
gerettet,  die  fie  zu  fahen  glaubten,  fülten  am 
Widerftanddiefer  fcchs  hundert,  was  fie  von  al- 
len zu  erwarten  hätten.  Man  fürchtete  ihre  Ver7 
zweiflung.  Terglud  zog  nun  ruhig  wie  in  einem 
friedlichen  Lande  den  Gebirgen  von  Urkuda  zu. 
Er  fchikte  Altai  zurük,  um  die  Leichname  ihrer 

Freunde  zu  beforgen.  .  . 

«*....  * 

Altai  betrat  den  Kampfplaz.  Er  crkante  die 
Gefchichte  der  Nacht  an  der  Lage  der  Todten. 
Keiner  war  beim  Angrif  gefallen.  Man  fah  wie 

die  Feinde  geflohen  waren;  man  fah  die  Spuren 

c 

ihrer  erneuerten  Fälle.  Dya  hatte  im  Vierek  ge- 
kämpft,  vorwärts,  wie  ieder  gcftanden,  lag  icder 
auf  feinem  Antliz.  —  Die  meißen  von  Pfeilen , 
wenige  vom  Schwerte  getödtet.  Um  fie  her  lagen 
Haufen  von  Feinden.  Niemand  hatte  gewagt 
fie  zu  plündern.  Dya  lag  auf  feinem  Schild  in 
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der  Mitte.  Spät ,  fahe  man ,  hatte  ein  Pfeil  ihn 

I 

getroffen.  Neben  ihm  lag  einzig  noch  athmend 
der  Ittngling  ,  den  niemand  kante.  Man  erhob  , 
man  eröfnete  feinen  ffelm. — „Laft  mich,,,  lispelte 
er  bittend.  —  Altai  fah  ihm  ins  Geficht ,  bleich 
und  doch  noch  fchön  — Wer! — 


D.L  „Sch„  —  Alle  Umfiehenden  entfern- 
ten  fich. 


Alt.  „Als  Mann  und  auf  dem  Schlachtfeld  ?  „ 

D.I.  „Ich  hörte  von  DyasRükkehr. — Ihn 
„  fehen ,  ihm  folgen  war  mein  Wunfeh.  Der  Held 
„kah  nur  Helden  fchazen ,  dacht*  ich.  Nie  wufte 
„  er,  wer  ich  war.  Meine  Sorgfalt  machte  mich 
„ihm  theuer.  Ein  geheimer  Zug  machte,  dafs 
„er  mich  immer  fuchte.  Dreimal  rettete  ich 
„ihn.,, — 

Alt.  „Und  hier? 

D.I.  „Hier?  —  Er  fiel  —  mich  traflange  kein 
„  Pfeil  —  endlich  diefer  Stich.  „ 
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Alt.  „Du  kanft  leben. „ — 
D.I.  „Wenn  ich  wolte.„  — 

« 

Er  fah  auf  ihr  Gefiele.  Immer  bleicher.  Sie 
rite   dafs  Band  ihrer  Wunde,  neigte  lieh  auf, 
Dya  ,  —  fank  —  und  flarb. 

Alt.  „Hin!  —  Ruhe  fanft.  So  ßirbt  ein 
„  Weib!  Männer!  Männer!  was  iß  euer  Vor- 
„  zug?„— - 

Terg.  (lermas  Bruder)  „Für  ein  Vaterland 
„zu  ßerbeu,  wiefie  für  einen  Geliebten.  „ 

Alt.  „Und wen  werd'  ich  finden ,  der  auch 
„  mich  bis  zum  Tode  begleitet  ?  O  ihr  Männer  von 
„Eifen!  ftokkönt  ihr  uns  machen,  aber  glüklich 
„  nur  fie.„ 

Tergl.  Ierm»  „Und  welches  von  beiden  das 
„BeiTere?,, — 

Alt.  „Eine  Frage,  um  die  dein  Harnifch 
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„dich  betrügt,  aber  die  Hein  Herr  einft  beant- 
„  wortet.  O  es  hat  mich  überrafcht.  Ich  fah  Tau«/ 
„fende  fallen.  Ihr  Andenken  iß  mir  ehrenwerth; 
„aber  mit  innigem  Herzen  fülen  kont*  ich 
„nur  diefes.  Zur  Ruhe  mit  allen  den  Leichen! 
„Was  dich,  Todte,  anbetrift,  fo  fey  dein  Begrab- 
en is  meine  Sorge,  und  das  Denkmal  meines  Bru» 
,,ders  wäre  nicht  halb  fo  heilig,  wenn  du  es 
nicht  theilteß.  — Begrabt  die  Todten.  Ein  Grab/ 
„Nein!  Der  Boden,  wo  fie  fielen,  ift  ein  heilig 
„Land.  Fürt  Erde  darauf.  Baut  einen  Hügel,  rief 
„Terglud  Ierma,  und  Strauchwerk  umher  ,  auf 
\>  feiner  Höhe  die  ältefie  Eiche»  Vier  hohe  Stei- 
„ne  und  rings  herum  den  Zirkel  hehrer  Weihe!  i9 
—  Bei  ßillem  Gefang  wird  der  Hügel  gehäuft» 
So  ruhen  fie  nun,  der  Schiffer  blikt  hinauf.  Er 
lieht  im  weifsen  Gefiein,  er  fieht  im  Irlicht  der 
Nacht. noch  iezt  am  Todtenfieine  die  fchauern- 
de  Kunde  der  Vorzeit,  und  betet,  ohne  die  War- 
heit  zu  fülen,  aus  dumpfer  Angß  um  eineglük- 
liehe  Fahrt,  wo  er  mit  hellerm  Sinn  um  glük 
Jichere  Zeiten  für  ein  bedrängtes  Vaterland 
beten  folte.  • 
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Aber  die  Menfchen  denken  nicht;  fte  wlf- 
£en  nie,  was  fie  brauchen.  . 

Terglud  erwartete  Altais  Rükkehr.  Er  Tab 
ihn  kommen;  fein  finßerer  ernfier  Zug  mit  ge- 
fenkten  Lanzen,  mit  traurenden  Fahnen,  der 
Ton  des  Grabes  im  Hörnerklang  war  genug. 

Tergl.  „  Alles  todt  ?  „  —  * 

Alt.  „Alles.*, 

'  Terglud  trat  an  Dyas  Leiche.  Er  zog  die 
Deke  hinweg.  Er  betrachtete  ihn  lange  ,  fchwei- 
gend,  ohne  Thräne  „Es  iß  viel  für  ein  un* 

dankbares  Vaterland !  „  fprach  er  endlich.— 

„  Und  wer  ift  diefe  Leiche?,, 

Alt.  ^Meatoa.  Er  «rzälte  ihr  Ende/ 

i.  Terglud  verbarg  fein  Geficht.  —  „D/a!  „  rief 
•r,  „  welch  ein  Mann  mufteft  du  feyn,  Dya.1 
„  wenn  folah  ein  Wefen  für  dich  furo.  Hinweg 
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3>mit  diefem  Anblikl.er  könte  mich  mit  dem 
£  Leben  entzweien.  M  . .. 


Uikudas  Grenzen  waren  erreicht.  Ein  Each 
trente  fie  noch,  lenfeits  erblikten  fie  fchon  Ier* 
tna's  Lager.  Er  eilte  herab. 

„  Seh*  ich  euch  endnch  !  Ich  wolt*  euch  ent- 
gegen  Ich  hörte  vom  Glük  des  Königs, 

„  von  euch  kein  Wort.  Aber  wie  ?  —  wo  iß  Dya,  , 
Tibar?,,— 


99  J 


0  l 


» 

Terglud  fürte  ihn  zu  feiner  Brüder  Leichen  : 
er  zog  die  Deke  ab.  Starr  fiand  er  vor  ihnen, 
mit  gefalteten  Händen ,  auch  nicht  ein  Wort  zur 

Sprache. 


...  . 


Ierraa  fah  auf  fie,  fah  auf  ihn— Beide  —  . 
„  Und  er  ift  König?  n+*  '  "  <:  v  ^ 


...... 


,  .  Terglud  zog  die  Deke  übet  fie.  „  LiFs  fie 
„xußeji'w. fiir  fie  ift  ers  nicht.  „ .  >■  -.•«  «lV 
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Ierm.  „Und  für  uns!  „  ' 

■ 

Tergl.  „Sind  wir  unfierblich?,,  — 

Alles  fchwarz  ,  kein  Harnifch  blank,  kein 
Auge  heiter, rükten  Xie  in  Iennas  Lager  ein,  em- 
pfangen wie  fie  kamen  ,*  mit  dem  ernßen  Aus- 

druk  einer  traurigen  Zufammenkunft. 

* 

Ierma.  ,,  O  ich  war  fo  zufrieden.  Ich  hab' 
,,ein  Heer  von  Männern,  wie  Gott  fie  nur  fei- 
„  nen  Lieblingen  gibt  —  und  iezt —  o  meine 
„Freunde,  fprach  er  zu  den  Seinigen,  fünf  Sie- 
„bentheile  eures  Volkes  find  Schurken  geworden. 
„  Ein  Elender  hat  durch  die  Lokungen  ihrer  ei- 
„genen  Laßer  fie  wieder  gekörnt.  Die  edelften 
„  find  gefallen.  Diefe  wenige  find  gerettet ,  fu- 
„  chen  vertrieben  und  vaterlos  in  eurer  Edelmuth 
„  ihre  lezte  Stüze.  „ 

Mit  der  rührenden  Fülle  eines  glühenden  Her- 
zens fchilderte  er  nun  die  Gefchichte  ihres  Rük-* 

zugs,  ihres  Elends,  ihrer  Kampfe,  die  ihm  Ter- 

■ 

glud  befchriebcn,  zeigte  ihnen  die  Leichen  ihrer 
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ehemaligen  Feldherren ,  zeigte  ihnen  die  Wun- 
den, au  denen  fie  fiarben.  —  „Hier,  hier,  das 
,,that  euer  Volk,  und  tfort  fchwelgt  in  königli- 
,,cher  Luß  ein  BöTewicht  neben  den  Ruinen  Tei- 
„  ner  Stadt :  und  köntet  ihr  ihn  fehen ,  wie  er 

mit  feinen  Henkern  über  die  Gräber  taumelt , 
„in  die  die  Torheit  feines  Volks  den  verworfe- 

nen  Gebrauch  ewiger  Rechte  mit  den  Leichen 
„  feiner  Redlichen  fiürzte,  wo  Tibar  fiel,  wo 
„  Dya  den  Tod  fuchen  muste!,, 

1 

Thräneu  funkelten  in  iedem  Auge ,  Tbränea 
des  Grimms  und  des  Abfcheues. 

< 

Stiller  Harm  und  Betäubung  herfchte  im  Heer. 

Endlich  trat  einer  der  Erden  zuTergludund 
Eringpat. 

Freunde  und  Feldherren !  was  wir  bitten, 
„ift  Troft  und  Ehre  unterer  Leiden.  Wenn  die- 
„  fer  Boden  euch  heilig  genug  dünkt,  für  Tibar 
„und  Dya  zum  Grabe  zu  dienen;  wenn  ihr  uns 

„für  fähig  haltet ,  «s  vor  Entehrung  zu  fchüzen, 

• 
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„und  vom  Sohne  zum  Enkel  das  Land  zumWohn- 
„plaz  der  Freiheit,  ihre  Ruheflätte  zum  Tem- 
„  pel  derfelben  zjj  machen  ,  fo  überlaft  fie  uns.  „ 

„Es  fey!  fprach  Terglud.  Wo  Tibar  cinß 
„leben  woltc,  da  ruhe  er!„ 

Nie  fah  man  Menfchen  glänzender  zur 
Erde  beftaltet ,  wenn  der  Glanz  einer  Lei- 
che  in  der  Theilnehmung  eines  Volkes  ,  in 
thränenden  Augen,  und  öffentlichem  lammer 
beßeht. 

* 

Laß  den  Pomp  eines  Königs  vorüber  gehen, 
wo  der  Hafs  ßch  in  den  Füttern  des  lammers  klei- 
det. Wenn  zwei  Menfchen,  derenVäter  man  nicht 
kent ,  zwei  Fremdlingen  ohne  Kinder,  ohne  Ver- 
wandte,  aus  freier  Achtung  iede Stadt,  die  ihre 
Leiche  beriirt,  mit  allen  Einwohnern  entgegen 
eilt;  wenn  man  wetteifert  in  der  Ehre,  die  man 
ihnen  erzeigt  —  wer  fpricht  denn  nicht :  „Heil  ih- 
„  nen ,  denn  fie  Barben ,  ehe  das  Leben  fein  ei- 
„genes  Werk  in  ihnen  vernichtete.  GlüHüch  ift 
„der  Mann,  dem  mit  dem  Ende  das  Zeugnis  fei- 

Tt  2 
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„  ncr  Tugenden  folgt;  den  der  Tod  zur  Ehre 
„  feiner  Thaten  über  ieden  Zufal  erhebt ! „  — 

* 

Zur  heiligen  Stunde  wurden  Dyas  und  Ti- 
bars  Leichname  am  Hügel  des  Bundes  zur  Erde 
gebracht.  Das  Heer  begleitete  fie  und  ein  zahllo- 
fes  Volk. 

„Es  ift  billig,  fprachTerglud,  auch  weiblicher 
„Tugend  ein  JJenkmal  zugeben.  Auch,  Meatoa 
„  ruhe  hier.  „ 

m 

„Wohl  billig,  antwortete  Ierma  ;  ich  habe  fie 
„kennen  lernen.  Indes  dort  ein  Volk  von  Man- 
„  nem  die  Sache  der  Freiheit  verliefs ,  und  fiolz 
„erworbenen  Rechten  mit  fchandlicher  Feigheit 

entragte,  verdoppelte  durch  ihren  Enthusiasmus 
,,fich  hier  der  Muth  unferer  Iünglinge.  Kaum  war 
„  ich  mit  der  unglüklichen  Nachriebt  vom  Falle  der 

Freiheit  in  lrat  zurükgekommen ,  als  fie  mit  e  i- 
„  n  e  r  Stimme  dem  Gebrauch  ihres  Scbmukes  zum 
„  Opfer  des  Vaterlandes  entfagten  ,  fich  verfchwu- 
„ren,  den  Mann,  der  den  Waffen  fich  entzöge/der 
„den  Feind  fliehe,  und  den  leichteßen  Vorwurf  ver- 
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„  fchulde ,  als  einen  ehrlofen ,  unwürdig  ihrer  Hand 
„  und  ihres  Herzens,  auf  immerzu  verwerfen  ,  und 
„  wenn  Männer  mangeln  folten,  mit  dem  Schwerte 
„in  der  Hand  auf  den  Ruinen  eines  unglüklichen 
„Vaterlandes  zu  liegen  oder  zu  Herben.,, 

•  r 

Tergl.  „  Ierma,  du  haß  mir  das  Leben  wie- 
„  der  werth  gemacht.  Unüberwindlich  ift  nur  das 
„Volk ,  wo  Schönheit  im  Bunde  der  Tugend  auf 
„edle  Thaten  den  Einklang  beider  Gefcblechter 
„gründet.  —  Sagt*  ichs  doch  oft:  DerßilleMuth 
„ihrer  Seelen  wird  verkent,  wenn  er  in  häusli- 
„  chen  Leiden  verloren  von  einem  Schauplaz  lieh 
„entfernt,  auf  dem  der  Mann  durch  ein  glükli- 
„ches  Ungefar  Jfich  alle  Verdienße  der  Gröfse 
„zueignet,  deren  heimliche  Quelle  oft  nur  die 
„Begeißerung  iß,  die  ihr  verborgener  Beifall 
„  erzeugte.  „ 

So  um  fchließ  nun  e  i  n  Grab  alles,  was  Freund- 
fchaft,  Liebe  und  grofser  Sinn  Edles  hervorbrin- 
gen konte.  Hoch  am  Ufer  desGherad  liegen  alle  % 
im  Schatten  heiliger  Bäume ,  mit  denen  das  Va- 
terland um  die  Gruft  feiner  Geliebten  den  Kranz 
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der  Unfterblichkeit  windet.  Ein  grüner  Hügel 
dekt  ihreAfche.  Ein  weiffer  Stein,  zwifchen  def- 
fen  Rizen  der  webende  Balfamftrauch  über  ein- 
fames  Gras  beraus  dringt  ,  leuchtet  verloren  beim 
Abendßral  durchs  dunkle  Gebüfcb ,  wenn  dei 
ßille  Mond  im  Oßen  und  das  verlöfchende  Liebt 
im  Weflen  fich  gattet,  um  nach  Iahrhunderten 
noch  das  Denkmal  zu  zeigen,  in  deflen  grofsen 
Ganzen  ein  fülender  Künftler  viel  mit  wenigem 
zu  Tagen  wufte. 

Noch  iß  ihr  Grab  der  Sammelplaz  der  Ver- 
borgenen  im  Volke,  die  das  Andenken  vergan- 
gener Iahre  im  Herzen,  mit  ßillen  Tränen  bei  deu 
Kränkungen  ihrer  Zeit  für  eine  Nachwelt  den 
Samen  zu  fäen  trachten,  aus  deflen  Keime  ein ft 
günfiigere  Tage,  eine  neue  Freiheit ,  neue  Gefin- 
nungen,  das  Gefüi  der  Entartung  und  derTriumpf 
eines  beflern  Dafeyns  hervortreten. 

„Und  fo  ruht  denn  wohl  unter  einem  Denk- 
mal,  das    die  Liebe,- der  Schmerz  und  die 
„Achtung  eines  dankbaren  Volkes  mit  vollem 
„Herzen  euch  weihte.  Keine  unedle  That  be- 
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„  flekt  euer  Leben ;  keine  Thräne  des  Unrecht* 
„folgt  euch.  Mit  euch  erwachte  zur  Gröfse  ein 
„Land;  mit  euch  Tank  es  in  feine  vorigen  Trüm- 
„mer  hinab.  Wenn  eseinß  iammernd  bei  eurenv 
„Namen  den  Fall  feiner  Schwäche  bereut,  fo 
„  ift  der  Blik ,  mit  dem  es  die  kurze  Laufbahn 
„  feiner  Gröfse  in  euren  Tugenden  vorüber  gehen 
„lieht,  für  euch  das  edelfle  Zeugnis ,  für  uns  ein 
„  warnender  Schuzgeiß.  „ 

„So  wirkt  der  gröfse  Menfch  auch  über 
„  feine  Tage  hinaus;  fo  vollendet  er  durch  fein 
„Andenken,  was  feine  Gegenwart  nicht  vol* 
„brachte;  fo  flieft  Wohlthat  in  unerfchöpfli- 
„cher  Fülle,  aus  feinem  Dafeyn.  Und  fo,  meine 
„Freunde  liegt  der  Wunfeh  nach  Gröfse  in  der 
„Nähe  der  Tugend,  die  am  Grab  eines  Freun- 
„  des  dem  Beifpiei  Geh  weiht ,  und  von  feinem 

I 

„Denkmal  zu  ihrer  eigenen  Verewigung  fich 
„auffchwingt.  Lebt  wie  beide,  und  ßerbt  wie  fie, 
„fo  habt  ihr  das  edelße  Los  erreicht,  das  Men- 
schen erreichen  können.  So  folgt,  wenn  das 
„Werk  eurer  Gröfse  längft  dahin  iß,  nach  Iahr- 
„  taufenden  euch  noch  die  Thräne  einer  edlen 
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„  Seele  ,  die  bey  der  Entartung  eines  fernem  Ge- 

fchlechts  eure  Tugenden  lieh  wünfeht,  um  eure 

-  ,  I 


„  Thaten  mitglüklicherm  Erfolg  zu  wiederholen. 


9» 


Die  Stille  des  Andenkens  ruht  wie  Sonnen- 
fchein  um  der  Edlen  Grab,  wenn  zwei  Wande- 
rer am  hohen  Mittag  Geh  begegnen,  und  die  Er- 
iunerung  ihrer  Heimat  im  einfamen  Schimmer 
lieh  erneut;  wenn  die  Blume  am  Abhang  das 
Bild  der  VerlafTenen ,  wenn  das  Raufchen  des 
Laubes  der  Kiageton  der  fcheidenden  Liebe 
wird ,  dann  ßnkt  auf  leifer  Ahndung  die  Hülle  der 
Zukunft.  Unterm  fliehenden  Lichte  bricht  lieh 
der  Abend,  und  die  Nachi  ift  vorhanden,  ehe  der 
Tag  noch  gezält  war.  Wo  find  nun  die  Freuden 
der  Stille  ?  Der  verlorne  Laut  ift  iezt  dein  ein- 
ziger Gefärte,  o  Wanderer !  fo  linkt  auch  die  Zeit. 
Am  Anfang  Licht,  am  Ende  Dunkel.  Die  That  ift 
verlofchen,  und  der  Name  iß  nur  ein  Schall. — 


Es  ift  fonderbar ,  dafs  —  die  Bundsfreunde 

/ 
f 

Tergluds  abgerechnet  —  aufser  Ierma  und  feinem 
Bruder  viel  brauchbare,  aber  kein  vorzüglicher 
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Karakter  unter  allen  diefen  Unruhen  fleh  ent- 
wikelte.— 

,;  Ein  Beweis  ,  dafe  der  erfte  Einfluß  immer  der 

entrcheidende  bleibt;  dafe  unter  einem  Volke, 
deffen  Sinne  langwieriger  Defpotismus  zu  blöken 
Nachfolgern  gewönte ,  felbft  die  Sprache  der  Frei- 
heit  nur  ein  veränderter  Ton  der  Nachahmung 
iß.  Man  wagt  nie'  aus  eigenen  Kräften  zu  den- 
ken, und  hängt  fich  an  Vorbilder  ,  wie  ein  Gene- 
Tender  ,  der  nur  auf  Krüken  einen  Gang  wagt,  — 

Daher  das  fchnelle  Fallen,  dasunzuver- 
läsliche  der  Gelinnungen. 


So  weit  meine  Handfchrift. 


Und  nun,  ihr  Iünglinge,  wie  vieles  liefse  fleh 
thun.  Wahrheit  liegt  in  iedem  Gedicht.  Von  der 
Kraft  eures  Willens  hängt  ihre  Erwekung  ab. 
Wenn  einer  will,  und  nur  zwei  von  der  Möglich- 
keit  feiner  Ablichten  überzeugt  ;  wenn  ieder  fich 
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verdoppelt ,  und  To  von  Zahl  zu  Zahl  den  Kreis  fei- 
ner Freunde  mehrt;  fo  laß  fich  berechnen,  zu 
welcher  Summe  der  Einverftandenen  fich  fort- 
fehreiten ,  zu  welcher  Ausfürung  fich  Kräfte  fam- 
meln  liefsen.  —  Nie  hat  der  Muth  feine  Rechte 
▼erloren  ;  nur  das  Lächeln  der  Thorheit  hat  ihn 
um  feine  FalTung  gebracht. 

.    .  t    ;  • 
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